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ie Sefchichte von Nürnberg iſt von einem fo betraͤchtli· 


Rx chen Umfang, und von fo befonders allgemeinen tr  . 


gen, daß fie allerdings verdienet, mehrers, als bereits geſchehen, 
bearbeitet zu werden. Sie theilet fich gleichſam von felbft:in 
eine gedopvelte Befchichte. Die eine betrachtet allein die Stadtg _ 
die andere aber betrifft das Burggrafthum , deßen Negenten 
ſchon inden aͤltern Zeiten der höchften Würden der Chriftenheit 
werth gefchäget worden, md in den jüngern Zeiten dutch GOt⸗ 
tes Seegen zu einer fonders vorzüglichen Hoheit in Europa ger 
diehen ſind. Das Verhältnus aber; in welchem das Burggraf 
thum mit der Stadt, und die Stadt mit den Burggrafthum von 
jeher geſtandten, machet, daß beederley Geſchichte miteinander 
auf das genaueſte verbunden iſt, und keine ohne die andere 
grundhaltend gelehret werden mag. Von daher iſt dann leicht 
abzunehmen, welch großen Umfang die Hiſtorie von Nuͤrnberg 
haben muͤße. Je groͤßer aber ſolchergeſtalt ihr Umfang iſt, je 
ausgebreiteter muß eben deßwegen der daraus zu ſchoͤpfende 
Nutzen ſeyn. Naͤtuͤrlicher Weiße finden wir nemlich hier viele 
befondere Nachrichten und vieles merfwirdige von dem Auf 
nehmen der Städte in Teutſchland, und wie in folchen die Fab 
ferliche, Gerichtsbarkeit verfchiedentlid) ausgeübet worden, fer» 
ner von der jeweiligen teutfchen Reichsverfaſſung, von der ab 
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„8: vw 2 Vorbericht.  «. .:"' 

ten Abteilung der teutichen Provinzien, von den. alten Reiche: 
gerichten, und deren autoritaer, u. d. g. m. Die Gefchichte - 
von Cloͤſtern, von Muͤnchsorden, von den Bifchöflichen Kir- 
chenfprengeln, von der Reformation der Kirchen, von Auf: , 
nehmen der Künfte und Wiffenfchafften, won den teutfchen 
Rechten und Gerichten erhalten durch die Nürnbergifche Hi 
ſtorie einen ftarfen Zuwachs. . Wer auch die Kenntnus des 
alten. Grafenſtandtes und des Adels liebet, findet dabey ein 
. weites Feld, feine Wiffenfchafft zu mehren. 

«  BZwar hat es bißher nicht an Männern gefehlet‘, welche - 
bald diefes, bald jenes Stud der Nürnbergifchen Hiftorie in 
ein näheres Licht zu ſetzen ſich beſtrebet haben. Viele find auch 
in Erreichung des fich vorgefegten Entzwecks fehr. glücklich ge: 
weſen. Ihre Arbeiten find bereits zu einer foldyen Zahl ange: 
fliegen, daß es wohl ſich der Mühe lohnete, darob ein richtiges 
und vollftändiges Verzeichnus zu begreifen, worzu bereits in 
Küfteri bibliotheca und deren acceflionibus ein Anfang ge: 
macht worden. Nur müßen in einer dergleichen Verzeichnus 
auch die Urkunden bemerfet. werden, welche bereits zur Erläute, 
rung der Nürnbergifchen Hiftorie.an das Licht getretten,umd wel. 
che Feine geringe Anzahl ausmachen. Allein mit alem, was bisher 
gefchehen; ift gleichwohln noch nichts erſchoͤpft, da überhaupt un. 
fer Wigen Studwerfift. Darzirfindet fich in Gegeneinanderhal. 
tungder Burggräflicyen und Städtifchen Schrifftftelfer noch ein 
beſonderer Umftand, der bisher in der Hauptſache vieles gehin. 
dert, Es beftehet foldyer in der Begierde einiger Schrifftſteller, 
nicht ſowohln die Wahrheit zu erforſchen, als vielmehr nur die 
Befug⸗ 


| Vorbericht. rn — 
Befugnuſſe und praetenſiones des einen Theils gegen den andern 
zu vertheidigen. Denn wann ſchon ſonſten durch den Wibderfpricch 
die Wahrheit in ein groͤßeresLicht geſetzet zu werden pfleget, ſo hat 
doch hier der Widerſpruch faſt einen gegenſeitigen Erfolg bewuͤr 
ket, da nemlich viele die Wahrheit ehender verdunkelt als erläutert, 
und deren Kenntnus mehr erſchwehret als erleichtert, wie es bey 
allen dergleichen eingewurzelten Streitigkeiten zu ergehen pfle⸗ 
get , ſo lange nicht eine große Menge von richtig zuſammen hangen⸗ 
den Urkunden der unvartheyiſchen Welt die Spuhr zeiget, zur 
Wahrheit zu gelangen. 
In dieſem Anbetracht nun habe mich entſchloſſen, verſchiede 
nes zu ſammlen, welches bald in dieſer, bald in jener Abſicht zur 
Erläuterung der Nuͤrnbergiſchen fo Burggraͤflichen als Staͤdti 
ſchen Hiſtorie dienſam ſeyn kann. Und indem ich das Geſammlete 
durch den Druck denen, welche es zu nutzen begehren, mitzuthei⸗ 
len anfange, fo werde darmit nichts uͤberfluͤßiges vornehmen. Be. 
fonder 8 verfpreche mir von denenjenigen einen gütigen Beyfall f 
‚welche das ehehin Burggräflihe, nun Königliche Chur und 
Fürftliche Haus Brandenburg vor ihre Herrfchafft erkennen. 
Diefe werden mandhes finden, das fie mit befondern Vortheil 
. werden nugen,und durch weiteres Nachforfchen weiters erläutern 
fönnen. Doch denke ich auch aufder Gegenfeite Feinen LIndanf zu 
verdienen, wenn mich bloß auf ädyte Urkunden einfchränfe, und 
die Fleinen Ausführungen, weldyediefer Sammlung einverfeibe, 
in ſolcher Geftalt einfchaltten werde, daß fie den Weeg, und die 
Mittel, zur Wahrheit endlich zu gelangen , nothwendig erleich: 
tern und befördern müßen, Mit den Materien habe mich an Feine 
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Drdnung gebunden, fondern folche, wie fie mir vor die Hand ge ⸗· 


kommen, in verſchiedenen Capiteln vorgetragen. Es handelt 
Das erſte Capitul pag. J. von Marggraf Caſimirs Kaiſer- 

licher Statthalterſchafft, von welcher ſeit dem Abdruck meh⸗ 
rers in den Brandenburgiſchen Muͤnzbeluſtigungen ausgefuͤhret 
worden. 

Das zweyte Capitulpag. 13. von der Belehnung mit einem 
Federkiel, welche bey dem Wuͤrzburgiſchen Stifft Neumuͤnſter 
uͤblich iſt. | 

Das dritte Capitul pag. 16. von Habichts⸗ und ſchoͤnen 


Frauen Lehen, welche vom Graͤflich Caſtelliſchen Lehenhoff ge, - 


liehen werden, fo wie bey Frehero in orig. palat.cap. IO, pag.m. 

79. aͤuch ein Habichts Pehen vorfommt. 

| Das vierte Capitul pag. 23. vom Stadtſchultheißen * | 
Stadtrichteramt zu Nürnberg, twelches vor dem Jahr 1427: 

ganz Burggraͤflich gervefen. 

Das fünfte Capitul pag. 33. von Fürftlichen Archiven, wo 
ſolche ehehin aufbewahret worden. 

Das ſechſte Capitul pag. 36. vom Religionsweßen in aithin 
gen, welche Stadt ehehin Brandenburgiſch geweſen, und noch 
jetzo von den Hochfuͤrſtlichen Hauß Brandenburg beym Reich 
und Craiß vertretten wird. 

Das fiebende Capitul pag. 85. von Befeſtigung der Stadt 
Nürnberg, welche inder jegigen Geftalt gegen alle Verträge und 
Reichsgeſetze flreitet. 

Das achte Sapitul pag. 121. vom Pantoffelmein, welcher 
ur recognition der Zoll-Sreyheit vom Wuͤrzburgiſchen Domca⸗ 
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pitul jährlich an das Hochfürftliche Haus Brandenburg präfen- 
tiret werden muß. 

- Das neunte Tapitulpag. 183. vom Stegwein / welcher auf 
das Windsheimer Spital vor die Armuth zu Onolzbach geſtiftet 
worden. Ä | 

Das zehende Sapitul pag. 188. von dem Wort Selbfa- 
cher, welches debitorem principalem bedeutet. 

Das eilfte Sapitul pag. 190. vom Halfgerichte zu Auflir⸗ 
den, welches Burggräflich ift, wennfchon der Orth felbft un: 


ter die Reichsdörffer gehöret. 
Pag. 193. vom Solnhoffer Marmor; 


bergbau, welcher durch die legte Ordnung wieder in das befte 
Aufnehmen gebracht worden. 

Das drengehende Sapitul pag. 200. von det Landsherr⸗ 

lichkeit zu Geißlingen, welche Burggraͤflich iſt, wenn ſchon der 
Orth jetzo in Wuͤrzburgiſcher Cent liegt. 
Das vierzehende Capitulpag. 210. von den Ruͤrnbergiſchen 
Gränzwaffern, hauptfächlich zur Erläuterung des Nürnbergi’ 
fhen Stadtwappens, und eines in Joachims Muͤnzcabinet be; 
findlihen Conventions⸗Guldens. 

Das funfzehende Capitul pag. 221. von Nürnbergifcen 
Waſſerfluͤßen, über. welche fi die Stadt neuerlich ein domir- 
nium anmaßen will. 

Das ſechzehende — von Betkoͤrnern, wobey zugleich 
gezeigt wird, daß das Nuͤrnbergiſche Land-und Bauern ⸗Gericht 
nach feiner Stiftung Feinen eigentlichen Gerichtszwang habe. 

„Das fiebenzehende Capitul pag. 245, von den Nürnbergi- 


en 


Vorbericht. 
ſchen Reichswaͤldern, und den neueſten Vorkehrungen gegen de⸗ 
ren devaftationes. 

Das achtzehende Eapitul pag. 267. von Lichtenau, einem 
Nürnbergifchen Haideckiſchen Schloß, welches auf Burggräflis 
chen territorio gelegen, und ohnftrittigunter Bur ggraͤflich hoch⸗ 
fraͤiſchlicher Obrigkeit ſtehet. 

Das neunzehende Cap. p. 338. von dem locoruithii in dönatio- 
nibus Henticianis, welche zwar unächt, doch allezeit fo befchaffen 
find, dag das Fürth bey Nuͤrnberg damit nicht gemeint feyn Fan." 

Das zwanzigfte Cavitulp. 343. vonder paroemia, die Hen⸗ 
ne fliegt nicht über die Mauer, md wie weit ſolche nicht allezeit 
äutreffe. 

Das ein und zwanzigſte Capitul p. 346. vom Heidenheimer 
Bauding, oder curia dominicali des Elofters Heidenheim. 

Das zwey und zwanzigſte Capitul pag. 349. vom Anfang _ 
des Fahre, wovor ehehindas Weyhnachtsfeft gehalten worden; 
Das drey und zwanzigfte Capitul pag. 351. von Heuſchre⸗ 
cken, und den zu deren Vertilgung gemachten Anſtalten, welche 
ihren Bearbeithern gewiß Ehre bringen. 

Werden nm dieſe Nachrichten, Urkunden und Ausführungen, die uͤbri⸗ 
gens ohnmoͤglich von gleicher Wichtigkeit ſeyn koͤnnen, mit etwelchem Befall 
aufgenommen, ſo wird mich dieſer antreiben, damit in einem zweyten Theil 
fortzufahren. Und wenn davon ſchon den eigentlichen Innhalt noch nicht an⸗ 
zugeben weiß, ſo darf doch ſolchen allezeit vor publicationswuͤrdig halten. 
Inʒwiſchen wuͤnſche jedem Leſer von GOtz Gnade und alles Gedeyen. 
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| "Daß erſte Capitul 


Bon des Herrn Marsgrafen Caſimirs zu Branden⸗ 


„burg Kaiſerlicher Statthalterſchafft. 





err Marggraf Friedrich von Brandenburg, des Churfuͤrſten Alb⸗ 
„rechts, Achilles genannt, jüngerer Sohn, ſtund bey dem zu 
ſelnen Zeiten in Teutſchland regierenden Kaifer Marimilian in 
beſonderm Anfehen, und,ben feinen Nachbarn in vorzüglicher Achtung. Wie 
er hierinnen feinem Herrn Vatter nachgeartet, fo findet fich das nemliche 
auch bey feinen zahlreichen Herren Söhnen, welche gröftentheils durch ruhm⸗ 
volle Thaten ihres Nahmens Gedächtnus geftifftet. Here Marggraf Ca—⸗ 
ſimir, der ältefte, hat fi durch Dämpfung des Bauern: Aufruhrs um 
Franckenland vorzüglich verdient gemacher, anderer von Ihm befannter Ges 
ſchichte vor jego zu gefchtweigen. Nachſtehende drey Urfunden aber enfhal- 
ten verſchiedenes, das bißher nicht fonderlich, oder manchem wohl gar nicht 
befannt gewefen. Mac dem, was Herr Conſiſtorialrath Joh. Heinr. 
Shülin in feiner Lebensbeichreibung des frommen Herrn Marggrafen Geor⸗ 
gen pag. 110. anführet, mögte eg zwar. feheinen, es mögten. dieſe drey 
Schreiben dem ernannten Herrn Maärggrafen Georg zuzufchreiben ſeyn. 
Alein’fo verdient fich dieſer Herr um das Hauß Defterreih, um die Kaifere 
' Marimilian und Carl, gemacht, ‚eben: fo- verdient war auch Herr Marge - 
graf Eafimir, und muß ich diefem vorliegende drey Schreiben zuelgnen, weis 
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> a a Das erſte Capirul 
len thells Herr Marggraf Georg zur Zeit der Wahl Caroli V. nicht ein⸗ 
heimifch gewefen, und thells Here Marggraf Cafimir beym Sleidano de 
ftatu religionis et reipublicae lib. 1. pag. m, 22 und fonften uns 
ter des Spanifehen Könige und nachmahligen Kaifers Gefandten genennet 
wird. Wir finden aber in unſern dren Schreiben den Meid, die Abgunſt 
und Verfolgung, womit insgemein ruͤhmliche Thaten-und treue Dienſie bes 
gleitet und belohmet werden. Here Marggraf Caſtmir befördert Caroli V, 
römische Königswahl, und verliehret darob den Zoll, der doch zu feines 
Heren Vatters Schadloshaltung und Belohnung angeordnet worden. Ders 
felbe bedecket nebſt andern den Wahlorth mit gewafneter Hand, und erhält 
dadurch Teutfchland Ruhe und Friedes fol deßhalber durch Ober + und Nice 
der» Defterreich Faiferlicher Statthalter ſeyn, und verlichrt folche Statthal⸗ 
terſchafft faſt noch ehender, als er fie angetretten. Die Materie von den 
Gulden und rheinifchen Goldgulden, von dem damahligen Sold der teut⸗ 
ſchen ſchwehren Meuteren, vonder fateinifchen, als der Europaͤlſchen Haupts 
ſorache, und dergleichen erhält hier zugleich etwelche Erläuterung. Annebft 
laͤſſet ſich auch daraus muthmaßen, daß die dem erſten Anſehen nach ſo 
gluͤckllch getroffene Heurath des Herrn Marggrafen Johannſen mit des Kais 
ſers Caroli V. Stiefgroßmutter in der Folge ihm und ſeinen Herru Braͤ— 
dern Schaden gebracht haben moͤge, denn Carolus V. war gedachter ſel⸗ 
ner Fran Stlefgroßmutter nicht ſonderlich gewogen, SGleichwohln war 
Marggraf Caſimir beym Neichsregiment vom gefammten Reich mit verord» 
net, auch hat er am hauptſachlichſten den, Bauern, Aufruhr, ſonderlich im 
Fraͤnckl. Cralß, geftiler, ſogar mit Aufopferung vieler feiner Gerechtſame, 
welche ihm ſelne Nachbarn ſchlecht verdanckt. Die naͤhere Ausfuͤhrung aller 
In den drey Schreiben enthaltener Puncten will nur hier zur Zeit zu weit⸗ 
laufftig ſeyn Sic fol daher nad und mac folgen, fo GHOtt Leben ‚und 
Geſundhelt giebt. ee ea 
. Schreiben Herrn-Marggrafen Caſtmir won Brandenburg 
am feinen Deren Bruder Marggrafen Johannßen nach Spanien. 
"Aluftris Princeps , frater chärifime, falutem ‘et fraterni. amoris in- 
cerementum. Reuerſus ex Hifpania Secrcrarius noſter, Ioannes rl 
| | e 


Von des An. Mg. Caſimird u Brand. RBearthalterfchbaffe, 3 
de Waldehftain, expoſuit nobis, ‘que'apud Sacraeiflin."Ron: et Cacholeum 
Hifpaniarum regem, Dominum noftrum Clemendfimum, coram'"Maie 
ftaris fue Primatibus ac confiliariis, ex Inftru&lione noſtra circa Theolos 
nium ‚;strnonnullis alüs in rebus, moftro nomine-per ipfum-aktisata fue- 
Xunt, cum.exhibitione expeditionis Nurmbergenfium quoad theolonium 
“x quibus, nos plurimum grauatos confpicimus.. Nam quum daufam 
Theolonii ob Gngularem in Mai. Ces. dummamque fidutiam noſtram in 
Mtis fuearbitrio poſuerimus, cognofcimus ex pluribus bene fündatis verig 
ac equiflimis rationibus, nobis neque conuenire, neque, sammodum' fore, 
circa cam rem, in alrerius cuiuspiam, quam.in ‚Mpis. {us perfonalem co+ 
gnitionem confentire, quando Rey vigore fubmiffiönis in-perfonam Mtis, 

e, a nobis er Nurmbergenfibus facte, nemo nili ea,ipfa Mtas. ſua nego- 
tium illud cognofcere, er decernere habeat. s. 


| Secundo fubmiflio fafte in Mtem. Cefaream nullo alio pacto, quam 
in ipſam perfonam Mt. ſue, per viam amicabilis eompofitionis ,. tanquam 
de re prapria Mt. ſue faßta fuir, et ideo non decere, quod in caufa ifta 
inftruantur proceflus funiarie Timpliciter et de plano, ye] quod per modum 
ordinarii Iuditii procedarur; Verum quod Mtas. fus dumtaxar, quum in 
Germaniam. venerit, neceſſaria informarione precaptata, rem pro animi 
voluntate et beneplacito per fe ipfam determinaret. 


-Normdubitamus enim, Mtem. fuam, quum in Germaniam exiverit, 
de hac caufa,, et de crefito noftro ac etiam de noftris, et maiorum noftro- 
rum fidelifimis, nee nen grauillimis feruitiis pro rei neceflirate tam fide 
digne informarg nos pofle, Ira quod.Mt..Ipfa (iam maliuolorum noftro- 
rum fuafionibus in ‚ ad agendum ‚cum eeleritate, quod demum Mti; 
fue, inprimis nobis quoque, damnofum ac preiuditiale forer) tunc erga 
nos Jonge alrerius animi, quam nunt prorfüs, furura fit. 


. 


Ex his aliisque probabilibus; ragionibus videlicet, quod facratiffimus 
Cefar Maximilianus, preclarifime memorie, Theolonium predictum, no - 
mine ac motu ſuo proprio, per ſeſet pro utilitate Camere, Imperialis in- 
ftiruerit, ita quod nos pro Mte. fua in eo velligali, ex,cuius provenru ere - 
ditorum ara Tokuintern perciperemus, non: nifi euratoris-ofhtium 
. gefferimus; Et ex. quo poft obitum Mt. ſue Theolonium jam Cefare, Mti, 
lue cefferit, non poflumus, nec volumus, nos, tamquam partem; neque , 

r viam ‚arbirrarij , ‚nequs uditjarii, aut ordinarii Juditii, alicui>glteri 
ee ‚Quinimg,ex vi {uhmiflionis in perfonam et adventum ipfius 
Mtis. .determinationem ab eadem. perfonaliter faeiendam expellare, er 
illam perferre Commiflariis yero.fue. Mt. quum faerimus per ipfos fuper 
hoc requifiti, refpondebimus in hunc nn qualiter Mti. Ceſareẽ ani- 
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mum;noftrum circa negotium velligalis jam rurfus et diffufius ſigniſiearĩ 
fecerimus. Et ſie in eo, ‚fimulque in fubmiffione fa&ta in perfonam Mtis. 
fue pro nunc conquiefcere ftaruimus, . | 


“Rogamuüs. autem attentius dile&lionem -Veftram, ut hee Mti: 'Cef. 
ferlarim‘exponat, eandem noſtro homine fuppliciter roget, dignetur cauſam 
hane ſibi Ipfi refervare,; neminique in ea quippiam agendi committere, 
Aur' ftaruere ; fed:velit illam in aduentu füo, intellefta tunc probabili ac 
fundamentalĩ informatione noftra; perfonaliter difhnire, !Quandoquidenn 
niegotium ipfum-£ uri ſipra diximus) folius Mtis. fue arbitrio, et non in. 
iuridieam cognitionem,, tanguam. de re Mt. propria fubmiffum eft. Quod- 
eunque ergo Mtas. pfa’;in dicto adnenru fuo, determinauerit, aut quic- 

id in ea re’nos facere voluerit, in eo Mtis fue decretis Prono’animo, er 
abfque contradictione obtemperare parati ſumus. 1 


Informet etiam Dile&tio veltra Mtem. Cefaream fuosque eönfiljarios 
deprouentu annuo ipfius Theolonii, qui quidem octo aut nouem mille 
aureos annuatim non excedit, licet Aeur: ‚accepimus) aduerfarii noſtri 
prouentus illos uſque ad triginta millia florenorum extendi dixerint. Com- 
miſſarii tamen- Mils. ſue, qui haftenus poft fubmiffionem predictum Teo- 
lonium exigunt, ꝓoterunt verbis noftris circa Prouentum teflificari, er cer- 
tificareMtem. fuam. _ | D> 


Itaque dictum aduerfariorum noftrorum ex omni parte fine funda- 
mento, et eapropter intentarum fuiffe conftat, ut ita- Mrem: Cefaream, 
eiusdemäue in partibus Hifpanie’laudabiles Confiliarios' ad aliquid agen- - 
dum inducerent, quod adneniens Mtas fuain Germanidin et (quemadmo» 
dum aduerferii verentur) rei veſitate cognita, nullatenus' fattura foret. 


Curabimus autem er parte noltra, ut de nobis nil aliud dici Queat, 
quam fcilicet omnia per nos exhibita, er exhibenda, in mera falti veritate 
conſiſtere, et in nullo penitus contra’Mrem. Cefaream, Imo Mti. fue ad 
- fatiendum equum licitum et conueniens fore, guodquidem Mtas. ipfa con« 
fiderare facile poteſt. nam fi in ifto &afü Mtäs. ſua auftoriraris fue manus 
fibi elaudi ſineret, zenererur deinide in aliis cafibus idridem perferre. Quod 
quidem non folum fpretui diminiutioni er vihipendio, verum etiam in dam- 
num et euidens preiuditium poteftatis Imperialis füturum effet. Hoc Mtis, 
ſae Predeeeſſor et Auus preclar. mem. fumme confiderans, poteftaris ſue 
manus-nulla in re fibi reftringr paffus fait. "Arbitramiur uogue ĩam Mtem: 
Gef: füfitienti informatione prehabita in oppoſitum hurus adduci minime 
pofle,. adeo quod ex non equis informafiönibus‘sune äliquid obmittat, ex 
quo poſtea euidene detrimentum et ineomiodüm fue Mti, ſubſequi poffer. 
: Yan up an ar a En BER —— * 
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Von des an. Mg. Caſimirs 3u Brand. R. Statthalterſchafft. s 


Signifieauit nobis quoque idem Secretarius noſter Ioannes Waldauf 

aput Cefam. Mtem. tractatum fuiſſe, ne nos Mtas. fua ſuum generalem Ca- 
itaneum ſeriberet aut nominaret. Nullum vero ex hoc (fi Mti. ſue per- 
* noſtra diſpliceret) grauamen caperemus, vbi nobiſeum Mtis. fue no- 
mine prius ſuper hoe non fuiſſet Fe ed Et quod Commiflarii et Con- 
filiarii Mtis. * hic in Germania in omnibus inſtructionibus et Commif- 
fionibus, quas nobis pro dicta in Grätz transmiferunt, et in quibus (que 
Capitaneum decent) nobis ofhtia iniunxerunt, Nos Ceſ. Mti. ſue fuperio- 
ris et inferioris Auftrie prouintiarum Generalem armorum Capitaneum 
non nominaflent, feripfiffent, er iudicaflent; Que res, fimulque litrere 
conducte noftre, nos eriam induxit, vt hactenus in literis noftris Mtis. Cef. 
Capitaneum nos apellguerimus; Ira quod nunc per Germaniam Mtis. Ceſ. 
generalis Capitaneus paflım nuncupamur, er reputamur. | 


Verum quum intelligamus, Mtem., dum nobis ſeribit, titulum Ca- 
pitaneatus ideo obmittere, quia Conductam per Commiffarios fuos nobis- 
cum erectam acceptare, er in illam eonfentire nolluerit, Illud' tandem ex 
fubfequentibus rationibus, non autem quod prefecturam hanc tantopere 
affettemus, fumme onerofum, et terribile nobis vilum eſt. ' 


Ex quo enim ipfa Mtas. ante et poft Ele&ionem in Francfordia no- 
bis feripfit, qualiter Commiflarii et confiliarii Mtis. fue illius nomine non- 
nulla nobilcum tractaturi erant, adeoque ad petitionem Mtis. fue prom- 
ptum et beneuolum exhibere nos vellemus, paruimus in eo Mti. fue, ac 
nos ad Mtis vota paratiflimum geflimus, in his, que per Commiffarios 
nobis propofita, er oblata fuerunt, Qui tamen omnino nil aliud, quam 
fuper prefectura nobifcum egerunt, aflerentes tune aperte, feilicer Cardi- 
nalis Saltzburgenfis, Epifcopus Tridentinus, Serntemer, Villinger, et 
Renner, Mtem. ipfis commifhiffe, vt fuper prefectura nobifcum agerent, 
Et quod Mras ipla Nos generalem Capitaneum fuum inferioris er ſupe- 
fioris Auftrie prouintiarum fieri vellet. Et licer in Condutta nobis ob- 
lataer exhibita, non parum grauaminis habuerımus, acceptauimusnihilomi. 
nus omnia ed, licet multo minora, quam que aliis promifla fuerunt, nulla 
fuper grauamine cum commiffariis altercarione habira, vr ira litteris er 
voluntati Mtis. fue ( quam ex dictis Commiflariorum eam fuiffe prorfus 
eredebamus) morem erobedientiam gereremus. Tamen fub hac humillima 
fpe et confidentia,' quod in aduentu fuo Mras. Cefarea grauamin noftro 
rer um prouidebit,, er nos, intuitu fidelifimorum promptiflimorum- 
que feruitiorum noftrorum, non poftponere ceteris, immo potius ante- 
ponere, et plurifacere dignabitur. 


A 3 | Sieuti _ 
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Sicuti ipfis Commiſſariis perquam · notum eft, quantum non ſolum 
tempore —2 in Franchfordıa, verum multis temporibus ante, vi- 
wenteque adhue Sacratiffimo Imperatore Maximiliano precl. mem. pro ele- 
&ionis huius Mtis. Cefaree apur Bohemie gt Pulonie Reges, nee non apud 
confanguineos et affines noftros, Moguntinenfem, Palatinum, Saxonie, 
et Brandenburgenfem Elettores, ac apud alios egerimus, vbi pro Mte, 
fua eundo redeundoque, quiequid periculi, aut aduerfi nabis ideirco im- 
minerer, aut euenire potuiffer, nequaquam abhorrentes, neque etiam, 
que in contrarium et oppofitum fe nobis offerebant, pertimefcentes, tanto 
labore, tanta cura, omnigue enixa follicitudine in folius Mtis. fue commo- 
dum er honorem inrendebamus, Adeo quod vbique nunc ac cum veritate 
dicatur (erfi non fimus vnus ex ele&toribus) Mtem. tamen fuam ex multo 
noftro amicorumque noftrorum labore, ac auxilio ad Romani Imperii Api- 
cem peruenifle, guem nobis er amicis noftris defitientibus non obtinuiffer. 


Infuper manifeftum eft, Nobis alios capitanearus oblatos fuiſſe Con- 
federati enim Sueuie vna cum Mtis ſue Commiffariis et locum tenentibus 
nos-poftulauerunr, atque acceptandam Wirtenbergenfis Belli prefecturam 
rogauerunt, quam nos acceptare recufauimus, in vulitatem et commodum 
noftrum proprium fninime intendentces, fed omnia, que tunc ad comme- 
dum et emolumentum nobis fefe offerebanr, ex quibusque negle&tis damnum 
et detrimentum ferre poruimus, prorfus poftergantes, folam ele&tionis 
caufam aflumpfimus, ur ira libere et fine vllo impedimento illam pro Mte, 
Cef. procurare poffemus. Nec ceflamus (vbi poſſumus) pro Mtis. ſue 
commodo in dies eJaborare. Iuimus enim nuper ad petitionem Commiſſa- 
riorum et locum tenentium Mtis. fue in prouintiam ftirie, ibi cum quibus« 
dam aliis Mtis. ſue er Illußriffimi fratris fuj Ferdinandi nomine homagium 
er fidelitatis iuramentum a ſubditis illis accepimus, er alia in veilitatem et 
neceffitatem Mtis. ſue effecimus, que a nullo alio.efhci aur obtineri potuiſ- 
fent. Nec refpeximus illo eriam tempore, neque pertimuimus, quod dos 
miniorum noftrorum neceſſitas ſummè expoftularer, in iflis mericulofis va- 
riisque remporum mutationibus domi nos rebus propriis intendere debere, 
Sperauimus autem in hoc Mii. fue gratifimum ofhitium preſtare, atque ob 
jd Mtem. foam (pro qua ad commillariorum requifitionem prefelturam 


hanc generalem paratiflimo animo ſuſcepimus) nobis pre ceterisin aduentu 
fuo gratificaturam. | 


Nam fi eognouiſſemus, non fuiffe intentionem Mtis. Cefaree de pre- 
fectura predicta nobis conferenda, commiffariorum propofitionibus nobis 
ideirco porreltislocum nequaquam dediffemus, ct prefetturam hanc, hocmo- 

do 
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do cum detrimento noftro acceptare noluiffemus, fed differre in aduen- 
tum fue Mtis. 


Quare quum intelligamus iam, Conclufionem er allitata nobiscum 
fuper prefettura per ipfos Commiflarios, non procedere de mente Mtis. 
— Mtas Cefa. talia non acceptauerit, quodque practicatum fuerit, ne 
a Mte. Cefarea Titulus Capitaneatus generalis nobis tribueretur, ficuti am 
guoque ex literis fue Mris. oculare cognouimus, in quibus de Capitancaru 
nulla fir mentio, aut fuperfcriptio, poterit a dilectione veftra, er ab omni- 
bus facile perpendi, vb} res fe haberer, atque ira perftare deberer, quan- 
tum inde vilipendii damni et preiuditii apud vniuerfos, prefertim autem 
apud aduerfarios er maliuolos noftros nos expectaret, Licereque nobis 
(poftquam ita per Commiflarios citra mentem Mtis. fue nobiſeum tratta- 
tum —8* vilipendium et oproprium hoc, nobis preter ſpem et immerito 
illatum , fub kat minime pertranfire, Ä 


Et quia inter cerera adhuc accepimus, Mti. Confiliariisque fuis in 
Hifpania Ben fuiffe, qualiter tempore electionis et poft eledtionem _ 
magna quantitas pecuniarum, v/que ad numerum viginti quingue milium 
et feptingenta florenorum et vitra, nobis data fir, (maliuolorum noftro= 
rum arte procul dubio fattum)) vt fie Mti. innuant, ac fi pıo feruiriis no» 
ſtris Adeliffimis per hec fatisfatti fuerimus, fitque nobis Mtas. ſua viterius 
in aliquo non obligata, 


Quanrum ad hoc, nolumus latere dilectionem veftram, quantas pe- 
cunias, qua dere, et quomodo illas, aut quando acceperimus. In pris» 
mis irague, quande per modum poftarum, Saxonie et Brandenburgenfem 
Electores, Auguftamque er Efslingenfem Imperii ciuitates acceffimus, dari 
fuerunt nobis Mılle quingenti Aurei Rhenani, guamquam maius nobis dari 
decuiffer, er. expenfe horum itinerum, fummam hanc multo excefferint. 
Deinde in folutonem tricenterum equistum grauis armature, more Ger- 
manie, quibuscum tanquam Capiraneus generalis inter cereros Conductus 
fuimus, accepimus pro ftipendio duorum menfium, nouem mille ducem 
tos et viginti florenos fie quod nobis fuper uno equite tanrunden, ficut et 
aliis militibus, et non ultra folurum fuerity demptis Mille florenis, quos 
nobis, tanquam principi et.generali Capitaneo, pro tabula dederunt, . 
oportuitque nos cum pecuniis predittis, Curiam noftram, omnesque qui 
nobiscum aderant, et qui in dies confluebant, fimulque di&tos tricentos 
equites in Hochft et in Franckfordia tempore ele£tionis intertenere, fti- 

endium infuper tercii menfis, quod nobis ex conuentione condufte debe- 
atur, illud Mu. Ceſ. libere condonauimus ac remifimus. | 


. Infuper 
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Infuper Francifco de Siekingen, tanquam uni nobili, ſoluti fuerunt 
floreni fex centum, et domino Georgio de Freuntfperg floreni  quatuor. 
Centum pro tabulis, Circa autem folutionem equitum nobis pares tractati 
fuerunt. 


Demum intuitu diligentie et diuerforam laborum noftrorum ipfi 
Commiflarii Cefarei (citra tamen requifitionem et petitionem noſtram) 
nomine Mtis. fue dono nobis dederunt duodecim mille aureos in pecunia 
risks et litteras pro penfione ad vitafn quatuor millium florenorum no- 

is annuatim perfoluenda. Itaque in fumma et pro expenfis (dum ut di- 
&tum eft per modum poftarum iremus) et ad folucionem ftipendiorum pre- 
dictorum, pro remunerationeque predilta, non nifi Viginti duo mille 
feptingentos et viginri florenorum rhenanorum accepimus, prout ex in» 
clufa copia computi, per loannem Lucam fcribam rationum Thefaurarie 
nobis aflıgnati, Fiquido perlpicitur. 


Pecunias vero nobis pro munere, ut prefertur, traditas nomine 
Mtis. Cefaree, debita cum gratiarum allione fufcepimus, et licet nihik 
pecierimus, arbirramur tamen proculdubio non tantum hec, verum ma- 
iora his, in caufa ifta, dumtaxar poflpofitis am ceteris Maiorum noſtro- 
rum et noftris integerrimis obfequiis, penes Mtem. fuam emeruifle. Om- 
nino nobis perfuadentes, quod Mtis. Cef. mens er — nequaquam fue- 
rit, ur per hec XII. Milia Aorenorum, aliquam fingularem gratiam fe 
nobis preſtiſſe, exiftimari velit' Immo quod Mtas. fua, uti clementifli- 
mus dominus er pater, nos in aliis occurrentiis noftris clementiffime ac. 
fingularirer commendatos habebit. Adeo quod paternum illum et gratio- 
- fum affeltum, quo Auus et predeceflor Mtis. he preclar. memorie nos 
benigne prolequebatur, er quem ex inopinara illius morre amiſimus, pe» 
nes fuam hane Mtem. denuo inucniflfe, obtinuiſſeque, gloriari poflımus, 
Quiquidem Auus Mtis. fue nos fibi in filium acceperat. Atque Illuftri 
patrı noftro, Marchioni Friderico, (quod nos pro filio tenere, et proui- 
dere volebat) feribendo pollieitus fuit. 


Non velit igitur Mress. Cef. ex maleuolorum er aduerſariorum no- 
ſtrorum ſubreptionibus, contrariam in nos opinionem ſuſeipere. Hoc 
nos (fieuti hucufque fecimus) deinceps quoque promereri, fedulo cona- 
bimur. 


Velit dile3io veſtra, ſingula hee clare patefscere Mti. ſue, et rem 
eo perducere, ur Mtas ſfua titulum Capitaneatus generalis nobis ſeribat, 
faltim ufque ad aduentum Mtis ſue. Ne iſta mutilatio er abſeiſio tituli, 
quandoquidem per Mtem. ſuam titulus Capitanei nonnullis aliis ſeribatur, 


penes 
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penes maleuolos er aduerfarios noſtros nobis in derifum et vilipendium.<e- 
dar; Ad quod nobis longe ‚magis animaduertendum, quam quod ex. Ca- 
pitaneatu Viginti Milia florenorum annuatim perciperimus. . 

Poftquam autem Mtas. fua exiuerit, et nos ſibi in. Capitaneum non 
placeamus, ſtat tunc, ſieuti aunc, in optione et beneplacito Mus. fue, 
ut cepitaneatum a nobis auferar. Quod erfi factum fuerir, ftudebimus 
nihilominus, tanquam obediens imperii priaceps, Mti. fue operam no- 
ftram in aliis nauare, dummeodo iara Maleuolorum noftrorum. prallica, iu 
obbrobrium etdedecus noftrum nullo noſtro demerito intentata, dirumpatur. 

Quorum omnium dile£tio veftra, auxilio Illuftris fratris noftri, Du- 
eis Federici Palatini, relationem facere, et circa <a, quod nobis melius 
fuerit, procurare et impetrare, optime nauit. . .. . 

Ut autem dile&tio Veftra Mrem, plenius informareıpofit , quo pafto 
Comilfarii Regentes Conſiliarii et locum tenentes Mris. ſue nos: in Capita- 
ceum generalem inſtituerint, tranfmittimus eum :pluribus tranfumpta au- 
tentica, per legitimum et approbatum notarium reuifa et ſubſeripta; Pri- 
mo literarum Cef. Mtis, quarum inruitu Comiflariorum requifitioni er in- 
ſtautie fuper Capitaneatu — dedimus; Secunds litterarum Conducte. 
en Comiffarii nobis tradiderunr; Tertio fecundum quod Comiflarii nobis 

cripferunt, et ex oficio Capitanearus, in rebus Mtis. nos proficifei et 
agere tomilerünt, tribuentes nobis in his litteris titulum generalis Capitanei 
Mtis. Cef.inferioris ac fuperioris Auftrie prouinciarum. , Quapropter Ca- 
pitaneum generalem nos ipfum etiam feripfimus, et nomine Capitanei ge- 
neralis ab aliis quogue appellati ſumus. 

_ Non Aifkdimas igirur, guın Mtas. Cef ubi hec et alia ita intelliget, 
gratiofe er clementer fe nobis exhibitura fit. Cui tandem dilectio veftra, 
uti domino noftro et patri dlemetitifimo, nos fuppliciter ac deditifime 
eommendare ftutebit. Datum in Oppido noftro Onolzbach die quarta 
Martii Anno MDXX.. ' 


Num. | 2. 
Poftfcriptüm zu vorſtehendem Schreiben. 


A ransmittimus hie etiam Copias litterarum, in quibus Mtas. Cef. dum 
nos ad dictam Ele£tionis in-Franehfordia tunc conducti exereitus pro Mte. 
fua prefecturam generalem fufcepiffemus, nobis armorumgenerali fuo Capi- 
taneo fcripfit, et pro eo gratias nobis dixit, cum oblatione ifta, quod Mtas. 
“ua henc animi noftri promptitudinem, laborem et : diligentiam, quam 
(hieuti ex Comiflariorum feriptis-intellexiffe- ‚fe dieebat) circa Electionem 
sdhibuimus ; erga nos et ſtaires noſtros cum.graria resogäofcere, er re+ 
— B munerare 
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munerare velit; Hee ĩdeo tranfmifimus ,: ‚ut dilectio veſtra Mti. ſue iſta in 
memoriam reducat, ae ſupplieet, ur: Mtas. ſua, per hec nos meruiffe, non 
autem demeruifle , ‚exiftimer; nobisque ob id'grarifhicari, er non indignarj 
dignetur, ne reputent maleuolı noftri, nos Mtis. fue indignationem fufti- 
nere, ac ne.cereri quoque de nobis-exemplum fumant, et dicant; Mar-, 
chiones Mti. fue er Maioribus'fuis dia multum’er fideliter feruiaiffe, et 
pro ilis vitam fanguinem er. fubftantiam fepenumero expofuifle, Et quod' 
iam pro meritis ipforum Mbtas. fua. “ Theolonium quod ab Auo er prede:» 
ceflore Mtis. fue felieiff. recordationis, moru proprio, et ex rationabili- 
bus caufis, pro Crediti et feruitiorum et meritorum hujusmodi fatisfa&tio- 
ne et, remunerätione, inftiturum fuir, abfque ulla neceflitate er legitima 
caufa, et ante aduentum Mtis. fue ab ipfis auferat, Titulum eriam Capi- 
tanei generalisingmfnme modico vilipendio er dedecore noflro, non attentis 
. Commiffariorum.conuentionibus et Condu&ta, nobis feribere noluerit, per _ 
hec racite inmuentes, nemini pofthae in fidelitate fua fperandum efle, ne- 
minemque‘, eo modo, uti per Maiores noftros et nos cum fumma facul- 
tatum noftrarum‘ lactura Edum extitit, deinceps feruire debere. Qui 


quidem, aut his fimiles fermones, tune ab amicis, fic et ab aduerfariis 
noftris, ia&tari poflent. 5 —— 


In quantum detrimentum igitur hee Mti. Ceſ. cederent, poterit 
Dilectio Veftra optime confiderare. Ideoque adhue confidimus, quod 
Mtas. fua fingula hec elementiſſimo animo ponderabit, ita quod Théeolo- 
nium hoc ex non equis informarionibus Mti. ſue oblatis, ante aduentum 
{uum iam cadere et aboleri non pern.itter, ur poft aduentum, illud aur 
aliud fimile pro neceflitate er comodo Mtis. fue a nouo £rigere tenearur, 
Et quia Mtas. fua cuncta negotia remittir ad tempus Coronationis fue, et 

did tempus, quando res Imperii adminiftrare.ceperit, poterit Mtas. fua 

heolonit caufam fine muratione aliqua in illud tempus etiam differre, et 
exemplo predecefloris fui, ut Mtis. fue nomine interim exigarur, com- . 
mittere. Quod quidem Mtem. fuanı licire decer, eft enim opus proprium 
Imperatoris, a quo veftigalia cun&ta procedunt, et fine quo conliftere 
nequeunt, Zu Zu TEE . LES Er Zr 
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Ceterum quum ex iniuria et ignominia, quod ſeilicet Mtas. Ceſ. 
preter omnem Comiſſariorum er loeumtenentium fue Mtis. nobiscum fir- 
‘ zmatam-Conuentionem, nobis Capitaneo fuo generali feribere non debeat, 

umme ae ner inmerito (quideni grauemur‘,: Ideirco Mtis: fus locumrenen- . 
tibus.er Comiffariis iuxra alligarum tenorem'feribimus Hoc ideo larere 
noluimus diletionem Veſtram, uty fi gukbin hae re ad aures luas perue» 

3 m NEXT, 
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nerit, fciat, protellionem et excufarionem noftram aflumere, et ad ea re - 
ſpondere: Reiponfum eriam, quod nobis hie continger,. tranfmittemus 
nd quamprimum Dilectioni Veftre. Datum ut in litteris. 


Num. 3. ee 
Schreiben Herrn Marggrafen Caſimir von Brandenburg an’ 
feines Herrn Bruders Marggrafen Johannßen Gemahlin, Königs 

Ferdinandi Catholici von Arragonien Wittib, "= 


N erenitkena Regina, Domina et Cognata honoratiſſima, Paratifimis no- 
ftris obfequiis, et promptifimo complacendi ftudio premiflis, Comen: 
Accepimus cum gratificatione (quas Secretarius nofter nabis attulit) literas 
celfirtudinis Veftre, que fingularem eiusdem Serenit. Veftre in domum no- 
ftram er ac — in perſonam noſtram, ſumamque 
benignitatem loeupletiſſime teſtifieantur, quam erfi ex illuſtris ſui mariti, 
fratris noftri, litteris prius abunde cognouerimus, nunc vero tanto ube- 
rius experimur, Quanto interceflionem ipfius penes Mtem. Cefarcam in 
re noftra feruentiorem fuifle, eiusdem Secretarii noftri verbo intelleximus, 
unde non immerito domyg noftra-.nedum gloriam opes decus et ornamen- 
tum maximum in fer@nitate Veftra fibi afluxsffe gloriagur, verum etiam ra- 
lem ſibi patronam et defenſatrieem ſentiat, -cuius magnanimitas gratia er 
auctorĩtas quibusuis in rebus nobis prodeſſe libere velit et poſſit, pro qui- 
bus quidem ſerenitatis Veſtre ken maximisquebeneftiis, quibus che 
&enus obftrinxit, et adhucin dies obftringi pofle gaudemus, in tantum celfi- 
tudini Veftre nos debere faremur, quantum ab nobis diffolui pofle defpe- 
remus. Bum tamen wobis animum eſſe fibi perfyadeat, enixe rogamus, 
ut, fi quid eft, quod.opera noftra preftare, pofliry id torum in J eſſe 
poteſtate pofitum exiſtimet, qui licet piqus’referre, habere tamen gra- 
tiam non minus poflimus, quam velimus, Deo [optimo maximo immor- 
tales ob id gratias agentes, qui nutu ſuo Domum noftram feliciffimo hoc 
matrimonio prouidere dignarus fit. Ceterum quoniam lingue defeätus 
nos remoratur, quo minus ferenitati veftre (ita quod nullo adhibito inter- 
prere litteras u intelligat) feribere poflımus, rogauimus Illuftrem 
trem noftrum, ut Is litterarum noftrarum abfentiam aut tardirartem co- 
ram Celfirtudine Veftra excufer, Eandemque de his (que ad referendum 
ferenitati veftre in prefentiarum gr latius feribimus) informet, volumus 

| 2 nihil- 
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nihilominus pofthac er litteris, gas fratri noftro pro tempore dirigermus,' 
vices noftras in feribendo fuppleri. Supereft, ur Mlluftrium, Coniugis 
noftre et fororum verbis, que munifieentia ferenitatis veftre non medio» 
eriter delectate funt, pro excellentiffimis et vere regiis his muneribustranf- 
mifis, quorum pretiofitas animi magnitudinem, liberalitatem et benigni- 
tatem dignifime declarauir; non. quas poſſunt, fed ad quas tenentur fere- 
nitati Veftre gratias habeamus. Cui nos tandem plurimum, et offerimus, 
et commendamus. ex oppido noſtro Onelzpach Die quarta Marti Anne 
MDXX. 


Serenitatis Veflre - 


ad mandata etc, 
Serenifime Prineipi er Domine | 
Domine German Regine Aragonum er, 
Domine et cognatg noftre colenuifl. 
Caſimirus. 
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Das zweite Kapitul, 
Bon der Belehnung mit einem Federkiel. 


N mmanuel Weber zu Gleſen hat efgends de invefticuris, et feruitiig 
feudorum ludicris gefchriebn. Mar hat fich nicht damit einzulaffsır, 
in wie weit der befagte große Mechtsichrer befugt getvefen, dieſe ımd jene 
Belehnung lächertich zu nennen. Dicht alles if gleich lächerlich, was uns 
fremde dunckt, oder wovon nicht gleich beym erften Anblick die eigentliche 
Urfache und Abſicht zu errachen iſt. Es wird dahero billig die dem Cany 
ler Weber beliebse Benennung nach den: lateiniſchen Ausdruck cum gra- 
no falis anjımehmen feyn. And in diefem Anbetracht wird es erlaubt fen, 
die Johannlslehen des loͤbl. Stiffts Neunninfter zu Wuͤrzburg unter die 
Schen zu zehlen , welche auf befondere Ars-gelichen werden, Dieſe chen 
werden Johannislehen genennet, weil fie nur am Tage Johannis des Täufs 
fers, und fonft niemalen gellehen. werden. Sie fönnen auch fonft an keb⸗ 
nem Tag als am Johannistag gemuthet werden.“ She gehören ihres Matur 
nach wicht unter die Mitterlehen , denn fie werben gleichſam verhandlohnen, - 
und zroar jährlich. Ste find auch nicht Mannlehen, fondern merden bilig 
zu denn Erblehen gezehletz mie dann zu Ihrer Veraͤußerung fein ſonderlicher 
confens erfordert wird, fondern es Ift genug, tenn dem Lehenherrn eine 


. zeitliche Anzeige davon gefchicher. Ja es gefchichet offt, daß auch diefe 


unterbleiber, wenn dann Erempef vorhanden, daß folhe Meumuͤnſteriſche 
Lehen anderwaͤtts zu Rittermannlehen verlichen worden, ohne davon Am 
jeige zu thun. Es iſt genug, daß fie am Johannistag gemuthet werden, 
Diefe Muthung muß aber aljährlich gefchehen, und zwar bey Verluſt des 
lehens, welches auf unterblicbene Muthung vor heimgefalen’erfläret wird, 
Ob aber ſolchen Falls die würdlihe Einziehung allezeit erfolge, daran wird 
bilig ge zweiffelt. Sondern es wird vielmchr insgemein auf eine Abfindung 
ankommen, wie dergleichen auch bey den Michels» Gallus, und dergl. Le⸗ 
ben an dem Altmuͤhlfluß uͤblich Fk, 


Die Muthung ımd Belehnung ſelbſt gefchicher folaender Geſtalt. Der 
Lehenmann oder deſſen Gewalthaber muß Abends vor Johannis ohnfehlbar 
983 fich 
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fich zu Würzburg einfinden, und bey dem Herrn Probft des Stifte News 
muͤnſter feine Ankunfft melden oder melden laſſen. Es wird ihm darauf dee 
Veſcheid ertheilt, fih am folgenden Johannistag in dem Vorzimmer der 
Eapitulsftube finden zu faffen. Die antvefende Vaſallen oder der Abwe⸗ 
ſenden Bevollmaͤchtigte verſammlen ſich dann ſolchen Tags um drey Uhr nach 
dem Mittag In dem befagten Vorzimmer, fo wie fi) auch das gefammte 
wuͤrdige Capitul zur geſetzten Stunde in der Capitulsftube zu verfanmilen hat, 


Iſt diefes gefchehen, fo wird einer nach dem andern aus dem Vor⸗ 
zimmer in die Capitulsſtube durch den juͤngſten Canonicum abgehohlet. 
Beym Eintritt wird der Vaſall durch das Eapitul mittelſt aufſtehens be⸗ 
willkommet, welches ſich aber gleich wieder niederfeget. Sodann wird dem 
Lehenmann gleichfalls ein Platz zum figen angeroiefen, und zwar oben an 
der Taffel, an welcher die Herren Canonici figen. Hierauf wird felbis 
ger durch den Herrn Probft gefragt, worinnen fein Vortrag und Begehr 
beſtehe. DIE wird dann ohngefehr alſo vorgetragen: es ſeye bisher üblich 

gewefen, daf auf den heutigen Tag die Echen bey dem loͤblichen Stifft News 
münfter aufgegeben , und fegleich wieder empfangen würden, alfo wolle 
man die Schen aufgeben, und fomit das Herkommen beobachten, jedoch In 


dem ausdrücklichen Verfehen, daß man fogleich wiederum Obfervanzmäßig 
damit belehnet wurde. | | 


Nach geſchehenem diefen Vortrag muß der Recognofcent einen 
Abtritt nehmen, wird aber gar bald mwicder durch den jüngften Canoni- 
cum herbey gehohlet, da ihm fofort der Herr Probft mit wenig Worten 
declaritet, man trage fein Bedenden, ihn mit den Schen wiederum zu bes 
lehnen, wie dann auch die wuͤrckliche Belchnung frafft diß volzogen wird. 
Den Ausſprechung der lezten Worte überreichet aber der Herr Probft dem 
Recognofsenten einen Federklel in fignum inueftiturae, welchen 
jedoch det Recognofcent bald tieder bey Seite leget, ſonach dem Uns 
terprobft das herfommliche Schensgeld gegen Schein zahle, und fi) in das 
Borzimmer zurück begiebt. | 


% 


Die nemliche Eeremonie wird mit allen antvefenden Recognofcen- 
ten nach und nad) wleberhohlet. Sind fie nun alle fertig, fo werden fie 
zuſammen wiederum in die Eapitulsftube eingeführet, und ihnen nach Ihe 

ren 


Von der Belehnung mic einem Fedetkiel. — 
ren Rang der Platz an der Taffel angewieſen, worauf zum Beſchluß der 
ganzen Handlung die bereit ſtehenden Deckelglaͤßer mit Wein gefuͤllet, und 
auf die Geſundheit der anweſenden und der abweſenden Gewaltgebere ver⸗ 
ſchiedene mahl ausgeleeret werden. Keine Lehenbriefe aber werden weiters 
nie gefertigt, ſondern es bleibet lediglich bey dem obgemeldeten Schein, 


Dergleichen Lehen haben unter andern die Herren von Dobel, die 
Herren von Bechtolsheim, und mehrere von der fraͤnckiſchen Relchsritter⸗ 
ſchafft. Es beſitzet aber auch ein ſolches Neumünfterifches gehen das Hoch» 
fürftl. Haug Brandenburg, welches in etlichen Zchenden in der Gegend 
des Scloffes Werdeck beſtehet, und bey der Lehens⸗ Curia die Vogtey 
Michelbach insgemein genennet wird. 


Der Federfiel und das Wort Vogtey folte faf muthmaßen laffen, ala 

wäre das Lehen mit einer lurisdiction verfnüpft. Aber diefe finder fich 
hier bezeug der Erfahrung keineswegs. Es find zmar neben dem Zchenden 
ben diefer Vogtey noch etliche einzelne Feldſtuͤcke, melde von Bauern bes 
ſeſſen werden, und insgemein Vogtslehen heiffen. Aber diefe Schen ſtehen 
in allen Faͤllen unter der Landsherrſchafft, und geben alfo auch feinen Grund 
an die Hand, diefe Vogtey vor eine (peciem iurisdiftionis anzufehen. 
Das ius decimandi inuolvirt ohnehin feine iufisdition, und noch 
weniger kann dergleichen von dem löblichen Stifft Neumünfter als einem 
Mediat- Stifft ausfließen. Gleichwohln mnf der Federkiel einen Grund 
"in der Sache felbft haben. Ganz; willführlic und nichtsbedeutend iſt er 
doch nicht. Wir finden aber, daß dem Stifft Neumunfter das ius pa- 
tronatus unter andern auf der Pfare Michelbadh und auf der Caplaney 
Schmalfelden zuftche. Wir ſchließen daher alfo nicye ohne Grund, daß 
die Bogten Michelbach eigentlich das ius aduocatiae, und daß dieſe ad- 
uocatia nicht gratuita feye, fondern daß davor die erliche Zehenden und 
Feldſtuͤcke eingethan worden. Iſt jemand mit diefem Schluß nicht zufrieden, 
fo laſſen wir ung ſolchen Widerfpruch gerne gefallen, und erwarten nuglech j 
eine — die ee heiffen kaun. 


Das 
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Das dritte Capitul. 
Vom Habichts. und ſchoͤnen Frauenlehen. J 


6. 1. 


D, unfere Bor Eltern befannsfich ſtarck an ben frensden echten hleu⸗ 
gen, ſolche aleln verehrten, umd darüber die Pflichten gegen dae teutſche 
Vatterland vergaßen, fogar daß fie nicht einmahl das, mas teutſch und 
loͤblich, zu kennen ſich beffrebten; fo haben fie auch nach Anhandgebung deg 
kombardl, Lehenrechts die teutfchen Sehen ziemlich mißhandlet. Auf wie vies. 
lerley Art diß geſchehen, will eben jego nicht unterfuchen, fordern bloß diß 
anführen, daß man alle $chen fonderlich die fogenannte impropria unter 
gewiſſe Elaffen zwiugen wollen, darüber dann vlelmahls Die Rechte des Le⸗ 
henherrn oder die Rechte des Lehenmauns oder beede zuglelch Schaden neh⸗ 
men muͤſſen. Der Verfaſſer des alten Alemannl. Lehenrechts iſt ſchon in 


dieſen Irrweeg geratgen, und doch find nicht alle Lehen, die ehehin gelle⸗ 


hen und empfangen worden, in die Claſſen ſolchen Alemaunl. Lehenrechts 
einzuthelfen. Die £chen find fo verfchieden, daß man fie ninmermehr wird 
mit Grund in Efajfen bringen koͤnnen, und wo folte DIE wohl auch möglich 
ſeyn, da die Geſtalt des Schens von dem freyen Willen des Lehenherrn und 
des Schenmanns lediglich abgehangen, und beede durd) fo unterfchiedene - 
ja unzehlihe Urfahen zu dergleichen Contracten find veranlaſſet worden? 


Ss, 2 


Sch lege hier ein Lehen dem ©. &. zur gefunden Beurthellung und zur 
Probe vor, und will ſehen, ob es moͤglich, ſolches in eine von den fremden 
Lehrern des Lehenrechts erfundene Claſſe zu bringen. Es wird aber wohl 


mit mir ein jeder die Unmoͤglichkelt erfeunen, und bekennen. Da nemlich 


Graf Friedrich von Caſtell verftorben, fa haben feine vier Söhne Georg, 


Johanu, Gricdrih, und Wolfgang im Jahr 1498. dem Gög von Ber⸗ 


Ungen aufs uene verliehen 42, Schllling Pfenninger und 63. Pfenning, 
Item alle Jar ein Atzung mit 12. Pferden, und ben 11, Pferden fol man 
| geben 
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geben ı 1. Metzen, und dem zwölften 2. Men. Habern , Item einem Ha 
bicht ein Hume und dreyen Winden ein Brey, Item dargu ein ſchoͤne Frauen 
uff Güttern zu Mandersader, item darku ein gut Mal uff Dienftag nad 


5. 3. 

Slehet man diefes chen an, fo findet man darinn eine fehr verſchle⸗ 
bene Geftalt. Die 4r. Schilling Pfenninger und die 63. Pfenning haben 
eine Achnlichkeit mit dem feudo pecuniae, find aber diefem nicht gleich, 
denn es findet fich daben des Schenmannes Erbrecht, welches von dem Lom⸗ 
bardl. Schenrecht in dem feudo pecuniae dem tehenmann abgefprochen 
wird. So kann man auch ſolche Schilling und Pfenning, aus Liebe zum 
Lombardl. Recht, wegen des bloßen Erbrechts, das hier dem Lehenmann 
gebührte, nicht zu einem feudo annuae praeftationis machen, denn 
biefelbe kamen aus des Lehenherrn Beutel, und waren nicht auf die Abgas 
ben eines oder des andern Guths angewieſen, wie doch bey dem feudo an- 
nuae praeftationis das wefentliche Stud if. Es wird alfo das komw 
bardl. Lehenrecht der Ehre nicht theilhafftig ſeyn können, daß man diefes Le⸗ 
ben Ihm zu Gunften vergemaltige. 


S. 

Gleiches iſt auch von der Atzung ni 12. Pferden alle Jahr (verfiche 
Anmahl) auf eines 2. und auf der übrigen jedes 1. Metzen Habern gerech⸗ 
net, dann von dem guten Mahl auf Dienftag nach Lichtmeß zu halten, (Es 
wird fürs erfte ſchon ein Zwang erfordert, beede Stude nebft dem Brey 
vor 3. Winden (oder nach meinen Ermeffen Windhunde) mit der Benen⸗ 
numg eines feudi de camera et.cauena feu caneua zu belegen, und 
wenn auch hier ſchon gleiches dem Schenmann gereichet würde, mit dem, 
was nad) dem tombardl. Lehenrecht bey dem feudo de camera et caue-: 
na jährlich abgereichet wird; fo wird doch folches Recht von daher hier 
nicht einfchlagen , weil wir hier wiedermahln-ein Erbrecht finden, deſſen 
doch Fein feudum de camera et cauena fählg I nach der Lehre der 
Wellen aus Lombardia. 


5. 
Diefes Lombardl. Recht ſoll uns 5 um ſo weniger kümmern, da ung 
ber alte autor de beneficiis, wie — — in primis lineis. 
iuris 
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juris ‚ feudalig part. 2. 8. 335. bereits angemerdet, hierunter tele mehr 
Sicht [giebt , wenn er als ein Teutſcher nach teutſchen Gebrauch in den feu- 
dis de camera dem tehenmann ein Erbrecht zufpricht, und am Ende fels 
nes ehrwuͤrdigen Büchleins den Ausfpruch thut: omnis conceflio ad 
tempus conditionaliter etreprobabilis, propterea deteftemur 
haec omnia; wodurch gleichwohl dem in Teutfchland jederzeit nur auf 
lebenslang oder gar auf gewiffe Jahre verglichenen Dienſtgeld ganz Fein Ab⸗ 
bruch geſchlehet. 

56 


Das Huhn wärde zwar mit mehrern Schein ein feudum ds ca⸗ 
mera heißen koͤnnen, wenn nur nicht hler eben auch das dem Goͤtz von 
Berliugen zugeſtandene Erbrecht im Weeg ſtuͤnde, und zudem muͤſten vor⸗ 
hero die Lombardl. Rechtsgelehrten zeigen, auf was Art die Hühner, wel⸗ 
che der Lehenherr felbft abgegeben, und den Lehenmann nicht damit an ein 
bonum cenfuale oder emphyteuticum oder dergl. vertiefen, davor 
anzunehmen fenen, als fämen fie ex camera vel cauena fenioris. Am 
heften ift es alfo den teutfchen Schen gerathen, wenn man vom fremden des 
henrecht abftehet, und die Regul befolgt, welche die Vernunft vorfchreis 
bet und felbft die hochgelehrten Sombarden Gerardus niger, Obertus 
de Orto und andere eingefehen , da nemlic alles bey den Lehen bloß auf 
die Natur derfelben und auf die Gewohnheit anfomme,, 

- Den vornehmften Anftoß aber wird fonder Zweifel bey obbenaunten 
des Goͤtz von Berlingen tchen das Lombardl. Lehenrecht darinn finden, wenn 
eines Habichts und einer fehönen Frauen auf den Guͤthern zu Nandersader 
Erwehnung geſchiehet. Was insbefondere den Habicht anberrifft, fo ift 
es von meinem Borfaß jego zu weit entfernet, wie weit diefer anzeige, daß 
fehon In dem ı sten Jahrhundert die Falcknerey ſtarck in Schwang: gegan⸗ 
gen, Es ift darob der Melt bereits eine gründliche Ausführung in den wo⸗ 
ehentlichen Nachrichten mitgetheilet worden , welche in Anſpach an, 1740. 
41. an das Licht gefommen. &o viel darff indeſſen hier berühren, daß 
die Falcknerey ehehin, eben wie jezo, far in Schwang gegangen fene, 
donn daß die Falken häuffig mit dem Hablchtsnafmen beleget, und daß die 
N ach wu. zu unfern — ſtarck mit abgerichteten gehe 
getrieben 
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getrieben worden. Mit einem zur Falcknerey nicht abgerichteten Habicht kann 
niemanden fein Bortheil zumachfen, wenigſtens Fann man fie aller Orchen 
faft umfonft haben; cs iſt alfo die gröfte Vermuthung vorhanden, daß der 
Habicht. in unferm Lehen werde zur Falcknerey abgerichtet geweſen feyn, um 
fo mehr da eben diß Lehen auch von Windhunden Anregung thut. ft alfo 
das gefamte Sehen des Goͤtz von Berlingen fo ziemlich oder wohl garadvo- 
luptatem ganz eingerichtet geweſen, in welcher Meinung mich die fhöne - 
Srau nachdrücklich beftärder. Und wo bfeibt fomit die in dem Lombardl. 
Recht fo hoch gerühmte fuftentatio vafalli ex feudo? 


8 
Die ſchoͤne Frau auf den Gürhern zu Kandersader ſelbſi belangend, 
fo ift davon mit Weitläuftigfeit zu handlen Teiche möglich; ich mil darob. 
aber ganz kurz gehen, und nur ſoviel zum voraus erinnern, daß Randers⸗ 
acker ohnfern von Würzburg liegt, daß ſich chehin ein Caſtell. Leheusmann 
davon gefchrieben, daß ein Cloſter zu Würzburg dafelbft einen jährlichen 
fogenannten Wehlwein zu genießen gehabt, daß es. nachher ein Elofterhof 
der Abtey Hallsbronn worden, und daß diefer Hof heut zu Tag einem, 
Brandend. Beamten hat. Wenn diefes Randersacker, deffen die Lehens⸗ 
befchreibung ausdruͤckllch gedender, mit lauter oder wenigſtens mit vielen 
eigentlich fogenannten Eaftel. minifterialibus befest gemwefen wäre, fo 
verfprechete mir einen durchgängigen Beyfall dahin, daß die Grafen von 
Eaftel fchuldig gewefen wären, ihrem Lehenmann eine fchöne Frau aus den 
Töchtern ihrer minifterialium zu Mandersader zur Ehe zu verfchaffen und 
ju geben, denn die Gewalt der Lehenherren über die minifteriales ja bes 
Fanntlich fehr groß war, und ſich gar wohl fo weit erſtreckte. Allein Ran⸗ 
dersader war, fo viel aus alten Nachrichten ausfindig zu machen, mit fo 
vielen minifterialibus nicht befegt, und zudem heift es in der Lehenbe⸗ 
fhreibung, eine fehöne Frau auf den Guͤthern zu Randersader, und diefe 
waren faft alle nur Bauerngücher. Da nun fäntliche Schenftüde, wie fie 
oben in ©. z. befchrieben ſtehen, auf eine voluptatem, wie gedacht, abe 
jielen, fo mögte jemand wohl gar diefe fhöne Frau vor nichts weiters ans. 
fehen, als vor ein fhönes Menfch, welches man dem Schensmann zur Luſt 
überlaffen, vieleicht zu der Zeit, wenn er bey dem guten Mahl auf Dien⸗ 
flag nach Lichtmeß fart worden, Vid. Em im Wörterbuch, j 
% 
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Zwar kann ich zur Zeit eben fo Hart nicht urtheilen, obgleich die Mög 
lichkelt eben nicht zu miderfprechen , und bekannt ift, welche Gewalt ſich oͤf⸗ 
ters die domini uͤber ihte homines proprios angemaßet. Ehender 
wolte vorjetzo mit meinen Muthzmaßungen mich wenden auf: die marche- 
tam und das ius primae nodtis, wovon ſchon viele vielerley geſchrie⸗ 
ben haben, und unter andern des vortrefflichen Grupen teutfche Frau mit 
Nutzen zu lefen. Diefer will zwar das is primae noctis, in fo weit 
es in praeguftatione et delibatione virginitatis beſtehet, von den 
Teutſchen wegen des Sobfpruchg, den ihnen Tacitus beyleget, nicht fagen, 
daß fie es jemahln ben fich gedultet; und ich bin mie ihm hlerinn einerlen 
Meinung, doch nicht wegen deffen was Tacitus gefchrieben ‚ dann die Zels 
ten haben bekanntlich Teutfchland ganz umgewendet, fondern vielmehr, weil 
es ung deffalls am Kinlänglichen Bewelß, ja an genugfamer Wahrfcheins | 
lichkeit fehler. Ein anders ift, was de facto gefchehen, welches aber 
nicht allezeit ein ins gebiehret. Hingegen daß die marcheta in unferm 
Teutſchland durchgehende üblich geweſen, mird um fo mehrere auffer Zwei⸗ 
fel ſeyn, da ja felbft die minifteriales ſowohl vor fih als ihre Kinder 
beym Heurathen des Herren Einwilligung haben muſten. 


5. 10. 


Weun man alſo milder, als in F. 8. geſchehen, urtheilen will, fo 
mag wohl-unfer obbeichricbenes Lehen dahin gehen, daß der Lehenmann 
dergl. marchetam von einem ſchoͤnen Frauensmenfchen einzuzichen gehabt, 
und zwar daß entineder der Schenherr felbft oder der Lehenmann darüber 
Handlung gepflogen und über den Preiß einig worden, Vielleicht bat auch 
der Schenmann die Frenhelt erhalten, ein ſchoͤnes Weibsbild zu Randers⸗ 
acker auszufuchen, und einem feiner armen $euthe, wie die homines pro- 
prii vielmahls genennet worden, zur Ehe zu geben, ohne daß der Schenherr 
eine marchetam fordern dörffen. Das Wort Frau ſtehet hier gar niche 
im Weeg, denn Frau und Braut öffters (ynonyma gewefen, und noch 
find, wenn z. E. gejagt wird, er hat fich eine fhöne Frau, das ift, ein 
ſchoͤnes Weibebild oder Mädgen zur Frau, gewehlet. Jedoch diß find 
bloße Muthmaßungen, und heben das nicht auf, was in S. 8. gefagt wor⸗ 

; be den. 
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den. Vielleicht finden fich von ohngefehr Urfunden, durch deren Zuſam⸗ 
menhaltung alles in mehreres Licht gefegt wird. Ich habe Kierzi einige 
Hoffnung, muß aber zum voraus befennen, daß mit der fhönen Frau dort 
p wenig als hier werde zu recht kommen koͤnnen. 


5. II. 

Es mag nun Die fhöne Frau übrigens ſeyn, mas fie will, fo iſt 
doch diß richtig, daß diefelbe und der Habicht den Lombardl. Rechtslehrern 
ganz unbefannt feyen, und dahero aus deren nachgelafſenen Sammlungen nicht 
im mindeften beurtheilet werden können, welches audy wahr bleibe, menu 
fihon ein oder der andere Liebhaber der auslandifchen Gewaͤchſe das bro- 
cardicon, con/uetudines germanicas effe ex iure communi 
interpretandas, er quidem ita, ut quam minime ab eo rece- 
dant , etwa noch hentiges Tags ſchuͤtzen wolte. 


“. 12. 
— in corpore iur. feud. germ. tom. 3. p. 15.. ‚16. 17. 
18. num, X, hat von diefem Lehen einen neuen n Schenke, der davon 
alfo lautet: 


Mir Johann Friedrich Graff und Herr zu Caſtell ı. befennen und 
thun Fund offenbar mit diefem Brief, daß mir denen Wohlgebohrnen, ums 
ſern lieben getreuen, Wilhelm Sigmunden Freyherrn von Heßberg, Fuͤrſt⸗ 
lihen Brandenburg Onol;badhifchen Cammerjundern, und Krafft überreiche 
ten Gewalts, in Vollmachts Nahmen feiner beeden Vettern, der gleich 
falls Wohlgebohrnen, Wolff Sigmunds und Philipp Sigmunds, fämtlie 
cher Frenheren von Heßberg, uff Schnodfen» und Burg Ambach ıc. refp. 
refp. Fürftlih Brandenburg Onolzbachifchen Geheimenrath Oberjäger » 
und Oberforftmeiftern,, auch Oberamtmann zu Feuchtwangen ıc und dann 
dem veften und mohlgelahrten unferm Sccrecario und lieben getreuen Johann 
Philipp Guͤtle, Krafft überreichen Gewalts in Vollmachtsnahmen des 
ebenfalls Wohlgebohrnen unfers lieben getreuen Friedrich Sigmunds Frey 
herrns von Heßberg uff Schnodfen, und Burg Ambach, für fie umd ihrer 
Mandanten nıännliche Leihes⸗Lehens « Erben zu rechtem Mauns und Mit 
terlehen verliehen haben, wie folgt: 

Nemlichen zwey und vierzig a dren und fechfig Pfenning A er 
3 ahr 
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Jahr ein Ayung mit 12. Pferden, und darzu eln gut Mahl, den 
11. Pferden folen fie geben eilff Metzen Habern, dem zwölften 
° Pferd zwey Metzen Habern; einen Habicht fol man geben ein Hun, 
dren Winden einen Brey ohne Rauch, und darzu eine fhöne Frauen, 
uff drey Huebguͤther Häußer und Hoffraithen zu Raudersackher, das 
alles von Pancraz Viſchlin herkommen, und nach Abfterben Hanns 
fen Chriſtoph von Berleihingen zu Heldingsfeld ſeel. uff feine beede 
Söhne Hann Ehriftophen und Conraden von Verleihingen erblih 
gefallen, aber durch Theilung uff ihne Hann Chriſtophen allein kom⸗ 
men ift, nach deffen toͤdtlichen Abgang hernacher zuruck uff die Graff⸗ 
fchaffe Caſtell wieder gefallen und verwachfen. Mehr &c. &c. 
Zu Urkund deffen haben wir an diefen Brieff unfer Innſiegel hans 
gen fallen; fo geben und gefchehen zu Nüdenhaußen den #» » 1712. 


13. 

Dieſer neuere Lehenbrief macht 5 klaͤrer, als daß man deutlicher 
daraus erfennet, der Habicht habe eine Henne zum Fraaß, und die drey 
Windhunde einen Brey ohne Rauch, das iſt, der nicht mehr warm gewe⸗ 
fen, befommen, Die fehöne Frau bleibet immer die nemliche Dunckelhelt, 
und die Herren von Hefberg , deren Mannlehen nun an die Herren Grafen 
zu Eaftel heimgefallen, haben felbft nichts gewiffes anzugeben vermogt, 


$. 14. 

Hellfeld in feinen ———— Struvii elem. iur, feud. 
cap. 14. $. 17. macht eine ganz widrige Deutung von diefen schen, "ob 
er ſchon felbft den Lünig anfihret, und deifen eigene Worte abfchreibet. 
Der Schenbrief vermag, der &chenherr fol den Habicht ein Huhn, den Wins 
ben einen Brey und darzu die fchöne Frau, dann die Mahlzeit und dem 
Pferden Haber geben. Hellfeld aher uͤberſetzt es alfo: Hesbergiidomi- 
no flo direfto Comiti de Caftell praeftare tenebantur. Er 
schlet DIE Schen mit ausgedructen Worten ad feruitia a vafallis do- 
mino dire&to pracftanda ludicra, da doch der Schenbricf deutlich ges 
nug befaget, was man dem Dafallen gelichen, fol nach deffen tödrlichen 
Hintritt auf die Graſſchaft Caſtell zurud fallen. Der Vaſall iſt alſo nicht 
der Geber fondern der Empfänger; welches hier zum Beſchluß zu bemerfen 
nicht umhin gefonnt. 

| Das 
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in Nürnberg, 


SL, 


nike den beeden Fuͤrſtl. Brandenb. Haͤußern in Sranden und dem 
Kath der Reichsſtadt Nürnberg dauert nun wegen der Gerichtsbarkeit auf 
fer der Stadt auf der umliegenden Gegend der Streit zwey hundert Jahr, 
Alem Anfehen nad) wird er auch nod) länger währen, mann im Teutfch, 
land ferner die Geſetze bleiben, wie fie bisher gewefen. Solcher Streit ift 
zu allen Zeiten fo gerichtlich als auffergerichtlich geführet morden , und zwar 
in Abficht auf das gerichtliche, fo wie es die Befchaffenheit der teurfchen 
Gerichtsform jederzeit zugelaffen. Nemlich Anfangs wurden Thaidigungen 
erwehlet, hernad) fam die Sache an das Reiche » Cammergericht, und in 
neuern Zeiten ift man auf die Mandatss» Proceffe verfallen, welche wider 
ihre erſte Stiftung aler Orten mächtig ausgedehnet zu werden pflegen. 


/ 
. 2. 

Schon zu der Zeit, da die Burggrafen von Nürnberg die Brandenb, 
Ehurmürde noch nicht erlangt hatten, war Streit zwiſchen Ihnen und der 
‚Stadt Nürnberg. Diß war ein Fehler der damahligen Zeit. Denn alle 
Städte hatten Irrungen mit denen, welchen die Qualität alter Reichs⸗Of⸗ 
fidanten zuftund. Diefeı gönnte man die Erblichfeit ihres Amts nicht; 
ſowohl die Städte fuchten ſolche Aemter zu fchmählern als auch der kayſer⸗ 
fiche Hof ſuchte zeitlichen Vortheil in viele Weife daraus zu ziehen. - Man 
half ſich nach Art der damahligen Zeiten mit Fanferlichen und koͤnigl. Brie⸗ 
fen beederfeits, es mogte die Sache zum rechtl. Austrag gefommen fern 
oder nicht, Ja meiltens wurden erjt Streitigkeiten durch kayſerl. Briefe 


erreget , oder wenigſtens vergrößert. 


§. 2. 
Zu Nürnberg gieng es denn eben fo, Die Burggräfl. Wirde mar 
zu wichtig, als daß fie bey der Gehrung zwiſchen den: Iateinifchen und teut⸗ 
(hen 
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ſchen Rechtsgelehrten hätte auſſer Anfechtung gelaffen werben follen. Des 
nen Herren Burggrafen half hierben die nahe Verwandſchafft mie den Kay 
fern und Könlgen gar nichts, Ja fie bat ihnen offt gar geſchadet. Die 
Dienftbegierde und die Treue gegen das Datterland Fam dann chen fe we⸗ 
nig in Betrachtung. Die Burggrafen muften alfo fid) manche Begnadi⸗ 
gungen gefallen laffen, die denen Mürnbergern wiederfuhr. Dahin zehle 
ich dermahlen, daß die Schulcheißen, welche die Herren Burggrafen in 
ber Stadt hielten, allegeit aus der Burgerfchafft genommen werden folen, 
daß fie jährlich im Rath Pflicht thun follen, und daß die Kayfer um Geld 
zu machen die Schulchelßenftelle an etliche Burger verpfändet, die Herren 
Burggrafen aber nur zwey Drittel an dem Genuß deffelben behalten hatten. 


5. 4 

DIE und verſchledenes anderes bewog dann dem erften Ehurfürften 
von Brandenb. Zollerl. Stammes, die Burg und alles, mas er zu Nuͤrn⸗ 
berg hatte, an die Stadt Nürnberg zu verkauffen; denn es wäre ihm doch 
bey der weiten Entlegenheit entfremder worden, da man es ihme und feiner 
Vordern ſchon gegenwärtig gefchmälert und erfchweret hatte. Dargegers 
behielt er fich und feinen Nachkommen alle Herrlichkeit und Merhte des Burge 
grafthums auffer der Stadt ausdrüdlich bevor. Der Stein des Anftoßes 
ſchien nun gehoben zu feyn , und man folte glauben, die Beſchaffenheit der 
Burggräfl, Würde und dle Seftale der Schultheißen würde von foldhen 
Verkauf an, als unbrauchbar und veraltet l als aufgehoben und der Stade 
einverleibet, blos ein Vorwurf der Gefchihtsfundiger und der Alterthums⸗ 
Forſcher fenn, 


$. 5. | | 

Allen weit gefehlet! Der Nürnbergl, halbe Adler wolte gar zeitig 

über die Mauren fliegen, und die Stadt ſuchte fi) vieler Herrlichfeiten aufe 
fer Ihren Mauern anzumaſſen. Es fam zu Thärlichfelten, zu Ihaidiguns 
gen und zu Klagen. Unter den Thaldigungen iſt fonderlih der harrafi⸗ 
ſche Vertrag befannt, und unter den gerichtlichen Handlungen,‘ fo vors 
zuͤglich berühmt, die fogenannte große Fraiß+ Sache, welche über funfjig 
Fahr am kalſerl. und des Reichs Kammergericht gedauert, und endlich vor 
bas Haus Vrandenburg felbft Im Reuiforio entfihleden worden. Die 
Stadt 
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Stadt Naͤrnberg ergriff hierauf das petitorium, und ihre Klagfchrifft 
ift pun&to der Sralß uud des territorü um die Stadt Nürnberg übers 
ſchrieben. 

Ss. 6. 


Indeſſen wurden neue Grundſaͤtze ratione iurisdictionis etterri- 
torii gebohren, und von vielen Reichs, Stäbten, Stiftern, Cloͤſtern und 
font wilig an Kinds Stadt angenommen. Was vorhin indubitara in- 
dicia et attribura territorii waren, folten num feruitures juris pu- 
blici werden. Weil nun auch die Stadt Nürnberg mit feinem petito- 
rio nicht auszulangen fich getrauet, fo lich fie folches liegen, und ergriff ch» 
wen andern Weeg, fich auffer den Mauren eine Herrlichfeit zu verfchaffen. 
Dig ift mein Grund und Boden fagt der gemeine Mann, wenn er mit fels 
nem Machbar fireitet. Die Stadt Mürnberg fagt num das nemliche, und 
nennt es territorium wider alle analogie der Reichsgeſetze. Auf diefem 
territorio aber follen die Gevechtfane der Herren Marggrafen von Bram 
denb. nur fogenannte feruitures juris publici heiffen. Ja fein Inn⸗ 
wohner zu Nürnberg hat fo winig arme Leuthe auf dem fand, daß er ſich 
nicht doch einbilden folte, es wäre darauf ein vorum im Weiche, Fürftens 
rath zu ertverben. Bald zu Wien, bald zu Wetzlar und Speler muften 
dann mandata gefucht werden, Diefe und die paritorias fimplices bei 
fhreibet man dann denen, welche hiftoriam proceflus nicht wiffen, oder 
mohl den proceflum iudiciorum imperialium gar nicht verftehen, 
vor fo viel res indicatas, Mit diefen ſpringt man von einem Gericht an 
das andere, und nirgends achtet man darben auf die alte litispenden- 
tias. 


5. 7. 

Diefes Geſchaͤfte zu erleichtern, uͤberhaͤuft man das Publicum mit 
Schrifften und Difpurationen zu deren Vorwurf man einen Sag der 
Stadt gegen die Burggräfl. Kechte genommen. Was das unerwartefte 
hierben ift, fo hat gar die neueſte Erläuterung der Mürnberger Neformas 
tion (fo heift der Stadt Geſetzbuch) zu einer Streitfchrifft wider die Her, 
ten Marggrafen werden müffen, deren man hernach noch fingularia No- 
rimbergenfia und hiftoriam diplomaticam angehängt hat, Gedachte 
Erläuterung nenne ich fo fiherer eine ai weil man — ein 

orm⸗ 
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förmfihes ius publicum particulare ciuitatis Noribergenfis gegen 
die Burggraͤfliche iura aufgeftelet. 


5. 8. 


Alles diß aber iſt unter andern darzu auserfehen um zu betoeifen , die 
Burggräflihe Würde zu Nürnberg fene nichts, und die Burgarafen nebft 
andern Reichs» Officialen blog da gemefen, um der Stadt Gerechtſame 
in der Stadt Nahmen zu üben. Dahin zielet dann fonderlich die. Nuͤrnber⸗ 
gifche Lehre vom Stadtſchulthelßen Amt. Dieſes fol vorzüglich dienen, 
der Stadt eine Herrlichkeit auffer den Mauren zu verfhaffen, und zugleich 
muß ſich das fogenannte fand» und Bauren » Gericht dem Faiferlichen Sand» 
gericht Burggrafthums Nürnberg gleich fchägen laffen. Nach dem Wölderl, 
Commentario über die Mürnberger Reformation aber iſt das Sands 
und Bauern Gericht bloß ſchledsrichterlich, gleich den auftregis conuen- 
tionalibus. ch halte mich damit aber jego nicht auf, fondern fpahre 
diefe Qualität des Land» und Bauern,Gerichts auf eine andere Gelegenheit, 
und, betrachte hier alleine das Schultheißen» Amt. 


5. 9. 2 
Die Nürnberger Schriftftelee bemühen ſich num hlerob nicht wenig, 
um diefes Amts HerrlichFeit auffer der Stadt aus den älteten Zeiten zu ers 
zwingen. Man fuchet daher in dem Altertum emfig, gehet aber dabey 
fo zu Werd, daß Unpartheyifche nicht den mindeften Schein davon finden 
fönnen. Ich will Hiervon dermahlen etliche Proben geben, die jedermann 
vor vollguͤltig halten muß. Erftlich thut zum Sache gar nichts, daß die 
Schulthelißen zu Nürnberg aus der Burgerfchaft genommen worden. Sie 
bleiben doch deswegen, nach twie vor, der Burggrafen Schultheifien. Es 
war auch darinnen nichts befonders, denn die älteften Gefchichte In unſern 
Teutfchland ſchon bezeugen, daß durchgehende nur die, welche von der Lands⸗ 
Art waren, in Gerichten figen Fonnten. Die Urkunden, welche Nuͤrn— 
berg hierunter zum Bewelß auffuͤhret, entdecken felbft, daß die Edul: heiße, 
fen , obfhon aus der Burgerſchaft genommen, doch nicht zugleich der Burg⸗ 
grafen Schultheißen zu fen aufhören. 
&. 10, 
Welters Hilfe auch der Stadt Mürnberg nichts, daß die Schulhelßen 
jährlich 


‘ 
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jährlich in Rath Pflicht thun ſollen, wie die Urkunde in des Woͤlckers hi- 
Roria diplomatica vom Jahr 1313 befage. Infuper ſcultetus, 
heilt es, Norimbergenfis femel in quolibet anno coram confü- 
libus ciuitatis eiusdem iuramentum praefter, de faciendo iu- 
dıcium aequanimiter, tam pauperibus quam diuitibus, fecun- 
dum rationabilem fcabinorum fententiam. Diefes geſchiehet noch 
ale Jahr durch ganz Ober» und Miederfachfen, befonders an den Orthen, 
wo fogenannte Weichbilde gemwefen. Ich habe es felbft mir angefchen, und 
darzu iſt bekannt, mit welchen Eeremonien diß unterweilen geſchiehet. Es 
geſchlehet blos um die Schultheißen an ihre Pflicht zu erinnern. Und nle⸗ 
mand dencket daran, zu ſagen, daß dadurch der Schultheiß dem Rath oder 
der Stade unterworfen würde. In Nuͤrnberg wurde dann auch eben fo 
wenig der Schulcheiß der Stadt durch ſolchen jährl. Eid unterthan. Es 
heift in angeführter Stelle nicht, der Schulcheiß fole der Stadt ſchwoͤhren, 
fondern er folle (währen coram conſulibus ciuitatis, und was folle 
er dann ſchwoͤhren ? de faciendo iudicium aequanimiter fecundum 
fententiam fcabinorum rationabilem, Der Schuicheiß war alfo 
an die Stimmen der Schöpfen gebunden, mad) der teutfehen Art, aber hier. 
muften die fententiae fcabinorum auch rationabiles ſeyn; folglich 
konnten dem Schultheißen keine ungerechten Urthel abgezwuugen werden. 


5. II. 


Der Schulcheiß war alfo nicht von der Stadt abhangend, fondern 
die Stade wurde nur vor aller Ungebühr gefichert, diß veroffenbahret ſich 
noch weiters aus den weitern Innhalt vorgefagter Urfunde de 1313. wo 
es heift: Scultetus praedictae ciuitatis quemliber ciuem ipfius 
detentam debeat excredere ſub fideiufforia cautione, ac de 
eo iudicare fecundum iuftam et rationabilem fententiam fca- 
binorum, nifi-atrocitas facti feu caufae detentionis ipfius aliud 
exigat et requirat. Wenn der Schulchelß nicht Burggräflid) geweſen 
wäre, fo wuͤrde diefer Fayferlichen Vermittlung nicht Noth gemwefen feyn, 
fordern der Nach hätte mur felbft, wie neuerlich gefchiehet, feinen Schult, 
heißen Ordnung und Regeln vorfcpreiben können und mögen, 
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Der Stade Hilft auch drittens zu ihren heutigen Abfichten nichts, 
daß in mehrgedachrer Urkunde de 13 13. flehet, Scultetus Norimber- 
genlſis, qui pro tempore fuerit, ſtratas communes uel re- 
gias vulgariter appellatas defendere ac per eas fecure condu- 
cere debeat quoslibet tranfeuntes. Diß fol, wie Herr Wölder 
mit feinen Vorgaͤugern befichlt,-beweifen, daß ein zeitiger Schultheiß die 
Eriminal » Jurisdiction auch aufler der Stadt habe, Aber mo diß gefchrie» 
ben ftche, fan er nicht angeben. Die Wertheidigung der Landſtraßen und 
die Begleitung der Reiſenden ift an ſich Fein Stud der Eriminals lurisdi- 
ion, und darzu ift noch ungewiß, mie meit fi) det Schultheiß derſel⸗ 
ben ehehin unterzogen, Die Vermuthung ftreltet hierob gegen die Stadt, 
denn die Ferdinandifche und Rudolphifche Urfunde vom Jahr 1509. 1577, 
ben Wälder p. 929. et 942. redet von einem Contract , den ich aber noch 
nirgends finden koͤnnen. Dazu fol die Urfunde von 1577. nad) der Wöls 
ckerl. Ueberfchrift befagen, daß die Stadt folle die Näuber und andere miß 
ferhätige Perionen in zwanzig Meil Wegs um die Stadt niedermerfen, und 
gefänglich hinein führen mögen. DIE fol des Landfriedens wegen gefchehen 
ſeyn, und dienet alfo der Urfunde von 13 13. nichts zur Erläuterung. Ue⸗ 
berhaupt ift die Woͤlckeriſche Arbeit fo befchaffen, daß der nachdendende 
Leſer aller Orten, nicht auf Gründe, fondern auf petitiones principii, 
und unrichtige allegara geführet wird. 


$. 13. 

Der richtigfte Begriff, der fi) von ſolcher Urfunde machen laͤſſet, iſt 
alfo der, daß da fie ganz zur Einfchrändung des Schulcheifen, Amts ger 
ſchaffen zu fenn fcheinet, auch davor von Mürnherg angezogen wird, noth⸗ 
wendig. die mit eingefchaltere Wertheidigung der Straßen und Begleitung 
der Relſenden feine Vergrößerung des Schultheißen, Amts bedeuten, ſon⸗ 
dern nur ein dem Schulcheißen befonders ertheilter wichtiger Auftrag heif 
fen könne Ich merde in diefen Gedancken dadurch geftärder, daß das 
Gleit auffer der Stadt an. 1427. von dem Churfuͤrſten Sriederich von 
Drandenburg bey dem Verkauf feiner in der Stadt gehabten echte auss 
druͤcklich ausgenommen, und vorbehalten worden. 
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5. 14 

So wenig alſo die Stadt Nuͤrnberg aus der Urkunde de 1313. wenn 
Fe anderft Acht, einen Vortheil ziehen kann, eben fo wenig kommt ihr zu 
ftatten, daß das Schultheißen« Amt etlichen Burgern verfeget geweſen. 
Was die Stadt aus diefem Vorgang folgern will, iſt höchft unbefchlüßtich: 
Sie muß doch allezeit geftchen , daß die Schultheißen von den Burggrafen 
abgehangen.. Sie hatte anfänglich damit genug gewonnen, daf die Burgs 
grafen nur Burger von Nürnberg zu Schulcheißen anftellen muften. Die 
Stadt ift hernady Kaufsweife in der Burggrafen Gerechtfame eingetretten, 
und man muß. wundern, daß nun überfluge Leute diefe Burggräfliche 
Rechte miffennen wollen. Die Mürnberger Abficht aber ift, vorzubilden, 
als hätten die Burggrafen eine ganz Fleine Perfon gefpielt, und von den, 
Burgern allererft verfchiedenes an fich gezogen. 


$. 15. 

Bilig nenne Ih aber DIE einen Muthwillen, dann wann die Burger 
mehrere und beſſere Rechte als die Burggrafen gehabt, fo hätten ja dieſe 
nensliche Burger nicht Noth gehabt, allererft durch verfchiedene erfchlichene 
übel zufammenhangende Briefe nach und nach die Burggräfl. Rechte zus 
fhmählern. Kaifer Earl der vierte war ihnen hierinnen fchr milfährig, und 
fhon an, 1360, muſte man fich wegen. der von ihm zu Närnberg mit feinen 
Briefen erregten Irrungen vertragen. Zudem haben bie Herren Burggras 
fen von dem nemlichen .Kaifer Carolo IV. priuilegia in contrarium 
erhalten. Die Stadt aber wird nie zu ermeifen vermögen, daß mit ihres 
anderft, als mit andern Städten gegangen. Wer nur das mindefte von 
der teutfchen Gerichtsform weiß, dem iſt befannt, daß die Könige einen 
Theil an den Geldbußen gehabt. . So war ce auch zu Nürnberg. Der 
königliche Theil mag hier der dritte Theil gemefen feyn, auf welchem die 
Burggrafen eine ewige Gült erlangt. Der Sigismundifhe Beſtaͤttigungs⸗ 
Brief von 1427. giebt ſolches an Handen; noch deutlicher aber der foges 
nannte Kaiferliche Ausſpruch de 1362. beym Woͤkker p. 407. und der 
Burygräfliche Schenbrief von an. 1273. Diefen dritten Theil an den Abs 
nugungen des Schultheißen Amts harte nun Kaifer Carl an den Schulte 
heißen Conrad Grafen verſetzt. nr wuſte fich damit viel gegen — 
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Heten den Burggrafen, und erhielt darzu kalſerliche Beſtaͤttigung, welche 
benm Wölcker In der angeführten Stelle p. 336. 331. zu befinden, mo 
aber der Eonrad Groß mit nichten vom Kalfer unfer Schultheiß und lieber 
getreuer heiſt; fondern er wird nur der Schulcheiß, unſer lieber getreuer 
genennet. 

$.: 16, 

Hier Fann Im Vorbengehen nicht unerinnert laffen, wle übel die Woͤl⸗ 
ckeriſchen collectanea zuſammen hängen. Er fagt In feiner hiftoria prael. 
p. 242. Heinrich von Berg feye an. 1349. und Friederih Groß an. 
1363. Schulthelß geweſen. Doch helft es eben bey Ihm, "Conrad Groß 
feje hen an. 1347. Schulthelß gewefen, an, 1349 habe er das Amt 
Pfandmeis bereits gehabt, feine Söhne aber hätten an. 1359. Heinrich, 
Leupold und Conrad geheißen, ines von beeden muß falfh fern, denn 
becdes kann nicht zugleich wahr heilen. Heinrich von Berg und Conrad 
Groß koͤnnen nicht zugleih Echultheifien gewefen ſeyn, und. Conrad Groß 
Fan feinen Sohn Nahmens Friederich gehabt haben, denn fonft hätte er ihn 
an. 1359. nahmhaft zu machen gewiß nicht vergeffen. Der gedachten 
Hiftoriae tft alfo fein Glauben beyzumeffen, | Ä 


% 17. 

Damit aber die Herren Burggrafen Ihres Dieners wleder mädıtig 
ſeyn mögten, fo muſten fie wohl die Carolinglſche Pfandfchaft einklagen, 
Die Kalfer aber famen dabey um allen Genuß, der ihnen neh am Schult⸗ 
heißen» Amt zu Nürnberg vorhin zugeftanden. Der Schulcheifi wollte 
nemlich feiner Herrſchaft, wie der Ausfpruch de 1362. am angeführten 
Dre beſaget, das ift den Burggrafen weder die zwey Drittel und die Guͤlt 
mehr zahlen, noch; dem Ammann zufaffen. Er murde aber in beeden Pun⸗ 
eten angemicfen, dem Burggräflichen Recht ſich zu-fügen; und mufte alfo 
ſich mit dem Ueberreſt des einen Drittheile begniigere 


S. 18. 

Seine Pfandfchaft muß auch felbft von Furzer Dauer gemefen feyn, 
bern Wölcer, der Ihn mächtig dargeftcler, ſetzet ſchon p. 242. auf das - 
Jahr 1367. Heinrich Geuder, und auf die Jahre 1369. und 1383. 

— | Ä Hann 
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Hannß Geuder; pag. 46 1. aber neunet er In einer Urkunde de ı 385. Ni⸗ 
clas Muffeln, der mit dem Bann des Schultheißen, Amts fol beichnet mors 
den fenn. Hierbey heift es dann meiter, die Stadt habe das Schulthelßen⸗ 
Amt von den Burggrafen zu Pfandſchaft innen. Zugleich aber wird einer 
von Kaifer Earl den Böhmen herruͤhrenden Einrichtung gedacht, doch 
ohne fie zu befchreiben. Es ift dahero auch von folcher zur Zeit nichts befannt. 
Daß eine Vermittlung wegen der von Kaifer Earl veranlaften Unordnung 
vorgegangen, iſt allein ficher zu vermuthen. Genug iſts, daß in der bes 


meldten Urfunde de 1362. der Burggraf des Schultheifen und der Bu _ - 


ger Herrſchaft heifet, und der Marggraf Friedrich an. 1427; der Stadt 
das ganze Schulthelßen-Amt und das Gericht verfaufer. . 


S. I 

An. 1427, find aber verfchiedene Kaufs, Bricfe gefertigt worden, 

und In etlichen derfelben heift es, der Stadt fenen alle Briefe der Burggra⸗ 
fen wegen der verkauften Stuͤcke ausgeliefert worden. Die damahlige Ge⸗ 
wohnheit brachte cs fo mit ſich, und noch heut zu Zay hat man folder noch ' 
nicht ganz entfaget. Auf dig verläffer ſich nun die Stadt, und ihre Schrift⸗ 
ſteller glauben daher, volle Freiheit zu ſelbſt gefaͤlligen Saͤtzen zu haben, in 
der zwar eitlen Verſicherung, daß man ſie nie werde widerlegen koͤnnen. 
Allein fie koͤnnen aus ſich ſelbſt ſchon ſattſam widerleget werden, tie ich bis⸗ 
her gezeiget. Was wuͤrde erſt moͤglich ſeyn, wenn man die alte Burggraͤf⸗ 
liche Urk unden einzuſehen vermoͤgte. Indeſſen bin ich im Stand auf die 
alte Nuͤrnbergiſche Halsgerichts⸗Formul mic) zu beruffen, von der ich durch 
ein befonders Eeſchicke Kenntnuß erlangt. An. 1754. folte nemlich zu 
Nuͤrnberg im Anfang des Monaths May ein Dieb hingerichtet werden, | 
da eben ein fogenannter ſechs Orthstag der Fraͤnckl. Reichsritterfchaft alldort 
gehalten wurde. Die Herren Mitterhauptleurhe und Ritterraͤthe giengen 
aus Neugierde aufs Rathhaus, um das Halsgericht anzufehen. Etliche 
Gerichts⸗ und Eanzley » Bedicnten hielten die Formularien des Berichts in 
Händen, und eines derfelben war fehr alt, fieng fi) aber bey der dein zeits 
lichen Stadtrichter obliegenden Gerichts, Eröfnung alfo an: In Nahmen 
und aus Befchlmeiner gnadigen Herren der Burggrafen be,ige 
und hegeich N. N. diefes hochnothpeinliche Hals und Blutgericht, 
6, 20 
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Hleraus mache ich nothwendlg folgenden endlichen Schluß, das Schults 
heißen Amt und Gericht habe von dem Vurggrafen vor den Verfauf ab» 
gehangen, fie waren des Schulthelßen Herrfchaft, und ihre Amtmänner 
faßen nicht blog der Bußen megen bey dem Gericht, fondern muften auf 
der Schulcheißen und des Gerichts Verfahren Acht haben. Kein Nuͤrnber⸗ 
ger mag mir hier widerfprechen, will er anderft der Wahrheit nachgehen. 
Es ift alfo fomehr ein eitles Confequenzen machen, wann Wölder in fels 
nem Commentario in der Einleitung vom Schultheißen /Amt fagt, der 
Burggraf feye Vicarius imperatoris, und alfo widerfprechend, nad 
der Brandenburgifchen Lehrart an dem Edjultheißen einen Vicar'um Vi- 
carii anzugeben. Aber welcher Reichsſtandt wird mit dem Blutbann bes 
lichen, der nicht feinen Beamten wieder damit beleihete? Selbſt der vors 
derfte Here Burgermeifter zu Mürnberg nach dem eignen Wölderifchen Ans 
geben wird neuerer Zeit mie dem Dann des Schulchelßen Amts bellehen, 
und der Here Stadtrichter iſt uur fein Vicarius. Mürnberg ſchlaͤgt fich 
alfo allezeit felbft mie feiien affercis. Wie würde es aber-erft ausfehen, 
wenn wegen der alten Nürnbergifchen Gerichts, Formuln dasjenige gefches 
hete, was wegen Möllen gegen die Herren Luͤbecker geſchehen. Derglete 
hen Schritt würde dem ganzen Strelt ein Ende machen, und mit elnmahl 
beederſeitlge Beruhlgung bewuͤrcken. | 


— — — 
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Das * Capitul. 
Von Fuͤrſtlichen Archiven. 


on dem Recht, Archlve zu halten, von dem Alterthum und von dem 
Anfehen der Archive finder man bey den Schriftſtellern beſonders des teut⸗ 
ſchen Staatsrechts fehr vieles aufgezeichnet. Der gelehrte Wender hat das 
von eine ganze Sammlung gemad)t, anderer vorjego nicht zu gedenden. 
So vieles aber von den Archiven gefchrieben worden, fo findet man doch 
ſehr wenig von dem Orth, der zu allen Zeiten zu Aufbewahrung der Archive ges 
widmet gewefen. Mit den Stiftern und Elöftern mil ich dermahln mich 
nicht aufhalten; dieſe haben je und allezelt ihre gewelhete Orthe, nemlich 
Kirchen und Capellen darzu erwehlet. Daher iſt es möglich gewefen, daß 
in unſern Tagen ein geehrter Bifchoff zu Würzburg aus dem Geſchlecht von 
Hutten ein vermanertes Gewölbe am Dom unter einem Thurn, voll von 
alten Urkunden und Handſchriften, und darunter auch einen codicem theo- 
doſianum mit ĩterĩs quadratis vorgefunden. Jnudeſſen wird eben von 
dleſer Gewohnheit der Geiſtlichkelt hergeleitet, daß auch in Teutſchland und 
den alten Fraͤncklſchen Reich die Urkunden in der capella palatii regiĩ 
aufbewahret worden, _ So heillg aber dieſe Capelle immer geweſen, fo iſt 
doch der Königliche Pallaſt allezelt ‚gelb heifig geachtet. worden. Schon 
der Nahme der Archive giebt ung ſerzu eine Anleitung, Solcher iſt nicht 
von der Eapelle des Pallafts, fondern von dem Pallaſt felbft entlehnet. Das 
Wort. kommt nemlich aus der griechifchen Sprache her, und zwar elgent⸗ 
lich von APXEION, welches domum prircipis bedeufet, und welchem 
man das digamma Acolicum eingeſchaltetn. Sch beruffe mich darob 
auf Fritſch und die von ihm ‚angeyogene S Sprachlehrer. Das Beh aͤltnus 
der Urkunden und wichtigen Brlefſchaften wird daher bey den Alten bald 
archiuum bald archium’ genennet, Es war alſo allezelt in dem Pals 
laft; aber der Pallaft hat mehrere Teile? Die Urfunden ‚Kat man jeders 
jeit den Schaͤtzen gleich geachtet. Wo wir daher, diefe finden, da werden 
wir auch jene antreffen. Den beſten leltfaden aber geben ler zu uns die 
Ordnungen und Regeln der alten Hofaͤmter an Handen. Wie leges pa- 
€ atinae, 
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latinae, welche Papebrok in den actis ſanctorum menfis Tunii bey⸗ 
gebracht, beſagen, daß dem Caͤmmerer des Kaiferg Perſon und Pallaſt 
nebſt dem, was ſich darinn koſtbares finder, anvertrauet worden, daß der 
Caͤmmerer in des Könige Gemach des Nachts geſchlafen, und deſſen Koſt⸗ 
barkeiten, Kleinodien, Kleider, Inſiegel und Keichsjeichen bey ſich ge⸗ 
habt, und daß er des Koͤnlgs innerſter, ‚erfter und gehelmſter Rath gewe⸗ 
fen. Daß der Schaz und das darzu gehörige Relchsgeraͤthe ehehin unter. 
des Caͤmmerers Aufſicht geweſen 7 hat Ludevvig in Norimberga in-, 
fignium facri romani imperii tutelari des mehrern ausgeführer. 
Diefe Materie befam auch ihre Erläuterung ben der vorgehabten Errichtung 
des neuen Erjfchaßnieilter , Ans, Annebft Ichren alle Geſchichte, daß der 
Schatz, und mag dem gleich zu adjten, nicht gern von des Herrn Perfon 
entfernet worden. Der Caͤmmerer, der folchergeftalt fein Wefen in dee 
Kaifers Schlafgemad) hatte, verroahrte daher auch den Schag in ſolchem 
Gemach; und da die Urfunden, welche des Königs und des Relchs Mechte 
beſtaͤrcken, billig zum Schatz gejehlet worden, fo tteffen wir nothwendig 
auch dag eigentliche Archiv In dem nemlichen Orth an. Nur darf man hiers 
ben das Archiv nicht in dem Verſtand nehmen, In welchem es heut zu Tag 
fogar von manchen Advocaten ſich zugeelgnet , umd oft auf fo viele Kleinig⸗ 
Feiten und überflüßige Papiere ausgedehnet worden, als die da faſt eigene 
Gebäude zu erfordern. und das nußbare und wichtigfte beynahe zu erſticken 
anfangen. Dle nachfolgende Urkunde glebt ein merckwuͤrdiges Exempel an 
Handen, daß die Briefkuͤſte, wie Teutſchland in den mittlern Zeiten dag 
Archiv auch betitult, In dem fürftlichen Schlafgemach feinen Pla gehabt. 
Die Frau Gemahlin des Herrn Marggrafen Friedrichs von Brandenburg 
war eine Koͤnlgl. Pohlniſche Prinzegin, eine gefeegnete Kinder» Mutter, 
und ſtarb, nachdem kurz vorhin Ihe Gemahl wegen überfommener Schwach 
heit auf die Plaffenburg verſetzet worden, und feine Altefte Herren Soͤhne 
fi) ‚der Lands Negierung mit kalſerlicher Begünftigung unterzogen. . Wie 
und welchergeftalt nun auf deren erfolgtes Abfterben bey der Regentew Abs 
toefenhelt In den Fuͤrſtlichen Gemaͤchern in Onolzbach und Plaffenburg fich 
mehrere Upfunden vorgefunden, als die Raͤthe vermuchend gemwefen, und 
daß alfo die w chtigſten Papiere fi, in dem Schlafgemach befunden, wird 
der Sefer aus newillſchen Urfunde abnehmen, de, ein Bericht der * 
A Raͤthe 
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Raͤthe im Haufe Onolzbach an Heren Marggrafen Eafimien Ift, und alfo 
fautet: 


Gnediger. Furft und Herr, als wir ung zu euer Gnaden Notturfft 
Ian dem alten Rotenbuch, fo etwo lannge Zeit inn unfer gredigenn 
rauen feliger loblicher Gedechtnuß Camer verfchloffen geweßen ift, erſe⸗ 
Herin, Habenn wir under andernn regiftrirt fundenn, wle die Grafen 
vonn Eaftel gegen eurn Gnaden als Burggraven vonn Nürnberg vers 
ſchriben find, laute innligender Abfchrifft,, diewell wir num achtten, das 
euer Gnad inn difer fach ein nug ſuchen und haben mogen, laffen wir auff 
dem Gebuͤrg nach dem rechten Original fuchen, unnd verfehen unns uns 
zweivenlich, das werd-gefunden, wolten wir euern Gnaden im untter⸗ 


> thenifeit nit verhaltenn, ſich mit euer Gnadenn gehalmbften rehten dar⸗ 


auf wiſſen zu beratſchlagen, damit bevehlen wir unns ewrn fürftlichen 
Gnaden als unnfern.gucdigen Herren. Darum am Mitwoch nach Pals 
marım Auno x. AVI. J — 
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— Burg, Stadt, Amt und Cloſter — * zum Marg⸗ 
graͤflichen Braudenburgiſchen Fuͤrſtenthum des Burggrafthums Nürnberg 
unterhalb Gebuͤrgs, und wurde im dreißigjährigen Krieg nach denen. wider 
die Evangelifchen . Glaubensgenoffen gemadjten Mathichlägen aus .der 
Urfache an das Fürftliche Biltum Würzburg gebracht, um die dafige: Bru⸗ 
cken und den Paß uͤber den Main in catholifhe Gewalt zu‘befommen. So 
bald aber diefes geihehen war, fo bald wurde auch den Evangelifchen aller 
Gottesdlenſt unterfagt , ihnen alle Kirchen und Schulen. weggenommen, und 
ihre Kirchen r und Schul, Diener verjagt... Amar wurde von den Schweden, 
als fie Würzburg eingenommen, Kigingen an. 1635.. der Hochſuͤrſtlichen 
Onolzbachiſchen Vormundſchaft übergeben und eingeraumt. Allein es blieb 
daben nicht lange, und mufte die ungluͤckliche Vormundſchaft fogleich auf 
erfolgte Nördlingifhe Schlacht dem Stifft Würzburg miederum mes 
chen. Auch die Evangelifchen zu Kisingen muften diefe neue Veränderung 
buͤßen und enipfinden, indem ihnen bey $elbs+ und Lebensſtrafe verborhen 
worden, In den benachbarten Orten ihren Gottesdienft zu beſuchen. Dar 
ben blieb es biß nad) dem weſtphaͤliſchen Frieden, und obſchon nach ſolchem 
die Evangelifchen Kiginger zu dem vollen und allcinigen Genuß aller ihrer 
Kirchen und Schulen gelangen ſolten, fo konnten fie doch nicht m hr.re er⸗ 
bitten, als daß man ihnen zur Gnade das fimu'taneum In der Klchen 
zu Etwas haußen auffer Kitingen geftattete. Sie mären auch ülücklich ges 
roefen, wenn man ſie nur bey dem wenigen ungeltre gelaffen hätte, mas man 
ihnen anfangs, gleichfam aus Guaden, eingsraumet, " Allein ftart ſolchen 
Gluͤcks war ihnen ftete Verfolgung beſchieden. Daher Fam es, dafi, als 
an, 1720. alle Religions - Grauamina auf dem fürdaurenden Reiches 
Tag zufammengetragen murden, auch wegen Kitzingen eine eigene ernſtliche 
und betrübte Anzeige geſchehen muſte, welche in der Folge von Seiten des 
Biſtums Wuͤrzburg mittelſt einer voluminoſen Druckſchrifft widerleget, und 
daben, BR werden wolte, daß die Kitzinger Aber gar Feine Bedrudung 

zu 
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zu lägen hätten.” Hlerbey hätte man dann vermuthen follen, es dürften 
twenigftens weltere und neuere DBeeinträchtigungen unterbleiben, wenn ja 
die ältere nicht abgeſchaft wuͤrden. Aber die Altern dauerten fort, und wur⸗ 
den mit neuern gehaͤufet. Vom Herrn Biſchoff Friedrich Carl gl. m, 
befamen zwar die Evangelifchen Kiginger die Etwashaͤußer Kirchen eigens 
thuͤmlich; Hingegen bauete er gleich neben an einen neuen prächtigen carhos 
liſchen Tempel, und mweihere foldyen felbft mit großer Feyerlichkeit. Zugleich 
entzog man den Evangelifchen durch den neuaufgeſtellten Spital» Verwal 
ter alle ihre noch übrige milde Stiftungen und fuft alle andere Freyheiten, 
Darob fam es zu einer ernftlichen Discuflion , jeboch ohne Angehung* 
irgend eines Richters. Was die Kisinger gelitten, konnte man ihnen nicht 
twiderfprechen. Mur molte ihnen nicht eingeftanden werden, daß fie, auf 
eine Aenderung anzutragen, rechtliche Befugnuß hätten, die fie gleichwohl 
ftandhaft behaupteren. Die Ehrfurcht, mit welcher fie gegen ihren carhos 
liſchen Landsherrn biß dahin zu Werd gegangen, ließ hoffen, fie würden 
endlich nachaeben, wenn man fie auf den Ausfpruch der Nechtsgelehrten 
Wersiefe-r Man befehligre fie alſo als ungelehrte ; fich rechtlich belehren zu 
laffen , denn fie würden finden, daf fie mie Recht nichts zu fordern hätten, 
Aber da man fie nicht ausdruͤcklich an catholifche Rechtslehrer gewieſen, fo 
wendeten fie fi, natürlicher Ordnung nach, an Evangelifche und zwar 
auf Tübingen, wurden auch alldorten in ihrer Gefinnung billig geſtaͤrcket. 
Nur ift zu beflagen, daß meiftens alle Mühe fruchtloß geroefen, Was ins, 
deffen zu Würzburg zur rechtlichen Belchrung übergeben worden, habe’ hier 
mitzuthelfen feinen Anftand_ nehmen folen, weil es gleichfam zur neuern 
nn Geſchichte In den ia Landen — 


„, — 
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Uns Decanum. und andere Do&tores und Profeffores: der luriſten⸗ 
Facultaet auf der Hochfürftl. Würtenbergl. Uniuerſitaet zu Tübingen, 
haben die der Augfpurgl. Confeflion zugethane Burger und Einwohnere 
der Hochfürftl. Wuͤrzb. Stadt Kitzingen in Francken an dem Mayn, gezies 
end erſuchet, ihre dermahlen in motu feyende und feit der jegtmahligen 


Diegierung Sr, Dochfuͤcſil. Gnaden, zu ihrer gantz beſondern und ausneh⸗ 
€ 3 menden 
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menden Confolation, von Einer des Endes niedergeſetzt / und hochoer⸗ 
ordneten Depuanon' unterſchiedlicher Hochfuͤrſtl. Herren Raͤthe, zur Un⸗ 
terſuchung gekommene zerſchiedene und theils ſehr betraͤchtliche Religions- 
Grauamina, die ſowohl ihre ganze Evangeliſche Burger » Gemeinde, ale 
auch und zwar vornehmlich oder hauptfächlidy den der Auguftanae Con« 
feſſioni jugethanen Dach und deffelben Gerechtfame betreffen , In cine forge 
fältige und collegialifche rechtlihe Deliberation zn ziehen, und fie des 
ihnen, als Evangelifchen Unterchanen, Einer catholiſchen hohen Landess 
Obrigkeit, darbey, nach denen Meichs », Grund Gefegen, vornehmlich aber 
dem Inftrumento Pacis Weftphalicae Osnabrugenfi, und denen 
von Seiten ihrer guädigften Terricorial- Herrfchaft, fowohl mit denen 
benachbarten Herren Marggrafen von Brandenburg, ihrem vormaligen 
“ Sandesherrn, als auc) zum Theil mit ihnen felbften, gefchloffenen Padtis, 
Conuentionibus et Transadtionibus , zuftehenden Rechts, des En 
bes ausführlich zu belehren, daß fie defto ficherer gehen und fich darunteg 
befto weniger einige Verantwortung gegen ihre gnaͤdigſte Herrſchaft ſowohl, 
als ganze Nachkommenſchaft, auf den Hals laden, noch elnes — w 
welt gehen, anderntheils aber zu nachlaͤßig ſeyn moͤchten. 


| Wie wir nun, nich unfern obhabenden Amts» Pflichten ſowohl, als 

unſerer allgemeinen Dienſtbeglerde, nicht umhin gekonnt, ſolchem derer 
Evangelifhen Kieinger ganz unfhuldigen , und dahero auch felbften von Ei 
ner Hochloͤbl. Deputation unterftügten Begehren und Anfinuch an ung, 
ein Genuͤge zu leiften; als haben wir. die ung zu folchem Ende überfandte 
wenige Alta vorderiſt mit Flelß zu durchleſen, ſodann aber auch In uits 
ferin etlichmahl zu Lieb verſammlet » geweſenen Collegio über alle dartnnen 
borgefommene und dahlneinſchlagende Umſtaͤnde reiflih zu deliberiren, 
und uns einmuͤthlglich als deifen zu vergleichen ohnermanglet, was hiernach 
bey einem jeden derer ung vorgefommenen Grauaminum Ins befondere 
von mis ans und in möglichiter Kürze ausgeführt zu befinden, = « i 


\ 


Es beffchst aber dasjenige Grauamen, 

fo wir hier zuerſt anfuͤhren und alsglelch abhandlen wollen, In der gar u un⸗ 
gleichen Anzahl derer Catholiſch und Evangelifchen Nathe + Glieder und ihr 
ser Stimmen, welche kaubgreiflich die Urquelle und Muster aller übriger 
er Kiginger 
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Kisinger Religions - Grauaminum, und nicht unbilig als diejenige 
U:na malorum anzufehen iſt, daher afle derer Augfpurgl. Confeflions- 
Verwandten Bedruckungen und lacrymae tanquam ex equo Troja- 
no, tider die algene Abficht und fo höchft rühmlich» als heilfamliche In- 
tention ihrer gnädigften Landesfürften und Herren, entfpringen, maßen 
ſich anjego In dem Kisinger Kath die dren Ober » Amts» Stimmen mit ein 
gerechnet, 19. Catholiſche und hingegen in alem zufammen nur 7. oder 
hoͤchſtens 8. Evangelifihe Membra und Vota befinden; mie felbften aus 
denen depofitionibus Teftium ad Interrogatorium 13. in der Hoch⸗ 
fürftl, Würzburgl, Refutation 


| Num, Act. IL 
‚jur Guuͤge erhellet, 


Diemweilen num i 

3) der ganze Kigingl, Rath eben fo, wie die gefamte Gemeinde und Bu 
gerfhaft, In dem Enefchald » Jahr 1624., als Kitzingen noch ganz 
DBrandenburgl, mare, notorie pur Evangelifch und der Augfpurgl, 
Confeflion allein zugethan gemefen; 

2) als pur Evangelifch in dem Jahr 1629. ans und untek die Hochfuͤrſtl. 
Wuͤrtzburgl. Superioritatem territorialem gefommen, 

3) unter ſolcher zwar nicht gar lange pur verblieben, doch mit Catholi⸗ 
fchen Gliedern, nich alfo, wie heut zu Tage überfegt worden, maßen - 

4) drey Jahr nach der Reluition, Ao. 1632. unter während drenfig, 
jährigen Krieg noch 16, der Augfpurgl. Confeflion zugethane Raths⸗ 
Gliedere in Kitzingen geweſen, welche Anzahl ſich jedoch 

5) in Ao. 1675. ſchon auf 11. vermindert hatte, 

Hochfuͤrſtl. Refutat. N. 7. 

und fich nach der Zeit | 

6) noch weiters, und heut zu Tag bis auf 8., oder, ohne die drey Ober, 
Amts» Stellen mit einzurechnen, einen Drittel deffen ohnerachtet ver, 
mindert, daß 

7) von 
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7) von und zwiſchen Wuͤrzburg und Brandenburg In dem endlichen Ver⸗ 


gleich über Kigingen, Ao, 1684. unter andern auch) forgfältig beliebet 
und verordnet worden: 


„Daß die Augſpurgl. Confeflions - Verwandte von denen Ca⸗ 
„thollſchen Burgern in politicis nicht grauirt, noch in Anfes 
» hung der Religion von Ehren» Stellen und Raths⸗Aemtern, 
„worju dann die taugliche und capable fubjeeta zu nehmen auss 
„geſchloſſen, noch derentwegen entfegt, fondern ratione com- 
„ modorum et incommodorum gleich geachtet, und tradti- 
„ret werden follen. | 


Welher Paſſus, mie er 

3) ganz deutlich und ausdrüclich eine gleiche Achtung und ein gleiches 
Tra&tament derer Augfpurgl. Confeflions - Verwandten, wie des 
rer Cathollſchen, in Betracht derer Ehren» Stellen, Raths⸗Aemter, 
commodorum et incommodorum, dem Inftrumento pa- 
cis, und 

9) der darin überhaupt und pro norma et regula gebottenen mu- 
tua et exadta utriusque partis aequalitate (ita, ut quod uni 
parti iuſtum fit, alteri quoque iuftum effe debeat) 
Art. V. 8. 1. in fin. 

gemäß anbefichlet, alſo hingegen 

10) von dem Catholiſchen Rath in feiner erftern Leuterations - Schriffe 
vergeblich allzu fehr eingefchränder und aflein von megen der particulae, 
fondern , die das darauf folgende, fonderheitlich das gedoppelte End + und 
Schlußwort: (gleich geachtet und tractiret werden füllen) mie 
dem vorhergehenden, darinnen der · n Ehren» Stellen und Raths⸗Aem⸗ 
ter ausdrücklich gedacht wird, deflen ohnerachtet daß fie. fonften nur bey 
dem Gegenfak gebrauchet wird, combiniret und connectiret auf dag 
ausgedructe, nehmlich nicht auch die Ehren. Stellen und Raths,Aem⸗ 
ter, fondern nur die commoda et — reſtringiret. 


Glelchwie aber 
s1) die Verfaſſere ſelbiger Schrifft den — — ihnen ohnehin sand 
| und 


x 
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and gar uicht gufkehenden , ſondern von defin Summis’ pacifeenti- 
; bus allein dependirenden inrerpreration folden paſſus Verglichs, 
won felbften eingeſehheu, umd dahero ſoglelch wiederum von freyen Stu, 
den eingeraumet , daß die Evangelifche ihnen ratione commodorum 
set Incommedorum in tantum in gquanıum, das — 
tum pacis, der Gnaden Verglich PT 


Inuna.: ch DIET, RD a FREE 
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u Lit. F. Sedfirft Refut.“ 
‚expreffi is terminis, vergůuſtigen, gleichgeachtet werden foßen; alſo 

ann ja 

12) mit keluem Schein, viel wenlger einigem Grund Rechtens, geſaget 
werden, daß Me Evangelifche Kieluger⸗ warn fie die Paritatem Re- 
‘“figionis in dem Rath zu Kitzingen dus dieſem Verglich urgiren, fol 
chen ad non cogitata, oder auch adinon expreſſa ju extendiren 
trachten ; anertmogen bderfelbe nicht wohl expreflj ver. ſeyn koͤnnte, als 
daß er befichlet „ die Evangelifche denen Earholifchen, Im Anfehung des 

“ren Ehre» Stellen uns Raths⸗Aemter, ‚gleich zu achten und gleich zu 

traltiren, als woraus "ganz natürlicher Dingen unlaugbarlich folget, 

daß auch die Anzahl derer Evangeliſchen Raths/ Glieder derer Catholi⸗ 

ſchen ihrer ganz gleich ſeyn, und der Kltziugiſche Stadt ⸗Rath hinkuͤnftig 

‚aus einer;gleichen Anzahl Eatholiſcher gl —. — beſte⸗ 


hen ſolle; a ve er 


’ 


‘ . “ 
+ ‚a on. * Pr 
} \ w 1% 


Indeme ie 
i3) von dem Gegenthell und wann aus denen Eigen noch fo viel, 
nemlich 2. Drittel, oder 16.) Sa, die drey Ober, Amts» Stellen, von 
denen — hingegen m Ein Drittel ini g. In den Rath ger 
—8 3 nommen 
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nommen und — werden, nicht geſaget werden mag; die Evange⸗ 
liſche Kisinger werden heut zu Tag nod) denen Earholifchen, in Anfehung 
derer Ehren » Stellen und Raths⸗ Aenter glelch geachtet und gleich ıra- 
ctiret. Wellen auch 

14) Niemand in. Abrede ziehen kann, daß ſelbſt die Ehren, Stellen und 

Raths⸗-Aemter mit unter die comimoda, und jezumeilen als mune- 
ra et onera, aud) unter die incommnda gehören und gerechnet wers 
den mögen; So iſt Fein Zweifel, daß die letztere Worte des Würke 
und Braudenburgl. Verglichs eben ſolchen Verſtand haben und die pa- 
ritatem religionis in Senatu Kizingenfi eben fo gewiß enthalten 
und befehlen würden, als fie jetzo hun, mann fie gleich nicht, wie doch 

5) zum Ueberfluß gefchehen, von Anfang ad fpeciem gegangen, einige 
Haupt» Exempla paritatis et aequalitatis, als die Ehren, Stels 
Ion und Raths⸗Aemter, recenfiret, und hernachmapls erft eine regu- 
lam generalem, intuitu omnium commodorum etincom- 

: modorum , indiſtincte geſetzt und ſtabiliret haͤtten. 


Selbige ſind 

16) überhaupt fo uftändlich und erpiefli v heſahe, und fo forgfättig: 

und fürfichtig eingerichtet, daß wenig oder gar nichts mit aa dato 
mider aufgebracht werden mag, | 


Woilte man glelch dleſe Sache 
17) vor Feine Religions- ſondern elne politiſche Sache halten und an⸗ 
fehen, ſo verordnen ja ſelbige 
a) überhaupt, daß die Augfpurgl. Confefions Verwandte von de, 
‚nen Catholiſchen Bürgern in politicis nicht follen grauiret, noch 
b.) in Auſehung der Religion: von Ehren » Stellen und re 
tern ausgefchloffen, noch 
c,) derentwegen entfegt, fondern (oder vielmehr) 
d) ratione folder und anderer commodorum et incommodo. 
rum denenfelben glelchgeachtet / uud) welches noch expreili iver, 


= ” ‚gleich. tractiret werden. folen. ‚Meberhaupt. aber. und 
ir. me 19) ent 


N " 
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18) enthalten ſolche Verglichs Worte nicht: hut dieſes, was die Catholl⸗ 

ſche Kitzinger allenfalls zugeben wollten, daß die Evangelifihe, in An⸗ 

ſehung der Religion, von Ehren» Stellen und Raths/Aemtern nicht 

ganz auszuſchlleßen ſeyen, fondern verfehen und verordnen auch noch weis 

ter, daß beyde Religions - Verwandte In Kigingen ſolcher — 
gleichgeachtet und tractiret werden ſollen. 


Wie zum wenigſten 

19) eine ſolche interpretatio offt erwehnten Vergliche von denen beyden 
hohen transĩgirenden Thellen, ſonderheitl. dem Chur⸗ und Fuͤrſtl. 
Brandenburgl. Hauß, als auf deſſen eifrige Interceflion ein ſolches 
alfo verordnet» und von Wuͤrzburg eingegangen, oder Verglichsweiſe zu⸗ 
geftanden worden, velut auchentica leichtlich zu haben feyn dörfte, 
warn anderft cine clara et perfpicua eiusmodi lex vel trans- 
actio einer ſolchen interpretation bloß darum bedoͤrfte, weilen ſie 
demjenlgen Thell nicht anſtaͤndig, gegen ben und deſſen Abfihten ſelblge 

ftreittet, 
Welch allem nach dann nunmehr ſolcher Wurz⸗ und Brandenburgl. 
Haupt· Receſs de Ao. 1684. die paritatem ‚Religionis in Se- _ 
natu Kizingenfi, expreſſe und ‚deutlich genug 5 


Sehen wir aber ei 
20) wohin uns ſchon gedachte Leuterdtions- Säriffe des —* 
Mathe, zwennens, weiſet, weiter zuruck auf den ſchon Ao. 1650. er⸗ 
richtet». mithin — aͤltern ſogenannten Gnaden · Vertrag, 
Lit. C. 
und das * veſtn Erricheung ‚Tags zuvor cdsehaltene mehr favorable 
als widrige Protöcollum, 
Lit. D. 
fo iſt eine ganz unzweifentliche Wahrheit, thells! daß ſolche von nichts 
anders, dann dem Exercitio Aug..Gonf, et quidem publico, 
als über welches alein der Pax Weltphalica 
Art, V. & 2% 2 
3: dem 


n 
4? 

4,° 

y. 


Fu 


a 


» 
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dem Domino reluenti und feinen reluirten Unterthanen mit einander 


zu transigiren befichler, und keineswegs auch dergleichen annexis, con- 
nexis politicis: et; religionem tantum, fiue directè, fiue 
indirette concernenubus handle, - theils daß er felbften austruͤck⸗ 


lich von einem freyen offenen „Religions - Fxercitio der Augfpurgl. 


Conteflions- Berwandten fpreche „ deme Die Ungleichheit derer Evans 
gelifchen Rath » &liedere Feineswegs correſpondiret, theils aber auch, 
daß demfelben durch den jüngern de Ao. 1684. notorie derogitet, 
und jeneg precaritim ‘in eine’ transactsmaͤßige Gerechtſame abgeaͤn⸗ 
dert, Folglich ein ſolcher ex triplici hoc capite hieher nicht allegirt 
werden koͤnne. Welchemnach, um derer Cathollſchen Leuterations- 
Schrifften noch ferner nachzugehen, nun . . : “ 


21) allein nod) übrig ift, das Inftrumentum pacis Weftphalicae 


. 


* 
* 


ſelbſten. 


Welches nicht nur überhaupt und regularĩter die exactam mu- 
tuamtgue itfiusque pattis er’religionis aequalitatem, 
Art. 5.$. 1. #. in reliquis omnibus &c. 
ſondern auch ins beſondere, und zwar von ſolchen Unterthanen „ie it 
dem Eutſcheld ⸗ Jaht 624. weder, ein offentlich, noch privates Reli- 
gions- Exercitium gehabt, oder ihre jegige Religion gar erft neuer» 
lich) angenommen, als von welchen In dem Art, 5 $.:343%: 36. 37. 
gehandelt wird, beſtehzlet und verordnet: RE re 
‚aß; ıfiye autem Carholiei ‚. fine’ Aug. Conf. fuerine Subdiri,” nullibi 
ob religionem .ceipicami: habeanıur ; nec à Mercatorum, Opifieum, 
aut tribuum Communione, hgrediratibus, legatis, hofpitalibus, le- 
proforiis ‚ eleemofynis , alitsque juribus aut commercits , multö mi- 


1. ayıs,Bubliejs gogaererüis ,. honorg.fepulturae afcsanituf s feder m his 


et fimilibus parı cum Conciuibus iure habeantur, aequali iuftitie 
protectioneque tuti. 


Art. 6: 35. 


ET Aus welchen Cpho Ach: bey ſolchen Unterthanen, melde in: Ao. 


er 


3674. die völlige öffentliche und alleinige Uebung ihrer Religion ge 
habt, gar wohl und rechtl. dahin fchließen laͤſſet, daß frlbige, we nicht ganz, 
einig und allein, doch in gleiche Recht und Zahl, mit denen erft neuer 
3 —M Dingen 


} 
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Dingen eingeführten und aufgenommenen, elner andern Religion zus 
gethanen, zu allen Ehren» Stellen und Mathis + Yemtern, als fimili- 
bus —* admittiret werden muͤſſen. 


Dann, wann man auch die Kltzinger Unterthanen voͤllig und nach allen 
Umſtaͤnden vor reluirte Unterthanen halten, und als ſolche nach dem Cpho 
2 7. richten und urtheilen wollte, fo hat jedannoch ihre neue cachol Herr⸗ 
ſchafft aus folhem Spho fein weiteres Recht erlanget, als daß derfelben 
contra regulam et communem alias pacis analogiam, das 
. Simultaneum , vder auch ihrer tathol. Religion exercitium pu⸗ 
blice einzuführen erlaubet, und denen Unterthanen. ſowohl, als ihnen 
. felbften über das gleiche ,. oder auch öffentliche Religions- Exercitium 

und deſſen modum, rationem, limites und fo weiter mit elnander 
zu cransigiren befohlen worden. | R 


&o, wenig nun ſolche Erlaubnus, ‚feine Religion offentlich einführen 
u. dörfen, zugleich auch den, Befehl, die andere und vorige in anno 
decretorio noch alleinig» geweſene Religion völlig zu verein in=- 
. volviret, da es fernerweit heifer: 


Incolae tamen et Subditi migrare, aut fuam, quam fub priori pof- 
feffore hniusmodi terrarum oppignorararum amplexi fuerant Reli- 
gionem deferere non cogantur, de publico vero hü uae Religionis ex- 
ercitio inter ipfos et reluentem Dominum dire&tum transigatur. 


mithin Ihnen nichts deſtoweniger utrumque Religionis ſuae exer- 
citium, et priuatum abfque omni'dubio, et publicum poft, 
.. per et fecundum transadtionem , wie vorhin gelaffen wird; Eben 
fo wenig folget auch, oder fan mit Recht dahes defend'ret werden, 
daß die Earholifche Kisinger mehrere Ehren, Stellen und Raths-Aem⸗ 
-. ter befisen dörfen, als die Evangelifche, denen allerwenigftens noch eben 
fo viel Hecht gebühret und gelaffen werden muß, als denen Carholis 
ſchen auch tribu'ret, und von neuem concedirt worden, alfo daß jene 
in Anfehung des Raths und aler offentlichen Aemter, noch eher, als 
diefe die paritatem numeri utriusque religionis aſſeſſorum 
ie Fönnen, ba diefer gr S. 27. den fie.bey Ermanglung 
3 ihres 
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ihree poffefforii in anno normali einig und allein vor ſich haben, 
von nichts, als dem exercitio religionis felber redet, und mie wir 
andertärts bereits dargethan, und erwieſen, nicht cinmahl auf die an- 
nexa und bona et iura ecclefialtica, jugeſchweigen dann derglel⸗ 
en politica, intuicu ecclefiafticorum murata , wie der 
F. 2. Art. 5. 
fie nennet, erſtrecken oder extendiren laffen mag. 


Wann man alfo 


22) ſehr vieles, ja alles, mas möglich iſt, nachgeben und einraumen 
‚wollte oder müßte, ſo waͤre eben die Stade‘ Kigingen durch die Relui- 
tion und Einführung des im Spho 27. erlaubten Simultanei eine 
ciuitas mixta, vulgo gleich paritaetiſch geworden, und hätte anjes 
40 auch, fofern fie noch der Augfpurgl. Confellion zugethan, for 
wohl ihres notoriſchen poſſeſſori in anno critico, als auch aller SS, 
" Art. 5., die ſich auf foldjes gründen, und es füpponiten, vor 
nehmlic aber auch aller dercrjenigen SR. und ihrer analogic zu erfreuen, 
bie von dergleichen gemifchten paritaetiſchen und in Anfehung der Re- 
ligion gleichlich geteilten Blſtuͤnmern, Stifftern, Reichs und ans 
dern Sand» Städten handlen, und überhaupt eutweder eine exactam 
mutuamque aequalitarem file paritatem , ſoweit fie möglich iſt, 
gebieten, oder wenigftens ſtraͤcklich ob dem ftatu et pofleflorio anni 
illius zu halten, und ſolchen nicht anders, als mit alerfitigen Belle, 
ben abzuändern befehlen; Als nemlich 


1) des Sphi 16. art. 5. ubi: 


ficut eriam pariter in epifcopatibus et ecclefiis, in quibus Carholieis 
et Aug. Conf Ordinibus mixta iura admitrunrur, ſtatutis antiquis 
nihil de nouo admifceatur, quod catholicorum vel Aug. Conf. ad- 
dictorum confcientiam et il pro cuiusque parte lacdere, corurp- 
ve ius inmminuere poflit, 


2) bes Sphi 20. ubi: 
in quorum autem ecclehiafticorum bonorum immediatorum Capitulis 
urriusque Religionis Capitulares et Canonici vigore praefati rermini 
eerto utringue numero admittuntur, et quae rel. i 
3) des 
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3) des Sphi 23. ubi: ar 


eg Capitulares aut Canonici die prima Ianuarii Ao. 1624. uspiam, 
vel Auguftanae Confeflionis vel Catholici, fuerunt, toridem illic ex 
utraque religione erunt femper et decedentibus, nifi eiusdem reli- 
gionis confortes, furrogentur, k 


4) S. 26. ubi: . 


In quibuscunque vero fundationibus, ecclefiis collegiatis, monafte- - 
riis, hofpitalibus eiusmodi mediatis, Catholici et Auguftanae Con- 
feſſioni addicti promiſeuè viuunt, viuant etiam poſthae promiſeuè 
en prorfus eodem, qui die prima Ian. Ao. 1624. ibidem reper- 
zus fuit. | 1 


18; 


s) Sphi 29. ubi: 

Ante omnia vero illae ciuitates imperiales, quae fiue uni, fiue urri- 
que religioni addictae, ab anno 1624. propter religionem vel bona 
ecclefiaftica, vel alias intuitu religionis in pöliticis aggrauatae’ fünt, 
in eum ftarum, in quo Kal. lan. praedicti anni 1624. tam in facris, 
quem in profanis fuerunt, pleniflime reponantur inque eo, abfque 
ulteriore turbatione conferuentur, neutrique partium,. alteram de 
religionis fuae exercitio ecclefiae ritibus et ceremoniis deturbare fas 
fir, fed ciues pacific® et comiter inuicem cohabitent, caffatis rerum 
iudicatarum transaftarum, litispendentiarum, alıisque exceptionibus. 


6) Sphi 49. ubi: | 
In quibus Ciuitaribus vero Imperii mixtae Religionis exereitium, in 
ufu eft, Catholicis Epifcopis contra Ciues Auguftanae Confeflionis, 
nulla fit Iurisditio, at Catholici iuxta obferuantiam dicti anni 1624. 
fuo iure experiantur. . 


7) Sphiag ubi: | 
In his locis ubi Catholici et Aug. Conf. Status ex aequo iure fupe- 
rioritatis fruuhtur, tam ratione publici exercitii, quam aliarum re- 
rum religionem concernentium, idem ftarus maneat, qui fuit anno 
- diegue * dictis. —— 


Inſonderheit aber ut | 
$) 


“ 
$ 
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) FEphi 3. ubi: F : 
Ciuitates Augufta Vindelicorum, Dünckelfpühla, Biberacum er Ra- 
vensbergum , retineanr bona, iura er exercirium religionis dicti anni 

dieique; Sed ratione digniratum fenatoriarum, aliorumque: ‚mune- 
rum publicorum, fit inter urrique religioni addictos aequalitas, glem- 
Que numerus. — 

a 

Mun Handelt zwar wohl diefer 6.3. nebſt denen folgenden 

4 5: 6.7. 8: 9. 10. und 11. ä 


austruckentlich nur allein von denen genennten vier Meiche» Städten, 
Augfpurg, Duͤnckelsbuͤhl, Biterah, und Ravenſpurg, und fcheinet 
alſo auf Kitzingen, als eine offenbahre fand» und fhon damahl Hoch» 
fürftl, Wuͤrzburgl. geweſene Municipal- Stadt, gank und gar nicht 


zu quadriren. Diewellen aber Hiefeldften in denen allegiten fat 


Burchgängig auf die Evangelifche Kisinger applicablen SSphis, die 


Rede von felbigen Städten, nidt als Reiche » Städten, denen ber 


Sphus. 39, ing befondere gewidmet worden, fondern nur aflein als ciui- 
tatibus mixtis, fine utrique religioni addictis ift, in ſolchem 


tertio aber Kikingen, poft reluitionem et introductum inibi 


fimultaneum Catholicae Religionis exercitium, mit denen 
felben gänglich übereinfommet 5 So laͤßt fi von daher in allweg ein 
fehr gutes Argument vor die Evangelifhe Kiginger und ihre von 
Rechts wegen zu praetendiren habende paritatem religionis neh 


‚men, und um fo ſicherer aufſtellen, als .niemand vernünftig» und ohns 


parthenifiher in Abrede zichen Fan, daß denen Evangelifchen, die in 
Anno.deeretorio gang allein dorten geweſen, nichts defto weniger 
von allen und jeden noch) gleichfans die Helffte oder die-völige paritas 
et aequalitas omnium honorum, munerum, ofheiorum, 
iuriumque gebühre, wann auch (den ihrem neuen Landesherrn In dem 
8. 27. erlaubt » und geftattet worden, daß er ſuae quoque religio- 
nis exergitium publicè introdueiren, das ift, das Simultaneum 
einführen börfe, welches nad) allen feinen partial Begriffen doch Immer 
noch) eine paritatem et aequalitatem utriusque relıgionis füp- 
poniret, wenigftens nicht derjenigen Religion die erſt neuerlich poft 

annum 


Von dert: —— in Kigingen. J MB. 
amum decretorium, contraleius ſtatum et poffefförium, 


nach dem S. 27. eingeführee worden vor der anderen ; alteren und ſich 


auf den ſtatum dicti anni, nach allen SSphis des inſtrumenti pa- 
cis; ein ſo großes praecipunm tribuiret, als ſich die Catholiſche in 
Kitzingen vor denen Evangglifchen heut zu Tag angemaßet. So menig 
nun, um den neruum folden ganzen argumenti, kuͤrtzlich zufammen 
zu faffen, und benfelbeh noch föeiter zu ftringiren, fo wenig in irgend 
einer Reichs oder Sands» Stadt ,. fo in Anfehung ihrer Religion nicht _ 
pur, entweder pur Carholiſch, oder pur Evangeliſch, ſondern und 
zwar eines Thells nicht nur nach der Gemeinde, Innwohner und Burs 

gerſchafft, fohdern auch nad) dent Hark, oder dem Magiltrat ſelb⸗ 
ſten zu urtheilen, andern Theils aber auch nicht | um ngleich , fondern à po · 
tiori gleichlich ‚gernifhe iſt, als zum he eben — und ſo 
weitet. — 


Quam Ciuiiu alienias, iba⸗ ie tmixtae, veram notiohem 
et ideam, ar Teilicet Inftrurhentumi pacis, variis in locis ; velut . 
ee Fan Ark, V. 6. 3.:4 11, E29, ° er 
fuppedidat, 'nec non —— illarum in ᷣheſamen et polics iura s 
inuefligare argud'illuftrare conantur 


© Cranius, d. Conft, — rel. — 3. ——— Conſ. 
L. 5.6: 4. 
. Je Pic, Knipfhtläjun, de iure lib. Imp. eile· . ae: 3. be as. | 
ibique 
Schmaufius H. — in Medital. adl.R, w. o. art, sn 29. 
pag. 348. *— 
—— Schwederüs,. in difp. de conflir. et erp. paeis religipfae, $. 
16. tom, difp. I. pag. Ds Boderus, emp. pe ius — 48. 
nee non 49. L PAW. pag..,43:: $q. Io: lac..:Moferus; in dem groſen 
teutſchen Staats⸗ Recht, L. 3. c. 191. bSect.I. membr. 30part. 42. 
Pag. 2. ſq. Godofr. Dan Hoffmann, in tr. de die — 4. 50. 
pas 153.19. 


‚ein Theilyeg eye ſolcher hernach der —— oder Ebergelſthe- ſich 
vor dem andern/ vel in eccleſiaſticis, five religionem;, eiusque 
exercitium direkte concernentibus, velin politicis güoque, 
eorum 


— — 


9 
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eörum ĩntuitu mutatis, vel religionem.indire&2 faltem:ad- 
tingentibus , etwas herausnehmen: darf , das etweder gegen den 
itarum anni decretorii, toties inftrumento pacis pro norma 


et regula unica praeferiptum , oder doch gegen die in denen 


: ni ' SSphis: 3. 'q, ui 


quoad Ciuitates mixtas "geniachte ‚Werordnungen “einer. voͤlligen 


aequalitacis patitdtisque uͤtriue que Religionis laufft und ans 


! ſtoßt; Eben fo wenig mögen ſich auch In Kigingen, des S. 27. ohner⸗ 


achtet , als darinnen fle (dom gezeigten maffen fein weiteres praefidium, 
als in Anfehung ihres publicifuae Religionis exercitii deßentwegen 
die der vorigen Meligion zugerhan verbleibende In dem. Gegentheil .erft 
noch mit ihrem neuen Sandegheren-tranfigiren müffen , vorfinden , die - 


Catholiſche, Nach und Burgerfchafft in Kisingen, ale einer in Anfehumg 


ihrer benderley Religionen höchftens gemifcht« oder paritaetifchen ‚ja 


erſt ppft.annum normalem, 1624: md contra.illius ftarum et 


< 


poſſeſſorium, durch das in S. 27. quoad publieum Religionis 


excrcitium erlaubte, Simultaneum alſererſt fo gemiſcht / und mixt⸗ 
gewordenen Stadt, vor denen in anno decretorio fi) fo veſt gruͤn⸗ 


denden Evangelifchen dergleichen etwas herausnehmen und anmaflen, das 
der im dem... PETER 


een 


FoRabilirimnednalitati paritative utrigtieReligioni addi&torum, 


erum pubicofüm it. 


en, 


in Ciuitatibus eiusmodi mixtis, offenbat zuwider laufft, derglei⸗ 
chen nach eben ſolchem ganz austruͤcklichen F. 3. der impar et inae- 
qualis numerus dignitatum fenatoriarum aliorumque mu- 


v3 0eIE. ' 1* 

Laque namquèe ptorſus hue appafite feripfir B..Collega noſter Dn. D. 
Sehwederus in difp. de eoexereitiò fine ſimultaneo utriusque religio- 
nis exeteitio, 6. 3. in tomo diſp. 2.. pag. 794. 795. Ciuitates hae 
mixtae religionis ius habent, dignitates, omniaque ofhcia publica aequa- 

- liter er liber inter ciues diftribuendi et conferuandi. Inftrum. Pac. art. -: 
V. $ 3. neutra ergo parswigore inftrumenti d. Art.-V. $.-8. fuue 
religioni adhadrenuum potentia ad deprimendam alteram abuti, : aut 
‚maiorem numerum dirg£t2. vel indirectè ad dignitares giee digen ; 


ena- 


* 


von dem Religions⸗Weſen in Rigingen. gr 
Senatorum aliorümque publicorum munerum aggregare praefümar, 
fed quiequid eius quandocunque tentatum fuerit, irritum efto, 
Inftrum. Pac, Art. V: $. 8. omnium hinc ofhcialium Catholicorum 
in demortuorum locum —— er electio immutabilis et nunc et 
. poltea fir penes ipfos Catholicos, A uftanae vero Confeflioni addic- - 
torum penes eosdem , ita ut defuncto Carholico alius Catholicus, 
pariterque Auguftanae Confeliöni addiklo eidem addictus fürroge- 
tur. Atque haec libertas non Tolum in politicis, verum etiam eccle- 
fraftieis manere debet. ‚In quibuscunque Collegiis et fundationibus , 
quando Catholiciet Aug. Confefl. addiei —— vix erunt, vie 
want etiam poſthae proimifcug numgro prorlus eodem 2 1. lanuarii, 
2624. ibidem repertus fair, 
-Publicum etiam religiönis SR UHR dem maneat ’ quod quaris 
in Ciuitate vel loco dicto anno dieque ufitarum fult, absque- unius 
vel alterius partis impedimento. Neutrique partium fas erit alteram 
de roligionis ſuae exercitioy Een eine — er. Ceremoniis derur- · 
bare. „Inftrum, ‚Pac. art, V. 5. 29: ’ 


Weich unferer —*— in * —— Pacis und deſſen 
Annalogie voͤllig gegründeten. Ausfuͤhhrung nach 
13) keineswegs genug oder hinlänglich ift, daß in der Hochfuͤrſil. Würy 
burgl. ‚Refütation, — | 
5, ad Nüm. cxviil Int, ‚13. et 1 
durch die Aus ſagen derer damalig ⸗Evangeliſchen Burgere, fo ge 
eriviefen worden, daß, nach der unfürdendlichen Obfervanz, je und 
allezelt, wann ein Catholifcher Naths » Verwandter geflorben ,. jedes 


miahl drey andere Eatholifhe, warn hingegen ein Augfpurgifcher Con- 


feſſi yns · Verwandter‘ mit Todt abgegangen, ebenmaͤßig wleder drey 
andere ſolcher Religion, von geſammtem Rath erwaͤhlet, und in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, ſodann von Ihro Hochfuͤrſtl. Gnaden Einer davon her⸗ 
aus genommen und beftättiget zu werden pflege, Dann es ergiebt fich 
hlerbey nicht nur das Haupt «Inconueniens wegen der Evangelifchen, 
jeguweilen ad Catholicorum facra übergehende Raths⸗Glledere, 
deren Stellen fodann biß daher auch wieder mit Catholiſchen befegt» und 
eben dardurch der numerus Euangelicorum fo fehr verringert worden. 


vid. dieta teftis 2.3, 7. 8. 11. mult, (qq, | 
— G 2 ſondern 
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>. fondern es wire auch ſolche Obfervanz fihon allgut, wann vorher die 
Anzahl derer Cathollſchen und Evangelifchen Raths⸗Gliedere wieder 
auf die Friedens» Schluß» und Rechts Grund» Geſetzmaͤßige Gleichheit 
reduciret, und auch hinkuͤnftig darbey erhaleen, mithin auch durch die 
‚Particular- und Privat: Veraͤnderung des ginen oder des andern ſei⸗ 

ner Religion, feine Mutation in dem gangen ſtatu publico ge _ 
macht würde; So aber. nimmermehr zu hoffen ſtehet, fo lange ale in 
dem Kitzinger Rath noch mehrere Eatholifche Glieder und Stimmen, als 
Evangelifche, ſich befinden , die hinfünftig eben ſo, wie bis daher, vor 

die Catholiſche Competenten gegen die Evangeliſche Majora machen 
Fönnen, als darüber biefe arg vormals in eben. der vorhin — 

Refutation 

ad Interrog. 14. 


geklaget, aber nichts ausgerlchtet, als daß vlelmeht f) theits — 


anno 1722. den 13ten — thells *— — an. 1746. den 
2 ıtem Maii in 


Senn th ’ 


Num. Aa. 8. li, ae 44 
reſolyiret worden; 


„Ads. ratione, ‚numeri ‚deren —* Confeflic ons -- 
„ Verwandten Kathegliederin hat es bey der bicherigen Eundlichen Ob- 
„ fervanz fein ohngeaͤndertes Bewenden, dergeſtalt, daß, warn ein 
„Catholiſcher ex gremio ſtirbt, an deffen Stelle wieder ein Catho⸗ 
3, cher, und wann hingegen ein Augfpurgt. Cotifeſſions- Verwand⸗ 
„ ter ſtirbt, auch ein anderer von ſolcher Religion erwaͤhlet, und von 
> gnaͤdigſter Herrſchafft beſtaͤttiget werde, und’ ift per äccidens, 
„, wann ein Augfpurgl. Confeflions- Verwandter die Cathol. Reli- 
„gion annimmt, wie man dann auch, mann ein Catholiſcher Raths⸗ 
VBerwandter ſich zur. Augfpurgl. Confeſſion wenden ſolte geſchehen 
„laſſen muͤſte, daß auf deſſen Abſterben ein anderer ſolcher Religion 
„an felne Stelle erwaͤhlet und beſtellet werde; Jedoch weilen ſich fin⸗ 
det, daß von etlich und 30. Jahren auf Abfterben des der Augfpurs 
„ giſchen Confeflion zugethan gemefenen Raths⸗Gliedes, Daniel 
PR HEHRIDBENG; deſſen Sehe mis Johann Georg Herdtlein, ker 
Ä „ctho 


— “ ——— Var 


’ 


Don dem Religions⸗Weſen in Rising 53 

3, thofifcher Religion, wieder beftellet worden, fo wollen und befchlen 

3; Mir hiermit qnädigft, daß bey naͤchſt ereignenden Todes» Fall eines 

Catholiſchen Raths⸗Glieds folhe vacante Stelle mit einem Aug 
„ſpurgl. Confellions-Berwandten wiederum befegt werden folle, 

„Dahingegen gro. hat es für dag verfloffene bey dem ehevorigen 

„Herkommen, in Erfesung deren ledigen Rathsſtellen, vermög wel, 


„chem, mann ein Earholifcher abgegangen, an deſſen ſtatt ein anderer _ 


3, Earholifcher , wann aber der abgefommene der Augfpurgl: Confef- 


„, fion zugerhan gewefen, einer von diefer nemlidien Religion in den ' 
„Rath genonmmen worden ſein Bewenden; allermaſſen Sr. Hody 
3; fürftt. Gnaden für das verfloffene eine Aenderung zu machen’, oder. 


5. das, mas von dero hohen Herren Vorfahrern gefehchen , wiederum 
3, fo leichtlich aufzuheben nicht gemennet feyud ; Dannenhero auch 
35 höchft Diefelbe es ben dem Herfommen für das fünfftige zwar noch fers 
„ ner belaflen, jedoch darein gnaͤdigſt verwilligen, daß bey Miederbefes 
3» Nung deren erledigen Naths+ Stellen, In dem Fall, da der abge, 
> fommene wähtender folder feinen Glauben geändert hätte, auf die 


3, Religion, zu welcher er fi vor dee Abänderung beferfnet hat, zu 


3, fehen, und die Abmaaß hiernady zu nehmen ſeye: Wo es im übrigen 
5 in Belegung des Ober » Burgermeifters und deren anderen Rathsaͤm⸗ 
tern, als wovon die Augſpurgl Confeflions - Verwandte Feines, 
wegs aussufchliegen, fondern hiezu eben fo fähig, als dle Cathol. 


> fund, auf die freye Wahl ankommt. a: 


Da doch wider und gegen das Inftrumentum pacis , eiusque Ä 


Analogiam, hincque fluentem reftitutionem tam exercitü 
. religionis, quam annexorum, bonorumque ecclefiaftico- 


rum, albefanntl. feine noch fo kundbahre Obfervanz oder Praefcri- 


ption allegirt, und weder mediatis, noch immediatis, oppo- 
nirt werden mg. 5 | RBB 

Ceu Yes alios, ad quem ideo remittimus, pluribus deduxit, Dict. 
Chrift Iitringk, 


in opufculo, de indole remedii reflitutionis ex pace Weftph. et foro 


inftir alt. exart 15 $. 13. Marb. 1748 edit. toto Cap. 5. pag 80. 
de praefcriptione in reftitutionibus ex pace Weftphalica exfule. 
— | Ä 63 Dun 


. 


—— 
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Nun aber heißt es in ſelbigem, 
Art. V. S. 9. r z 
bey Augfpurg ins befondere zwar, aber als einer Ciuitate mixta, 
austruckentlich, | J 
Pluralitas Votorum, in caufisreligionem, ſiue directe, ſiue indirecte 
Soncernentibus, nequaquam attendatur, neque illa Auguſtanae Confef- 
fioni addidtis Ciuibus eius loci magis, quam Auguft. Confeilionis Elec- 
toribus, Principibus er Statibus in Imperio Romano praeiudıcet. | 
Argum. Art: V.$. 52. Conf. Io. Leop. Hervart, de iure fuffragü 
praecipuè ir Senatu Auguſtano, addict $ 9. Francof. 1743. 8. 
alfo daß ſolchem S. 9. nach, der zumalen von dem anderweiten $. 52. 
und defien Argumentis fo trefflich unterſtuͤtzet, : - 


vid, Io. Jac. Moſerus, in dem grofen seutfchen Staats-Recht L. 3. 


e. 191. Sect. I. membr. 3. 8. 15. part. 42. pag. 62. 


und dannenhero auch und jivar felbfien von dem ehemalig + hochberuͤhm⸗ 


son Würzburgl. Rechts schrern, Herin Reiche, Hofrath und Baron 


von Ichſtatt, in feinen | 
Comment. ad $. I. P. W. O. Art. V. 52: fiue in diff. 1. publ. 1.$. 25. 


ſehol. pag. 82. 


generatim und ohne die fpecielle Abſicht auf die Reiche « Stadt Auge 


fpurg feiner in — | 
: $. 23. eiusqueScholio, pag.79. 
ihme dire&to zu wider, dahero aber au) abs "- 


Dn. D. Hoffmanno, in difp. de Voto Euangelicorum communi, Gieſſ. 


1740. edit. $.,25. 26. Pag. 45.-- 52. ’ 
bes. mehrern widerlegten Diftin&tion ohnerachtet, angeführet und erklaͤ⸗ 
vet wird, felbften auch die majora oder.die Pluralitas Votorum, ſolche 
mag bie Obfervanz vor fid) haben, fo fang fie Immer will, gegen dic bes 
Kandig» und von Rechtswegen Inmerfort zu erhaltende paritatem Re- 
ligionis in Senatu fediglich nichts auszurichten noch zu verändern bers 


mag , diewellen richtig und leichtlich durch folhe pluralitatem Suf-' 


fragiorum Catholicorum fonderheitlich wann fie fogar mercklich und 
widerrechtlich verbliebe, die Evängelifhe Religion bald gänglicy aus 
dein Rath vertrieben, oder doch, wie bereits geſchehen, in ſolche Um⸗ 


ſtaͤnde 


R 


. 


” 
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fände und anguftias redigiret werben Fönnte, daß fie der Catholi- 
iſchen Partie weiter in nichts mehr verhinderlich fallen Eönnte, 

-Ita namque perilluftris L. B. de Iekdtatt. 


une caufae politicae qualescunguae ita comparatae funt, ut 
- decifae iuxta fuffragia maiora religionem, fiue Catholicam, fine Au, 
guftanam Confeflionem in diferimen coniiciant , aut ftatibus eandem 
Ge en qua’talibus, damnum inferunt, tunc caufas illas re- , 

pe&um ad religionem inuoluere, ficque pluralitatem fuffragiorum 
„ excludere folamque amicabilem compofitionem fundare, 


j alleg. loc. 8. 23. pag. 78. 79. | 
Zu dieſem gegenwärtigen Erſten und Haupt» Grauamine gehört nun 
auch noch fernerweit, daß in Kitzingen die meifte derjenigen Aemter und 
munerum ,. die nur einen Mann erfordern, Niue quae uni fcilicet 


 foli committi folita funt, meiftens und beftändig nur- denen Catho⸗ 


liſchen, nnd nicht auch alternatiui& denen Evangeliſchen, conferirt 
“werden, da doch billig und rechtlich eine „genaue alternatio in Beſtel⸗ 
lung des Syndicats, Stadt ».P’hyficats derer Eent»Chirurgorum, 
. Pettilentiariorum, Stadt» Thurner, Schröder, Eicher, Exami- 
natorum, Todten» Gräber, Bettel⸗Vogts, und anderer dergleichen 
große und Eeineren Bedlenſtungen veft zu fegen wäre; angefehen der 
pax Weftphalica ein ſolches, occafione der Stadt Augfpurg, alg 
einer auch gemiſcht / oder paritaetiſchen Stadt, in 
j oo. 5. 6. art. 5. 2 


über das was ſchon in F. 4 und 5. ins befondere voͤſt gefeet worden, 
noch weiter und. überhaupt verordnet: Bi 


> 


Münera, quae uni foli.committi folira funr, pro qualirate rei vel 
uno, vel pluribus anriis inter Carholicos et Auguftanae Confefhonis , 
ciues alternenrur eo quidern modo, ut de’ofliciis, quae tribus per- 
fonis’committuntur, nune dictum. 


Haben doch die Evangeliſche den gantzen Statum und dag völligepof- 
- fefforium anni.normatiui 1624., die. Cathollſche hingegen nichts," 
‚als den $. 27. vor ſich, der doch nur allein vom dem. exercitio reli- 
gionis publico , und mit nichten and) von dergleichen vel —— 
V J ve 


s6 


or fecbfte. — = . 
vel⸗ bonis, vel Iuribus eccleſiaſticis vel et politicis ĩ in etele- 
fiaftica inAuentibus utfinque, tam ex.parte: domini, quam 
fübditorum handelt, folglich folhe entweder. der generali dilpofi- 
tioni pacis, oder da man je Kisingen als paritaetifch anfehen will, 
der Analogiae Ciuicatum mixtarum unterworfen belaffen. , 


Endlich aber wollen wir diefes Erften in allweg — erheblichen. Gm; 


‚vaminis Beleuchtung mit dem 


$. eiusdem Artic. V. 8. . & 


ſchlleßen, als den wir nach allen Umftänden, mütatis faltem paucis 


quibusdam mutandis , auf Kitingen ziemllch applicabel erachten. 


Neutra verd pars fuae religioni adhaerentium potentia ad depri- 
mendam alteram aburatur‘, aut maiorem numerum , direlt£ vel in- 
directè ad dignirates Pracbdum, Senatorum, aliorumque publico« 
rum munerum aggregare praefumat, fed, ‚ quiequid eius quando- 
cunque et guomodocungue tenrarum fuerit, irritum. efto. Proinde 
non folum haee Difpofitio quotannis, quando de, nouorum Senato- 
rum aliorumque Officialium in demorrusrum ldeum furrogatione 
agitur, public® praelegitor, ſed etiam Praefidis feu duumuiri,! fe- 
creriorum religuorumque Senatorum, Praefeftorum , ‘Syndieorum, _ 
Iudieum, aliorumque Ofhcialium Carholicorum ele&tio er munc ot 


ee fit penes ipfos Carhelicos, — vero — ad- 
eidem addiEkus furrogetur. 


* befinden ſich die. Kitzinglſche Burgere Aughergl Confefion u 
arinnen | 


Zweytens 


merci praegrauiret, def fie ſich biß daher eines Theils des priua- 
tiven Genuß und der alleinigen adminiftration der von Evangelifchen 


allein herruͤhrend ihren Glaubens» Eienoffen allein gewidmet» und des 
nen Evangelifchen dahero auch ohne die mindefte Concurrenz des cas 
tholifchen Stadts⸗Raths und derer Catholifchen überhaupt allein: zuſte⸗ 


henden Stiftungen und Pflegen, faft fit. dem annoüdecretorio'entse 


ſetzet ſehen müffen, andern Theils aber auch nicht einmaht richtig und or⸗ 
bentlih zu der alternativen adminiftration und Genießung derer des 
. nen 


- 
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sten Catholiſchen und Evangelifchen gemeinfchafftlichen dergleichen Stifr 
tungen und Pflegen admittiret werden. Bey weldhen Grauamine 
wir , Weitläuftigfelten zu vermeiden, nicht alle und jede ſolche Stiff⸗ 

. tungen und Pfleegen, wie felbe aus denen beyden unterthänigften Re- 
praefentationen de datis 18. un. 1749. und 23. Febr. 1750. 
N. Art. 2. et 3. iunct. 4. 5. 6. et fgg. 
des mehrern zu erfehen find, recenfiren, fondern nur BEN qua 
facti befonders. anmerden, ER 


1) daß der Kitzingiſche Stadt» Kath noch lange vor der Reformation, 
fonderheitlich in denen Sahrgängen 1433., 1448..und 1460., von 
kinen jedesmahlig « gnädigften Landes, Herren, ſowohl denen Herren Bis 
(höffen von Wuͤrtzburg, als Marggrafen von Brandenburg, mit Ers 
hebung | der gemeinen Schagung und Steuer, auch der Adminiftra- - 

- tion derer Übrigen Pfleeg ⸗Aemter gnädigft priuileg’ret, und darinneh 
die etliche Secula her ftatelih confirmiret, und biß auf den heutigen _ 
Tag um ſo mehrers belaſſen worden, als 


2) eben ſolcher Stadt. Rath fihon vorhin, nemlich in dem Jahr 1380. 
ju der geiſtlichen Pfruͤnden / Pfleeg den ihme Vogtey / und guͤltbar ges 
weſenen Hoff zu Weſthelm, ingleichen den klelnen und zwey Drittel des 
groſen Zehendens zu Halmitzhelm, wie auch an. 1473. noch mehrers 
geſtifftet, und ſich dardurch die Adminiftration ſolcher Pfruͤnden, 
nach denen Confirmationibus unterſchiedener Herren Biſchoͤffe deſto 
mehrers attachirtz worzu hernachmals 


3) noch mehr andere derglelchen milde, armen Pfruͤnden ⸗ und Stipen- 
dien - Stiftungen gefommen, die theils noch in Altern Zeiten Catholi⸗ 
ſche, theils’ aber und vornehmlich auch in neuern Evangeliſche gemacht 
und errichtet haben; von welchen 

4) In allweg befonderg genennt zu werden — die Reumanniſch⸗ 
graue Tuch ⸗ Caſten » Gottes⸗Acker / und Stipendien· als damit vers 
knuͤpft / und ſich auf 12000° fl. belauffende Stifftung, davon ſich die 
Evangeliſche Kltzluger den Genuß ſowohl, als die Adminiſtration, 
ber Urſachen allein und priuatiue vindiciren, wellen | 

2 5) auffer 


58 Das ſechſte Capitul | 
5) auffer aler Conteftation und von dem Catholiſchen Stadt, Rath 
felbften feiner erften Leuterations- Schrift, davon 
Num.. Ad. 7: 
ein Extra&tus zu erfehen deutlich eingeftanden if, daß die Sufftere, 
nahmentlich Georg Reumann und feine ehliche Hauß + Frau, "Barbara, 
eine gebohrne Weyherin, der Augfpurgl. Confeſſion bis an Ihr Ems 
de enfrig zugerhan geweſen, und da derfelbe, als gemefener Raths⸗Herr 
und Münz, Meifter der Religion halber aus Würgburg vertrieben, 
nacher Kigingen, in die damahls noch Brandenburgl, und dahero gang 
Evangelifhe Stadt, gezogen, mit einem fonderfichen Haß gegen das 
Pabſtthum eingenommen geweſen, wie aus ihrer eigenen Anzeige und eis 
nigen allzuharten Kxpreſſionen in ihrem Teftament, deutlich genug - 
abzunehmen. Nun haben diefe beede Eheleute 


— zu Rihlysen, in dem. Jahr 1598. den 7. Febr. ein gemeinfpafftliches 
Num. Ad. Iı. 


in — erſi chtliches Teftament in beſter Rechts Form — 
ber errichtet, darinnen 


7) viele Stifftungen,- und noch mehrere, theils eenehupheftice, theils 
beſondere Legata gemachet, ſolche alle 


8) durchgehends nur ihren Glaubens» Genoßen —— und 


0) bey rs Gelegenheiten, als z. E. in dem pfincipio tefta- 
" menti), 


„ = um Religion Auizſpuͤrgl. Confeſſion und Boͤttlicher 
„Wahrheit willen, aus der. Stadt und dem ai Wuͤrtzburg vers 
„trieben und S. teft. 2. ubi:- ,-,- 

auf einer hohen Schul, fo der — Kup Confeflion 
„» anno 1630. bengethan. 

„ item $. 3. ubi: im Fall ſich wider verhoffen nach unfer beeden 
np ‚Abfterben begeben follte, daß unter dieſen Kindern eines oder dag 
„andere oder auch die Mutter, fi) wiederum in. das Pabſtthum bes 

„geben würden, fo ſoll es fen -Tiegar-aängl. verfallen, und ihme 
» mehr nichtg, dann ein rn Ducat gefolgt werden, rel. 1c.,, und 
endlich 
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endlich in der Subftirution fol. 24, übi: „bey der wahren Re- - 
„Agion Augfpurgt. Confeflion verhleibend. ıc. 
ihre hegende Willens ⸗Meynung dahin genugfam geäuffert, daß fie des 
nen Catholicken nichts oder ein fehr weniges zugedacht, und nicht zugeben 
wollen, daß ihr Vermögen denenfelben hinfünftig zu Theil werden — 


Sie haben 
10) die Adminiſtration ſolch Ihrer vieten — dem gantzen Kath 
ju Kigingen 
: . & II. 12% 13. fol. 8. 9. 3 
unter dem Praefent einer ſilbernen Kanne von Fuͤnff Marck zu einer 


Ergöglichfeit, ihrer daben in Ehren, Frölichkeie im beften zu gedenden, 


und unter einer Fleinen Befoldung, alfo übertragen, dag immer einer 
aus demfelben Adminiftrator ſeyn, der Stadefchreiber die Nechnung 
machen , und der Rath zu Schweinfurt , dene deswegen eine glaub» 
wuͤrdige Abfchrifft zuzuſenden, Erecuto⸗ ſeyn ſolle; daher folgert der 
sarholifhe Stadt, Nach 
ı1) daß die Adminiftration folder Stiftung ; ; ale die dem gantzen 
Rath coniunctim ohne Unterſchied der Keligion von denen funda- 
toribus committirt worden, nicht nur einem Theil deſſelben diui- 
ſim, nemlidy denen —— allein und prinatiut MER werden 
Tönne; Far oem — 
Allein es iR ae —V nen 
12) notoriſch, daß zur Zeit der Stifftung : an. 1598. der Stadt» Kath 
zu Kitzingen ſchon und noch gantz Evangelifdy, “oder der reinen Aug 
fpurgl. Confeflion zugerhan gewefen, mithin haben die fundatores 
feinen andern als einen Evangelifchen Kath zu Kitziugen vermeynet, noch 
demfelben, auch ſoferne er nachher erſt catholifch geworden , ihre Stiff⸗ 
tung auvettrauet; — ſie ſich nicht nur ſehr —* — ſon⸗ 
dern auch 
13) auf den Sal, daf Risingen wieder Catholiſch wind, — ſowohl 
in ipſo teſtamento ſuo 
S. 14. fol. 10. het 1 
H 2 oubdern 


1 


9 
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ſondern auch in der-Mit- Teſtirerin algenen und legten Codicillo d.d. 
23. April. 1605. fol. 42 die. austruͤckliche Vorſehung gethany daß, 
wenn ihre Willens Meynung zu Kigingen drey Jahr lang nicht in Als 

lem erfüllet wurde, oder Kigingen unter das Stifft Würgbl. und Pabſt⸗ 
thum Fommen oder 'reformirg werden follte,. fie al. fold,. ihre, gerhane 
fundationes und deren Haupt»Summen, fowohl Genuß» als Ad- 
miniftrations halber von Kigingen hinweg » auf die Städte und — 

zu Schweinfurth und Malnbernheim, als öhnehin 
$. 14. fol. 10. 
verordnete Executores Teftamenti, — haben wolten. 


2211 


Wann nun alſo — 


u) der Catholiſche Stadt» Kath fortfähret y denen Evaugeliſchen Raths⸗ 
Gliedern die, alleinige Adminiſtration dieſer Reumaͤnniſch + und damit 
verfnüpften: Stifftungen zu verwaigern, fo riſquirt derſelbe ſolche je⸗ 
dannoch offenbahr, und zwar vor die Stadt Kitzingen mit groſſem 

Schaden gang zu verlichren, wann der Evangelifche Theil fein Recht an 
die obige Städte unter, gewiffen Vedingungen cedirt,. und diefe alfo in 
den Stand fielt, aus folchem Keumännifchen Teftament zu ihrem 

und. der Ihrigen Vortheil zu agiren; So wenig aber zu beforgen, dag 
wman es In, Rigingen fo weit. werde kommen laffen; So gegründet iſt 


\ 


15) in dem Gegentheil die Hoffnung, daß die Catholiſche diefes ihr denen 

Evangelifhen hierunter erweifendes Unrecht erfennen , die fo liquid 

ı pur. Eangelifche Stiftungen denen Evangelifchen hinfünftig allein und 

priuatiue uͤberlaſſen, diefe in ſolcher Fundarions - mäßigen Admini- 

ftration feineswegs: turbiren, zu einer unter Hachfuͤrſtl. Audtori- 

< taet.torzumehmender Unterfüchung derer uch, Nliguiden Stiftungen 

7 die Hond getn und williglich bieten, alle darbey noͤthige Documenta 

erinftrumenta füppeditiren, und ſich endlich in einen fo billig / und 

rechtlich. ale hochnothwendigen Bo. mit denen Zn cin» 
laſſen, die nicht nur er, 


16) in vielen, nemlich in allen denen vor bein 44 1614 errichteten. 
lg, die normam et t Fegulam des ſtatus et poſſeſſori 
in 
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in anno.decretorio fo notorifch und vellfommen, als Irgendwo nur 
Unterthanen immer haben Fönnen, vor ſich haben und allegiren können, 

. als daraufdoh - . 
17) in dem gangenInftrumento Pacis Weftphalicae einig umd allein 
gefehen, und dahero 
18) ins befondere quoad fundationes et bona. ecclefiaftica, 
quorfum ea omnia ſpectant, quae ad pios ufüs fine ad pias 
caufas fundata et legata fuerunt, paflım verordnet wird, daß 
fie nad) Maafgab der pofTeflionis in anno decretorio, entweder 
denen Catholifchen oder Evangelifchen überlaffen, und ſolche darein re- 
ſtituirt werden follen, 
ür enim de bonis eiusmodi ecelefiafticis immediatis,. quibus 
Arc. V. 8. 14. 
tales — liberae fundationes feculares-aliaque, una cum rediti- 
bus, penfionibus, aliisgue quocunque nomine fignatis, feu in ur- 
bibus, feu, ruri fitis, accenfentur :]. die lan, 1624. termino refti- . 
tutionis illorum pariter conftituto, taceamus, inter religua bona ec- 
clefiaftica mediata earundem quoque fundationum expreflam mentio- 


nem faciunt | 
SSphi 25, et 26. | 


In Anſehung und Betracht des 
Dritten Grauaminis 


den Hoſpital, das Seel. Hauß und andere dergleichen milde Stifftungen 
betreffendz Iſt auffer alem Zweifel und ganz notoriſch, daß — 
1) die Evangeliſche ſolche gantz allein und priuatiue, ohne die mindefte 
Concurrenz öder Turbätion derer Catholiſchen das ganze Fahr 
1624. hindurch befeflen, als in welchem Kigingen ohnehin nod) gantz 
Evangelifh gewefen, mithin 
2) alles dasjenige, mas ſich indeffen von Veränderungen zum Vortheil des 
rer Catholicken, ſowohl in Anfehung der Adminiftiation, als auch 
des Genußes feit an. 1629, oder der hochfuͤrſtl. Würgburgl. Reluition 
an, ereignet und zugetragen, contra Scartum et pofleilorium an- 
ni illius desretorii geſchehen, folglich | ' 
| 23 3)dem 
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3) dem Inſtrumento pacis und feiner durchgaͤnglgen Verordnung nach 
ſchnur ſtracks zu wider, und alſo 


4) doch einmahl ad huius normam praeſcriptam et amufim, 
welche Feine andere als die nemliche an. 1624. gehabte poſſeſſio iſt, 
zu reftieuiren fege; dann nachdeme 

5) einmahl ausgemadje und richtig If, daß der F. 27. nur allein bag 
Fxercitium Religionis betreffe, und felbften nach der hochfuͤrſtl. 
Würgburgl. ſeits, geäufferten Meynung, auf weiter nichts zu extendi- 
ven fene, folglich, mach unferer anderweiten genugfamen Ausführung, 
die Kiginger, Ihrer Re!u'tion und des $, 27. ohmerachtet, 

6) jedannoch wie überhaupt des Anni decretorii, alfo infonderheit auch 
des 6, 31. und anderer fählg und würdig fenen, fo it ex hoc ipfo 

-& 31. der Schluß leichtlich zu machen, daß ihnen ihr in anno dieque 
decretorio unftrittig beſeſſenes, und’ fowohl in der Adminiftration 
als Genuß gehabtes Hofpital und Scelhauß mit andern dergleichen mils 
den Stiftungen, noch jego, velut poltliminii iure zu reftituiren, 
und der Eatholifche Kath von der Adminiftration deffelben hinfünfftig 
eben fo wie die Catholiſche Burgerfchafft von deflelben einig» oder vor 
nchmften Genuß auszufchlieilen eye. Sind doc) in foldyem F. 3.1. nicht 
nur überhaupt die fundationes ausgedrudt, welches Wort auch als 
fein. ſchon hierzu genug wäre; fondern auch die Hofpicalia felber, und 
zwar cum omnibus pertinentiis, redıtibus et acceflionibus 
genennet und von ihnen verordnet: — 
NMNec minus maneant ftatuum Catholicorum Landfafii, vafalli, et 

fubdiri cuiuscungue generis, qui fine publicum, fine priuatum Aug. 
Conf, Exereirium an 1624..quacunque anni parte, fiue certo pacto 
aut priuilegio, ſiue longo uſu, ſiue ſola denique obſeruantia dicti 
anni habuerunt, in poſſeſſone omnium dicto tempore in poteſtate 
eorundem -conftirutorum templorum, fundationum, monafteriorum , 
hofpitalium, eum omnibus pertinentiis, reditibus et aeceſſionibus. 
Turbati aur quocunque modo (ergo etiam per et poft reluitionem) _ 
deftituti vero, fine ulla exceptione in eum quo anno 1624. ‚fuerunt, 
ſtatum plenarie reftituanrur. Et haec omnia femper et ubique ob- 
feruenrur eousque donec de religione chriftiana vel uniuerfaliter, vel 
inter Status immediatus eorumque Subditos aliter erit conuentum, 
ne quisgquam & quöcunque ulla ratione aut via turbetur. * 
enn 
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Wenn aber diefe beede SSphi. 3 1. u. 32. die doch eigentlich hicher ges 
hören, meilen darinnen von der reftitutione dergleichen bonorum 
ecclefiafticorum mediatorum, mediatis et fübditis, velut 
Kizingenfibus ipfis, non vero Euangelicis ftatibus et im- 
mediatis, reftituendis, die Rede iſt, Feine Satisfaction geben, 
der kan die beyde andere ðEphos. 

25. und 26. | 
eiusdem Articuli V. nachfchlagen , als darlunen auch die funda- 
tiones et hofpitalia exprimirt zu finden, Ihre reftitution aber 
praecife auf die poffeflionem primae lanuarii diei dicti anni 
ausgefeyet worden, dahingegen es in denen vorigen SSphis. heißt, qua- 
cunque anni parte, das beydes denen Kisingern fauorabel if, 
und ihnen dahero gleichgültig ſeyn Fan, nach welchem Spho man fie dies⸗ 
fals richten wid; Indeme die Catholifche den Hufpital und das Seel⸗ 
Hauß cum fimilibus er appertinentiis auf den einen Weeg, wie 
den andern, verlieren; Darmit es jedoch nice die Meynung hat, daß 
die Catholiſche Kisinger deßwegen hinkuͤuftig niche mehr in ſolche fun- 
dationes und deren Genuß aufgenommen werden folen, oder fönnen, 
fondern nur, daß der Hofpital vorzüglich vor die Evangelifhe gehöre, 
“ deren und auch etwa derer catholifchen bedürfftigen Einnahme von dem 
Evangelifchen Rath allein abhange, der aber die Pflicht auf fih haben 
wird, ſolche beneticia, auch die catholifche Arme, aus Liebe und ohne 
allen Religions - Haß, genteffeu zu laffen. Wie das Inftrumen- 
tum Pacis. ; 

35. 

deutlich und ſowehlen 

B. Boehmerus, in diff: praelim. tom. a. Iur. eeclcf. Prorell $. 47- 

pag 41. 

als auch) 

ie Murhaes Pfaff, in denen Reden über das Kirchen. Recht, 
.'P 2.0 4,9: 8 p. 328. 
ausführlich de ‚ derjenigen beyder Audorum, die ex profeffo 
von Hofpichäfern gefhrieben,, nemlich 

Ahafveri Fritfchii, in diſſ. de iure er priuilegiis hofpitalium, Ienae 
1671. 1672: ; 
Er un 


64 7 Das ſechſte Capitul. def 
und 
- Wolfk. — Laurerbachit, in difp. de hofpiralis feu domiciliis pau- 
perum, Tubingae 1676. tom. n. 71. 
bierben nicht ganz zu vergeffen, 
Ein nicht geringere 
Grauamen 


| Vierdteng | 

barinnen, daß die Evangelifche Kitzinger fich ihrer doch habenden Glo⸗ 
den, auf ihrer.eigenen und alleinigen Kirche zu Etwashaufen, nach des 
rer Eatholifhen Weife und Exempel, von dem grünen Donnerstag bis 
auf den Ofter» Sonntag, zum läuten gar nicht bedienen dörfen,, Dann 
es iſt auch hierbey auffer allem Zweifel, daß fi 

7) die der Augfpurgl. Confeflion zugethane Kiginger des anni decre- 
torii 1624. eiusque ftatus er poſſeſſorii, nad) deffen ganzen am- 
bitu billig zu erfreuen haben, und dahero auch 

2) des Sphi 3 1. umd anderer dergleichen In allweg fähig und teitgaftig 
ſeyen. Da fie num 


3) In ſolchem anno decretorio und zwar nicht mur in allque illius 
parte, foudern durchgehende dag freye offentliche oder publicum (auch) 
 folitarium) ſuae religionis exercitium gank notorie gehabt har 
ben, ein foldes ihnen auch In dem Inftrumento pacis Weitphali- 
cae, nicht nur 

4) indem. 31. und 32, nach welchen ale diejenige Evangelifche Uns - 
terthanen Eatholifcher Stände, welche an.. 1624. quacunque illius 
parte fine publicum, ſiue priuatum ſuae religionis exerci- 
tium gehabt haben, ein ſolches auch fürterhin behalten, und wieder afle 
deftitutiones atque turbationes fogleich wiederum darein refti- 
tuirt werden follen, fondern auch 

5) felbften durch den S. 27., alg der ihnen nur, ſich darüber mit Ihrem 
cathollſchen Landes» Heren, der auch feiner Religion offentliche Hebung 
einzuführen berechtiger nn ſoll, auf das neue ur ARE chert, nicht 
minder 

-6) 


we 


beſtehet 


. Von dem’ Religisns> Weſen in Kigingen. 17, 
6) durch den daraufhin mie ihrem damahlig / gnädigften Sandes, Fürffen den 
17. Dechr. 1650. errichteten fogenannten. Gnaden» Vertrag, in ter- 
minis eines freyen offenen Religions- Exercitii in der Kirche zu 
Ertwashauſen, nad) der 
| Lie C. 


auch von ihrer Eatholifchen Landes Herrfchafft confirmieet, und endlich 
7) in dem zwifchen Wuͤrtz und Brandenburg in dem Fahr 1684. zu 
Stande gefommenen endlichen Vergleich noch mehrere cJargiret undex- 
tendiret worden: zu dem Exercitio religionis: publico aber 
8) allbekanntl. und unzweiffenel. die Glocken und deren ungehinderter un⸗ 
eingefchrändter Gebrauch, als der aigentliche und faſt einige Caradter 
diftindtiuus des Exercicii publici und priuati gehöret ; 
per tradita Hennigelfi, ad art. 5. 
: 5. 31. pag. 532. 
Wiefenhaueri, all. loc. P. 2. c. 4. fect. 4. $. 2. pag. 171. 172. 
Böhmeri), in difp. de facris legarorum priuatis, Cap. r. 
fo ift ein. ſolches Grauamen nicht nur in der That und denen Mechten 
nad) gegründet, fondern auch um ſovlel erheblicher und beträchtlicher, je 
weniger ine 
9) die Carholifhe ihre Religion überhaupt oder In Kigingen vor die do- 
minantem, und. dle Evangellſche nur vor die toleratam anfehen koͤn⸗ 
nen; ſintemahle . —— 
10) Beyde dieſe Religiones, catholica und euangelica, in Im- 
perio noftro Romano Germanico, quoad jura ciuilia, aequa- 
liter receptae funt et introductae, eodemque iure tole- 
rantur, | 
11) ein grofer Unterfehled inter Religionem Domini, territorialis 
puta et dominantem zu machen, und wann je 
12) eine derer bender Kitzinger Religionen dafelbften dominans feyn 
fönnte, die Euangelica Auguftanae Confeflionis vielmehr, ale 
die Cacholica, darvor zu achten iſt; Angefehen jene doch 
13) nad) aflen Umftänden den gangen annum decretorium, dieſe 
hingegen k 9 
14) nur dasjenige vor ſich hat, daß fie pi Kissingen auch offentl. einzuführen 
dem 
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dei’ Domino reluenti eique addicto, doch ofme die mludeſte 
Praerogativ, in dem S. 27. geflattet worden Wenigſtens wird 

157 feln vernünftig » ohmparchenifher und ſich nad denen obhandenen 
Reichs + Grund » Geſetzen richtender Catholiſcher oder Augfpurgifcher 
Confeflions - Verwandter, diejenige Religion in einem Orth pro 
dominante haften und ausgeben, welche in demfelben nun neuerlicher 
Dingen, fcilicer poft annum decretorium, vor dem domind . 
terricoriali, als die frinige, per modum fimultanei, fiuenunc, 
ut in ſubſtrato liciti et permifli fiue ut plerumque iliciti et 
pace Weftphalica prohibiti, eingeführer, aufgeſtellet, und noch 
fo public oder folenn gemachet worden; vielmehr iſt erftern Salh fo 
dann 

16) die in dem. Inftrumento pacis fo ernſilich anbefohfene mutua et 
exacta religionum et utriusque religionis aber aequali- 
tas recht algenelich applicabel, und - 

17) dahin vornehmlich zu verfichen, daß fein Theil ober feine Religion 
ſich über die andere-einige Herrfchafft oder Domination herausnehmen, 
noch) die andere in ihrem Exercitio,. praefertim publico, ulla 
ratione turbiren, das iſt, folde auf eine, meder in denen Reiches 
Grund » Gefegen, noch denen particular - Verträgen gegründete Weiße 
zum Eyempel dahin einfchränden ſolle, daß. fie: an. gemiffen Tägen, ala 
dem Grünen » Donnerftag, Charfreytag und Ofterfonntag, entweder 
wuͤrcklich laͤuten, oder nicht laͤuten, und ſolches gänglich unterlaſſen ſolle. 

So wenig die Evangeliſche in Kitzingen ihres vor denen Catholiſchen, 

propter annum decretorium, doch notoriè geöffern Rechts, 
ohnerachtet, wann auch gleich der ander Herr ihrer Religion zuge⸗ 

than wäre, bie Catholiſche aber jedannoch das publicum religionis 
fuae exercitium techsmäßiger. Dingen hergebracht hätten, felchen jes 
mahls zumuthen würden oder fönnten, an ermeldten Taͤgen wuͤrcklich 
nach ihrem Exempel, mie fonft auch, zu kauten; Eben fo wenig, ja 
noch weit weniger vermögen die Carholifche denen Evangeliſchen ihr ſonſt 
durchgehende gemöhnliches und zu ihren freyen offentlichen Religions- - 
Exercitio in allweeg gehöriges Laͤuten rechtmäfiiger Dingen und wider 
ihren Willen, umterfagen und als welches offenbahrlich . 
groffe 


- Von dem Religiöns= Weſen in Rigingen. 67 
‚geoffe und in dem Inftrumento pacis fo-offtmale hochverbottene Tur- 
bation ihres nad) dem gangen anno decretorio.notorifch vollkom⸗ 
men hergebrachten, und anch nachmahls wieder geftattet- und beftättigten 
publici religionis fuae exercitii wäre, dahingegen die Catholifche 
durch folches fäuten derer Evangelifchen der Urfachen gar nicht einmahl 
turbiret werden, teilen ſolches nur auf ihrer Kirche in der Vorſtadt zu 
Etwashaufen, über dem Mayn drüben, und. alfo nicht einmahl in der 
Stade felbften geſchiehet; Worgegen durchaus nichts verfangen, nod) 
ſolch offeubahres Grauamen auch nue einiger maflen rechtfertigen mag, 
das Interrogatorium duodecimum der Hochfuͤrſtl. Wuͤrtzburgl. 
Refutation derer angeblichen Kiginger Religions- Grauaminum, 
mic allen denen vielen darunter gefegten depofitionibus teftium euan- 
gelicorum, als welche zwar ale einmürhig bezeugen. müffen, daß die 
Evangelifche zu Kisingen ſaſt bey. Manns » Gedenden nicht mehr mit ihren 
SGlocken auf ihrer Kirche zu Etwashaufen, an denen drey befannten Tägeny 
an denen die Catholiſche In der Stadt felber aud) nicht läuten, wovoen der 


Ludouici in ſeiner difp. de eo, quod iuſtum eſt, circa campanas. Hal. 


nachzufehen, mie fonften, läuten dörfen, fondern ſich darunter derer Ca⸗ 
sholifchen Weile, wider ihre Gewißens» Srenheit, fügen muͤſſen, jedan⸗ 
noch aber nicht fagen oder behaupten koͤnnen, daß ſolches ſchon feit den 
Gnaden, Vertrag de an. 1650., oder felt deme, wie das Interro- 
garorium aigentl, lautet, und fo lange als die Ebangeliſche ihr offenes 
Religions :Exercitium In der Kirche zu Etwashauſen gehabt, ſich 
alfo verhalten habe, und gebräuchlich gewefen ſeye; Indeme alle darin 
nen übereinfommen, daß es vormals erlaubt getvefen, er 

Teft. 2. ubi: „von Hören» Sagen habe er, daß In voriger Ich . 
„ ten-dle Glocken geläutet worden, und num erft, feit Lerin Oberamt⸗ 
mann Grafens von Dernbach Zelten, 

Teft. 11. ubi: ‚, vorher aber haben fie das Gelaͤut gehabt, ohner⸗ 
„achtet der Trauer Zeit. 72. 73. [gg. 32. 91, 92. 1gq. . 
feit 18. bis 20. Fahren, 

Teft. 119 — — 
ſeit 40. Jahren, F hai. ——— 

J 2 i Teft, 
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Teft. 257. 261. 266. 
feit 50. Sahren, 
Teft. 13. 
ſelt 1680. 
Teft. 199. 215. und 222. 
fo verboten. worden, daß auc) dee Moͤßner, der vor 30. Kahten eins 
mahl aus Vergeflenheit geläutet defiwegen Ins Gefängnüß gefommen ; 
Teftes, 5. 8. 24. 57. 82. 91. 92. ſqq. - 115. 225. - 245. 
mithin flieffet folches Grauamen nicht einmahl aus dem Gnaden » Vers . 
trag, fondern iſt nicht nur viel neuer, fondern auch demfelben gäuszlich 
zu wider, als der ein freyes offenes Exercitium geftattet; deffen hier, 
ben auch wieder neue Anregung zu thun, daß gegen den Weftphälifchen 
Frieden feine obferuanz angezogen werden möge, 
‘Art. V.. 5o. Et Art. XVI, XVII. | 
In matrimonialibus oder die Ehe betreffenden Sachen, kommen hie 
“ Felbften nunmehro hauptfächlich folgende drey I 


Grauamina 


Fuͤnfftens 
überhaupt aus dem iure publico ecclefiaftico proteftantium kuͤrtz⸗ 
lich zu beleuchten vor: daß nemlich und | | 

) Die Eatholifche Pfarrer In Kisiugen, mann ſich ein Evangelifcher mic 
‚einer Eatholifchen- chelich verfprochen, und alfo von dem Parocho Ca- 
tholico fponfae ſuae die Copulation mit derfelben verlangt , ders 
gleichen Copulationes perfonarum utriusguereligionis, fo lang 
verrwalgern,auffchichen und damit verzichen, bis der Evangellſche Theil entwe⸗ 
der ſelbſt die Catholiſche Religion auch anzunehmen refolvirt, oder doch 
menigftens.felne Kinder beyderley Geſchlechts in der Cathol. Religion 
zu erzlehen aputt So gewiß und richtig nun nach dem lure pro- 
teftantium ecceſiaſtico publico und der darinnen pro regula erft 
geftellten ; obfchon in vielen Fällen beyderſeits ſehr Jimitinet» und vielen 
"‚Exceptionibus utrinque unterworffenen Religions - Gleichheit, 
eines thells die nuptiae ad matrimonia Carholieoramque inter 
fe inuicem promifcua erlaubet und zugelaffen find, .- 


G A 


fecundum 
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fecundum tradita Io. Ge. Eftoris, in del. Nic. Chr. Lynckeri, in 
difp. de eo, quod iuftum eft circa perfonas ‚diuerfae religienis, Vi- 
temb. 1735. | 

andern theils aber auch die. copula und benedi&tio facerdotalig 
neuer Eheleute, ohne Unterſchied, ſolche feyen Catholiſch, Evangelifch 


oder beyderley Religion zugethan, von denen parochis Catholicis 


et Euangelicis, wohl und rechtsguͤltig verrichtet werden fönne; 
prout, contra Petri Mulleri, de hierologia, Cap. 2. $. 1. 


“tricas, complures, utriusque religionis Theologi er li. 


ſtatuunt, teftantibus id imprimis 


Bochmero, in iure parochiali, ſect. 4. g. 3.$. 13. Eftore, in delin, 


iur. publ. eccles. proteft. cap 14 $. 19. pag. 150. et reuer. Da. Can- 
cell. Pfafho, in denen academifhen Reden über Das allgemeine teuts 
ſche Kirchen Recht der Proteſtanten, II. Abfchnitt, 4. cap. $. ı2. 

pag. 330.331. 
und fo gewiß und richtig drittens nad dem iure tam canonico- 
pontificio, quam ecclefiaftico proteftantium priuato, fin- 
gulatim parochiali, die copula und benedictio facerdotalis 
ſowohl in dem Fall, da der Sponfus und die Sponfa diuerfas pa- 
rochias haben , oder an zweyen unterfchledlichen Orten eingepfarrt find, 
als auch wann fie gar unterfchledliher Religion, da eines Catholiſch 
und das andere Evangelifch iſt, der parochiae und dem parocho 
fponfae fecundum praefentem illius habitationem,, zu verrich⸗ 

ten gebühre, 
cap. 3.x de clandeft. defponfat. concil. Trident. ſeſſ. 24. de reform. 
cap. ı. Sarchezius, de marrim L. 3. difp. 19. n. 7. fq. 11. ſq. Carp- 
zouius, in iurispr. ecclef. feu confift. L. 2. def 148. n 2, Schil- 
terus, in inftir. iur canon. L. 2 tit. 11. $. 9. in fin. Böhmerus, in 
iure parochiali, feet 4. cap. 3. $. 10. fq Idem, in inftitur. iur. ca- 
- non. ereccles L.4 tit 3. $. 8 pag 577. nec non in iure eccles, 
Proteft. ipfo, fiue opere maiore, L. 4. tit. 3. $. 38. fg. tomo 3, 
- pag 1258. 

Eben fo wenig fan, vlerdtens, In dem Gegentheil denen Parochis Ca- 
-tholicis Kızingenfibus erlaubt ſeyn, dergleihen Copulatioren, 
wann der Verfpruch einmahl gefehehen, und die benedictio facerdo- 
talis ordönungsmäßig an diefelbe verlangt worden, proptia et priuata 
| — — aucto- 


— — 
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auctoritate, zu denegiren, oder auch nur laͤnger, als rechtlich und 
gebraͤuchlich, zu protrahirenz dann ob freylich, Fuͤnfftens, dergleichen 
Heurathen denen Catholiſchen ſowohl, als Evangeliſchen, durch die bey⸗ 
derſeltige Geiſtliche, Parochos et conſeſſionarios, wann noch 
res integra iſt, um der vielen, ſonderheitlich wegen der erzlelenden 
Kinder gemeiniglich daraus entſtehender Ungelegenhelten willen, quouis 
mödo zu diſuadiren und abzurathen find; — 
pluribus hoc diducente Friderico Renedicto Carpzouio, Ito., in 
diff. de eo, quod confultum eft in nuptiis perfonarum diuerfae reli« 
gionis, Viremb 1735. edit 
So mögen felbige jedannoch, Sechſtens, keineswegs, am allerwenlg⸗ 
ften aber in paricaetifchen oder mixtirten Orthen, von denenfelben 
gaͤntzlich verwoͤhret, nody von denen Eatholifchen Beiftlichen denen Evans 
gelifchen copulandis fo lang unterfager, oder auch nur indirecte ges 
hindert und aufgehalten werden, bis foldhe entweder auch gar vor Ihre 
Perſon felbften, zu der Earholifchen Religion übergehen, oder wegen 
ihrer künftigen Kinder etwas weiter, als fonften gewoͤhnlich, ftipuli- 
ven und nachgeben; Indeme ein folches, wann es auch allenfalls denen 
Principiis der Catholifhen Religion conform waͤre, doch dardurdy 
in dem Inftrumento Pacis fattfam und deutlich verborten zu erachten, 
daß nach felbigem, nicht nur einem jeden feine Gewiſſens⸗Freyheit uns 
verlegt verbleiben, er 


| Art. V.$. 48. et Art. VII, 8. 1. . | 
fondern auch fein Theil des andern feine Mit» Glieder zu feiner Reli- 
gion direft& oder indirectè, zwingen, nöthigen, perfuadiren, 
und ullo modo pertrahiren fe, 
Art. V. $. 8. 29. et imprimis $ 30. ubi; infuper maioris.concordiae 
inter ftarus conſeruandae caufa, cantum fuerit, quod nemo alienos 
fubditos ad fuam religionem pertrahere, eaue caufa in defenfionena 
aut prore&tionem fufcipere illisque ulla rarione partrocinari debeat. 
Confer. omnind B. Böhmerus, in diff. de iure circa lib. confcientiae, 
praeliminari tomi 2. iuris eceles. Prötefl.$ 46. mult. ſqq. pag. 41.fq. 
nec non tam B Gottl Sam. Treuerus, in libello fing. von der Pfliche 
eines Geiſtl. Lehrers und Schrift : Gelehrten bey Religions- Sachen 
in dem teutfchen Reich, nad) den Reichs /Geſezen. Lipf. 1721. 4. Quam 
Tab.läc,Reinhardr, in difp. deClerico per abufum ofheii paftoralis ſeges 


Imp. 
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Imp. atque tranquillitatem publicam violante eiusue coercitione, 
Erf. 1722. " 


ztens) Iſt gantz widerrechtlich, daß ſich der Cathol. Clerus feit einiger 
Zeit, alle aus parochiales, als taufen, copuliren und begraben, 
über die aus vermifchten Ehen erzeugte Kinder, ohne Unterſchied derer 
zuvor darüber errichteter pattorum und ihres Geſchlechts, anmaßen 
till, als welche vielmehr mic groffem Unterfchied einer jeden Religion - 
Geiftlichen zu verrichten und das utile davon zu ziehen, gebühren und 
zuſtehen. | 
Wann neml. zweyerley Religions - Verwandte zufammen heurarhen, 
fo machen fie entweder vor ber Heurath, wie gemelniglich durch die pa- 
cta nuptialia arque dotalia wegen der Religion und Erzichung der 
ter Kinder etwas gewiffes aus, oder fic laſſen es diesfalls auf den Fall 
und die gemeine Rechte ruhig anfommen. Erftern Fall iſt al dasjenige 
Rechtens, was folder geftalten von denen Eltern zuvor bellebet, ausger 
mache und veft geftellt worden ‚-fan auch fein Theil derer Eheleute, con- 
ftante et durante matrimonio, vel eo quoque foluto, al- 
teıo inuito darvon wiederum abgehen, noch auch die Geiftliche beyders 
Im Religion, ceteris paribus das mindefte dargegen einwenden oder 
eintragen. - 


"Und zwar wird es gemeiniglich, zumahlen inter priuatos.irnque 
locis mixtis, dahin ausgemachet , daß die Söhne nach des Vaters, 
die. Töchtere aber nach der Mutter Religion, bis zu ihrer eigenen dil- 
cretion, erzogen werden follen, Nun werden zwar chen folhe pacta 
von vielen, fowohl Catholiſchen, als aud) Evangelifchen Gottes / und 

Rechts/⸗Lehrern fehr angefochten und improbiret, als. E. 


Lagmanmus, L. 5. tr. 10. p. 4. cap. 14. nro. 2. Pont. in app. de 
matr. cath. cum haeretico, ec. z.n. ıı Sanchez de marr. L. 7. difp. 
73.n. 5. Serarius, in mifcell. p. 74. Engel, in coll. iur. can L. 4. 
tit.16.$ 2.n. 2. Dannhauerus, tom. ı Theol. confc. p. 2. dal. 3. 
fe. 2. qu. 20. pag 692. Lynckerus, in Anal. ad Deffelium, L. 4. 
tit. 19. qu.’6 Idem, in difp de eo, quod iuftum eft, circa perfonas 
diu. relig. ſect 2.c. ı. $. 10 Hunefeld, in difp. de iuribus paren- 
tum circa religionem liberorum, Ien, 4. 1701. Carpzouius, in > 
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deeo, quod confultum eft, in nuptiis perfonarum diuerfae feligio- 

nis, $- 8. pag. 94. ſq 
Dieweilen aber all» folder Ihrer Gründe dargegen ein mehrers nicht, alg 
diefes, daß die matrimonia perfonarum diuerfae religionis 
eben auch um diefes Umftande willen, minus confulta, nectamen 
vel injufta, vel prohibita feyen, erwelſen und darthun, hingegen 
auch) andere rationes und fonderlich diefes, daß bey foldyen Heurathen 
der Kinder halber doch Feine andere And beffere Ausfunffe nebft der faſt 
täglichen praxi und obferuanz die z. Er. felbften 

Lynckerus, in laud difp. fe. 2.c 1. $. 10. ubi: guamuis per 
Germaniam noftram quotidie hoc euenire videamus. 

Eftor, all, c. 14. $. 

Carpzouius, all. lot᷑. pag. 97. (q. 

bezeuges, vor folche pacta ftrelten und fie daher hinmiederum bon vielem 
andern, auch Evangelifchen, approbiret, wenigſtens gültig erachtet 
werden, als z. €, 

Hertio, in dıfp. de fup territ. $. 13. ubi praeiudicium. Stryckio, 
in difp. de matr. ex rat, Status Kilon 1691 c. ı.n 39. 1q Eodemin 
addir. ad Brunnem. ius ecel L 2. c. 17 $. 8. verb. cum haeretico, 
Eſtore, in,delin, iur publ. ecclef. Proteft. cap 6.$ 9. Peg: 49. et 
cap. 14. $. 16. pag 187. 

Pfafo, in inſtit. jur. eceleſ. pag: 159. 
So folget ganz narurlicher Dingen / darauf, daß, wo feldhe padta, 
oder auch In deren Ermanglung in jocis mixtis, eine obferuantia 
vorhanden, quae illorum defectum ſupplet, vid. 
Pfaff et Eflor, all. locc. 

die Kinder fo aus vermifchten Ehen gezeuget werden, ichſain ii inter 
parechos utriusque religionis gemeln und zum Erempel die Ev⸗ 
angelifche Geiſtliche, ale Actus parechiales über die Evangeliſche 
Kinder, männ oder weiblichen Geſchlechts, eben fo zu exerciren haben, 
als in dem Gegentheil die Catholiſche, die fidy aber auch dergleichen 
actus über Evangelifch zu erzichen ſeynd / oder bisher erzogene Kinder 


. eines Carholifhen Vatters oder einer Mutter , fo menig anmaffen fönnen, 


als jene aud) über ſolche Kinder die nad) dieſen Pactis oder Gewohnheiten 
satholifch zu erziehen, oder bereits erzogen worden, Wann fchon, mels 
6 
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ihes vor und wider beyde Thelle ſtreltet, mithin ſich mutuo wiederum 
aufhebet, nicht nur der BHaptiſmus⸗ 

vid. Stryekius ad Brunnem. ius eceleſ. L.’2.€. r. m. 2. 6. 4. 
Wernherus ‚in prine, iuris ecel. Proseft. ir; $.'9.. Eftor, alle. I: 


4-S 15. pags 186. 187. Lynekerus ‚ is diſſ. de eo, 
Die Ne en ce. 3.$. 6: Ludorici, in difp. de A 


bus beptifmi iuridicis. Balchafar , diſſ. de iure Eriecipi circa bap- 
tifmum, 


Aded, ut er Catholici Euangelicorum et Euangelici Catho- 
- Ficorum: patrini arque fufeeptores omnind regulariter eſſe 
„nsant, 
5 "Wernherus', all. F e. $- $ 72% pag. 56. Io. Em. Fioerckius in 
' obferuat. ad $chilreri füs. canon. pag. 475. Carpzouius L. 2. def, 
1266| 'Simen, diff..de patrinis, ©. 2.$. 2. Ph. Müller, von Gevat⸗ 
terſchafften. Pfaflius, pag. 160. Inft. Boehmerus, tom. 3. pag. 857. 
’ , ‚Balduinus;) de 0gs. sunleient, La. e. 2. cal 1, Elor, c. 14 $. 17. 
red . 
\ fondern auch die Benedidio' dont: 
fecundum fupra iam ih anteced. grau. ‚matrimoniali x. — fub 
...auym.;2. laudatos Audlores. | 
der, Sepulsurae: Hlerben nicht einmal zu gedenden, heut zu Tag in 
0 Zeutfchlandyı.nach der mutna religionum aequalitate won beyder · 
tey > Religions - Verwandten Geftlichen, zum Er von Catholiſchen 
über Evangelifche, und von Evangellſchen Seſſillchen über Catholiſche 
” Kinder und Werlobte gültig und rechtlich verrichtet werden fan, jedoch 
aber, beßerer Ordnung halber, nicht indifin&te und promifcue, 
fondern von eines jeden Theils proprio parocho verrichtet werden fol, 
Aetztern Falls aber, mo. nemlich fein -dergkeichen Statutum, pactum 
‚vel.ius non ‚feriprum parentum diuerſae religionis libero- 
rum, fecundum diuerfitarem fexus, yel numerum quoque 
— vorhanden tft, da fan man R Ku 
PL ydüheho in al, difp. fe: 2. j — 
EEE 
auf die alhgeut Hiſrretion öder drthodoxie beret ‚Kinder allein, 
‚ fonbern muß, ohne Unterfchled der Religion und des Scxus — 
a 
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« Patrem;;: als caput familiae‘, eiusque religionem.et religio- 


1»: 


nis Parochum fehen, und diefen allein admittirn : 1... ©: 
fecundum tradira auttoris des Monatlihen Staats: Spiegels, 1700. 


-. :Monath Ders; pag. 35-.Wernheri, in prineipiis iuris.eceles. Pro- 
R 


- tells 0.’ 5. $ 517: Pag. 4 i. Eſtoris, alleg. loc, cap; 14. 6.16 ‚pag- 187: 
Pauli, in difpi de matrim. perfonarum diu; religionis tha a⸗ 


zfeht) werden die Evangeliſche in maurimonialibüß fernerfeit gar ſehr 


‚grauiret, wann | 


- 
J 


m: » NE 9 
a) die Äberal verbottene fponfalia clandeftina, maziımı fide.paren- 


„Aug. conf. addietorum trefflih-fecungiret,, und, | 


tum confenfu inita, in fauorem catholicorum ingue od um 


mlolchen Fällen, 


* 


; mit oder ohne Erlaubnuß des hochfuͤrſtl. gelſtl. Raths zu ürkhurg , 


die Copulationen von. denen Catholiſchen Geiftlichen ‚prefliret und 


voreylig vorgenommen werden; Indeme nirgends in“ denen Dechten 
-‚eirca Sponfalia clandeftina-ein Unterſchied -unter Catholiſchen und 


Evangelifhen gemacht, noch in Irgend einem Gefeg ftartrirer wird, 
daß diefer ihre Kinder cher als jener absglie pᷣarentum 'cönfenfu 


“ <landeftina fponfalia et.nuptias eingehen koͤnnen: = 


Quippe — exactae mutuaeque utriusque religionis partium aequa· 
litati· &'didmetto aduerſaretur, eum uirinque plena regulariter uti 
omnium eivilium, ita matrimonialinm quoque iurium et ordinatio- 

num eommunio in eis praeſertim obiiuere debeat, in quibus catho- 

licorum et Euangelicorum principia haud differunr, 

krauſius, in difp. de eo quod iuſtum eſt in nuptiis perſonarum 


1 


diu. relig. $. 8. P. 51. 
Wann — 


b) itidem directo contra regulam pacis Weftphalicae; ’ut 


exigitet und elngenommen. 


- quod uni pattijuftum fit, alteri' quoque iuftum eife debeat, 


Te VS in in © onen 
von denen Augfpurgl. Confeſſions- Verwandten, in difpenfa- 
tions - Fällen viel gröffer und, hoͤhere Taxen, als die Eatholifche, von 
20. und mehr Thaler, ja ſolche, von denen die Catholiſche gar frey find, 


JE 4203 . 
2. Wann 
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Wu) az: | 
Do) in all · ſolchetlen — Eie-difperkeionin umd RER: 
genden Sachen, wicht nachidenen von denen Eatholifchen öfters fo fehr 
differirenden Prineipiis Euangelicorum, fondern durchgehende 
ohne Unterſchied, nach derer Catholiſchen ihren du Werd‘ gegangen, cog- 
noſcirt und decidiret, warn endlich." © 


d) al. dergleichen Sachen in Würkburg vor dem gelftlichen Math, und das 
faft aus laufer Clericis befichende Catholiſche Confiftorium, und 
nicht vielmehr ; wie Rechtens wäre ; vor die Hochfürftl, Landes Negies 
rung gejögen » und hleſelbſten, auch mit Zuziehung Evangelifcher Raͤthe, 
nach denen Principfis Euangelicorum, der bißherig⸗ und gegen, 
märtigen Verfaſſung gemäß, refoluiret ımd decidiret werden; Aner⸗ 
' wogen die Evangeliſche Unterthanen in Kitzingen, ihrem gnaͤdigſten Lan⸗ 
'desi Herten, Biſchoffen von Wuͤrtzburg, als einem Catholiſchen, zu⸗ 
mahlen geiftfichen Fuͤrſten und Stand, über ſich Feine jurisdictionem 
ecclefiafticam teiter‘, als felbe aus der fuperioritate territoriali 
nunmittelbar flieſſet und davon nicht wohl getrennet werden kan, zuge⸗ 
Reben; — al. bekanntlich in dem Inftrumento Pacis 


"Art. V.$.48. 


— und endlich alle und jede iurisdictio ecclefi aliea, ius 
ſcilicet dioecefanumet tota ĩurisdictio ecclefiafticacum om- 
‚nibus ſuis fpeciebus; contra Aug. Confeſſ Status eorum- 
. que Subditos, ‚tam inter, Catholicos et Aug. Conf. addic- 
tos, quam inter ipfos folos Aug. Conf. Status ufque ad 
„ compofisionem chriftianam ih dii religionis ſuſpendiret 
“worden , dergeſtalten, daß auch diejenige. Evangelifihe ‚Unterthanen , 
“ welche ſolche Aurisdidtionem ecclefiafticam an. 1624. agnofci- 
vet haben und dahero auch noch fürterhin agnoſciren muͤſſen, ſolcher in 
allen denenjenigen Faͤllen doch nicht unterworfen ſind, die die Augu- 
ſtanam Confeſſionem ullatenus concerniren/ als gegen die und 
ihre Gewiſſens / Freyheit ihnen ratione Proceſſus lediglich nichts wi⸗ 
driges iniungiret werden kan. Deſſen nicht zu gefchweigen, daß nach 
dem folgenden 49. SP in denen ciuitatibus Imperii mixtis, 
K 2 denen 
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denen Cathollſchen Bifchöffen über die Augfpurgl. Confeflions - V 
wandte feine iurisdidtion competirct. Da nun ein Biſchofft zu 
Würzburg, qua talis, in dem anno decretorio 1624. uͤber die 
Evangel. Kitzinger gar feine iurisdictionem eccleſiaſticam exer- 
ciret, noch exerciten koͤnnen; So faͤllt von ſelbſten iedermann in die 
Augen, daß derſelbe auch auf: den heutigen. Tag, uͤber ſeine Evangeli⸗ 
fehe Untertanen feine Turisdiftionem ecclefafticam epifcopalem 
alias exerciven koͤnne. Dach der nähern Aueführung . 

Herti , in tr. de iure reformandi, dift. 2. P; 1. ch. 13. Pag.) 44” 
Zechii, in medit. de iure ref. pag. 218. Eftoris, in delin. c. 14: $. 5- 
6. 7. 8. pag. 177. ſq. etc. 14. $. 27. pag. 200. Bochmeri, in iur 
eccl. L. 1. tit. 31. $. 75. — — 
Eben ſo wenlg hat derſelbe auch, als ein weltlicher Herr und Fuͤrſt, be⸗ 
trachtet, ſolche iurĩsdictionem ecclefiafticam über ſeine Untertha⸗ 
nen, fo der Augſpurgl. Confeflion zugethan find, :und den annum 
decretorium fo flard vor fi, Haben, wie nach denen argumentis 

Pacis Weftphalicae und Principiis. corporis Euangelicorum 

des mehrern allberelts demonftriret worden: 


theils in der Gefegmäfigen Beantwortung der Frage diegeifitiche lu. 
sisdittion Eatholifcher Landes⸗ Herren, über Ihre Evangelifche Unter 
thanen betreffend, theild in des: Herrn von Meyern Geſetzmaͤßigen 
Prüfung obiger Frage, wider die umter dem Mahmen Sinceri (fub quo 
latere voluit lo. lac. Moferus.) 'dargegen edirte: fcripta aus 
denen Actis and Handlungen der Weſtphaͤliſchen Friedens» Negotia- 
tion gefertigt, in der Collection einiger Schriften: von der geifilis 
Uchen Gerichtsbarkeit derer Catholiſchen landes ⸗ Herten In Teutfchland über 
die In ihtten Landen befindliche Evangeliſche Untertfanen, 'Leipzig, 
1728. 4. num. 2, und 4. Frl * 
theils in etwas auch in der ohnpartheylſchen Gegenelnanderhaltung 
ber auf das allerheft gegruͤndeten iurisdi&tiönis eccl etc. mit dere» 
ſetzmaͤßigen Beantwortung der Frage ic. abgefaßt von Philalecho. Res 
genfpurg, 7726. 4, und in der Europaͤiſchen Staats/ Cantzlen tomo 
IE a ., 


. — ttheils 
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theils Im vielen andern die Religions - Grauamina betreffenden 
2: Adtis'publicis ;: die ale zu recenſiten alzumeliläuftig fallen wuͤrde, 
und theils, ja vornehmilich auch von. denen allernieiſten Proteltanti- 
ſchen Rechts⸗ Lehrern, als Biceranto oder Brucknero, über Schuzii ma- 

'nuale pacificum gus.zı. Lynckero, in refp. 74.n. 24. et refp. 154.n.9, 
-. Thomafio, in antiujediciis.Hildefiens. .Hertio, de iure reformandi, 
- fol. 170. fq. Boehmero,, in refp. juris eccl. 6. fol, 130. 131. refp. 16. 
. fol. 177. Eftore, all, loc. pag. 174. fq. et pag. 223. perilluftri auctore 
medit. de iure reform. pag. 167. fg. Pfafhio, all. faepius loco, part. 2. 
—* 10. toto. Wieſenhauero, all. loc. Dee: 217. fg. Petr. Mullero, in 
idp. de juris epifcopalis in terris protellantium & carholicis iniuft prae- 
tenfa reuiuifcentia, Jen. 1689. Io. Petri Henrici in difp. de capacitate 
cĩuitatum municipalium iurisdittionis ecclefiafticae, Alt. 1682. Chrift. 
Dondorff..ın difp. de iurisdit. eecles. quatenus Magiftratui municipali 
et in fpecie Hexapolitano in Lufatia fuperiore competit. _Chrift. Wild- 
vogel fine Hornii in difp. de controuerfa iurisdi&tione ecclefiaftica Prin- 
eipum Imp. in diuerfüe celigionis fubditos. Ienae 1728. | 


Micht minder iſt dem Inftrumento Pacis Welftphalicae, ale 
der beftändig / und faft aleinigen Richtſchnur aller vorfaßenden Religions- 
Differenzien, | | Ä 
u Sechſtens, 
ſchnurſtracks zuwider, daß denen Evangelifchen oder der Augſpurglſchen 
Confeflions : Verwandten bis dato alldiejenige Dogumenta littera- 
ria, Adta und Nachrichten, nod) nicht wieder völlig und gänzlich, zu ige 
rem ohnumfchränften Nechts, Gebrauch, reftiruiret worden, melde vor⸗ 
mals dem ifto tempore gemefenen Augfpurgl, Confeflions - Verwand⸗ 
ten Kicchen- Pfleger Pfraufchen mie Gewalt abgenommen worden, 


| Anerwogen felbige vorher und che ein’ ſolches völlig gefchehen, eines 
theils weder völlig in dem Stand feyn werden, alle Ihnen von dem catholl⸗ 
fhen Rath, fonderheitfich in Anfehung derer Stiftungen gemachte Parti- 
cular- Einwürfe aus dem Grund zu heben und zu beantwortten; andern 
theils aber auch noch vielweniger, ſich mit demfelben in einen doch ſo raͤth⸗ 
lich / mıgtich « ja ohmumgängtich noͤthig + endlichen,“ fichern, bauerhafften und 
beftändigen Vergleich über die annexa * eccleſiaſtica — 
85 3 illa, 
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illa, quaerintuitu religionis et ecoleſiaſticorum mutäta fuerunt 
‚Politica, einjulaſſen vermoͤgen z' Sintemahlen Ahnen "allemapl nicht nur 
vor iezosein Zweifel mid eine ſtarcke formido oppoſiti fo lage übrig 
‚bleiber, als fie nicht alle ihre acta ot documenta "wieder erhalten‘, fol» 
chen einen Rechts» Freund einfehen , und ſich gründlich und ausfuͤhrlich dar⸗ 
über rathen und informiren faffen; fondern ſelblge auch fünftighin,, mann 
fie einmal wleder zu ihren Kirchen» Actis gelangen. und daraus fobatın erſt, 
daß Ihnen zu viel geſchehen, erfennen ſollten, “nicht nur nad) dem, oıpni- 
bus etiam publicis et ecclefiaftieis transa&tionibus, commu- 
ni iure, fondern auch und vornemlich nach der gangen und nöligen Ana- 
‚logie des Weftphälifchen Frledens · Schluſſes/ reſtrutionem contra 
transactionem illam, ob nouiter demum reperta et tecipera⸗ 
‚ta documenta, veluit in-integrum gu fordern, ünd nachdem im 
caufis reftitutionum ex Pace’ Weftphalica uͤblichen remedio ſo⸗ 
wohlen, als modo, admodum ſummario, de quo vid. ‚in- 
primis 
Gr “Ihringk; fupra iam all. ‚loc. u 5 Bene 

um. ſo mehr zu erfingen, je größer und-augenfchelnficher Me eiura et Prö- 
-uidentia derer fummorum pacifcentium circa veſtitutionem 
documentorum aus eben folchen Gründen gewefen, als die fie an uns 
terſchledlichen Orten austruckentlich alles Ernſtee anbefohlen. 


Nemllch nicht nur uͤberhaupt ben allen und jeder Concefl onibud, 
‘mutationibus, translationibus et. reftitutionibus probineia- 
rum, ale nehmlich 


Art. IV. $. 24, Arı. XL $. fin. 14. Art. XII. $. x. Art. XIV. ; 1}. 
Reftiruantur etiam archiua er documenta litreraria. etc. 
‚fondern aud) ins befondere, wie bey denen bonis ‚oppignoratis fed du- 
rante hoc bello, vel abique praeuia caufae; cognitioue,-vel 
non foluta forte, fub fpecie reluitionis, illegitime occupatis 
nach dem | 
$. 27. Art. V. ubi: una cum.documentis, 


alfo vornehmlich auch bey und mit allen umd jeden bonis ecclefmficis 
—— reſtituendis * dem = 
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air. nn“, 25. Art. V. ubi: — —— 

Ubi igitur ſupra dictorum omnium bonorum, (ſeil eceleſ. med.yi - 
eorundem pertinentium fructuumve Aug. confeſſionis ſtatibus aliquid 
qquouis modo aut praeteatu, ſiue iudicialiter ſiue extraindieialiter, à 
aitto tempore (die fc, 1. Ian. 1624.) interuerſum aut ademidm eft, 
3. iomnind.abfque mora et indillinctè cum ſuis pertinentiis, redisibus er 

acceſſionibus, ubicunque ſitis, 42* * 
Una cum amotis documentis in priorem ſtatum reſtituamur, nec 
auguftanae confeflioni addi£ti polthac;inhabira vel recuperata pof- 
felhone ullo modo turbentur, fed ab omni perfecutiong iuris et 
facti perpetuo tuti Tint, ‘donec controüerhiae religionis campofitae 

| Henniges, pag. 344. not. 666. ad pertinentias quidem referri,. 

fed maioris caugelae caufa, eorum nominatim meminiffe vifum eſt. 


£ — — BSiebendens 


Erforderte nicht nur die'fchon offt angezogene in dem Weſtphaͤllſchen Frie⸗ 
dens · Schluß voͤſt geſtellte und allenthalben zur Regul und Richtſchnur dies 
nende mutua et exacta religionum aequalitas, vi cuius idem il- 
lud, quod uni parti iuſtum eſt, alteri quoque iuſtum eſſe 


debet, — 

ET: 29 Art. VS, ı.infin _ — 
ſondern auch die groſſe praerogatio, welche der Status annidecretorii 
1624. denen Evangelifchen in Kitzingen vor denen dafig+ viel neuern Ca⸗ 
tholifchen , in all. verglichen Sachen um fo. mehr tribuiret, je öffter und. 
kräftiger ihnen cin folcher auch ‚neuer, Zeiten theils überhaupt durch das ben, 
ftättigte freye und offene Religions - Exercitium, -thelle aber befonders 
auch durch den zinifchen Wuͤrtzburg und Brandenburg über Kitingen, in 
denen Jahren 1672. und 1684. endlich errichteten Vergleich, der ſich di- 
ferte darauf bezichet, und ihn unzmweifentlich nennet, exprefle und ta- 
cite confirmiret worden; Daß nicht nur auch die Wohnung des Aug» 
fpurgifchen Confeflions - Verwandten Pfarr» Adium&tinzu Etwashau⸗ 
fen, gleich allen denen Wohnungen derer Earholifchen Geiſtlichen, ja auch 
felbft des Evangelifchen Pfarrers, hinfünftig von allen oneribus — 
| Hd Rn us, 


wo: "Das fehle Capitali" 2%: 
bus, als colle&is er tributis cuiuscunque deinceps nominis, 
fer fegm und verbleiben, en m in NZ 


Generatim namgue urriusque -religionis bona ecclehaftiea et,paro- 
ehialia, interque haee fpeciatim aedes: er habirasiones ‘Clericorum, 
parochorumque regularirer immunia funt er.eremta, latius idudedu- 
centibus 
Sperello, in dec. fori ecclef. 35. Kan 
'-Barbofa, in iure ecel. L. 1. c. 49. $. 5. n. 35. 

" Zieglero, de dore eccl. cap. 12..$. 22. fgq. on 
Boehmero, in iure parochiali ſect. 5. c. 6. $. 6: 7. fq. pag. 294. 

fg. et P. Mullero, in difp de immunit, praed. eccl. à muneribus. 
fondern auch derer Evangeliſchen oder Augfpurgl. Confeflions - Ver⸗ 
wandten offenrtiche Kirchen und Schul» Diener, In def Anzahl uud. Pro- 
portion zum wenläften, wie fie ſich anjetzo befinden, gleirh dem Catholiſchen 
Rectori, Cantori und Organiften, aus dem aerario publico oder der 
Steuer Stuben, jährlich, richtig und hinlaͤnglich (alariret werden folten, alein, 
welch beyden Puncten die Evangelifche noch zur Zeit gar zu ungleich sraftiret, 
werden, und fi fehr grauimet befinden, jedoch aber. thells um deren bereite ats, 
gezogenen Rechts « Gründe willen, thells aber auch weilen quoad prius, der; 
Pfarr Adjundtus ſchon borlängft ein eigenes Hauß gehabt, die Evangelifche, 
aber, um des Thurnbaues willen, zu der ihnen priuatiue eingeraumten, vors 
mals fimultanifchen Kirdye, ein altes Kauf erfauffen und. nicderreiffen, 
müffen, auf deffen Aream fie hernac dem Adiundto ein neues hinges 
bauet, und alfo große Köften aufivenden müffen , quoad pofteriug 
aber, wellen dem Catholiſchen Rectori, Cantori, Organiften, Kitch⸗ 
nern, Alumnis, teutſchen Schufnseifter und Mudirenden Catholiſchen 
Burgers» Sößnen, alljaͤhrlich über 800 fl. frändkt, und etllch und 30, Mal⸗ 
ter Korn aus der Steuer; Spuben und denen Pfleegen gerelchet werden, 
bie endlich» gänsliche Abftelung folder Graudminum und die Einfüße‘ 
sung einer durchgehenden genauen Glelchhelt unterchäntgft anhoffen. 
Aue Er Eee ER 77 BE 2 ... N). 
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| Ahtens,; ' 


pie fogenannte lura ftolae, Welche bie- Evangellfche u Kiningen dem Ca⸗ 
tholiſchen 
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thofifchen Pfarrer, theils jährlich und gefegt, theils aber auch ben ſich er⸗ 
aignenden Gelegenheit wiederum befonders bis daher entrichten müffens &o 
haben wir daben forderfamft zwey Puncten zu unterfcheiden: 


Dann fonlel gleihbalden den Erften, in denenjenigen 10, Ihle , 
welche die Evangelifche alljährl. gleich und fix dem Catholifchen Pfarrer ber. 
zahlen beſtehenden Puncten betrifft; So ift zwar nicht zu laugnen, daß die 
Evangelifche ſolchen der Urſachen zu continuiren ſchuldig find, meilen ſel⸗ 
biger alfo verglichen, und da er ehemahlen viel gröffer geweſen, und bereits 
von 100. durch den Culmbachl. Recefs de an. 1672. auf 30. » Terlich 
aber durch dem endlich. Würgburg » Brandenburg » Kigingifchen Vergleich 
de an, 1684. , auf die noch daurende 10, Thlr. geſetzt / und moderirt 
worden. 


Dieweilen aber jedannoch denen Evangefifcher Kitzingern ſelbſten 
omni reſpectu ein freyes und offenes Exercitium ihrer Religion zuſtehet, 
folglich ihr eigener Pfarrer ſelbſten ale AcCtus parochiales unter ihnen 
verfehen und verrichten Fan, ven denen einige iura ftolae abhangen, mit 
hin der Eatholifche um fo weniger etwas hoc nomine praetendiren 
fan, als er den-Statum anni decretorii nullatenus vor» fondern 
gänzlich wider fih hat, und überhaupt die Bezahlung einiger lurium fto- 
lae ſich mie dem publico exercitio gar nicht reimen will, als vermennen 
wir, es könne denen der Augſpurgiſchen Confellion - Verwandten Kltzin⸗ 
gern nicht wohl uugnädig aufgenommen werden, mann fie auch folchen 
Punctes halber zu ihres” gnädigften Landes Fürften und Heren, Hochfl. 
Hulde, Milde und Gnade, ihre unterchänigfte Zuflucht nehmen, und dies 
felbe um gnädigfte Erlaflung diefer Befchwerde, wie bereits gefchehen, um 
fo mehr deuoteft anflehen, je weniger ſolche 10. Thlr. ein Eathol, Pfars 
rer ſpuͤhret, und je weniger ihre Bezahlung mit der Neumännifchen Pfleeg 
einige von dem Catholiſchen Magiſtrat vergeblich I Con- 
nexion oder Nudfidyt hat. 


Der andere Punct betrifft die Fälle, wann entiveder Evangelifche 
Malificanten in Kigingen exequirt, fremde Evangelifche Kinder dar 
Innen gebohren und getauft, und endlich warn fremde dafelbft verfterbende 
oder todt — Perſonen begraben werden. 

1 Art. 


a Das ſechſte Eapin — 
5 Art: V. $. 35, | 


Dann obfihon ale diefe Actus aud) nach denen neueften Hochfuͤrſtl. 
Berordnungen und Co. :ceflionen, denen Evangelifchen Geiftfichen allein 
und priuariuc überläffen werden follenz So find dach eben in ſolchen die 
fimtliche Kıra ftolac davon denen Kathofiihen Geiſtlichen cxpreile. re= 

feruirer, and alfo denen Evangelifchen dißfalls alle command ederacci- 
dentia denegiret worden. Woriunen demnach ein aigentlidhes und um 
fo gröfferers Grauamen beftehet, als. die Catholiſche Geiftliche ſolcher 
befondern iurium ſtolae halber, weder die poffeflionem anni 1624. 
noch das inftrumentum pacis; noch die particular- receffus und 
Vergleiche, noch irgend ein ander Fundament vor fich haben, die fal⸗ 
Iende iura ftolae denen aigentlih und regularicer gebuͤhren, die die 
actus parochäales wuͤrcklich verrichten, und die Eatholifche denen Evans 
gelifchen in folhen Faͤllen ja auch feine bezahlen noch überlaffen, mithire 
demjenigen ſchnurſtracks zumider handen, was Theologi et Icti. von 
der perceptione iurium ftolae an die Hand geben, als zum Exempel: 


Boehmerus, in iure paroch. fe&t. 7. Pfaffius, in inſtitut. iuris 
ecclef. pag. 224. Eftor, in del. iur publ. ecelef. Proteſt. cap. 14. 
6. 24. pag. 197. Fritfch, in difl, de iure accidensium. Stelzerus, 
in difp. de iaribus flolae. | 


Auf gant gleichen, bis daher zur vollen Gemüge ausgeführten Kir 
chen Rechts. Gründen beruhen nun auch und bedörfen dahero Feiner welteru 
oder algenen Beleuchtung die noch übrige drey Gravamına, das 


Achte, Neundte mıd Zehende, 


wann nemfich die Catholiſche Kitzinger bis daher das Geld zu demjenigen 
Pulver, fo fie an den Fronleihnamds Tag und ewigen Anbetungs⸗Feſt 
zu verſchießen pflegen, aus dem aerario publico oder der Steuer ⸗Stu⸗ 
ben, darein doch die Evangelifche gleichlid collektires werden, mit deren 
offenbahren Nachtheil, md nicht vielmehr aus ihrer St. Lohannis- Pftee, 
ge zunehmen gemohnt geweſen, amd dann fernerweit nicht mehr zugeben 
wollen, daß, welches doch eine pur polltiſche Sache iſt, und mit ” Re- 

igion 


— 
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ligion nicht die mindefte Connexion hat, auch an paritaetifhen Or, 
ten am allertvenigften pra&ticabel ift, die Handwercks⸗Zuͤnffte, ihre Her 
bergen und Miederlagen nicht mehr, mie bisher und vorhin ohne Uuters 
ſchied, in Evangelifchen oder Earholifchen Wirthshaͤuſern haben und Hals 
ten dörfen, fobis daher noch vieles zu der nach denen Neichs - Grund. Ger 
fegen nöthigen Cultivirung , zu der guten Harmonie , Eintracht und 
friedfamen Betragen derer Kisingifchen Burger und Einwohner beyderley 
Religionen unter fi) beygetragen , deren gaͤntzliche Aufhebung, oder auch 
nur merckliche Verminderung denen Commercien und beyderfeltigen Nah⸗ 
rung, auch dem Wohl, und Wehe, Standt der Stadt — einen 
großen Stoß geben und bringen doͤrfte. W 


Von dem letzten, fo das widerrechtllich md bis zit denen Sölägen 
getriebene Zumurhen des -Miederfniens vor dem Venerabili betrifft, 
ift fehfießlichen um fo weniger zu fagen, je gnädiger, rechtlicher und ernſt⸗ 
licher ein folches allbereits durch die Hochfürftl. gnädigfte, nun indeffen 
mohl vermuthlich in einem unterthänigft gebettenen Decreto mildeft geaͤuſ⸗ 
ferten und ernſtlichſt publicirten Refolution abgeſtellet, verbotten und 
mithin denjenigen zu Folge, was davon bey 


Sprengero, in iurisprudent. publ. pag. 195. Lynckero , in difp. 
de eo, quod iuftum ec circa perfonas div. relig.$. 26. Fleifchero, in 

difp. de iure reform, et inde dep. emigr. $. 17. Eftore, in delin. 

jur. publ. Proteft. c. 6. $. 14. pag. 95.96. Pfafho, in difp. de ado- 

rationc euchariftiae, und II. Abſchn. 6. cap. $. 20. pag. 363. fq. 


Conf Ant. Fabri Europ. Staats» Sanjley P. 5. pag. 78. Part. 6. 
‚pag. 81. et P. 37:.pag. 53. - 


zu fefen 7 ſolches gantze Grauamen ging aufgehoben und hen 
worden. - 


Wormit wir dann endlich auch diefen beträchtlichen Auffag fchliefien, 
und dag wir al» darinnen deducirtes dem Inftrumento Pacis Welt- 
phalicae, und denen Reichs» Grund» Gefegen, auch dem iure eccle- 
fiaftico proteftantium, tam publico, quam priuato — 

— 42 owoh 


"34 Das fechfle Cap. Von dem Religions-Wefen in Kigingen, 
fowohl, als’ dem ehemalig ⸗ und gegenwärtigen Kisinger Statui, volfoms 


men gemäß erachten, mittelft Wortruckung unfers gewöhnlichen Facultaet- 
Jnunſiegels, zu bezeugen ohnermanglen. 2 


Actum Tübingen, in Collegio.noftro, 
den 16. Ott. 1751, 


(LS Decanus und Doftores der Iuriſten⸗Facul- 
® taet auf der Hochfuͤrſtl. Wuͤrtembergiſchen 
Uniuerfitaet allhier. | = 
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Das ſiebende Capitul. 
Von Befeſtigung der Stadt Nuͤrnberg. 


chon der in der Nuͤrnbergiſchen hiſtoria diplomatica pag. 767. 
und in den Nürnbergifchen deliciis topo- geographicis pag. 61. und 
fonft mehrfältig abgedrudte Sprud) des Schwäbifchen Bunds de an. 1607. 
giebt zu erfennen, daß der Stadt Nürnberg auffer-den Mauern fein ius 
muniendi zuſtehe, wenn man gleich von andern das nemliche erweiffenden 
echtes» Gründen und Urfunden Feine genaue Keuntnus hat, oder von ders 
- gleichen hler umftändliche Nachricht geben mil. Jedoch ſiehet man 
heut zu Tag die Stadt Nürnberg mit zahlreichen und weitläufftigen Auſſen⸗ 
werden, Schangen, Graben, bedeckten Weegen, Linien, Palliſaden, 
Brucken, Gattern und dergleichen umgeben, durch deren Behuf unter an⸗ 
dern die Stadt der Handlung zum Abbruch viele neue Abgaben und Zoͤlle 
den Fuhrleuten abpreſſet. Dieſe Befeſtigungen haben ſich bey Gelegenheit 

des dreyßigjaͤhrlgen Kriegs von der Stadt ſelbſt angefangen, und von ihr, 
als Teutfchland wegen der Churpfalg Heidelbergifchen Erbſchafft ſich mis 
Krieg uͤberſchwemmet fahe, vermehret , beym Anfang des fpanifchen Erb⸗ 
fehafftfriegs aber auf Koften des gefammten hochlöbl. Fraͤnckiſchen Eraifes 
in die dermahlige Geſtalt gebracht worden. Es hat aber das Hochfuͤrſiliche 
Hauß Brandenburg fein habendes und wohlerlangtes Recht gegen folche 
Befeftigungen forwohl während des drenigjährlgen Kriegs und bey den 
Weftphälifchen Friedenshandlungen als nachher durch Imp)or rung ridy 
terlicher Huülffe und In der Folge durch Reaflumirung des erhobenen pro- 
ceſſus fattfam gewahret; mern alfo ſchon bey dem Ehurpfälgifchen Erbs 
(haffts. Krieg das Hochfl. Haus Brandenburg in dem betruͤbteſten Mais 
fenftande fich verfem, das Hochpreißl. Kaiſerl Caumergericht aber in der 
äufferften Zerflöhrung gefehen, fo ftehen doch die Mürnbergifchen Vefeſti⸗ 
gungen nicht fo fefte, als fie zu ſeyn Aufferlich feinen. Zu mehrerer Bes 
feuchtung deffen wird eine Hochfürftlih Brandenburgifche ſpecies facti, 
das Falferliche hoͤchſt verchrlihe Mandatum demolitorium et irhi- 


bitorium , und der Hochfürftliche Brandenburgifche alerunterthänigfte 
g3 | Bericht 
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Berlcht an Kalſerliche Majeftät dienen, woraus das einſichtige publleum 
von ſelbſten ſich ein aͤchtes und ſtandhafftes Portrait von den Nuͤrnbergl⸗ 
ſchen Proceſs · Kuͤnſten machen kan. 


Num. r. 
| Adtenmäßige Species Fa&ti , wie ſolche in Auguftifiima Camera 
übergeben worden. 


G, iſt unſtrittig in der gefunden Vernunfft gegründet, und giebt diefe jed⸗ 
wedem von felbft zu erfennen, daß, niemand aus aemulation oder dem 
Tertio zum Schaden, weder auf dem feinigen, noch viel weniger aber 
auf eines andern Grund und Boden bauen fole. Dahero in allen Rech⸗ 
ten zu allen Zeiten ernſtlich verbothen, abfanderlih aber in dem Heyl. 
Roͤnil. Reich ale Coltifiones, gefährliches Mißtrauen, und die endlich 
hieraus folgende Zergliederung, Uneinigfeit und Unruhe zwifchen denen 
Ständen zu verhuͤthen, mit allem Fleiß dahin gefchen worden, damit durch 
einigerley Schangen und Befeſtigungen niemand befehweret werde. Unter 
andern hat der Glorwuͤrdigſte Kayfer Rudolphusan. 1279. die befannte 
Sandtionem pragmaticam dahin publiciret, quod nullus:homo; 
qualiscunque conditionis ,' in alicuius comitis. comitia ca- 
ftrum, vel munitionem aliam qualemcunque conftruere de- 
beat nifi prius ipfius comitis ſuper eo requifito et obtento be- 
ne placito. Ale Pacifhicationes und Friedens, Schlüße jeigen auch, 
was maffen dabey zuvorbderift bedungen, und ausgetragen worden, daß 
alle währenden Kriegs, obwohl aus Noth und zur defenfion aufgeführte 
fortificationes, woraus dem Tertio Schaden zugefügt werden kan, 
bey erlangten Frieden, wider rafiret, und alles in priftinum ſtatum 
geſetzt werden follez Diefes ift auch inſonderheit nach geendigtem teutſchen 
dreißig jährigen Krieg in dem errichteten Inftrumento Pacis art, 3. 
& 1, ilıxta etc. beobachtet und ausdruͤcklich verſehen worden, quod 
omne praeiudicium aut damnum, quocunque praetextu illa- 
tum, reparari et quilibet in priorem ſtatum reftitui debeat. 
Deffen allen aber ohngeadhtet, ” der Nach zu Mürnberg denen beeden - 


Hochfuͤrſtl. 
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Hochfürftl. Häufern, Brandenburg ⸗Culmbach, und Brandenburg» Onolys 
bay, von geraumer Zeit her mit denen auf dem Hochfuͤrſtl. Territorio 
aufgeführten Schangen und um die Stadt gezogenen fehr weirläufftigen 
Linien viele beſchwerliche Klagen verurfachet. Allbereis an. 1391. by 
damaliger Erweiterung der Stadt find beede Partheyen In Strist gerathen, 
der aber endlich durch einen Vertrag hingelegt worden; gemeintglidy aber 
hat die gemeine Noth den Praetext und Gelegenheit geben müffen, ders 
gleichen ſchaͤdliche Wercke aufzuführen, da man bey Kriegs, Zeiten die uns 
umgänglicdye defenfion vorgefhügt, hernach aber bey erfolgtem Frieden- 
und überftandener Gefahr, felbige gegen alles anthen, proteſtiren und 
Magen, undemolirt beybehalten hat. Alfo find an. 1498. und dann 
ferner an. 1504 bey damalen der Stadt wider Pfaltz⸗Graff Philippum 
und deffen Sohn Rupertum aufgetragenen Execution, einen ziemlis 
hen Schlangen - Schuß hinaus verfchiedene munitiones , Blod + Häußs 
kin, und Ihürnlein nebft Schranden und Gräben gemacht worden, wel 
che aber die damalige Bund» Stände, vor die Herr Marggraff Friderich, 
feine Klage gebracht, auno 1507. poft plenariam caufae cogni- 
tionem wiederum niederzulegen und abjuthun , durch Richterlichen 
Spruch befohlen haben, Hievon hat zwar der Rath die appellation er⸗ 
geiffen, welche aber, tanquam. friuola von Kayſer Maximiliano vers 
worffen, und die Appellanten zu Wollziehung des Iudicati ernftlich ans 
gehalten worden. Anno 1620. und 1622. bey damaliger Böhmifchen 
Unruhe , und den daraus entftandenen breißigjährigen Krieg, hat gedach⸗ 
ter Rath zu Nürnberg, als die Manpfeldifche und Bayerifche Armeen an 
gezogen , wiederum Gelegenheit genommen, den nechft an der Stadt geles 
genen Goftenhoff mit Schangen einzufangen, und bey zunehmender Gefahr 
um befagte Stadt, noch mehrere Werde anzulegen und Linien zu ziehen, 
wider weldjes Unternehmen die-Hochfärftl. Häufer Brandenburg ſich zwar 
fhriffe» und mündfich vertvahret, auch bey dem erfolgten Frieden Schluß 
alles behörige zu beobachten ſich angelegen fenn laſſen; da aber die würd, 
liche Huͤlffe nicht erfolgen wollen, und obgedachter paffus Inſtrumenti 
Pacis von dem Rath mit dcmolition ſolcher Wercke nicht befolget worden, ; 
iſt man endlid anno 1653. die Klage darüber bey diefem Hoͤchſt preißli⸗ 
* Cammer⸗Gericht anzubringen, und wie ſowohl in denen — 

Re 
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Rechten als Reichs » Satzungen, auf eines andern Territorio Grund und 
Boden Schangen und Fortificationes zu machen, gänslich verbothen, 
aud) vermöge vor ermeldten Friedens, Scyluffes alle wehrenden Kriegs ers 
bauete ſolcherley Beveftigungen durchgehends wieder abgethan werden follten, 
umſtaͤndlich deduciret, fodann auch.daß diefe, lediglich ad aemulationem 
aufgeführte Nürnbergifche Schangen auf dem Hochfuͤrſtl. biß an die Mauern 
der Stadt reichenden Terrirorio ſich befinden,daß aud) Infonderheit der Rath 
nicht befugt, den Goſtenhoff ju befeftigen, fondern folder mit der expreffen 
Bedingung, daß er zu ewigen Zeiten ein offenes Dorff bleiben folle, von denen 
Maldfiromern an die Stadt gefommen, fomohlaus vorgedachtem Bundſpruch 
de anno 1507. ingleichen aus der groffen Fraiſch / Sache an. 1583. in pof- 
ſeſſorĩo ergangenen und an. 1537. inReuiforio fimpliciter confirmir⸗ 
ten Definiciv- Urtheil, dann aus der Impetraten bey erftgemeldfer Reuifo- 
ri-Inftanz verſchledentlich vorgekommenen gang Flaren ludicial Con- 
feflionibus als aud) aus dem bey dem Kayferl. Land» Gericht B. N. auss 
gefertiget und bekraͤfftigten Kauf» Brief über den Goftenhof und dann mit 
dem zwifchen dem Hochfürftl. Haug Brandenburg und der Stadt Nürnberg 
an. 1496. errichteten Vertrag deutlich erwiefen, und daß ſolchem allem 
nad) die Stadt dergleichen fhädliche und zumahlen nad) erlangten Fricden, 
gar nicht mehr noͤthlge Werde zu demoliren, durd) ein ſcharfes Manda- 
tum demolitorium et inhibitorium fine claufüla alles Ernftes bil 
fig anzuhalten, gebetten morden, worauf ſolches auch erkannt, und den 24 
Iun. d. a. 1653. dem Rath zu Nürnberg infinuirt, fodann den ı2ten 
April folgenden 1654. Jahre cum relatione nuntii reproduciret 
worden. Es haben aber die Imperraten die fhuldige Parition durch 
‚ allerhand aufzügliche Einwendungen, und die den 13. eiusd, menlis eins 
gereichte vermenntlidye Exceptiones fub- et obreptionis zu decliniren 
geſucht, als worinnen mittelſt 5. Beylagen behaupter werden wollen, daß 
die Schangen quaeft. nicht auf Brandenburgl. Territorio, fondern in 
fuo, zu ihrer nörhigen defenſion, Krafft des ihnen,. tanquam fta- 
tui competirenden luris müniendi wohlbefugt erbauet worden, auch 
faluis luribus er faluo imprimis Inftrumento Pacis Weltphal. 
allerdings ohn demoliret beybehalten werden Fönuten. Nun wäre zwar 
gar leicht geweſen, die Unerheblichkeit forhaniger, Schein» Gründe ad — 
um 
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kım zu demonftriren, und zu zeigen, wie die vornehmſte Contenta 
durchgehende alfdyon in vorgedachter Fraiſch ⸗Sache unter denen funffjig« 
jährigen weitläufftigen difceptationibus fuper Territorio Burggra- 
wiali um Nürnberg vorgebracht , und durch das in poffeflorio pro 
"Brandenburg esiolgte und in Reuiforio confirmirte Nichterfihe deci- 
fum, allſchon vorlängft abgethan worden, verſchledenes audy zu dem von 
Muͤrnberg zwar angefangenen, nunmehro aber ber hundert und mehr Jah⸗ 
ven gänglih delt irten petitorio gehöre, alles aber, lediglich das Kay 
ferl. Mandatum fträfflich zu eludiren, angefehen feye. Man' hat aber 
fonder Urfach ſich in Weitlaͤufftigkeit zu verwickeln, und auf forhanige nich» 
tige Exceptiones fich einzulaffen hiligen Anftandt genommen, fondern iſt 
ach Erforderung der Sache und des ordentlichen Proceffüsin via Man- 
dati geblieben, und hat in dem, den IO. May d. a. 1654. gehaltenen 
Oral Recefs, ob non doctam paritionem, declarationem poe- 
nae et arctius Mandatum gebetten, worauf den folgenden Tag Nuͤrn⸗ 
berg einen Gegen,Recefs gehalten, endlich aber beede Theile ad fenten- 
tiam fubmittiret haben. Es ift aber diefe, nachdeme wegen vieler for 
wohl das geſammte Reid), ale das Hochfürftl. Haug, inſonderheit betrof⸗ 
fenen Calamitatum dle Sache eine geraume Zeit nicht mehr getrieben 
soerden koͤnnen, nicht erfolgt, fondern alles bis adannum 1700. erfigen 
blieben. Mittler Zeit hat der Rath zu Nürnberg nicht nur in feinem’ biß⸗ 
herigen Ungehorfam beharret , und die auferlegte Demolition gaͤntzlich 
amterlaffen , fondern zur höchft fraffbaren Verachtung des emanirten 
Mandati,. vornemlid) diejenige Wercke, fo er gegen das obere Eulmbas 
chiſche Fuͤrſtenthum auf alldafigem Territorio erbauet, durchgehende re- 
pariret , und mit Bruſtwehren, Schlagbäumen und Gattern verfehen, 
auch ſolche und alle übrige Schantzen, vie man anno 1667 bey Anneh⸗ 
mung des Glaits das erftemahl wahrgenommen, mit Canonen und Wach⸗ 
ten befeget, und nad) der Hand mit neuen Linien vermehret und exten- 
diret. Den Praetext zu dem legtern hat anno 1689. der Einfall des 
Sranzöfiggen Marechalis deSequiers geben müffen, als zu welcher Zeit 
folche undefugte Auſſenwercke an unterfchiedlichen Orten mehrere bevejliget, 
und mit Palifaden befeger, fonderlih von dem fogenannten Haller, Thürs 
kein bis an das Befiner, Thor — Graben hin, veue Contrescar- 

pen 
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pen oder Bruftwehren aufgeworffen , und ſolche mit Qüader-Stüden 
ausgemauert und verkleidet worden. Ohnerachtet aber das Hochfürftl, 
Hauß auch wider diefes abermalige Attentatum fid) gefet, und ſolches 
proteftando behörig geanthet, ift doc) alles bey diefer elgenmächfig hands 
Ienden Stadt vergeblicdy geweſen, welches dann die Herren Imperranten 
auf reaflumtion vorgemelten Mandat-Proceflus zu’ gedenden verane 
laffet „ womit es ſich jedoch ob varia impedimenta biß ad an- 
num 1700, obeu bereits angezeigter maßen verzogen hat, in welchem 
Fahr aber folhes Vorhaben den 8 Octobr. durch den Brandenburgifchen 
Anmaldten bewerckſtelliget, die famtlich verhandelte Alta von n. 3. biß 10. 
producirt, medio iuramento redintegriret, und hierauf dem Ges 
gentheil gleihmäßige Legitimation und Handlung zu iniungiren gebets 
ten worden. Der Impetratifche Anmwaldt aber ift erft den 6. ul. folgens 
den 1701. Jahrs erfchienen, und hat mit einem von feinem Principalen 
erhaltenen Schreiben die gewöhnliche Ausflucht gemacht, und Iediglich 
Terminum ad agendum gebeten, worwider zwar diffeits protefti= 
get, jedoch die Sache zu treiben durch neue Zufälle, befonders den betrübs 
ten Todesfall des Herrn Marggroffen Georg Friederihs iun. abermal ver 
hindert worden. Inzwiſchen haben fich die Bayerifhe Motus ereignet, 
ben denen der Kath. feine. unbefugte Linien noch weiter zu extendiren, 
die occalion erlangt hat, geftalten durch den Konferl. Commiflarium, 
damaligen; Herrn Graffen von Wertheim , gefammte Frändifche Eraißs 
Stände bewogen worden, bey bevorfichender augenfcheinlicher Gefahr zu 
denen noch vorhandenen Linien noch mehrere anzulegen , und damit die 
Stadt gegen einen fo gefährlichen Feind in etwas beffern Defenflions- 
Standt zu fegen, welches das Hochfürftl. Hauß Vrandenburg endlich fo 
ehender nachfehen und gefchehen laflen Fönnen, als dergleichen ex necef- 
fitate vorzimehmende Defenfiones vorhin fi nur ad tempus reguli- 
ten, und ceffante periculo ac mutato rerum ftatu weiter feinen 
effect haben oder beftchen fönnen. Uberdiß auch der Math zu Nürnberg - 
ſelbſt durch die Bambergifche Gefandfchafft In der dem Frändifchen Craißs 
Protocollo einverleibten Propofition zu Förderung folchen- Damaligen 
Nothwercks , die Sache dahin vortragen laſſen, daß „die Stadt hier⸗ 
u dur nlemand etwas zu praciudiciten, oder was bißher in Diſputat 
Ageſtan⸗ 
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3, geftanden feyn möge, zu ihrem Vortheil zu allegiren begehrte. fondern 
„niur allein vorftellen wollte, was dem gefammten Craiß an der Stadt, 
er, als einem fo importanten Frontier. Platz gelegen ſeye; Und dar 
durh de non praeiudicando genugfame Verſicherung ſowohl von dent 
Rath als dem gefammten Eraiß Conuent ertheilt worden. -Dlachdeme 
aber pofttransa&tum bellum anno 171%. bey erftermelter Eraiß Ber 
ſammlung der effect diefer Verficherung und was in calu neceflitatis 
communibus confiliis, communi mandato:et communibus 
fumtibus, ad tempus anfgeführet worden, nach nunmehr. erfolgten 
Frieden, eodem modo zu folge der gegebenen Verſicherung, wieder zu 
rafiren gefucht worden; hat ſich Nürnberg auf alle: Welße dagegen geſetzt, 
pro more allerhand Ansflichte gemacht, dem Eraiß bie cognition gaͤntz⸗ 
lich darüber widerſprochen, und ſich auf die Reichs⸗Tribunalia als imme- 
diater Reihs-Ständte ordentliches Forum beruffen. - 

Ohnerachtet aber der Math hieben ſich der Cameral- Litispendenz 
ratione der an. 1653, angefangenen noch unerörterten Mandat- Sache 
gar wohl erinnert, aud) in dem den 29. Mart. 1715. zum Craiß Con- 
vent übergebenen Memoriali, welches er bey dem letztens den 25.Sept. 
1718. produeirten Schrift» flatt mündlichen Recefs, ‚als eine Ne 
ben» Beylage ſub nro 6. ad adiundtum Lit. DD, alfier felbften vor 
gelegt, die expreſſen formalia gebrauchet: 


| 1, Daß vor Ihro Kanferk. Mayſt. und des Keics Gerichte, allwo 
, unter andern-auch dergleichen Fortificatiohs -Procef3 fhon von lan⸗ 
„gen Zelten her anhängig wären, das decifum zu erwarten wäre ıc, Des 
„me auch fub fine noch weiter beygefuͤget, daß, wann beede Hochfürftl. 
„Haͤuſſer durch die Beybehaltung diefer Linien ſich beſchwert achten follten, 
z, man an Selten der Stadt erböthig wäre, denenfelben gehöriger Orten , 
„allwo Lis bereits pendens wäre, in Rechten suftehen, und Ihro Kay 
„ſerl. Manft. allergerechteftem Decifo ſich fo ſchuldig als willigſt zu unters 
„werffen; So iſt doch, mie die Folge gemwiefen, ſolches oblatum nicht 
Ernft geweſen, und hat man nicht einmahl erwartet, biß hoͤchſtgedachte 
beede Häufer die auf folche Weiß bey dem Craiß⸗Conuent gehemmte 
Huͤlffe in foro competenti füchen «md ihre — allda aubrin⸗ 


gen koͤnnen. 
Mi Denn 


— 


l 
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Denn als die nöthige communication zwiſchen höchftbefagten beiden 
Regierungen einige retardation verurfachet, und dag fupplicartum erſt 
den 30. lan. 1717. bey dieſem hoͤchſtpreißlichen Tribunal übergeben wer⸗ 
den koͤnnen, hat vielgedachter Rath zu Nuͤrnberg ſich inzwiſchen an den 

‚ Kayferl. Reichs⸗Hof ⸗Rath gewendet, und den 25. Nov. 1716. per fal- 
ſiſſima narrata, als ob der alte Mandats- Procefs de An. 1653- 
längft deferiret worden, die legtern Linien von denen vorhertgen gänglich 
unterfchieden, und von denen Hochfürftl. Häuffern wohl gar einige Thaͤtlich⸗ 
keit zu beforgen wäre, Kayſerl. Refcripta an beede Sereniflimos, und 
eines an die Craiß ⸗Verſammlung erfd;lichen,, welche zwar den 14. Dec. 
1716. allſchon erfannt, die erſtern aber alererft den g. Mart. folgenden 

1717. Jahrs dem Hochfuͤrſtl. Agenten in Wien infinuirt worden, da Brans 


denburg die Earhe ſchon zuror an biefem höchftpreißlichen Cammer , Gericht j 


angebracht hatte, foldye aud) allda recipirt und ad caufam anteriorem 
de anno 1653. albereits remittirt worden, 


Es iſt aber lange vor deffen Ausfertigung, und fo bald von dem Bram 
"denburgl. Agenten am 12. Dec. 1716. die Nachricht von dem Muͤrn⸗ 
bergiſchen fo befremdlichen Unternehmen und Erkennung forhaniger erfchlis 
chenen Refcripten eingelanget, die Norhdurfft dagegen beobachtet, und 
demſelben am 21. Dec. ein ausführlicher Bericht ad Imperatorem 
überfendet, der von ihme aber den 22. Jan. 1717. erft zum hoͤchſtloͤbl. 
Kayſerl. Reichs Hof Mach übergeben, und füb referuarionibus folitis, 
docendo Litis pendentiam Cameralem, pro remiffione cau- 
- fae. ad forum praeuentum alleruntertf,änigft gebethen, darneben auch 
‚nicht minder den 13. Jan, 17177, dem Hochfürftl. Procuratori von Guͤ⸗ 
‚Ach allhier zu Wetzlar, das den 30. eiusd, darauff übergebene Suppli- 


catum pro Mandato Inhibitorio et Demolitorio zugefendet, den. 


II. Febr. hernach ein Decrerum erlanget, und Krafft deffen, feld pe- 

titum erfigedl. maffen ad’ Caufam anteriorem de an. 1653. re- 
mittirt worden, welches man dann auch fogleich dem Kanfer!. Reiche - Hofr 

Rath den 1, Mart in forma probante vorgezeiget, und darmit den, 
durch dieſen denen Reichs conſtitutionibus directe entgegen laufen, 
„den verbottenen und hoöchſtverpoͤnten Abſprung, erregten unordentlichen 
Proceſs ſiſtixet hat. Weiln nun daſelbſt der Rath zu Nuͤrnhetg 
——— weiter 


* 


Don Befeftigung dee Stadt Nuͤrnberg. 93 
weiter nicht fortkommen Fönnen, hat der Stadt Syndicus endlich nad) 
14 jährigen Verzug (in welcher Zeit fonder Zweifel allerhand cuniculös 
zu machen, vergeblich verfucht worden) auf dißeitiges verfchtedenes contu- 
maciren den 2, Sept, 1718. Schrift» ftatt muͤndl. Recefs übergeben, 
und darinnen guoad caufam de anno 1653. ſich zwar adid, quod 
in pundto redintegrationis decet, agendum, anheifdjig gemacht, 
auch zu dent Ende pro ſufficienti Termino ‚gebethen, auf die Klage 
aber, zu äuferftem Befremden vermeintliche declinatorias, und zwar aus 
nachfolgenden kahlen Urfachen vorgeſchuͤtzt, weilen nemlich 


1) die letztern Linien von denen erſtern gaͤntzlich unterſchieden, 
und folcher Unterfcheid auc) dißeits von dem Craiß Conuent von beeden 
Hochfuͤrſtlichen Haufen ſelbſt agnofcivet worden ſeyn ſolle, 


2) weilen ſie Impetraten beederly Linien Beſchaffenhhelt Ihro 
Kayſ. Mayeſt. allbereit allerunterthaͤnigſt vorgeſtellt, und dieſelbe auch ſolche 
Sache aus eigener Bewegnus vor ſich gezogen, und an dero Kayſerl. 


J 


Reichs⸗Hoff / Nach remittirt hätten, 


3) weiln beede Hochfuͤrſtliche Haͤuſer ſich darauf allbereit eingelaffen, 
dadurch aber 


4) diefes Kanferl. Canmer / Gericht praeueniret, hingegen Iuris- 
dictio eonfilit Imp, Aulici fundirt worden, folglich 


5) res nicht mehr integra, oder Sie Imperrati füper Lite co- 
ram alio Judicio iam pendente, alhier in Auguftiflima Camera 
fich einzufaffen vermögend waͤren. Mun find aber ſolche geftieffentlihe Auf 
züge, Verdichungen und Inuerfiones billig zu. bewundern. Dann was 
z) die aͤltern Proceffe de an. 1653. belanget, fegen die verhandelte 
Ada Har vor Augen, daß es damit nicht ulera Exceptiones gefome 
men, als auf die man aus oben berelts angeführten Urfachen fih weiter nicht 
eingelaſſen, — das Mandatum arctius cum declaratione in 
poenam gebethen hat: Cs it auch ferner daraus zu erfehen, daß dißelts 
ale Aa an. 1700. fideliter, praeftito luramento, redinteg- 
riret worden, folglid der Impetratifcye Theil, weldyer an, 1654 auf 
fein wiswohl unftaschafftes Pen pro caffatione mandati un 

abio- 
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abfolutione ſowohl, als Brandenburg auf das gebethene arctius ad 
fententiam fubmittiret, in hoc puncto dermalen gar nichts zu hands 
len, fondern lediglich die Lrthel zu erwarten habe, wordurch endlich ein⸗ 
mahl, wie man hoffe, deffen Ungehorfam compefciret, und er zu fhuls 
diger comparition mit Ernft nunmehro wird angehalten werden. Ges 
ftalten.dann bey Erfennung des Mandati dißeltige Klage vor allerdings ges 
gründet befunden worden, welcher fundamenta man indefien an, 1717, 
in damaln überreichten Supplicis pro nouo Mandato, und zwar die 
prohibitionem uniuerfalem conftruendi munimenta in alieno 
mit der An. 1279. allſchon publiciiten obengemelten conftitutione 
Rudolphina die Bewißheit aber des Hochfürftl. bif an die Mauern und 
Gräben der Stadt ſich erftreefenden Territorii mit Kayſer Maximilıani 
declaratione er Reiettoria, der von dem Rath zu Nürnberg a [en- 
tentia demolitoria der Bund Ständte an, 1507. friuole ergriffenen 
Appellation, ingleichen mit dem Libello petitorii, welches Nürnberg In 
der Fralſch Sacye, nad) deme die Stadt in poſſeſſorio et reuiforio 
fuccumbiret, ergriffen, und auf das ganze Hochfuͤrſtl. Territorium 
blß an die Stade Mauern gerichtet, noch deutlicher ausgefuͤhret hat, das 
Hingegen die Nuͤrnbergiſche an. 1654. eingebrachte vermeintlihe Exce- 
ptiones das geringfle nicht in Receſſu haben, und der Rath in Ewige 
keit nicht wird verificiren können, daß die munimenta quaeft, nice 
auf dißeitigem Territorio, und alfo in alieno, und nicht ex aemula- 
tione erbauet worden, als dem vorgedadjte Res iudicatac fimpliciter 
miderfprechen, welche dem Hochfürftl. Haug Brandenburg die poſſeſſio- 
nem vel quafi aller lurium Territorialium biß an die Stadt Mauern 
ex confeſſo zugefprocdyen haben, maffen die in denen praetenfis Gra- 
vaminibus Reuiforii vorgefommene Confefliones ſich nicht mehr zu, 
ruͤck nehmen laſſen, oder ifo aelauguet werden fan, was damaln in dieſen 
deutlichen formalien gefchrieben worden, daß nemlich die ,, Urthelfprecher 
,, ein Burggraffl. Sand und Fuͤrſteuthum pro fundamento fententiae 
y» geleget ic. woraus aber von felbften ſich inferiret , daß die Hochfraiſch⸗ 
liche Obrigkeit dem Hochfürftt. Haug Brandenburg ex capite fuperiori- 
tatis Territorialis , und weilen die Herren Burggraffen der Orten kan 
des» Fürften fegn, (welches dann auch das medium concludendi in 

dem 
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dem Libello geweſen) nicht eben allein an denen turbirten und deßwegen 
nahmhafft gemachten, ſondern auch an andern ex aduerſo ſuperaddirten 
Orten, und in genere in der gantzen damalen controuertirten Refier 
und Gezirck zuerkannt worden ſey, dahero auch alle nach der Hand erſon⸗ 
nene reſtrictiones dictarum rerumiudicatarum ſo / weniger ſtatt fin⸗ 
den koͤnnen, als in nur beſagten grauaminibus man ſich noch weiter das 
hin vernehmen laffen, daß, marin e8 ,, bey der in poflellorio ergange 
p nen Sentenz gelaffen würde, die Stadt überall fein Territorium, 
„ kein Regal, feine Superioritaet, ja NB. nicht eines Fuß breits Lan⸗ 
m des und Gebiets haben würde. „ Welches auch in der That gefchehen, 
und gedachtes Urthel ſimpliciter von denen Reviloribus beftättiget wors 
den, deren Effectus dann, nachdeme zumalen gegen über in petitorio 
das Contrarium nicht euinciret werden koͤnnen, annod) beftchen muͤſ— 
fen, und dem Hochfürftl. Hauß dasjenige, fo damalen die Succumben- 
ten agnofciret und vor Flar gehalten, anjeko, da der Status rerum biß 
daher ſich im geringften nicht zu des obfiegenden Theils Praeiudiz oder 
Schaden geendet , von jener Nachfolgern anjego nach hundert und mehr 
Jahren keineswegs in Zweiffel gezogen werden fan, wann man fich auch 
fhon noch fo viel vergebliche Mühe geben wolte. Wer die denen gedach⸗ 
ten’ nichtigen Exceptionibtrs beygelegte Documenta genau anficher, 
wird befinden, daß fie die Nürnbergifche Figmenta im geringfien nicht 
verificiren. 


Der füb n. 1. bengelegte zwiſchen denen Herren Burggraffen und 
der Stadt an 1391. errichtete Vertrag , welcher die Ermeiterung der 
Stadt auch mit Berährung der Burggräfflichen Guͤther zugelaffen, zeuget 
gar zu klar, daf die Stadt folche ohne ſpeciale Einwilligung hoͤchſtgedach⸗ 
ter Herren Burggraffen zu unternehmen nicht befugt gervefen , als deren . 
fie gar nicht bedörfft hatte, mann Grund und Boden Ihr zugeftanden hätte, 
Es terminiret ſich aud) folche Handlung alein auf den damaligen Borgang,. 
und fan, cum transadtiones ſtrictiſſimae fint interpretationis, 
ultracogitata et transacta, fine contra mentem et intentionem 
transigentium in infinitum feineswegs erftredet, vielweniger von des 
nen damalen erbaueten Stadt» Mauren und Graben auf dergleichen weit, 
läufftige Linien und Auſſenwercke, die dem Landes Herrn in ſuo nn 

Er- 
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Tertio jur Aemülation, davon fie die in der Benlage n. 3. enthältene 
affectirte Entfhuldigung gar nicht frey ſpricht, und zu groflen Schaden 
ur ad bene placitum er quandocunque libuerit, gefeßt werden 
wollen, gar nicht extendiret, oder auch auf folhe Weiße, dasjenige, fo 
dleſer in ſuum fauorem.bedungen, in eiusdem detrimentum in- 
vertirt werden, Daß iuxta adiuncta fub nro. 2. et 4. Here Marge 
graff Albredye an. 1342. den Boftenkoff an Conrad Waldſtromer mit re- 
ſeruation der Lehenſchafft ve kaufft, und nachgehends, als foldy Dorff an 
bie Stadt Nürnberg gekommen, auch diefe anno 1483. abgetretten, iſt 
zwar nicht zu widerſprechen; daß aber gedadhter Orth In dem Hochfuͤrſtl. 
Territorio gleihwohlen gelegen, ift ex ipfis aduerfariorum confef- 
‚honibus dargerhan worden. Wie nun weder zu praefumiren, noch 
mit diefen oder andern Documentis zu probiren, das höchftgedachter 
Herr Marggraff ſich auch der Landes Herrfchafft begeben, oder ſolche an die 
Stadt transteriret habe; Alfo muß die zwifchen diefer und denen Wald⸗ 
flromern mit Vorwiſſen des Territorial- Heren errichtete: und bey dem 
Kayſerl. Sand» Gericht Burggraffthums Nürnberg confirmirte Verfchreis 
bung, daß diefer Goftenhoff zu ewigen Zeiten ein offen Dorff bleiben fol, 
in foferne des bandes Herrn Intereffe dabey verfiret, allerdings noch in 
feinen Kräfften bleiben, als deme per tranfigentes in feine wege praer 
iudicirt werden koͤnnen. Wellen dann alfo der Nach zu Miüruberg fich 
hiefelbft eben fo wenig als an andern Orten des Burggraffthums einer fü- 
perioritaet oder deffen, fo dem Domino Territoriali juformmet, an 
zumaffen hat; fo inferiret fi) von felbften, daß mit beeden Adiunctis 
die Nuͤrnbergl. unbefugte Vefeftigung forhanigen Dorffs, fih nullo mo- 
do iuftificiren laſſe. Das fub nro. 5. befindliche Priuilegium Ca- 
roli V, de an. 1548. iſt per falſiſſima narrata erſchlichen, und fels 
bige auf Hocfürftlicher Brandenburgifcer Seiten in einem befondern iM- 
preffo im Jahr 1699. griindlich refurirt worden. Solcherley Begna⸗ 
bigungen erlangen befantlid ihre vires ex veritate precum, und 
fönnen, hisce quoque faluis, dem Tertio nicht praeiudiciren, def 
wegen auch diefes denen Hechfürftlichen Luribus nicht im Wege ſtehet, und 
ßch dabeh welter nicht aufzuhalten iſt, 


Was 
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Was dann gegen ben Bund⸗ESpruch de an. T607 eingewendet 
wird, ruhet wieder auf feinem Grund, dann daß folcher ein:blofes proui- 
Gonal Urthel geweſen feyn folle, deme mwiderfpricht ſowohl die etliche Jahr 
gewehrte accuratiflima caufae cognitio, als die von denen Succum- 
benten ergriffene Appellation , welche bey ſolcher angegebenen Beſchaf—⸗ 
fenheit weder nöthig gemefen waͤre, noch ſtatt hätte finden koͤnnen. „, Die 
„darin befindliche Claufüula Referuatoria, daß ſolch abthun der Stoͤck, 
„auch niederlegen der Plockhaͤußlein, und Einziehung der Gräben gemeiner 
„» Stadt Nürnberg an allen ihren Recht und Gerechtigkeit unvorgrelfflich 
und unſchaͤdlich ſeyn follen ic. „ deßgleichen die formalia in obgedachter 
von Kayſer Maximiliano auf die von der‘ Stadt interponirte⸗ von 


Ihm aber verworffene Appellauion: . dsclaration über den 
Bund» Sprud: 


„Daß alles der Stadt an deren — Beſitzung, Gebraͤuchen, Dede 
y und Gerecheigfeiten unvergriffen und unſchaͤdlich ſeyn ſolle ıc. „ fan nicht 
anderſt, als conditionatè verſtanden werden, wann nemlich ſolche Recht 
und Gerechtigkelt (die damalen noch nicht zu finden waren, fonften das 
Urthel wider Nuͤrnberg nicht ergehen hätte Fönnen) fuficienter erwieſen 
und dargethan wuͤtden. Conditio autem nihil ponitin effe,‘ Die 
Stadt hat auch ſolche bißher ſo wenig zu erweiſen vermogt, daß vlelmehr 
bey der Fralſch Sadje, da über dem Territorio um Nürnberg von beeden 
Theilen eine gar.geraume Zelt acerrime geftritten, und nichts, was denen 
Nuͤrnbergl affertis einigen Schein hat geben. follen, vergeffen worden, 
das contrarium fich dergeftale veroffenbarer, daß ſowohl die hochprelßl. 
Cammer , als hernach die Herren Reuifores bewogen worden, ſolches 
Territorium dem Hochfürftl Haug pleniflime und alfo volfommen zus 
zufprechen, daß der Rath zu Nürnberg felbft bekennen muͤſſen, es feye. nach 
ſolcher Urthel der Stadt von dem gantzen dĩſtrictu quaeſt. nicht eln 
Schuh breit Land geblieben. Inſonderheit iſt hieben noch zu melden, daß 
bald nach dem Bundes, Sprud) Brandenburg wegen einiger aufferhalb der 
Stadt Nürnberg aufgeführten ſtarcken Gebäude, von neuem, bey diefer 
höchftpreißl. Cammer Proceffe auszumürden vermüßiget worden, welche 
zwar eine Zeit lang profequirt, nach dem an, 1526. erregten mehrges 
meldten — aber, weilen beedes ſowohl die TI folder 
| m Gebaͤu⸗ 
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Gebaͤude/ ale die der Stadt twiderfprothene Fraifchliche Obrigkelt ex ca- 
pite. Territorit-difelte behauptet, mithin seines und anderes ex iisdem 
Principiis tra&tirt worden, "liegen blieben. Nachdeme aber mehrgedach⸗ 
ser maſſen, das Hochfürftl. Hauß in dem legtern obtiniret, hat Nürnberg 
gar wohl begriffen, ‚und differte in obgemelten grauaminibus Reui- 
Jorii geftanden, daß durch folche Urthel auch der Erſtern, nemlich der Neu⸗ 
Gebaͤud⸗Sache praeiuidiciret, oder.deurlicher zufagen, eine mit der ans 
dern pro Brandenburg decidirt und ausgemacht worden. So wenig alſo 
durch diefe Eingelendfe befagten rebus iudicaris, welche das Hochfuͤrſtl. 
Territorium in contradictorio beftättiget: haben, detrahiret werden 
kan, von eben fo ſchlechtem Gehalt ift ferner dasjenige, was wider den Har⸗ 
raßiſchen Vertrag de an. 1496: dahin eingewendet wird, als ob befagtes 
Hochfuͤrſtl. Territorium ſich darum aus denfelben nicht probiren liefe, 
weilen darinnen nur von deme, was in dem Kayferl, Land» Gericht liege, 


‚ ‚gemeldet wäre, von dleſem aber fich auf das Territorium keineswegs in- 


r 
- x, 


‚ferien. und fagen Tiefe, daß alles, ‚fo in Kayferl. Sand» Gericht Tiege, für 
„gleich auch in dem Hodfürftl. Territorio gelegen wäre. Womit 'mam 
‚denn auch fi refutando nicht aufzuhalten hat, maffen biß daher. genugs 


ſam erwiefen, daß folh Territorium durch Richterlichen Spruch in pof- 


‚fefforio et Reuiforio Brandenburg zuerfannt worden, daß ſolches der 
Rath zu Nürnberg bereits vor mehr als hundert Jahren agnofciret, iu- 
dicialiter befennet, ‚und dag nun eine gar lange Zeit gar deferirte peti- 
zorium darüber angeſtellet, daß, fich alfo Brandenburg in pofleflione 
vel quafi aler Jufium Territorialium ex confeflo biß an die Stadt, 
"Mauern damaln befunden, und dato noch befinde, auch kuͤnfftig dabey al⸗ 
Terdings gelaffen ‚werden muͤſſe, biß in petitorio ſich ein anders zeige, 
welches aber wohl nimmermebr gefchehen wird. Was wider beede Fraifche 
Urthet und erſt gedachte jedermann vor Augen liegende unlaugbare Confeſ- 
ſones in Tag hlnein don gegenüber geſchrieben worden, inglelchen das 
Vorgeben, als ob gegenmärtiger cafus nicht fub difpofitione mehr al- 
‚leg'rten Articuli II. Inftrumenti Pacis. Weftphalicae begriffen ' 
‚wäre, refutiret fid) ebenfalls bey Erwegung bißheriger gruͤndlicher Anfüßs 
rung von ſelbſten, dazumaln man gegenüber felbfien befennen muͤſſen, daß 
„ben dem letztern lelne andere requifica erfordert werden, als daß. 1) einen 
— Air Be 0. aa ze ® 
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Schaden und Nachtheil, und zwar 2) in ſeinen Gütern, Recht und Ger 
techtigfeiten dann 3) occafione der Boͤhelml. oder Teutſchen Unruhe zus 
gefüger worden, welche requifica dann alle drey Hier volikommen eintrefs 
fen , wie jedermann faſt mie Händen greiffen kanz Und von ſolcher Gars 
tung find alle übrige contenta diefer Fahlen Exceptions- Schrifft, wie 
nach Erledigung des pundti Mandati et debitae paritionis hiernechſt 
in progreflu caufae principalis, da es nöthig, mit mehrern gezeigt 
werden folle, anjego aber hat man 2) noch anzufehen, mie dasjenige, ſo 
ad alteram caufam Recentiorem de an. 1717. per modum de-! 
clinatoriarum eingewendet werden wollen, befchaffen feyez Und zwar ifb 
1) der Unterfcheid, den Nürnberg: inter fortalitia antigliora et re- 
centiora dahin angieber, als ob die letztere, und die darüber erhobene 
Klage mit denen Erftern und dem über felbige noch unerörtert hangenden 
Mandats - Pröcefs feine connexion hätten, -fondern der Rath folche 
an eines der Reichs Tribunalieri, an welches ihme nur beliebte, zu zichen 
freye Hände hätte, ein non Ens. . Derfelbe at ja in dem bey dem hoch⸗ 
loͤbl. Frändl. Eraiß» Conuent am ı2. O&. 1716. ad diftaıuram. 
gebrachten Memoriali , welches er ſub nro. 8. feinen bey diefem hoͤchſt⸗ 
preißl. Kanferl. Cammer » Gericht: inter adiundta producirten literis 
ad Imperatorem DD. ſelbſten bengefüget, expreflis verbis behaupte; 
„ wie man den auf die Bahn gebrachten Unterfcheid zwiſchen denen in alten 
„» Zeiten und In dem letztern Deichs, Krieg errichteten Linien zu Erteihung 
des ex aduerfo (von Brandenburg) intendirenden Endzweds, um 
„ſo minder vor erheblich erachten und gelten laſſen koͤnnte, dieweilen bey 
„einem, wie bey dem andern das lus muniendi principaliter. in 
„» controuerfiam gezogen worden. „Sind num damalen beederley Li- 
nien propter obiectum principale, fo beede ohne Unterfcheid con- 
cerniret, connex und nicht zu fepariren gewefen, wie fommt man dann 
jego völlig auf das contrarium, und will andere beveden, fie wären 
gänglih von einander unterfchleden? Hierauff muß man ferner hören, 
Brandenburg habe bey dem Cralß ⸗Conuent felbft folchen Unterfcheid ges 
macht. Mun iſt nicht ohne, daß man die demolition der Iegtern Li. 
nien vor leichter angefehen, als die erftern, wellen felbige auf gut befin, 
den et. communibus ————— et operis der geſammten > 
sam . 
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Stände ad tempus, und fo lang die Norh und Gefahr währen würde, 
unser deren, und der Stadt eigenen Verfiherung de. nemini praeiudi- 
cando, ‚aufgeführet worden, dannenhero auch nicht fonder. Grund: davor 
gehalten worden, daß ſie nach geendigter: Gefahr von: denen, Craiß ⸗ Staͤn⸗ 
den-mit gleicher concurrenz, als: deren Erbauung befördert worden, wien 
derum rafiret und eingeebnet werden muͤſſen. Und diefe Intention nnd 
Endzweck zu erlangen, hat man nicht ſo gleich den Richter geſucht, fondern 
die Sache bey dem hodhlöbl. Eraiß» Conuent angebracht , moben ‚bie Al» 
tere Linien nothwendig fepariret worden, welln foldhe in Procefs, wel 
cher noch unerörtert hanget, verfangen find. : Welches alles dann das no- 
mine beeder Hochfürftl. Häuffer ven 10. Sept. 17 16. zum hochloͤb. Cralß⸗ 
Conuent gebradte Memoriale deutlich. zw erkennen gieber, welches 
Nürnberg feinem adiunct. DD. fub nro. 5. als eine Neben » Beylage 
bengefüger. Als aber Nürnberg ſich dem fo fehr opponiret, und ſich 
auf die Reichs⸗ Tribunaiia bezogen, allwo fie.gerecht, wie die formalia 
lauten, ſeyn molten, und vorgedachter Entzweck nicht erreichet worden, 
folglich die Klage vor den Richter gebracht werden muͤſſen; So fan man 
wohl mit nichts ex aduerfo darthun und erweifen, daß man ſich Hoch⸗ 
fürftl. Brandenburgl, Seite aud der Litis pendenz begeben, und con- 
tra Proceflum , und die auf Vermeidung aller colliionum vorhande⸗ 
ne Reihe » Conftitutiones der Stadt Nürnberg eingeraumet haben folle, 
die Sache auch anderwaͤrts anzubringen, damit man techtfchaffen umgetries 
ben, und feine gang klare iura wider einen den Kanferl. emanirten Man- 
datis über ein halbes. ſeculum ungehorfam gebliebenen Gegentheil an 
zwey Tribunalien actiue et. pafliue- zu vertheldigen gedrungen werde, 
Ihro Kayſerl. Mayeſt. befehlen in dem mittelſt hochverpoenten Abfprungs 
won der alten litispendenz ex aduerſo erſchlichenen Refcript in ber 
Nürnberg. Beylage GG. felbft aflergnädigft, ,, daß Wrandenburg mit 
s, Unterlaflung aller Thaͤtlichkeit Ihr Suchen wegen Demolition der Li- 
„nien, ordentlich ein und ausführen: folle. Ä | 


* 


Dileſes kan nicht anderſt verſtanden werden, als daß es ſecundum 
iura et ordinationes Imperii geſchehen ſolle, welche aber connexa 
durchaus nicht ſepariret oder an diuerſa Iudicia gezogen wiſſen wollen, 
ſondern alle Eingriffe, fo in litibus iam pendentibus ein un 
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Bunal dem andern thun wollte, exprefle inhibiren und verbieten; Und 
diefe Ordinationes find aud) von Ihro Kayſerl. Mayeft, in dero Wahl 
Capitulation von neuem confirmirt worden. Da nun Nürnberg oben 
angeführter Maßen felbft, vor dem hochlöbl, Eraiß» Conuent die Co- 


‚ gnition diefer Sache zu filtiren, fi auf eine Litis pendenz bezogen 


und gemeldet, es feyen dergleichen Fortifications- Proceffe ſchon von 
langen Fahren her, an den hörhften Reiche» Gerichten anhängig, und aber 
damalen fein anderer auffer dem Cameral Mandats Procefs de Ac. 
1653. in rerum natura gewefen, fo wird billig gefragt, wie man ſich 
fo fehr verlichren, und mit gaͤntzlicher Beyſeitſetzung forhaniger In guten 
Gedaͤchtnus ftehenden Litispendenz, denen im Reich befannten Poenal- 
Verordnungen diametraliter entgegen , diefe connexe Sache vor 
ein ander forum ziehen, und folhen Streich mit einem angeblichen Uns \ 
terfchied , den man dieffeits felbft gemacht habe, und daran man gleichwohl 


niemahlen gedacht hat, bemänteln koͤnne. 


Quoad fecundum will zwar der Rath zu Nürnberg, die Bes 
ſchaffenheit diefer Sache und beeder Linien in Jiteris DD. Ihro Ray 
fert. Mayeſt. fideliter : vorgefteller haben, daß aber hierin von demfelben 
nichts weniger gefchehen,. iſt 1) gleich aus dem. Subrepritie erhaltenen 
Refcripto zu erfennen, mit deme ihme nicht willfahret, fondern felbigee 
auffer Zweifel fofort abgewiefen worden twäre,. wann man die Litispen-+ 
dentiam Cameralem aufrichtig angezeiget, nicht aber wider befler 
Willen vorgegeben hätte, es wäre der alte Mandats - Proceſs dieffeits 
längftens deterirt worden. Ueber diefes iſt Infonderheit noch weiter 2) 
fälfchlich vorgeblldet worden, als ob die. Linien quaeft. auf feinen Fuͤrſtl. 
Burggraͤflichen Territorio, ſondern auf einem, Kayferl. Mayeſt. und dem 
Reich zuſtaͤndigen Relchsboden ſtuͤnden, welcher vormahls ſamt den Wäls 
dern zur Reichsburg gehöret, ‚ein Kayſerl. Eigenthum geweſen, und nad 
der Hand ſamt der Burg und den Wäldern der Stadt durch die Kayſer auf 
ewig überlaffen worden: welches dann mit einem Priuilegio Henrici VII. 
de 1313. fub n, 8. eiusdemque confirmatorio Caroli IV. de 
1366 fub n.g. et alio Friderici de 1452. füb n. 10. prohb'rt 
werden wil. Cs ift aber diefe befannte fabula von einem fonderbaren 
Reiche Boden allein von Norinbergenfibus, dem Hochfürftl. Burg⸗ 
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gräflihen Territorio zum Tort, erfonnen worden, womit man hernach 
auch die Nömifchen Kanfer, wie die narrata, fo in die erfhlichene Priui- 
legia gefommen, bezeugen, zu hintergehen ſich nicht gefcheuet Hat; wann 
mar aber den Beweiß erfordert, hat cs allegelt daran ermangelt, indem ge⸗ 
wißlich auch Fein glaubwürdiger Hiftoricus zu finden ſeyn wird, in wel⸗ 
chem ſich nur einige Spuhr hlevon zelgen ſollte. 


Hingegen iſt dem Rath zu Nuͤrnberg zu vielen mahlen in- et extra 
Iudicium a). mit dem Ao. 1362. von denen Herren Churfürften über 
verfchledene zwifchen denen Herren Burggrafen und der Stadt controuer- 
tirten Pundten erthellten Ausſpruch, in welchem die erftern verbunden wor⸗ 
ben, den Wald nicht zu verfaufen, ingleichen b) mit dem zwiſchen beeden 
hellen Ao. 1391 errichteten gürfichen Vertrag, da die Herren Burg⸗ 
grafen twiederum verſprochen, 7, den Wald , und deffelben Waldes Hoͤl⸗ 
y, ser und Boden meder famentlich noch befonder in feine Weiß zu vers 
y kauffen, 4 ferner c) mit dem über becde Walde vorhandenen Kaufbrief, 
da die beede Wälde von denen Herren Burggrafen an die Stadt verkauft 
worden, dann d) mit der demfelben einverleibten. claufula referuatoria; 
Krafft deren fich die Herren Venditores alle iura füperioritatis (mie 
fie dann den Wildpahn biß.an die Stabt annody exerciren, das Glait auf 
der Brucken annehmen, und in unlaugharer Poffefhon aller Regalien 
ſtehen) refervivt Haben, inglelchen €) mit ihren eigenen Confeflioni- 
bus, da felbe unter. audern in caufa mandati die Schmweinhag betrefs 
fend in pofitionalibus 22. Dec. 13536. Spirae produdis art. IT, 
et 12. bekennet, daß die MWälde in der Burggrafen Hände gemefen, und 
hernach in E. E. Raths Hände kommen, nicht weniger in Defenfiona- 
libus der Fraifch « Sache da fie mit deutlichen Worten gefeyet, daß E. S. 
Math die Wälde mit allen ihren ein und Zugehöruhgen, Rechten und Ges 
rechtigkelten, fo die Herren Burggraffen daran und darinnen gehabt, dar 
unter jedod die referuata im Kauf» Brief nicht: zw verfichen, von 
Churfuͤrſt Frlederich kaufft habe ꝛe. und F) mie mehr andern unmiders 
ſprechlichen Maren Documenten das contrarium deutlich vor Augen 
geleget worden. Wie nun aber hieraus ſich von felbften ergiebet, daß es 
mit denen um die Stadt Nürnberg gelegenen Ländereyen und Gezlrcken feine 
andere Beſchaffenheit, als an andern Orten im — habe, worinnen alle 
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Staaten, Chur md Fürftenthum ꝛc. quoad Dominium direftum Im- 
“ peratori et Imperio zuftändig, und in ſolchem Verſtand der Reichs, Boden 
aller Orten anzutreffen iſt; alfo hat ja die Stadt oben gemeldte Priuile- 
gia nicht anders ale per fubreptiones erlangen fönnen, bey welcher 
Beſchaffenhelt fie daun cuiuis, und fonderlicd denen Herren Marggrafen 
zu Brandenburg, als Burggrafen zu Nürnberg, auch ex ipfa intentio- 
ne Auguftiffimorum Dnn. concelentium, die hierbey hintergan⸗ 
gen worden, allerdings ohnnachrheilig ſeyn und bleiben muͤſſen. Wiewohl 
ex eorundem infpe£tione fid) auch nod) diefes ergiebet, daß darinnen 
der Stadt im geringften fein Territorium conferirt worden , und mithin 
in hac caufagar nichts damit zu erweiſen iſt; Meber alles iſt in der Fraiſch⸗ 
Sache und zwar in der Reuifions - Inftanz das Priuilegium Henrici 
de an. 1366. fub Lit. AA. und dag andere von Friderico fub nro 4. 
allſchon producirt, meitläuftig ventilirt, darüber pleniflime cog- 
noſciret, der intendirte Beweiß aber auch nicht darinnen gefunden, for 
dern das übel’angefprochene Territorium, worauf fihdie Linien quaeft, 
befinden, per duplicem fententiam dem Hochfürftl. Hauß obengemeld⸗ 
ter maffen zugefprochen worden, wobey es dann auch dato fo viel mehr 
fein Verbleiben haben muß, als die Stadt Nürnberg das angefangene und 
jwar auch wider deferirte petitorium auszuführen in Emigfeit nicht vers 
mögend ſeyn wird. Welter ift in befagten Schreiben 3) ohne allen Grund 
vorgegeben worden, als ob die Herren Burggrafen bey dem obgemelten 
Vergleich über Erweiterung der Stadt de an. 1391. der ſub nro 11. 
denen Lit. ad Imp. DD. nochmaln bengeleget, auch fih pro futuro 
vor fich und Ihre Nachkommen verbindlih reuerfiret, der Stade, ihre 
Schangen pro lubitu zu extendiren, nichts in Weg ju legen, und ders 
felben das lus muniendi, auf eine allerdings frege Art, ihres Gutfin⸗ 
dens zu üben, eingeraumet haben, als womit denen verbis dictae trans- 
actionis offenbarlich Gewalt gefchichet, und felbige contra mentem et 
verba tranfigentium, aus welden letztern diefes affertum auf feine 
Meiße ſich eliciren fäffet, in alium plane ſenſum wider beffer Willen 
inique detorquiset werden wollen, wie man oben bereite gründlich dam 
gerhan has — 
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Ferner find Ihro Kayf. Mayeſt. 4) von gegenüber faͤlſchlich berichtes 
werden, als ob die Mürnbergifche wichtige Exceptiones von foldyer Ric 
tigkeit gewefen, daß Brandenburg indem Mandar- Procefs de anno 
105 3. nicht weiter darauf handeln können, fondern der ganze Procefs 
bardurd) ins Stecken gerachen, und diefe ganze Zeit über nichts mehr ob 
mouirt worden ſey. In füperioribus {ft nemlich allſchon angezeiget 
worden, aus wag Urfachen man ſich in diefe malitiofe intendirte Welt 
läufftigkeit nicht eingelaffen, daß man aber dody pro arktiori Mandato 
cum declaratione in poenam fimplicis fogleidy gebethen, daß ber 
Procefs dur andere Aufferliche Zufälle ins Stecken gerathen, ja, daß 
man an. 1700. ſolchen reaflumiret, und die adta redintegriret habe. 


Es ift auch 5) das Priuilegium Caroli IV. de 1378. fub 
nro 13. nicht nur fubreptitium und per falfa narrata gleich andern 
erfhlichen worden, fondern noch über das durchgehende alfo befchaffen, daß 
einiges der Stadt angeblih conferistes Territorium damit im geringe 
ften nicht zu erweifen, viel weniger aus der Inhibition intra milliare 
keine Beveftigung aufzurlchten, die illation zu machen, daß allein der 
Stadt Nürnberg ſolches pro lubitu zugelaffen feyn ſolle. Vielmehr iſt Ih 
der Fraiſch⸗Sache, allwo in poſſeſſorio ſolches Priuilegium fub Lit. 
Q. ebenfalls fhon vorgefommen, allbereits gemwiefen worden, hat es auch 
die doppelte Urthel überflüßig gezeigt, daß auch diefe Subreption denen 
Burggraͤfflichen klaten Gerechtſamen gar feinen Abbruch bringen moͤge. 

Es iſt 6) auch dieſes Ihro Kayſ. Mayeſt. mit Ungrund vorgetragen 
worden, die Linien und Schanzen quaeſt. wären allein zu Bedeckung 
der Stadt und deren Sicherheit in Kriegs, und Friedens +» Zeiten ( wozu hät 
dann aber.diefelbe tempore pacis eine Bedeckung nöthig? ) gemachet, und 
Fönnten niemand feinen Schaden bringen; allermaffen das contrarium 
ſich bis daher , da man im Glait, , in der Fraifchlicyen Obrigfeit und ans 
deren Gerechtfamen vielfältig dardurch gehindert worden, ſchon gar sfft ger 
äuffert , und hat man auch ing Fünfftige aus denen auf dißeltigen Ter- - 
ritorio ex aemulatione und dem Hochfürftl. Haug Brandenburg zum 
Schaden erbauten Linien, wo felbe nicht demolirt werden ſollten, bey 
einem fo gewalthaͤtigen Nachbarn noch — Unhell in alle Wege zu ber 
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Iſt alſo 7).ex aduerſo hier abermahl mit hoͤchſtem Ungrund / alleln 
die Sache, wiewohl ohne Urſache, odios zu machen, in den Tag hinein 
geſchtieben worden, als ob man die demolition dieſer ſchaͤdlichen Werde 
aus feiner andern Urfache verlange, als damit- die Stadt allen Anläuffen 
und Einfälen exponitt würde, ja daß man dardurch derfelben einen fata- 
len Streich und Praejudiz an ihren angeblichen Gerechtfamen beyzubrins 
gen ,. hingegen dem ( denen ungebührlichen formalien nad ) übel angema⸗ 
ften Juri Territoriali dardurch aufzuhelffen, und was man directo fich 
nicht getrauet , oblique zu erhalten ſuchte. 


Der Rath zu Nürnberg wird mit Wahrheit nimmermehr darkhun 
koͤnnen , : daß der’ Stadt, oder denen Ihrigen iemahfen unbilliger Gewalt 
geſchehenl, hingegen find die wider feine Turbationes, und warn Er nür 
pro bene placito in die Hochfürjtliche Gerechtfame eingreiffen will, vor 
gekehrte defenfions- Mittel in allen Rechten erfaubet, und heilfamlich 
‚pro defendendä poſſeſſione angeordnet. Ob man ſich difeits des 
Terricörii übel anmaſſe,nachdeme man fo vice res indicatas’vor ſich 
Hat, und dißeitige poMeffiariem der'Nath- Ber inftitutionem Peti- _ 
orik felbft agnofciret,'Täffet'man jedweben 'gerne beurtheifen; Was man 
‘aber in contradictorĩo allſchon mit Uerhel und Recht erhalten, auch da- 
to conferuiret, hat mai nicht noͤthig per obliquum, mie es der Rath 
gensohnt "zu ſuchen, als der per inueıfionem ftatus rerum milder 
le euidentiäs feine ats 'turbariuss” prö effectu iuftae poffelf- 
fionis anjugebeh pfleget, unter welchen velö er audy bey Ausbringung 
Aller -Proceffe den höchften Richter bißher hinfergangen, und den verum 
poffefforem'per obliquum des feinigen zu entfeen geſucht hat. Ends 
dich iſt 8) wider die offenbare Wahrheit in diefem Schreiben vorgeftellt wor⸗ 
den, Quaeftionirte Linien: wären mit geſammter loͤbl. Craig» Stände 
guten Zufriedenheit und Einwilligung ohn alle Ein» und Wider » Nede fe 
gefuͤhret, und fene dabey nichts vorbehalten worden, als daß allein bie 
Concurrenz zur Schantz « Arbeit niemand praeindiciren folte ıc. Was 
die Hochfaͤrſil. Haͤuſer in feiner Maas einzumiligen veranlaſſet, war ſowohl 
die vorhandene Gefahr und der aͤuſerſte Nothſtand, als die obgemeldter maſ⸗ 
ſen pet Directorium von der Stadt "ad Protõcollum gegebene Vet⸗ 
fiherimg ; daß durch · ſolche Linien dr etwas praeiudiciret, oder 
— was 
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was bißher in difputar geſtanden, zu derfelben Vorthell alſegiri werden 
ſollte, welches ja von nichts anders als von denen in Aug. Camera 
Rechts haͤngigen Proceſſen und in unbilligen Stritt bißher gezogenen 
Burggraͤflichen Gerechtſamen fo gewiſſer zu verſtehen, als über der Con- 
"eurrenz zur Arbelt damaln fein difputat gervefen. Es har auch der ges 
ſammte hochloͤbl. Craiß Peine andere Meynung geführer, fondern in dem 
Protocollo de 24. Nov. 1716. fih 'exprefle dahin declariret, 
„daß man von Craißes wegen, deunen beeden Hochfuͤrſtl. Häufern durchaus 
„nicht zu praeiudiciren gefucht, noch weniger intendiret, daß des 
„Craißes Bewiligung zu derfelben praeiudiz und. Nachtheil gezogen und 
"  „ interpretitt werden follte ꝛtc. welches jedoch) nothwendig gefchehen muͤ⸗ 
‚fit, wann gedachte affecuration jetzo contra mentem des gelammten 
hochloͤbl. Eraiß» Conuents und des Raths ſelbſt eigene deutliche Expref- 
fiones allein auf die, concurrenz zur Arbeit reftringiret werden wollte, 
Es ift nicht einmahl probable oder glaublich , ‚daß man bloß um.diefe Ar⸗ 
‚beit, ‚als das minus fo eyftig beforge gewefen,, das mais aber; nem» 
Kid) die darunter verGrende Hochfürfik. fo importante Gerechtfame,. auffer 
Acht gelaſſen, und ſich nicht nothduͤrfftig darob verwahret haben ſollte, wel⸗ 
ches gewiß in. der Folge nicht unterblieben ſeyn würde, wann der Rath 
nicht felbft folches anteuertiret, und durch feine declaration das Hoch⸗ 
fuͤrſil. Hauß genugſam verſichert haͤtte. So deutlich nun aus dieſem allem 
erhellet, wie werfehrt Ihto Kayſerl. Mayeſt. die Sache vorgeſtellet, wor⸗ 
‚den, fo fehr iſt der Wahrheit zu, wider, wann ferner von Muͤrnbergl. Syn- 
-dico in. feinem letzten Recefs vorgegeben wird, Ihro Kayſerl. Mayeft, 
‚hätten diefe Sache aus, eigener Bewegnus vor fi gezogen, und an den 
hochpreifilichen Keichs» Hofr Math verwiefen. Das mit fo vielen Unwahr⸗ 
„heiten erfülte Schreiben zeige ja fchon das contrarium., und daß es ad 
‚Implorationem.gefihehen. . Die {uppreflio der Litis pendenz; das 
Vorgeben beforgender, gewaltfamen Thaͤtlichkelten und andere ſolcherley von 
dem ſollicitatore ſonder Zweiffel muͤndlich exaggerirte unerfindliche Um⸗ 
ſtaͤnde haben dag Refcript zu wegen gebracht, welches fonft ſo weniger zu 
‚erlangen geweſen ſeyn würde, als Ihro Kayſerl. Mayeft, Gerechtigkeit lies 
bendes Gemuͤth und der Eyfer, womit ſelblge über denen Reichs ⸗/Satzun⸗ 
gr halten] jw dero vafterölihen Ruhm überall bekannt, dieſelbe auch dies 
jenige 
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jenige Verordnungen, welche wollen, daß fein Tribunal dem andern eine ! 
greiffen, fondern feſte uͤber denen Litis pendenzien gehalten werden foller / 
infonderheit In dero Wahl ⸗Capitulation zu beſtaͤttigen, das allergnaͤdigſte 
Gefallen getragen haben. Quoad 4) iſt der tiefſte Ungrund, warn iR: 
dem mehr erholten Racefs diefem hochpreißl. Dicafterio vorgebildee mer 
den will, als ob man ſich dißeits bey dem Kanferl. Reichs - Hof Kath ein - 
gelaffen hätte. Man prouocirt hier lediglich auf den dahin gethanen ale 
fer unterchänigften Bericht, wie auch das unterthänigfte Supplicatum 
mit deme obengemeldtes Cameral- Decret de ıı. Febr. 1717. 3u dent : 
Kayferl: Reichs.» Hof Math übergeben worden, fo unter dißeltigen letzten 
Beylagen fub Lie! C. er D. ad Adta gefommen, woraus zu erſehen,/ 
daß man fi) gegen dieſen in conftitutionibus Imperii und vornemlich : 
in der Reichs» Hof- Mathe Ordnung Tit. 2..$. fo wollen. wir auch ꝛc. wie 
auch in letztern Reichs » Abfhied de an. 1654. 8. ebenmäßig fub poena 
10. Mare. aur, verhothenen Abfprung Aufferft geſetzt, Litis pendentiam 
Camerae angeführt: und docitet, connexitatem hujus caufae cum.: 
caufa Mandatide 40, 1653. deduciret, und pro remiflionead fo- 
rum praeuentum:allerunterthänigft gebechen. Und folcher geftalten ergiebet 
ſich von felbften, daß 5 ).dle angegebene Praeuentio.bey höchftbefagten Kayſ. 
Reichs, Hof» Rath auf einem gantz verfehrten fuppofito beftehe, und der 
Math zu Mürnberg diefes Dicafterium, mo das biehero ; von demfelben‘ 
firäflicher Weiß contemnirte. und eludirte Mandatum wider die Stadt 
erfennt worden, dißeltige Fundamenta aue denen verhandelten Adtis 
bekannt, und man fich alfo feines andern, als was die compefcirung ei⸗ 
nes dermaffen ſcandaloſen Ungehorfams erfordert, zuverfehen, lediglich 
ex difhdentia caufae zu decliniren, den Kayferl, Reichs» Hof Mach 
aber, per füppreflionem veri rerum ftatus bey der ermanglenden 
genugfamen Information zu übersilen oder zu hintergehen geſucht habe. 
Wie aber auf dißcitige Wahrheitsgründliche Information von der Sache 
eigentlichen Befchaffenheit alle weitere Nichterlihe Verfügung vom felbften 
alfhen ſuſpendirt worden; Alfo ift nun auch gar leicht der ex aduerſo 
zu Schmähung der Reiche» Gcfege gemachte Irrige Schluß, als ob 

6.) res nichtmehr integra feye, und der Rath zu Naͤrnberg die 
Sache von dar nicht mehr wegzichen, und ſich coram Camera einlaſſen 
koͤnne, zu beurthellen, und vielmehr dergeftalten zu invertiren, daß per“ 
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Decretum et,emanatum an. 1653. Mandatum ‚darin die hie 

inde darauf befchehene Handlung diefes Höchftpreißlichen Kayſerlichen Cams 

mer» Gerichts Jurisdiftion auch quoad caufam recentiorem die 
neuem Linien betreffend tanquam articulum connexum allen bes 
Fannten Rechten nach beftens fundirt, der Gegentheil auch ſolches forum 

unter keinerley Schein Rechtens decliniren, connexa ſepariren, diefe: 
letztere Sache an den Kayferl. Reichs, Hof» Nark ziehen, mithin das Hoch⸗ 
fürftl. Hauß Brandenburg contra manifeftam Litispendentiam gra- 
uiren, und: an zwey differenten Inftantien ſuper eodem obiedto zu‘ 
Ausübung und Bergnügung feines Muthwillens umtreiben koͤnne, fondern- 
durch diefen im denen Reichs » Sagungen und allen Rechten verbottenen bes 
fliffenen Abfprung ſich der Straf der 10. M. G. ſo in dem allegirten legs 
tern Receffu Imperii darauf geſetzt, iſt, alerdings fchuldig gemadhet, 
dahero mit feinen verfehrten fträflichen Declinatoriis keineswegs zu hören, 
vielmehr ‚aber erfigedachte Straffe an demfelben zu exequirenz Beede uns 

terthänig gebertene Mandata, nemlich in caufa de an. 165 3.- das ar- 

&ius cum declaratione poenae, ımd in recentiori das neue Man- 

datum allen Rechten und der Biligfeit nach zw erkennen, und befagter 

Math bey dieffeitigen Far vor Augen liegenden und gegen über im gering 

ften nicht labefactirten fundamentis zu würd. demolition auf dem 
Hochfuͤrſtl. Terricorio unbefugt geſetzter Schangen und Linien alles Ernſts 

nunmehro anzuhalten ſehe, welches dann auch von diefem hoͤchſtpreißl. Kay⸗ 

ſerl. und deß Reichs» Cammers Gericht förderlich zu erlangen man ſich alle 

billige Hofnung machet. 2. er 
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Wi Ferdinand der dritte von GOttes Gnaden erwaͤhlter roͤmlſcher Kai⸗ 
fer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, In Germanlen ıc. ꝛe. entbieten den 
erfamen und des Reichs lieben- getreuer N. N. Burgermeiſter und Rath 
der Stadt Nuͤrnberg unſere Gnade und alles Guts. ep 

— | rſa⸗ 


Don Befeftigung der Stade Nuͤtnberg. 109° 
Erfame, Liebe, Getreue, | 

Unferm Faiferlihen Cammergericht, haben die hochgeborne Ehriftian 
und Albrecht Gevettern beede Marggrafen zu Brandenburg, zu Stettin, 
Pommern, der Eaffuben und Wenden Herzoge, Burggrafen zu Nürns 
berg, Fürften zu Halberftart und Minden ıc. unfere liebe Obhelme und Fürs 
ſten unterchänig füpplicirend zu erfennen gegeben , obwohln nicht allein 
in genere undifputirliden gemeinen Rechtens und fandtionis pragma- 
ticae in imperio, daß feiner in des andern territorio einigerlen Schan⸗ 
fen, Fortification und Beveſtigung aufmerffen und machen folle, ſon⸗ 
dern auch durch die in fpecie zwiſchen Brandenburg und Nürnberg ergans 
geneinremiudicartam ertwachfene und In andern Sachen durch Urthel und 
Recht weiters confirmirte Spruͤch notorifch, daß Ihr Burgermeifter und 
Math einige dergleichen fortificatiönes, Beveftigungen und Schangen 
In gedachter J. J. LAbden territorio, auch noch darzu uff theils Dero 
Vaſallen lehenbaten Grund » Boden , zumahlen ad aemulationem 
praeiudicium et iniuriam $. 5. !bden als undifputirliher Terri- 
torial- Herren ohne derofelben Einwiligung und Confentirung ufsurichs 
ten und ufzumerffen nicht befugt, geftalt folche nicht nur durch erft angezo⸗ 
gene Rechte höchlich verbotten, fondern auch in dem jüngft getroffenen Fries 
densſchluß und deffen Spho. iuxta hoc &c. exprefslic verfehen und 
lifponirt, da einem Standt von dem andern dergleichen etwas occalio- 
ne der Böheimifchen und weltern darauf gefolgten Unruhen in Teutfchland 
zum Praeiudiz, Nachtheil und Schaden, uf was Weis und unter was 
praetext daffelbe ſeyn moͤge, geſchehen, der dadurch benachtheiligte Standt 
an allen luribus, Rechten und Gewohnheiten wiederum in den ſtatum, 
worin er ſich vor angeregten Boͤheimiſchen und fernern motibus befunden, 
geſetzet und dem reftituirenden Standt quoad reſtitutionem fein Gnad, 
Freyheit, litispendenz, res iudicata und in ſumma keine exce- 
ption, wie die Nahmen haben moͤge, vor der reſtitution gegoͤnnet oder 
zugelaſſen ſeyn ſolte; daß jedoch deſſen allen unerwogen Ihr mehr erwehute 
Burgermeiſter und Rath zu Nuͤrnberg den Goſtenhof, auch etliche Thor 
und andere Ort auffer der Stadt nach Angebung der Boͤheimiſchen mo. 
tuum, dann auch ferner continuirten Kriegswefens bereits in anno 
1622. zu fortificiren, zu 2 mit ER) Gattern, en 
3 A en 


116 — Das fiebende Bapituli” . 
en zu umfangen, Euch de facto unterſtandten, und’ ſolche fortifica- 
tiones mit dem Vorwand berührter Unrufe und Vehde in. unfern, Heil. 
Rom. Reich Inhalts Eurer abgelaffenen Schreibens vorbrachten Extracts 
ſub lic, A. bemäntelt , und entfchuldiget, umd obwohln mehrgedachten 
Marggrafens Lbden Ihr Burgermeifter und Rath nit allein in genere 
des territorii im Burggrafthum, umd daß J. Fuͤrſtl. Lbden daſſelbige in 
poſſeſſorio ſowohln von den Schwaͤbiſchen Bund zu Augſpurg in an. 
1507. Inhalts extractus lit. B. (welche ſamt andern nachfolgenden Bey⸗ 
lagen zwar an dieſem unſern kaiſerlichen tribunal in forma authen- 
tica exhibirt, und vorhin oͤffters allegirt, aber. Ufſuchens zu entheben 
der ſupplication beygefuͤget, und ſelbe fo balden zu erſehen freygeſtellet 
werden wollen) als auch an mehrberuͤhrten unſern Kayſerlichen Cammer⸗ 
Gericht mit aller hohen Obrigkeit zuerkonnt, und durch eine in reuiſorio 
ergangene fentenz fimpliciter beftättiget und confirmiret, fondern 
auch und in fpecie iudicialicer geftändig, daß foldhes territorium. 
. gleich auffer und vor Euren Stadt, Thoren und Mauern feinen Anfang 
nehme, und noch mehr er fpecialius, daß der neben andern verſchantzte 
Goftenhof auch in erwehnten Burggrafthums » Territorio begriffen, ſpe⸗ 
cialiflime aber darmit alfo bewandt feye, daß eurer der Nürnberger abero 
mahligen eigenen Befanntnus nach derfelbige auffer Kriegezeiten allwegen 
und zu ewigen Zeiten ein offen Dorf ſeyn und bleiben follte, alles mehrern 
Inhalts des exhibirten aus den Nürnbergifchen In angeftchter Reuifions-. 
Sache Nürnberg contra Brandenburg den 18. Junian, 1585. an viele 
berührten unferm Kayferlichen Cammer» Geriht producirten grauami- 
nibus gefertigten extradt. lit, C, et D. dannenhero ſolch unziemllch 
Borhaben gleich bey Anfang des Baues und fortification um folchen Orth 
des Goftenhofs und fonft auffer der Stadt gebührender maſſen nicht nur 
ſchrifft und muͤndlich geahndet, fondern auch nach geendigten Krieg Im 
Relch Ihr ſowohl uf obengeſuͤgte motiuen als den gefchloßenen Frieden 
gebührlih exequirt, dabey zu Gemuͤth geführt worden, tie J. J. !bden- 
anjego und nach denen Kriegs, Läufften alle folche aufler der Stadt uf deren 
unwiderſprechlichen eurer eigenen confeflion nah, dem Hauß Vran⸗ 
‚ benburg mit Urthel und Recht zugeſprochenen Tertitorio de facto ufge⸗ 
worffene und denſelben am exercitio und Uebung ſolcher Orthen/ px 2 
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fortihicationes gefertiget, ja gar biß auf die Brucken der Stadt, Thor 
und an die Stadt, mie felbige an. 1496. mit Mauern umfangen gemefen 
(vermög des zum öfftern an unferen Kanferlihen Cammer » Gericht produ- 
cirten und befannten in erft befagtem Jahr ufgerichteten und ſub lit. E. ex- 
tractsweiß vorgewiſſenen Harrafifchen Vertrags) habender regalien, als 
Sand» Gerihts, Geleits, defenfion der Reiche, Straffer, Wiltpans, 
fraißlichen auch anderer hohen Obrigkeit und Gerechtigfeiten hinderliche und 
höchft_praeiudicirlihe munitiones Beveftigung und Scyangen länger 
nit zu leiden wüften, fo hätte doch ſolches alles bey Euch Burgermeiftern 
und Math zu Nürnberg feinen Verfang haben wollen, fondern von Euch 
vorige und jeige requifitiones in Wind gefchlagen, der Friedens; Schluß 
auch mit andern darinn hochverbothenen incerpretationibus, Euch das 
durch der ohne alle exception und praetext ſchuldigen demolition zu 
entſchuͤtten, eludirt worden. 


Wann aber fupplicirende Brandenburgifche $hden als beede der Zeit re⸗ 
‚gierende Landes + Fürften diefen den ob allegirten gemeinen Rechten Reiches 
Satungen in poſſeſſorio er reuilorio erhaltenen und vielfältigen in 
‚rem iudicatam,erwadjfenen Bund und andern Sprüchen, ja Eurer der 
Nuͤrnberger eigenen gerichtlich gethanen conteflionen, dann dem gefchlof 
ſenen ımd exequirten Reichs» Frieden zu wider lauffenden» feit ven Boͤ⸗ 
‚heimifchen und weiters gefolgten Kriegen in Zeutfchland auſſer Euren 
‚Stadt » Thoren wider ſchrifftlich und mündlich gethane Ahndung und pro- 
‚teftation ufgeworffenen Gebäuen fortiicationen und Schanten weder 
vor Euch noch die pofteritaet nad) jego getrofenen Frieden fürters nachzu⸗ 
fehen nicht verantworten, noch zum praeiudiz und  unmiederbringlichen 
Schaden ‚des von unfern heil, Reich zu Ichentragenden ex propria ad- 
verfae partis confeſſione iudiciali iterato zuerkaunten territorii 
und deme anhangender unterſchledlichen iurium dulten können, indeme fie 
nit alein in der gleichfalls zuerfannten poffeflione vel quafi und exer- 
citio allerhand Fraiß⸗ Fäden, deren ſich in Zeit der unternommenen und 
verfchloffenen Schantz inner derfelben nicht wenig begeben, die Thäter heraus“ 
‘zu hohlen, und wie dem Ordinari Fraiſch / Hertn gebuͤhrte, dem Verdienſt 
nach abzufträffen, fondern auch und nicht weniger an dem Seitens » Regal 
und Reinhaltung der Straffen- felber gehindert, und die inwendig 
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fortificationen — in Goſtenhof verſcheute Wildpret⸗Schuͤtzen und 
ander dergleichen Gefindlein receptirt, ‚beherberget und gedultet worden/ 
wie nach alſo J. Fuͤrſtl. Abden bey ſolcher Bewandnus erlaubt Recht und 
Gewalt hätten, propria auctoritate et de facto ſolche in Ihren terri- 
torio gemachte Werd zu demoliren, geftalt es dann im Fall nicht durch 
rechtliche Mittel ſchleunigſt remedirt werden folte, zu obliegender Hands 
habung der mit Urtheil erhaltenen Rechten und Gerechtigkeiten anderſt nicht 
ſeyn koͤnnte, dann dag manadarma greiffen und dleſem ſerners unleldent⸗ 
lichen praeiudicio begegnen muͤſte, daraus groſſe Weiterung Unruhe Aufs 
ruhr und Blutvergiefung entftchen moͤgte; ſolchemnach um dieß unfer Kay 
ferliches Mandat und faduug an und wider Euch zu erteilen unterthänigft 


‚anruffend erlangt, daß felbige Procefs nachfolgender Scpal heut dato 
‚erfannt worden find, 


Hlerum fo gebierhen wir Euch famt und fonders von Kim. Kanferl. 
Macht und bey Poen zehen Marc loͤthlges Golds halb In unfer Kayferliche 
Cammer und zum andern halben Theil mehrerwehnten J. J. Lbden unnach⸗ 
läßig zu bezahlen hiermit ernftlich und wollen, daß Ihr Burgermelſter und 
Rath den nächften nach Ueberantwortung oder Verkuͤndung diefes ohne Eins 
und Widerrede Ufenthalt und Entgeldt diejenige geflagte um den Goftenhöf 
und al anderer Orthen auſſer Eurer Stadt in unwiberfprechlichen Brandens 
burgiſchen territorio ohne J. J. NGden conſens ja wider dero Willen 
und Ahndung gemachte höchftnachtheilige neue fortihicationes und Schan⸗ 
gen uf euren eigenen Koften wieder einziehet, einebnet, und alles in dein 
Standt, wie es fi) vor angeregten motibus in imperio befunden, rich 
‚tet und ftelet, auch Euch hinfüro aller dergleichen Fortifications- Werd 
‘und attent rens in territorio des Burggrafthums zu Nürnberg gaͤntzli⸗ 
“chen enthaltet, deme alfo gehorſamlich nachkommet als lieb: Euch ſeyn mag, 
ob angedrohete Poen zu vermeiden, 


Daran geſchiehet unſere ernſtliche Minus in > 


Wir helſchen und laden Euch zugleich bey beruͤhrter unſerer Kayſerli⸗ 
chen Macht auch Gericht und Rechts wegen, hiexmit uf den-dreißigften Tag 
ben naͤchſten nad) ‚befchehener infinuation diefes, deren wir Euch zehen 

für 
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für den erften, zehen für dem andern, schen für den dritten letzten und end» 
lichen Rechts⸗Tag feen und benennen, peremtorie oder ob derſelbe fein 
Gerichts » Tag ſeyn würde, den nächften Geridhts » Tag darnach felbften oder 
durch einen gevollmaͤchtlgten Anwaldt an demfelben unfern Kayferlichen Cam⸗ 
mer» Gericht zu erfcheinen, glaubliche Anzeig und Beweiß zu thun, daß 
diefem unfern Kayſerlichen Geboth alles feines Inhalts gehorſanlich gelebet— 
ſeye, oder wo nit, alsdann zu fehen und hören, Euch um Eures Ungehors 
fams willen in vorgemeldte Poen gefallen feyn, mit Urthel und Rechtſpre⸗ 
chen, erfennen, und erflären , oder aber beftändige erhebliche Urfachen,, ob 
Ihr einige hättet, warum ſolche Erklärung nicht gefchehen folte, vorzubrins 
gen und endlichen Entfcheld darüber zu gewarten. 


Wann hr kommiet und erfcheinet alsdann alfo oder nit, fo wird doch 
nichts deftoweniger aufdes gehorfamen Theils oder frines Antwaldts Anruffen 
und Erfordern hierinnen in Mechten mit gemeldter Erfanntnus, Erflärung 
und andern gehandelt und procedirt, wie fid) das feiner Ordnung nach 
gebüßrer. 


Darnach Ihr Euch zu richten. 


Geben in unferer und des hell. Reichs ⸗Stadt Speler den vierten 
Tag Monaths Mail nach Chriſti unferg lieben Herrn Geburth Im ſechzehen . 
hundert und dren und funfzigſten, unferer Meiche des Roͤmlſchen im ſieben⸗ 
jehenden des Hungarifchen im acht und zivangigften und des — 
im ſechs und zwantzigſten. 


Ad Mandatum Domini ele&i Imperatoris 
proprium, 


Sohann Conrad Albrecht von Zauterburg D. 
Verwalter. 
Wolfgangus Hayler 


Iudicii Imp. Camerae Protonotarius, 
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Num. 3 


Copia allerunterthänigften Berichts an Kayſerl. Mayeſt. 
de 1717. » 


Alerdurchlauchtigfter ıc. ic. 


Bey E. K. M. höhftvreiglihen Reichs-Hof ⸗Rath hat Burgermeifter 
und Rath der Stadt Nuͤrnberg ein abermahlig vermeintlich grauamen mis 
der Anwalds gnaͤdigſten Herrn wegen der von S. Hochfuͤrſil. Durchl. bey 
dem loͤbl. Fraͤnckiſchen Craiß⸗Conuent gefuchten demolition der in 
letztern Reichs» Krieg theils neu aufgeworffenen, theils reparirten &inien 
angebracht und unter dem nichtig praetexirten Vorwand beforglicher Thaͤt⸗ 
lichkeit fo viel erhalten, daß den 14. dec, ein allergnädigftes refcript um 
Verlcht, inzwiſchen aber alles in ſtatu quo zu erhalten, an den geſamm⸗ 
sen Srändifhen Craiß und dann dergleichen an Anwalds gnädigften Herrn 
erkennet, und denen darinnen iniungirt worden, daß fich felbige aller Thaͤt⸗ 
lichkelt enthalten, und was fie ratione ſolcher demolition zu ſuchen an 
höhftbefagten Reichs» Hof» Rath ordentlich aus und einführen, und dafelbft 
fhleuniger iuftiz adminifträtion gewaͤrtig feyn ſolten. 


Nun kann Anwald nicht begreifen, aus mas Urfachen der Rath zu 
gedachten Nürnberg In diefer Sache von dem Kayſerlichen Cammer » Gericht, 
allwo dieſer Streit über die von der Stadt Nürnberg von Zeit zu Zeit aufs 
geführte fortifieationes nicht erſt geſtern oder ehedeffen entftandten, fon, 
dern ſchon an. 1653 durch ein von dem Hochfürftl Hauß ausgebrachtes 
Mandatiım redhrshängig worden, abgefprumgen, und num auch diefes 
hoͤchſtpreißliche Gericht damit behelligen und befchweren wollen, warn es 
nicht darum gefchehen, daß derfelbe ob defetum plenae informatio- 
nis hier leichter feine glaucomata ausführen, und damit feine Intention 
zu erreichen verhoffer, als wenn er damit in Camera, allwo von den 
Durggraflihen iuribus fo viele auch vornehmſten theils indicialiter ent, 
ſchiedene volumina actorum und in fpecie über den Nuͤrnbergiſchen 
Bejefligungen genaue Wiſſenſchaft vorhanden, hervorgegangen wäre, 


Damit 
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Damit aber E, Kayſerl. Mayeft. der Sachen eigentliche Beſchaffen⸗ 
beit ebenfalls erfennen, und durd die Wahrheit den fonder Zweiffel dero⸗ 
felben vorgetragenen ungleihen rapport der allerhöchfterleuchten und Ger 
rechtigfeit-liebenden Verſtand nach beurtheilen mögen, fo will die Norhdurffe 
erfordern, in die Altern Zeiten etwas zuruck zu gehen, und in aller Unters 
thänigfeit vorzuftelen, mas maffen die Herren Marggraffen zu Branden⸗ 
burg als Burggrafen zu Nürnberg diefe Stadt mit ihrem territorio bi 
an die Mauern und Gräben bderofelben jederzeit umfchloffen, dannenhero 
auch an. 1427. als fie die beede Wälde an die Stadt verkauft, in dem 
von beeden Theilen errichteten und auf deren Anfuchen ab imperatoria 
maieftate confirmirten Kaufbrief ſolche ijura territorialia befäg der 
Beylage lit. A. fi) exprefle referuirt, da auch nad) der Hand an, 
1498 vondem Kath einige Plochäußlein und aufgeworffene und ums 
ſchraͤnckte Gräben gemacht, auch etliche Stock aufgerichtet, und daran ei⸗ 
nes verurtheilten Mebelchäters Stuͤcke gehenget worden, nicht nur von dem 
glorwuͤrdigſten Kanfer Maximiliano mandata demolitoria fondern 
auch) von denen damahln zu Donauwerth verfammleten Bundftändren die 
fub lic. P. in copia antiegende an. 1507. difcuffa et füfficienter 
cognita caufa ergangene Urthel erhalten, Krafft deren der Rath ſolche 
Plockhaͤußlein und Stöcke wiederum niederlegen, die Gräben einzichenz 
und ob fie fchon davon ad Imperatorem appelliret, dannoch reiedta 
appellatione , wie die Beyfug lit. C. mit mehrern giebet, wuͤrcklich pa⸗ 
riren, und dem auggefprochenen Urthel ein Genügen thun, ja nad der 
Hand, als occafione der an einigen Orthen von ihnen unternommenen 
Fralſch » Turbationum in Camera ber groffe Sraiß » Procefs, in wel 
chem aber ipfa füperioritas territorialis als der medius terminus 
und titulus poffeflionis hauptfächlih ventilirt worden, entſtandten, 
abermahln fuccumbiren, und wie die zweyfache Urchel fub lit, D. ihre 
eigene iudicia) Befanntnäffe ſub lie. E, und hbellus peritorii ſub 
lit. F. befagen, gefchehen laſſen muͤſſen, daß ihnen alles auſſerhalb der 
Stadt affektirte terricorium an. 1583. et 1587. fowohl in poffef+ 
forio als reuiforio- abgefprochen, und alein das zwar eingeführte aber 
ben hundert Fahren herwicderum deferirte petitorium füper territos 
rio um Nürnberg vorbehalten worden. Wie nun aber die Herren Burg⸗ 
P 2 | grafen 
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grafen ſich bey ſothaniger in condictorio diuerſis vicibus obtinirten 
poſſeſſione beftändig conſerviret, alſo haben ſelblge auch dem Rath nie⸗ 
mahlen einige Auſſenwercke vor die Stadt zu machen verſtattet, oder einge⸗ 
raumt. Es hat auch gedachter Rath dergleichen welter aufzufuͤhren ſich 
nicht unternommen, als biß er in dem teutſchen dreyßigjaͤhrigen Krieg an. 
1621. bey Anzug der Mannsfeldifhen und Baierifhen Armeen das che 
mahlige Dorff und jego bey der Stadt verfchledenen Erweiterungen anmaßs 
lich und vermeyntlich gleichfam zu einer Vorſtadt gemachten fogenannten Go⸗ 
ftenhof mit Schangen und Wällen zu verwahren angefangen, dann an. 
1631. bey der erjten $eipziger Schlacht Pafteyen, Schangen, und- andere 
Defeftigungss Werde fait allenthalben um die Stadt herumgezogen, und 
ſolche waͤhrenden Kriegs nod) weiters vermehrer. Glelchwie aber ein ſolches 
nicht anderft als in caſu neceflicatis et communis necefhitatis ger 
fehchen, und gleichwohl dannoch von Selten des Hechfürftlichen Haußes 
Brandenburg beftändigjt darwider proteftirt, aud) von Röm. Kayſ. Mayheſt. 
dehorfätoria an die Stadt erlaffen worden, alfo da ſolches alles doch 
nicht attendirt werden wollen, hat das Hochfürftliche Haug Brandenburg 
nach wieder erlangtem Frieden die Sache endlich in Camera anhängig ges 
. mache, und an. 1653. ein Mandatum inhibitorium et demoli- 
torium fine claufüla ausgewuͤrcket, und dem Rath infinuiren laffen, 
worauf derfelbe zwar vermeynte exceptiones ſub · et obreptionis übers 
‚ geben, und weil dargegen dicffeits. nichts fchrifftlich gehandelt worden, biß⸗ 
her vorgegeben, man habe diefe Sache danıit deferiretz es ift aber diefes 
von der Wahrheit fo fehr entfernet, daß vielmehr durch die Benfuge lit. 
G. er H. das contrarium ſich deutlich dahin vor Augen leget, welcher 
geſtalten man allein durch dietas exceptiones, welche im Hauptwerck 
nihts anders enthalten, als was entweder in dem Fraiß« Procefs vorge 
kommen, und durch richterlichen Sprud) fchon decidirt werden , oder doch. 
ju dem peritorio gehörig, fi) nach klarer Vorſchrifft des Weftphälifchen 
Friedens ⸗ Schluffes nicht von dem puncto mandati et paritionis Geg⸗ 
nierifcher Intention nad) abfeithen, und in Weitläuftigfeit einlaſſen wol 
len, fondern auf felbigem, petendo proceilüs arctiores cum de- 
claratione in poenam fimplicis fubmittirt, aud die Sadıe, da - 
fie ob varios cafus ein Zeit fang liegen blisbe, an, 1700, wiederum 
’ | Ka reallu- 
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reaffumiret, und die Alta redintegriret, welche man aber, nachdeme 
auch hierauf ſowohl die Kriegszeiten als auch die Veränderungs » Fälle der 
Hochfürftlichen Negenten, nicht weniger das befannte Juftitium wieder . 
neue Hindernng gemacht, dahero wiederum liegen laffen muͤſſen. Gleichwie 
aber bey allen ſolche Zeit über fich erhobenen Unruhen von Seiten der Stade 
Mürnberz.die Gelegenheit ergfiffen, und folhem Mandato mit firafs 
bahrer Denfeitfegung und eluſion der allechöchften Kayſerlichen auftori- 
taet ſchnurſtracks entgegen gelebet, und gedachte Wercke vielfältig nice 
nur repariret, fondern aud) mit andern neuen mercklich vermehret worden, 
wie dann ſolches nicht nur an. 1689. bey damaligen durch den Mare- 
.chal de Sequieres In das Reich gethanen Einfall, fondern vornemlich 
auch an. 1704. ben ben legten Baierifchen motibus erft wiederum gefche - 
ben ift, dann als der damahlige Kaiferlihe Commiflarius Herr Graf 
von Wertheim zu mehrerer defenfion und Rettung einige ſolche Linien 
anzulegen, denen löblichen Frändifchen Eraifs» Ständten vorgefchlagen, 
haben fich felbige auch um der angefchienenen groffen Gefahr mwillen dahin 
bewegen laffen, daß fie folchen Vorſchlag durch) den darauf gemachten Craiß⸗ 
Schluß approbiret, und fofort communibus fumptibus bewerdfich 
ligen laffen, nachdem jedoch iuxta adiunctum lit. D. der Rath fich vors 
hero -deutlih ad protocollum erfläret, dag ſolche Werde niemanden 
praeiudiciren, oder nachtheilig feyn folten, in welcher confideration 
allein dann auch Anwalds gnädigfte Herren condefcendiret haben, ale 
die in der gänglichen Zuverficht geflanden, es werde ſolches Werd, fo zu 
mahlen in caſu extremae neceflitatis in alieno vorgenommen wor⸗ 
den, folglich; vorhin zu Feiner confequenz gereichen fann, contra ex- 
preffam declarationem nicht mißbrauchet, vielmehr nad) einft übers 
ftandtener Gefahr wiederum ohne Schwürigfeit abzuthun und zu rafirch 
der Rath von felbften gemeint ſeyn. Alleln da folches nad) wicder erlangten 
Srieden fo wenig erfolget, daß man vielmehr mahrnchmen müffen, was 
maffen ſolche Unien ungeändert fichen bficben, und ob man wohl deren rafı- 
rung verſchiedentlich gefuchet, in ipfa pace durch unternommene repara- 
tion nur in noch beffern Stand gefeget worden, haben ſich Anwalds gnaͤ⸗ 
digfte Herren endlich germißiget gefehen, fi) zu dem Craiß / Conuent ju 
wenden, allwo felbige in verfcjledenen Memoriallen, davon das ſub lit. 
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K.copialiter beylleget, ihre Beſchwehrde daruͤber angebracht, mit dei recht⸗ 
und biligmäßigen Begehren, dasjenige, was in communi calamitate 
et neceflicatis cafu, fub affecuratione nullius inde emergentis 
praeiudicii, communibus circuli confiliis et fumtibus aufgefüßs 
get worden, fuperato jam periculo gt poft recuperatam pacem 
pari modo wieder abzuthun, find zmar dißeltige grauamina dem Rath 
communiciret, und derfelbe darauf vernommen worden. Es zeiget 
aber das adiundtum lit. L. daß in der fofort übergebenen Erklärung ders 
felbe ſich am wenigſten zu forhaniger Rafirung verftandten, vielmehr unter 
dem offenbar falfchen praetext, als ob- Grund und Boden, worauf die 
quaeftionirte &inien ſich befinden, der Stadt zuftündte, und er folderges 
- ftaft die zur defenfion in ſuo angelegte Werde wieder abzuthun nice 
ſchuldig wäre, deren Beybehaltung flechterdings zu behaupten, ja noch 
- ferner reparation vorzunehmen, Anwalds gnädigften Herm hingegen in 
bero unlaugbaren terricorio und deffen bißhero beybehaltenen auch in 
contradittorio aduerfus turbationes Noribergenfes mehrmahlen 
beftärtigten poſſeſſione vel quafi zu beeinträchtigten, indeffen aber mit 
dero rechtmäßigen Beſchwehrung und darüber zu führen vermüßigten Klas 
gen zu gerichtlicher An» und N zu verweiflen ſich fein Bedenden 
gemacht 


Wie num aber Anwalds gnädigfte Herren etwas thärliches, ob es wohl 
fonft gar leicht zu thun und auszuführen, auch denen commodis modo 
dictae juftae titulatae et in contradi&torio obtentae. et toties 
confirmatae poffeflionis und denen daher vi jurium communium 
et imperii conftitutionum competirenden Mitteln nicht ungemäß ges 
weſen, und auffer Verantwortung geblieben wäre, hierwider vorzunehmen 
im geringften nicht zu Sinne fommen laffen , fondern zuvorderiſt den ordents 
lichen Wen rechtens erwählet und in Camera, allwo diefe Sache Eingangs 
ermeldter maflen fehon angebradyt , und von an. 16%3. her redhtshängig iſt, 
ihre Beſchwehrung anzubringen, fo mehrere begriffen gewefen, da man 
wohl aus dem bisherigen Erfolg und fonderlich dem letzthin von der Hochs 
fürftlihen Eraißgefandfchafft eingefendeten Protocollo, fo man hier eben» 
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falls ſub lit. M. in copia beyfügen wollen, wahrnehmen müffen, daß 
bey den Craiß, obwohlen das Bambergifche Direltorium verfichert und 
ad Protocollum declariret, daß man den hochfürftlichen Häußern nies 
mahlen zu praeiuidiciren begchret, dannoch gleihmohl zu nicht geringen 
Befremden die Huülffe wider des Raths Eigenwiligfeie fo leicht und fo balden 
nicht erhalten werde ; alfo hat nun zwar gedachter Nach; auch diefen Weg 
Anwaldts gnädigften Herren zu intervertiten, und durch die bey E. Kanf, 
Mayeſt. hoͤchſtpreißlichen Reichs» Hof Rath eingerichtete unftatthaffte Kla⸗ 
gen die Erlangung dero Recht und Billigkeitmaͤßigen intention fehwer zu 
machen geſuchet. Wenn’aber doch die lirtispendentia cameralis offen, 
bar, oder doch benöthigten Falls noch mehrers beygebracht werden Fan ‚eins, 
folglich und obſchon Anwaldts gnädigfte Herren nicht weniger bey diefem 
hoͤchſtpreißlichen Dicafterio die zu allerunterthänigften Dand In dem legten 
Conclufo alermildeft zugefagte Iuftizadminiftration ju erhalten aller, 
dings berfichert find, dannoch denfelben contra tenorem legum, juxta 
quas inftantia unius eiusdemque reiet caufae non eft diuiden- 
da aut unus idemque reus coram diuerfis iudiciis füper eo- 
dem litigio moleftandus et per multiplicationem litium atque 
fumtuum et expenfarum vexandus eft, von dem Nach zu Nuͤrn⸗ 
berg feinesiwegs angefonnen werden fan, daß fie zu gleicher Zeit in Came- 
ra imperii ihr Recht als actores verfolgen, und zu gleih in illuftrif- 
ſimo hoc iudicio aulico rei vices vertretten, folglich denem, die fie 
feleft belanget, tanquam actoribus Med und Antwort geben follen; als 
Iermaffen dann die Sache dermaßen bewandt, daß utrobique idem ob- - 
iectum vel potius eadem caufa proxima attionis vorhanden, mel, 
che fi dannenhero keineswegs fepariren, oder auch ob connexita- 
tem ſuam thellen und in zweierley inftantiis abhandeln laffen Fan. Als 
haben E. Kanferl. Mayeft, folches alles Anwaldts gnädigfte Herren in aller 
Unterthänigfeit vorftelen zu laffen nicht umhin gefonnt, und gelanger hier 
auf corundem nomine Anwaldts alerunterthänigftes Bitten, 


E. Kanferl. Mayeſt. geruhen den unbemuͤßigten Klägern an dero höchfts 
preißfichen Reichs ⸗Hofrath Fein weiteres Gehör zu verſtatten, fondern die 
von 


120 Das fiebende Cap. Von Befeftigung der Stadt Nuͤrnbetg. 


von ihnen angebrachte vermenntliche Klage ob litispendentiam ad fo- 
sum praeuerstum zu verwelſſen, damit allda ſolche denen Rechten bes 
fonders dem weſtphaͤliſchen Frieden nad) endlich einmahl entfchleden , und Ans 
waldts gnädigfte Herren an förderlichem Ausgang ſolchen licigii durch den 
gegnerifhen Abfprung und dadurch fuchenden der Sachen Aufenthalt 
nicht ferner gehindert werden. E. Kanferl, Mayeft. ſub imploratione 
nobil, off. ind. &c, &c. 
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Bom Pantofel- Wein. 


D. in mehr als einer Abſicht große Ernſt Joachim von Weftphalen 
hat in dem wichtigen Schatz von teutſchen Alterthuͤmern, Rechten und Be⸗ 
ſchichten, welchen er der gelehrten Welt in den vier Teilen von monu- 
mentis ineditis rerum germanicarum .praecipue cimbrica 

rum et megapolenfium geſchencket, unter andern in dem vierten Theil 
. und zwar in der Vorrede die martınalia ſuerinenſia und die maialia 
gottorpienfia in ein näheres Licht gefeget, nachdem bereits der Roſtocki⸗ 
ſche Profeſſor Heinridy David Koepken oßngefehr im Jahr 1715. in 
einer academifchen Rede das nemliche verfucher, welche zierlich lateinifche 
"Dede, die unter dem Titul, folemnia martinalia fuerinenfia, ad- 
dita conieftura de eorum origine, vorhin gedruckt worden, der 
nemliche Weftphalen bereits dem zweiten Theil. feiner monumentorum 
pag. 2394-2404. einrucken laffen. Beede haben verfchiedene andere 
Gewohnheiten erzehlet, welche den gedachten Smwerinifchen und Gottorpl⸗ 
ſchen Feyerlichfeiten in etwas gleichkommen. Sonder Zweifel find noch 
dergleichen Gewohnheiten hier und dar anzutreffen, welche, wenn fie näher 
jufammengefucht werden, endlich; hinlänglich ſeyn fönnen, um darauf ein 
Metheil zu fällen, was eigentlich zu foldhen Gewohnheiten Anlaß gegeben, 


Unfers Orths wollen wir dermahlen mitchellen, was in den Hochs 
fürftlichen Brandenburgifchen Landen von den fogenannten Pantoffel- Wein 
bekannt ift, der chehin jährlich nady Anfpac) oder fonftiges Fürftliches Hofe 
lager geliefert werden mufte, und noch jetzo mittelft eines Fuders Stein« 
Wein von denen zeitlichen Herren Dompröbften zu Würzburg gereichet wird, 
Ehe wir folche Nachricht aus Archivalifchen Urkunden felbft beybringen, fo 
wollen wir vorher noch fürzlich anführen, mas der belobre Weſtphalen 
von den gerühmten martinalibus vorgetragen. Was zu Schwerin ger 
fhichet, wird nun alljährlich in ein befonderes Protocoll verfaffet ,. wel⸗ 
es vom Jahr 1749. Wwenphasen in — ee mittheilet: Kund 

.. 
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und zu wiſſen feyfrafft gegenwärtigen documentiĩ, daß heuthe dato an den 
durchleuchtigſten Fuͤrſten und Herrrn, Herrn Carl Leopold regierenden Her⸗ 
zog zu Mecklenburg Fuͤrſten zu Wenden, Schwerin und Razeburg, auch 
Graffen zu Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard Herrn, ein ehren⸗ 
veſter und hochweiſer Rath der Stadt Luͤbeck abermahlen deren Diener Nah⸗ 
mens Schuͤtz nebſt bey ſich habenden beeden Zeugen, Johann Georg Ruppenow 
und Hanf Nicolaus Haberſaat auf einem mit vier Pferden beſpannten Eas 
leſch Wagen figend fi) heute Nachmittag um drey Uhr eingefunden, etlich 
mahl mit entblößten Haupt auf den Schloß» Play herum gefahren, dar⸗ 
nehft vor die groffen Stiegen file gehalten, abgeftiegen und „gegen den 
Hochfuͤrſtlich Mecklenburgiſchen Haußvoigt Samuel Medel in Beyſeyn 
meiner und zwey Zeugen als des Cammer⸗-Cantzeliſten Dunckelmann und 
Amtfchreibers Harners mündlich worgebracht: es ließe dem regierenden fans 
des » Herrn ein ehrenvefter und hochmweifer Rath der Stadt Luͤbeck dero Gruß 
und Dienfte unterehänig vermelden, auch alle Fürftliche profperitaer an 
wünfchen,, und daben anzeigen, daß wohlgedachter Math fich erinnerte, wie 
on diefem Martinir Abend. jährlich dem hochfüritlichen Mecklenburgiſchen 
Hauf Schwerin von einem hochweiſen Nach der Stadt Luͤbeck ein Ohm 
Rhein ⸗ Wein präfentiret worden, deme wohlgemeldter Rath auch jetzo nach⸗ 
gefommen, und hätte folhen Wein aus nachbarlicher Freundfchafft und gu⸗ 
ter affeftion. praefentiren laffen , wünfchete dabey, daß Ihro Hochfürftl, 
Durchlaucht denfelben bey allen Hochfürftl, Wohlfenn und guter Geſundhelt 
genieifen , eines chrbaren Raths der Stadt Luͤbeck dabey in DBeften gedens 
een, und alle nachbarliche Freundfchafft, wie allemahl vorhin geſchehen, 
erhalten mögten. Worauf der Hochfürftl. Mecklenburgifche Hauß ⸗ Voigt 
Meckel folgender Geſtalt antwortete: Der durchleuchtigfte Fuͤrſt und Here 
bedandte fich wegen des von einen höchwelien Rath der Stadt Luͤbeck zus 
entbothenen Gruffes halber gnädigft, es waͤre aber aus dem Anbringen ver⸗ 
ftandten, daß ein mohlgedachter Rath der Stadt Lübeck dem alten Herfome 
men nad) keinen Rhelnen ⸗ Moft, fondern Rhein» Wein geſandt, über dem 
and, daß man dleſer Sendung jeto, als gefchehe fie nur aus nachbarlis, 
cher Freundfchafft und affettion, an ⸗ und vorbringen faffen wollen; fo 
koͤnnte man dargegen nicht unbeantwortet laſſen, daß jährlich am Martinis. 
Abend dem hochfürftlihen Haug Schtwerin von einen hochweiſen Rath der 
ee en | Sta $ 
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‚Stadt luͤbeck ans Schuldigkeit und Pflicht ein Rheinen ⸗Moſt geliefert wer⸗ 
den muͤſte, hätte es anjetzo auch Fein Rhein⸗Wein, ſondern Rheinien-Moft 
ſeyn follen ; vor dieſes mahl twolte man zwar den gefaudten Rhein · Weln 
annehmen, aber mit dieſem Beding, daß ſolches hinfuͤhro nicht in Confe- 
quenz gezogen mürde, fondern nad) diefem, wie Herkommens wäre, von 
einem hochwelſen Rath Rheinen » Moft aus Schuldigfelt und Pflicht am 
Martinis Abend geliefert werden ſolte, und Ihro hochfuͤrſtl. Durchlaucht hins 
fürs der uralten Schufdigfeit nach damlt gewürdigt feyn wolten. Damit 
nun Ihro hochfuͤrſtllche Durchlaucht habenden uralten Recht hierdurch fein 
praeiudiz zuwachſen möge, fo wolte im Nahmen Ihro hochfürftl. Durch⸗ 
laucht er darwider offenclih proteftiret, und auch fubferibirten nota- ' 
rium ratione officii publici hiermit requiriret haben ‚. diefe interpo- 
nirteproteltation adnotitiam ju nehmen, und der hochfuͤrſtlichen Re⸗ 
gierung dißfalls ein beglaubtes documentum unterthänigft zu überliefern ; 
fonften hielte er dafür, daß Ihro hochfuͤrſtl. Durchlauche wicht unterlaffen 
mürden, alles was Dero Orths zu Erhaltung guter nachbarllcher Freunde 
ſchafft erfprieglih, zu conferuiren. Der von Luͤbeck hergefandte Diener 
replicirte: Ein hochweifer Rath wuͤſte fich nicht zu erinnern, daß Ihro 
hochfuͤrſtl. Durchlaucht fie irgendwo mit verpflichtet feyn folten, fondern re- 
petirte fen voriges, der Wein würde nicht aus Schuldigfeit, fondern aus 
nachbarlicher Freundfchafft praefentiret, derowegen er nicht unterlaffen 
fönnte, gegen das Eingewaundte ju reproteltiren; der hochfürftl. Hauß⸗ 
Vogt Meckel miederholete , daß ein ehrbarer Rath der Stadt Luͤbeck jaͤhr⸗ 
ih am Martini» Abend einen Ohm Rheinen-Moſt aus Pflicht und Schul 
digkeit fenden müffe, und inhaerirte deme, was er bereits vorhin ange⸗ 
bracht; Befahlfofort dem Amtspförtuer, daß er mit Beyhülffe eines Waͤch⸗ 
ters den Wagen und die Pferde befchen folte, ob auch irgend an einem 
Stud der geringfte Mangel befindlih. Der Hoff» Keller, Meifter mufte 
indeß den präfentirten Wein eröffnen, und davon etwas zu Foften reichen, 
und wie folcher als ein guter Rhein + Wein befunden ward, muften die Auf⸗ 
wärter den Ohm vom Wagen heben, und vor den groflen Hoff Weine 
Keller welsen, wornechft als der Pförtner angemeldet, daß fie alles gantz 
richtig und nirgends Mangel angefunden hätten, det Diener von Luͤbeck mit 
er beeden Gefährten fich wieder — den — ſezte, ini aa ir 
ufchaus 
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Zuſchauern abermahlen Geld auswarff, und. nady der Stadt in feine Her⸗ 
berge fchrte, den Abend aber, auch auf den folgenden Morgen zur Mahl⸗ 
zeit inuitire und nachgehends dimitriret worden. In fidem docu- 
- menti fubfcripfi et fubfignaui. Schwerin den 10. Nov. 1743. 


Koepken in feiner obgemeldeten Rede, welche man megen ihrer 
Zierlichkelt gern öffters lieſſet, feet ned) verſchiedenes bey, das nicht flüge 
lich in obigen Protocoll ftehen fönnen. Er fagt nemlich: der Luͤbeckiſche 
Herren, Diener Flelde fi in dem etwa zwey Meilen von Schwerin gehabs 
ten Macht» Quartier nebft feinen Gefährten zierlih anz In der Vorſtadt 
von Schwerin laſſe er von einem Schmidt Pferd und Wagen genau befiche 
tigen, beym Eintritt In die Stadt werde er von Alten und Jungen mit dem 
Zuruff, hey Martin, empfangen, unter die zulauffende Menge Volcks 
und in der Herberg werffe er die mitgebrachten Birn, Aepfel, Nuͤße, Se⸗ 
meln und Brezeln aus, nad) den Mittags , Eifen ziehe er unter abermaplis 
gen groffen Zulauff in das Schloß, der vorgedachte: Zuruff ſeye jego noch 
flärder, der Herren» Diener müfle feine Amts, Kleidung, einen rothen 
Mantel und gefäldelten meilfen Kragen anhaben, auch Geld auswerffen, 
an der Schloß » Brüden ftche ihm die Fürftliche Wache ins Gewehr, beym 
Abfchied gebe man Ihm zu einen Gegen  Gefchend an feine Herren einen 
eher Bor ein wild Schwein und ein altes Stuͤcklein Geld. | 


Koepken .erjehlet etliche Murhmaffungen von dem Urfprung biefer 
Feyerlichkeit, die er doc) nicht billiget. Nach erlicher Meinung fell ein 
Hertzog von Mecklenburg den ihm einftens bey einem Gaft. Mahl zu Luͤbeck 
vorgeſetzten Wein fehr gelobt, und die Luͤbecket Ihm darauf verfprochen has 
ben, ale Jahr dergleichen zu ſchicken. Dieß iſt wohl fidher cin Traum, 
Andere fagen, wie er erzehlet, da die Herkogen Heinrich und Albrecht mit 
den Luͤbeckern gefriege, und hernach wieder vertragen worden, fo habe man 
daben diefe Wein Verehrung bedungen und die Luͤbecker dargegen die Fifches 
zen auf der Drave und Stedenig verfichere erhalten; Zum Angedenden 
tes D. Martin Luthers habe hernach Hertzog Heinrich die Feyerlichkelt auf 
den Martins» Tag verleget, eben als mie cin gewiffer Edelmann in Frans 
een jährlich auf Martini feinen Lehen⸗Herrn ein Meinen Zaun, König zur 
Schens » Bekanntnus überliefern müffe. Aber auch diefes ſcheinet nicht - 

mohl 
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wohl glaublich zu ſeyn, umd glaubet dahero Koepken, die Verehrung fey von 
den £überfern wegen der Handlungs» Sicherheit in den Mecklenburglſchen 
Landen zu thun. Zur Beftärdung diefes Gedanden führet er etliche Exem⸗ 
pel an, da nemlich die Städte Worms, Bamberg und Nürnberg an allen 
Franckfurther Meflen dem Gericht, welches eben dahero das Pfeiffer, Ge 
richt genennet werde, im Begleitung etlicher Pfeiffer, einen weiffen hoͤltzer⸗ 
nen Vecher, ein Pfund Pfeffer, einen weiſſen Eattor, Huch, ein paar 
weiſſe Handfchuhe und einen weiſſen Stab, überlieffern, und am Hands 
lungs · Sicherheit bitten lieflen;: Da Nürnberg zu. Vrüffel in Brabant 
jährlich wegen frener Handelichafft einen Degen übergebe; da die nemliche 
Stadt Nürnberg jährlich nach Straßburg ein Schwerdt, einen weiffen Stab 
und zwey finde Handfchuhe aus nemlicher Urſach ſchicke; Da das Cloſter 
Rhein nach. Lübeck wegen der Zoll⸗Freyheit am ſtillen Freytag einen Wa⸗ 
gen mit Brod lieffern müfle; Da der Patriarch von Aquileia bey Anfang 
jeder Ofterfaften einen Ochfen - — * den Sanct —— 
zu lieffern habe. 


Weftphalen aber ſelbſt if über die —— fuerindnne fehe 
tweitläufftig, und verbreicher feine Erfahrung über gar viele dabey mit untermifche 
te teutfche Alterthhuͤmer, wobeh er doch glelch Anfangs erinnert, da die Fladen, 
welche die von Gadenbuͤſch, Rhene und Schönberg an die Burgermeiſter und 
Marſtall⸗Herren ausſtellten, nicht hieher gehörten, ſondern daher ruͤhtten 
weil die Butger der drey Orthe auf Palmatum mie Brod in Luͤbeck ausſiehen 
doͤrfften. Zur genauern Erläuterung der Schweriniſchen Feyerlichkeit fuͤb⸗ 
ret er auch diejenige auf, welche eben am Martini⸗Tag die Luͤbecker zu Se 
geberg verüben müffen. Er erzchlt diefe mit den Worten alter Segebergl⸗ 
ſcher Jahrbuͤcher, die alfo Tauthen: Bon der Zeir des Oldenburgifchen 
Etanımes if die Stadt Segeberg nebft dem Schloß ſtets ben der Königs 
lichen Linie geblieben , und findet fich in den Amts, Erd» und Rechnungs» 
Büchern, daß dem König in Daͤnnemarck als Herzogen zu Holſtein die 
Luͤbeckiſche Pflicht und Küchen + Gefälle afjährlic auf Martini, Abend abs 
getragen worden. Zu benamnter Zeit den 10: :Nov. kommt ein Luͤbeckl ⸗ 
ſcher reitender Diener (das iſt ein hier In Francken fogenannter Einfpänniw 
ger) auf einem offenen mit vier Pferden befpannten Magen um fuͤnff Uhr 
an, und hat zwey Luͤbeckiſche Burger —9* erzeugen bey ſich. Nachdem dev 

ſelbe 
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felbe in einem Wuͤrthshauß abgerretscni, und Am: fhatt‘ der burgerllchen 
Kleldung den Habit eines Luͤbecklſchen reitenden Dieners angeleget, laͤſſet 
er den anweſſenden / herrſchafftlichen Rath oder Amtmann feine Ankunfft ans 
melden, ſetzet fich nach. empfangener Antwort mit den beiden Gezeugen auf 
ben Wagen, vor weldyen eine $aterne getragen wird. Ben Ankunfft, che 
mahls vor dem Schloß, jetzo vor des Amtmanns Behauſung, erſcheiuet 
dieſer Martins⸗Bothe uebſt dem: bey ſich habenden mit entbloͤſten Haupte, 
und nachdem dieſelbe abgetretten, und in ein Zimmer, worinnen ſich der 
Amtmann oder Amts/ Verwalter findet, eingefuͤhret worden, vermeldet 
heſagter Bothe oder Martensmann einen geziemenden unterthänigen Gruß int 
Mahmen des Raths und der: Stadt Luͤbeck, hinzufuͤgend, es haben’ Bun 
germeifter und Nach nicht ermangeln wollen ,: das gewöhnliche aus Hoͤfllch⸗ 
Felt zu beobachten, und anjetzo dem Gebrauch nach ein Ohm alten Rhein⸗ 
Mein an Ihro Koͤnlgl. Mayeſt. Hettzogen zu Schleßwig⸗Holſtein plen. tit 
einzuſenden, woben diefelbe für ſich und der Stadt Ihro Koͤnigl. Mayeſt; 
Gnade und Freundſchafft fernerweit ausbitten. Hierauf wird ſogleich geant⸗ 
wortet, daß dieſes Feine Gewohnhelt und ‚Höflichkeit, fondern eine Schul⸗ 
digkelt ſeye, auch wird dann und wann befohlen, den Wagen in Beſichtl⸗ 
gung zu nehmen. Nachdem der Wein probiret, und auf Ihro Koͤnlgl. 
Mayeft. zu Dennemarck des Amtmanns und des Karhs zu Lübeck Gefunds 
heit getruncken, auch der Martens» Mann mit einem halben Reis, Thas 
ler ſpecies begabet worden, fähret derfelbe wiederum nad) das Wuͤrthshauß 
zuruck, wofelbft er auf Koften des Amts mit Effen und Trincken wohl bes 
twürthetwird. Am folgenden Tag tritt ex feine Neiße nad) Luͤbeck an, und 
wird deffen Bewuͤrthung zu Segeberg mit acht Reis, Thalern von dem 
Amtmann au den Wirch bezahlet, auch werden einige Tage nachhero wen 
Stuck Hirfhe an den Rath zu Luͤbeck uͤberſandt. 


Was ſolchergeſtalt die Stadt Luͤbeck nach Schwerin und Sin am 
Martins Tag zu llefern hat, das hat aud) Hamburg auf den erften May 
nad) Segeberg und Kiel, jetzo Gettorp, zu beforgen. Die Fenerlichfeit 
iſt dabey die nemliche, nur daß nichts unter die Zufchauer geworffen, und 
ber Herren» Diener. ohne Begleitung, auch die Lieferung ſtaͤrcker iſt. Wir 
fehen folches beym Weftphalen aus einem alten Kieler Amtebuch de 15 2 1. 
wo Polgeades ſtehet Bor ._ find unter die — Hoffuchen: Gefälle 


befinds 
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befindlich geweſen die Hamburgifche May» Präeftanda. - Es hat fich jaͤhr⸗ 
lich auf dem innern Schloß Plag den 1. Maii Mittags um 12. Uhr der 
Hamburgiſche May + Wagen eingefunden mit einem Ohm fein Wein, 
zwey Tonnen Zerdfter Bier, ein Center Reiß und einen halben Eentner 
Mandeln beladen, Nach dreymahliger rund Herumfahrung find der War 
gen, die Wagen ı Räder und die Huf Eifen vifitiree worden, weil,’ wann 
daran etwas genrangelt oder gebrochen geweſen, der Wagen famt Pferden 
an die Herrfchafft verfallen, dahero zu dieſer Lieferung immer ein neuer fer 
ſter Wagen genommen wird. Nachdem der Hamburgifche Abgeordnete hrder Ge⸗ 
gend der fürftfichen Kuchen abgefttegen, hat er m den Schloß, Infpedtor 
oder Hof Fourier fein Gewerbe, daß die Stadt Hamburg das Gewoͤhn⸗ 
liche an das hochfürjtliche Hauß Holftein, wie von Alters her gebräuchlich, 
einfenden laſſe, beftellet, worauf dann geantwortet worden, daß es kein 
Gewoͤhnliches, fondern eine gebührende Pflicht und mnterthänige Schuldige 
feit der Stadt Hamburg feye, welche Anrede und Beantwortung von bee⸗ 
den Theilen nochmahlen wiederholet worden, und it darauf dem HoFou- 
rier das auf dem Wagen befindliche überliefert „der abgeſchickte Hambur⸗ 
giſche — auch in dem Weinkeller eingefähret ; und des. Abends tractirt 
worden; In ſeinem Quartier hat die Herrſchafft die Koſten für ibm, dem 
Fuhr⸗Knecht und für Futter und Mahl bezahlen laffen, ingleichen iſt Ihm 
jur Zurudreife etwas aus der Kuchen und ein Trinckgeld, übrigeng ein gnde, 
diger Gruß an die Stade Hamburg mitgegeben worden. Gegen Hamburg, 
aber hat man insgemein auf Wenhenachten 2. Hirſch oder 4. Reheboͤcke ge⸗ 
ſchicket. 


Was bey ſamtlichen diefen Verehrungen von Hoͤflichkelt und Eduls 
digfeit beederfeits- gegen einander zw reden die Gewohnheit mit fich bringe, 
kan man nicht beffer verfichen, als wenn wir dasjenige, ‚was Weftpha- 
len zu dem nemfichen Ende aus gefchriebenem Archiv + Nachrichten anzeiger, 
auch hier anfügen. Sie lauten aber folgendergeftalt: Es hab zwar Luͤbeck 
fi) diefer praeftation einige mahlen zu entziehen gefucher , ift jedoch durch 
Verbierhung der Zu, und Durchfuhr darzu wiederum genöthiget werden, 
wiedann an. 1592 und 2593. zur Zeit der Reglerung Sperzoge Ulrichs 
diefe feyerliche Handlung unterlaſſen worden, worauf aber durch Arretinıngder! 
Luͤbecliſchen Kaufleuthe und Waaten der. — zu Luͤbeck gemuͤßlget 
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worden n an, u5 94. auf Faſtnacht den Martens, Mann mit dem gurücke 
geblichenen. Weln einzufenden, - Gleichfalls ift zwar der Martens» Man 
an. 1663. ben Abwefenheit des Herzogs Chriſtian Ludewigs, welcher ſich 
zu diefer Zeit in Franckreich befand, abermahl ausgebliebenz; da aber der 
Herzog, Im folgenden Jahr zuruckgekommen, hat die. Stadt Luͤbeck ihr ge⸗ 
fallen laſſen muͤſſen, den Martens. Mann im, Sonmer den 13. Aug. 
1664 anhero zu fenden, da denn derfelbe zufolge der fonft zur ordentfichen. 
Zeit am Abend des Bifhofs Martini hergebradhten Gewohnheit Abends, 
um. 7. Uhr mit der. Laterne zur Tafel in der Kuchen: Stube aufgehohlee 
worden, ohngeadhtet es. nody am hellen Tag gewefen. Es hat aud gleiche 
falls Luͤbeck in dem dreißigjährigen Krieg zu Wallenfleins Zeiten zwar ver» 
ſuchet, durch eine offerirte Geldſumme ſich diefer Lieferung zu entziehen ; es 
{ft aber felbe nicht angenommen, und die Stadt Luͤbeck angemwiefen worden, 
einen Martens: Mann jährlich zu rechter Zeit zu überfenden, und diefer 
feierlichen Dienfilelftung ein Genügen zu thun. 


Urfache , Abſicht, und Urfprung folcher Felerlichkeiten site Welt- 
phalen vor ungewiß , "eben wie Koepken in angeführter Rede, und 
Lochner in diff. de fingularibus quibusdam Meclenburgi- 
cis. Er bringe daher in dem gedachten vierten Theil dee Monumento- 
rum in der Vorrede vlelexley Murhmaffungen bey, und ſuchet foldhe mit 

vieler Gelehrſamkelt mahrfcheinfich zu machen. Wir wollen fie hier kürzlich 
ersehlen, und unfere Gedanden beyfügen. 1) fol es aus nachbarlicher Höfe 
lichkelt geſchehen, mit weldyer die Teutfchen vieles zu thun gewohnt geweſen. 
Dieß ift die Een der Lübecker und Hamburger, aber zur Höflichkeit rel⸗ 
met ſich nicht der Zwang, und dag, was am 13. Aug. 1664. geſchehen. 
2) fol die jährfiche Verehrung zur dandbarlichen Erinnerung der vielen Ehre 
gefchehen , welche die Luͤbecker und Hamburger ehehln von beeden Fuͤrſtlichen 
Haͤußern genoffen, als diefe Herren offt in Luͤbeck und Hamburg refidier, 
Aber der nemliche Grund, den wir der erften Vermuthung entgegen geſetzt, 
ſchlaͤgt auch hier an; und Weltphalen hätt felbft nicht viel davon, ob er 
ſchon umjtändlich darthut, daß die Herzoge von Mecklenburg und die Grafen 
von Hölftein chehlm offt umd viel in Lübef und Hamburg gewefen, am 
lettern Orth * * jetzo — — — rn. J 


3) 
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yſagt W eltphalen; man koͤunte dte berüßrte Verehrung vor ein Zeichen 
der ehemaligen Landesherrlichen Gerechtſame anſehen, welche ehehin Lübeck und 
Hamburg gehabt. Auf. Lübe haben ehehin Holftein und Mecklenburg, 
Auſpruch gemacht, und an. 1187. fol Holftein abgewieſen worden feyn. 
Mic Mecklenburg aber fol ſich Luͤbeck gütlicd) vertragen haben. Die Verchs 
zung fol alſo ein Zeichen des Friedens heiffen koͤnnen. Wenn der Friedens⸗ 
Auffas dergleichen befagte, oder der Frlede nur auf Martini und nicht auf 
Jacobl gefchloflen worden waͤte, ſo mögte de Vermuthung zur Gewlßhelt 
oder beſondern Wahrfcheinkichfeit gefangen, : ; Allein die Zeit des Vertrags 
uviſchen Luͤbeck und Mecklenburg, das Fahr 1508. wirfft diefe Vermu⸗ 
thung zu Boden, denn die RES ING ſchon er ef der Dem 
trag iſt. in. zii 1% ge “ 


Bey Hamburg iſt Weftphalen fehr meitläufftig, er erzehlet alle 
von beeden Theilen gegeneinander an und ausgefüßrte Gruͤnde, er benennet 
alle zum Vorſchein gekommene Schriften, und alle von Zeit zu Zeit ge 
ſchloſſene Werträgey- ſo dag man hier alles antrifft, was zur Kenntnus des 
ſo beruffenen Stritts zwiſchen Holſtein und Hamburg dienen kann. Ob 
vun Weſtphalen hierben ſchon etliche Exempel beybringet von Geſchenken/ 
welche die Unterthanen ihren ‚Herren gegeben, fo trauer er ſich doch nicht, 
daher einen Schluß auf die martinalia ſuerinenſia und dergleichen zu 
machen. Es laͤſſet ſich auch wuͤrklich keiner machen, wenn man die gaͤnz⸗ 
liche Ainteeumg: Yo alten teutſchen Resgicrungs · Form gehoͤrig bedencket. 


4) Et die jährliche Verehrung eine Bekanntnus des beeden Fuͤrſt⸗ 
lichen Haͤuſern zuftehenden Schutzes über Luͤbeck und Hamburg feyn ; einige 
führen diefen Schuß aus der Landshoheit her, andere von den vielen Gut⸗ 
thaten , die beede Städte genoffen. Weftphalen bringt Gier viele Ex—⸗ 
empel von Sthutzhabern und dergleichen bey, die aber doch diefe vierte Ver⸗ 
muthung wenig beftärfen, weil die Werchrungen gefchehen, ohne eines 
Schutzes dabey zu gedenden, Die 5) Vermuthung ex nexu feudali iſt 
wohl: moch ſchwaͤcher, denn wenn ſchon Hamburg und Luͤbeck vieles von 
Holſtein und Mecklenburg bekommen, fo find doch daben die mehrgedadhte 
Berchrungen nicht als praeftätiones feudales bedungen worden. 
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! 6) Aber iſt wohl keineswegs abzuſehen/ mas die martinalia mit der 
fehuldig feyn follenden Heeres» Folge gemein haben folen. Zwar zeiget 
Weftphalen , daß $übed und Hamburg den Holfteinern und Medlenburs 
gern oft bengeftanden. Das nemliche gefchahe aber auch jenen von biefen 
und die Erempel zeigen eine freundfchaffitiche Bundehülfe, nicht aber eine 
Landpflichtige Heeres⸗Folge, wenn ſchon Luͤbeck etlichmal zu den Landſteuern 
beygetragen. Die luſtratio des Wagens hat wohl Aehnlichkeit mit den 
luſtrationibus der Heerwagen, welche die Unterthanen und Vaſallen 
lleffern muͤſſen. Allein weder der May noch der Martens, Wagen laͤſſet ſich 
ſogleich vor einen Heereswagen halten, weil die Heeres + Bolge vorher , und 
hernach die Abänderung des apparatus.militaris in ein Ohm Kheinmein; 


ertoiefen werden muß, ehe man den Gedanfen vor en halten 
fan. 


= 7) Bringet Weitphalen die — oder ——*8 — 

nis in Vorſchlag. Daß den Herzogthum Holfteln dergleichen in Hamburg 
niſtehe, iſt wohl richtig, aber nur zur Zeit der Huldigung, und ſolche be⸗ 
darf alfo-feiner jaͤhrlichen Bekanntnus. Ein anders iſt der Kuchen Wagen) 
die ſeruitia culinaria, dergleichen die Nuͤrnbergiſche Kuchen » Lehen find, 
wovon und von der Hunds · Agung Weftphalen fehr mühfam viele Ex⸗ 
empel beybringer.. Da zu Kielder May + Wagen unter die Kuchen: Prae- 
ſtationes gehöret, fo kann die.hieraus gefolgerte Wermuthung nicht gantz 
verworffen werden. Nur muß die Ayung ihren Grumd in einer Gerechtigkeit 


der Sands Herrlichfeit oder Jagd — die hler ſich wieder in der wien 
Muthmaßung verllehret. 


3) Glaubet W eſtphalen, man moͤgte * den Grund in |denDie 
beden fuchen. Er prüfet darben alle Gattungen von Urbar» Zinnfen, ımb 
fichet auch auf Die Beden, inſoweit ſie etwas mit den Steuer gemeln har 
ben. Diejenigen, welche von Steuern fchreiben,, können ſich daraus viele 
Regeln nehmen, daß fie nemlich, wenn fie anderft die alten priuilegia 
heobachten wollen, nicht berechtigt ſeyen, Steuern, aufjulegen, wo der 
j Nahme noch nicht zu finden, Weil aber hier keine Bedeutung des Worts 
Bede anfehlägt „und die Alten, ‚was Bede war, auch Vede genennet, ſo 
muͤſſen wir diefe achte Vermuthung billig vor hoͤchſtunwahrſcheinlich halten. 


9) 
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9) macht Weftphalen aud die Gerichtbarfeit nahmhafft, gleich 
als folten daher die martinalia und maialia entftandten feyn; er zeiget 
hierbey die ſtaͤrckſte Kenntnus von den teutfhen Gerichten, und mie diefe in 
der Folge abgeändert worden; er führer weiters an, tie die- Grafen vom 
" Holftein an der iurisdi&ion in Hamburg Antheil gehabt, und wie man an 
etlichen Orthen gegeneine geringe jährliche Befanntnus von den Lands, Herren 
die iurisdi&tion überfommen. So nugbar und fo mühfam gleich alle die, 
fe Ausführungen find, fo fehlet doc) - die angezeigte Verehrungen alle 
vechtliche — 


10) Fuͤhret Weftphalen an, man die martinalia und ma- - 
lalia auch von den alten feftiuitaeten auf den erftien May and Martinf 
herführen Pönne Mach Gewohnheit unterfucher er auch Alterthuͤmer, 
welche zu ſolcherley feſtiuitaeten gehören. Wenn nun fchon die Zeit der 
Hamburger und Luͤbecker Verehrungen ſich daher fhreiben mögte, fo iſt doch 
dewit deren decheer und eigentlicher Grund noch nicht im klaren, welcher ſich 


1 auch nicht In den alten Vehden der zwey Städte mit beeden 
Gürftlichen :Häuffern fuchen laͤſſet, wie wir ſchon gemelder haben. 


.. Endlich fchlieffet 12) Weftphalen mit der ſicherſten Vermuthung, 
und indem er hlerben nicht weniger vieles von alten Nachrichten geſammlet, 
fo fehlieffet er endlich mit dem. fünf und viergigften Bogen dic.ganze Ab⸗ 
handlung, und überläflee dem Leſer, das Beſte ſich felbft auszufuchen. Sel⸗ 
ne legte Vermuthung aber gehet auf die vielen Wohlthaten und Freyhelten, 
welche die Städte Luͤbeck und Hamburg von den beeden Holfteinifchen und 
- Medlenburgifchen Häufern empfangen, und noch genieffen. Dahin gehös 
ret unter andern die Fiſcherey, freyer Handel und Wandel, Beziehung has 
bender Einfünffte und dergleichen, | 


Mir haben bisher mit gutem Bedacht erzehlet, was Weitphalen 

von den Luͤbecker und Hamburger Verchrungen nach Schwerin, Segeberg 

und Gottorp gefammlet und geurtheilet, oder vielmehr vermuther, Mir 

glauben dardurch die- Beurtheilung des dermahlen zum Borwurff habenden 

Pantoffels Weing erleichtert zu u. a welcher felten alt h 
nie 
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melſtens jung war, hatte den Nahmen von den Gerärhig, das an Pantofs 
feln und Handfchuhen daben befindlich geweſen. Er'nmfte aljährfid ger 
ſchickt werden, wenn er ſchon, wie die nachfolgende Urfunden beſagen, 
nicht eben auf einen gewiſſen Tag geliefert werden muſte. Es war eine 
Schuldigkeit, folchen zu ſchicken, wenn man Ihn fhen mit dem Nahmen 
einer Verehrung belegte, und unterweilen mit einer Gegen» Verehrung bes 
gleitete. An dem Fürftlichen-Hofr Lager wurden diejenigen, welche ſolchen 
Wein geliefert, mit Futter und Mahl verfehen, und befamen beym Abfchied 
noch ein Sefchend an Geld. Sie muften aber allzeit⸗ und jedes Jahrs bes 
fonders vor diejenigen einen Gleits+ Brief. bitten, welche Mahmens der 
MWürkburgifchen Domprobften In den fogenannten fehs Mal» Dörtfern, 
Stifft Martinsheim, Sicershauffen, Gnotſtatt, Ickelsheim und Oberne 
breit, auch anderswo Zinnß, Guͤlt und Zchenden einſammlen wolten. Bor 
den Gleits +» Brief felbft wurde jedesmahln in die ——— —— die hex⸗ 
kommliche Gebuͤhr entrichtet. 


Städte und Geiftlichfeit Haben vieles miteinander — man uſ 
ihnen einige Freyhelt genieſſen, und ſie machen dargegen etliche Geſchencke. 
Was die Domprobſtey zu Wuͤrtzburg mit dem Pantoffel» Weln und dere 
gleichen gethan, bezeuget foldhes genugfam; und mir werden nicht fehlen, 

‚wenn mir das nemliche bey $übe und Hamburg fuchen, twern fehon die 
maialia und martinalia noch niemand aus archivalifchen Urkunden bes 
ſchrieben. So bald diefes gefchichet, fo wird ficher an den Tag fommen, 
daß Hamburg und Luͤbeck chehin daben um ſichere Geleits , Briefe fi) bewor⸗ 
ben, damit die ihrige in den Holſteiniſchen und Mecklenburglſchen Sanden 
ohngeſtoͤhrt ihr Weſen haben treiben moͤgen. 


Die Alten waren der Wahrheit ohnſtrittig mehr — als die 
Neuern. Wie der Canzler Pfaff ſagt, dachten fie höflich und fehrieben 
grob, heut zu Tag fchreiber man höflich, und denckt grob. Ehehin geftund 
man no, warum man DIE oder jenes that. Heut zu Tag will man allen. 
Dingen einen Mantel anlegen; mas,flein ift, will groß ſeyn, und dag 
Große Fein machen. Die Wuͤrtzburgiſche Dom. Probften hat alſo ehehin 
geſtandten, und aljährlich befannt, warum fie die Berchrung mache, nem» 
lich aus Eprerbicthung, umd um augleich um einen ohnentgeltlichen Gleits⸗ 

Drief 


\ 
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Brief zu bltten. Sle wat überzeugt, daß fie In den Hochfuͤrſtlichen Brain, 
denburgifchen Landen Zinns, Gült, Zehenden zu erheben, und daß fic fol 
the nicht anderft als mit $andesherrlicher Erlaubnus und unter Landsfuͤrſtli⸗ 
then Schutz erheben Fönne, Um folhen Schu, und ſolche Erlaubnus 
deſto gewiſſer zu erlangen, bathſie darum nicht auf lange Zeit, fondern 
nur auf ein Jahr. Niemahlen erhielt fie auch den Geleits-Brief länger 
als auf ein Jahr. Jeder Theil blieb ſolchergeſtalt bey dem Seinigerr ohn⸗ 
geirrt. Und jährlich wurde darmit erneuert die Bekanntnus, daß die Herr, 
ſchafft Brandenburg oder das Burggrafthum Nürnberg die Landesherrlich⸗ 
feit auf demjenigen habey was der Wuͤrtzburgiſchen Dom: Probiten zur 
Mothdurfft, mie die Urkunden lauten, dag. ift zum Unterhalt, geftifftet 
worden. —— * 


Die Dom ⸗Probſtey iſt ein mediates Glied des teutſchen Reichs, 
und wenn fie mittelſt des Pantoffel /Weins die Landesherrlichkelt des Durch⸗ 
lauchtigſten Haußes Brandenburg verehret, ſo iſt dieſes noch nicht die Lan⸗ 
desherrſchafft über die Dom + Probſtey felbft, ſondern nur uͤber die Guͤther 
und armen Leuthe, auf denen felbige einige Guͤlt und Nothdurfft zu ſuchen. 
Die unten folgende Urkunden machen dieſen Sat unmiderfprechlih. Was 
Weftphalen aug dem Wehner, anführet,. von der Atzung, den Hoch 


gerichten, ‚und Schiem, Habern , und was wir felbfien weiters; dahin abe 


jlelend, beybriugen werden, fol, mehr als gerichtlichen Beweiß von der 
‚Brandenburgifchen Herrfchafft machen, denn chehin hat man noch nicht aus 
jeder Henne, Zinns, Gilt, Zehenden,. Kaͤß, Welfat, und dergleichen 
ein territorium zu machen geſucht, weniger ſolcherley reditus annuos 
vor effectus der Landshertlichkeit gehalten. - - IR 
- Dur frage ſich noch, warum die Hamburger, auch Lübecker marti- 
nalia und maialia unter die Kuchen,» Praeltationes gezehlet, und der 
Pantoffel» Wein amdie Landes ⸗ Fürftin und derem Hofmeiſter geſchickt wor 
den Dieſe Frage iſt new, weil fie aus Betrachtung der neuern Zeiten her⸗ 
ruͤhret. Ehehin beſtundt die gange Oeconomle des Hofr Lagers ben des 
Landes » Herrn Gemahlin, unter deren. Vefehlen auch die herrſchafftlichen 
Meyerenen waren. Mehr als ein Schock von‘ Bewelßthuͤmern könnten 
wir aufbringen, wenn wir vor nörhle selten, einen Beweiß hierüber zu 

N führen. 


% 
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fuͤhren. Vie lleicht bringt eine andare Gelegenheit derglelchen ans Licht, 
und werden darmit zugleich elnige Alterthuͤmer und deren unkenntbare Fol⸗ 
gen erläutert, Hat nun aber, wie wir vor bekannt anuchmen daͤrffen, deg 
Landes⸗ Herrn Gemahlin. die Auffiche über die Oeronomie und. Wuͤrthſchafft 
des Hof · Lagers gehabt ſo iſt hillig nicht Wunder zu nehmen, wenn dep 
Pantoffel, Wein an folche gefchicft worden, und wenn man felbige zugleich 
un eine alle jelt vlelgeltende Vorſprache wegen des Geleits⸗Briefs gebe⸗ 
then, beſonders da ehehin — Geſchaͤffte ſelbſt vom Lande · Herva be⸗ 
ſorgt worden. 

Was. Weltphalen von den —— und. martinalibus. * 
bracht, und was unſere Urkunden vom Pantoffel⸗Wein beſagen, giebt zu 
erkennen, daß ſaͤmtlich fein bejahrter oder alter Wein gegeben und gefordert 
worden. Es war jederzeit neuer Wein, und muſte dergleichen feyn, Dieß 
bezeugen: die Nachrichten beym Weftphalen,, imd nad) unfern Urfunden 
entfchuldigte ſich einftens der Herr Domprebft, daß ex einen ferndigen 
Wein geſchlckt, den man auch Flene Wein in corrupter Main, Sprache 
nenne. Diefer Gebrauch fheinet heut zu Tag befremidfich zu feyn, da nie 
lieber alten als jungen Wein trinden, und da ung die Aertzte jenen vor dies 
fen empfehlen. Allein chehin dachte man hlerinn gank anderft, und gab 
dem neuen Weln, das ift dem Moſt den Vorzug. Darff ich einer Eins 
griff oder Ausfall in der Aertzte Sprengel wagen, fo -ift der neue Wein 
dern Menfchen und feiner Geſundheit vorträglicher, Er muß aber Acht, nicht ges 
fhmiert, und von den Wein. Prauern in ihrer Sprache nicht gefdjönee 
ſeyn. Mit dem alten Wein machen wirs heuth zu Tag, wie diejenige, wel⸗ 
che ihren Leib zur Apothecke machen, und auf ale Tage im Jahr und auf 
alle Stunden des Tags ihre geſetzte Argeneyen haben und einnehmen. - Dee 
alte Wein If eine Artzeney, und fol alfe mäßig , nicht Maaß ⸗ Weiß ger 
braucht werden. Warum aber Hamburg und Luͤbeck heuth zu Tag lieber 
alten Wein, der theurer iſt, fchlefet, und warum anderer Seits junger 
Mein, der mohlfeller iſt, gefordert wird, koͤnnen wir nicht elnſehen. 

Wir glauben nun genug geſagt zu haben, zur Erläuterung des Pan⸗ 
toffel Weine, umd anderer dergleichen Perehrungen. Billig laffen wir es 
alfo auch dabey bewenden, und theilen nun felbft die Urfunden dem Leſer 
mit, auf welche wir ung eben fo offt bejogen, 


Num, 
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Num. 1. 

Herrn‘ Domvrobften Schreiben vor’ 1492. 
Durthleuchtigſte Hochgeborne Fuͤrſtin, Gnedigſte Frawe Ewern fürftftr 
en Gnaden find mein:unterehenig wallig Dinfte mit. allem Wieiß Huvor 
Gnedigſte Frame, wiewol das Jarrı wenig Weins ‚} und derſelb ſcharpff 
vnd vntrinnckig bebommen iſt, Jedoch ewern fuͤrſtlichen Gnaden meiner 
vnterthenigen Willen anzuzaigen, Schick ich denſelben engeren. Gnaden mit 
Baiger dies Briefs.nieinen Capiau ein batpı Vaß mit) newen ein Veßlin 
mit Falben Wein ifo: beſten ich Jun ditc Jarougrhabt habe, vnd weirk 
ein halp Baß mit nevem Wein, darbeh sven Par Plauelen, zwey "Pat. 
mit Lewenlopfflin, eins ewer · fuͤrſtlichen Guaden;; das ander des durchleuch 
tigen Hochgebornen Fuͤrſten ewer Guaden Semahls Sweſter meiner gnedl⸗ 
gen Frawen von Crohew/ die ohrigen nach eiver fürftfichen Gnaden gefaß 
len / durch ewer Snaden Frawenzywnter zw tellen / Inge ke) bictend, 
ewer fuͤrſtliche Gnade geruhen ſolchs von mir gnediglich Offzimenen,. und 
mid) beuolhen zu haben, das bin ich willig vmb diefelbe ewer Gnade unters 
theniglich williglich und gern-fir verblenen. Datl, Wurzpurg off Sant 
Steffanstag Anno XCI. nr. IRRE, 
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Infcriptio, 


Der Durchleuchtigſten Hochgebornen Fuͤrſtin vnd Frawen Frawen Sophia 
gebornen Königin von Polen Marggrafin jr Brandenburg zır Stettin 
Pomern und Herzogin. Bnrggrafin zu Nuͤrnberg und, Fuͤrſtit 

| zu Ungarn meiner guedigſſen Samen 0.70 ©) 
en ar. are 
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Num«:'A. 
’ Sophia EL. 14-8) PT . re (PR — 


Peimpretich geuatter wir ſeln /euch gar gutlich danckbar des eins den ie 
Wuns yeno zugeſchickt Habt, den Wirnmilt Vnſetn lieben Hern vnnd Ge⸗ 
mahel gebrauchen wird euer dabey in gnaden vnd guͤnſtlichen Willen geden⸗ 
Ken ‚das auch guedigllch erkennen wollen, So: dancken auch wir vnd vnnſ⸗ 
re liebe Schweſter Fraw Varbura vnd vunfre Junckfrawen euch der zuge⸗ 
ſanten Zoppeln vnd ſo irreynſten zu vnus kombt ſollet deß belont werden mie 
einen welſchen Tantz Berrgfringfertigte Sprung vnnd / bald vmher lauffeno 
an Atems not bedarf, rerde is dann damit eln vder zwu mud tautzen werdt 
ewer Preyß deſto geofier. Wir meynen es aber ya alſo zu fügen, das Ir im 
ſolchem das bob werdt hle laſſen / Euch · gnedigen und guten Willen zu erzub⸗ 
gen fein wir gang. wol genaigi datl. Plaßenbg am Jars Abent Anno atc. 
LXXXXAL re chat. Jar, A 1048 had mean ern del sun 
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Einverleibte Schedula darzu. 


J. habt Vnns des guten Getrands geſchidt vnnd mitgetheylt das bey 
euch wechſt „a ſchicken wir euch ein halp Vaß biers des Getrancks fo bey 
Vnns geprewt wuͤrdt pnud dabej ein Veßlin eins egeriſchen mets. damit 
vnns die von Eger vereret haben das euch das alles wol ſchmecket und zu ge⸗ 
fallen wer, vernemen wir gern. Dall. utl. | 

a # 3 
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— Sch eiben Herrn Domprobſten von 1497. 


Dao tchleuchelgſte Hochgeborne Fuͤrſtin vnd Frawe Ewern fuͤrſtlichen 

Gnaden fende mein vnterdenig willige Dienſte mit allen Blei bevor Gne⸗ 

Bigfte Frame. Ich ſchicke e. f. g. Hieben vier Vaß mit Wein nemllchen Ro⸗ 

tes Falben und anders fo beſte er mir dis Jares auff meiner un 
* wo 
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worden iſt: Mit vnterdeniger Bere Ewer Gnade geruhen ſolche mein Ver⸗ 
erung melnenthalben zu erzeigung vnterdenigs dinftlichs willeus gethan mit 

Gnaden annemen: mich vnd nein Thumprobſtey Inn gnedigen bephelch has 
benz. vnnd bey den durchleuchtigen Hochgebornen Fuͤrſten Ewer Gnaden 
Semahel: meinem gnedigen Heren Marggrave Friderichen Jun gnedigen 
hephelch geben ; das will ich vmb e fi 9. Jun aller vnterdenigkelt willigli⸗ 
chen vnnd geren ven. Datl. Samſtags nach den Sontag letare 
Anno LXXXXVIII. | 
| Saf. S. — 
| pnterdenlger 
RD VORNE Ä Georg von Sich 
get: ir.  Thumprobft- zu Wirgburg. 


Inferiptio. 


Der —— Hochgebotn Fuͤrſtin vnnd Frawen Frawen Sophya 
gebornen koͤnlgin zu Polen. Marggreuln zu Brandenburg, zu Stetin, Por 
mern Herzogin Burggrafin za: Nuͤrnberg und Fuͤrſtin zu — 
meiner gnedigſten Frawen. 


Num. 5. 


Sürftliches Schreiben an Herrn Bifhoff von Wuͤrtzburg 
gedachten von Bibra, von 1499. 


Lober Herr Freundt und Gefatter Eur lieb fein wir gutlich danckpar dee 
Weins den Ir vnns zugeſchicket und nachdem wir den verfucher und vnns 
gant wol gefelig Funden haben. befennen wir dag Ir def ein guter maiſter 
vnd angeber geweſt feit vnnd zu der rechten Seyten gegrieffen habt den wol⸗ 
len wir auch mit famt unfern lieben Gemahel zu eur lieb freuntlichen anges 
denen gebraudyen und fo wir ichs Inn vnns gemalt heiten dauon eur lieb 
auch ergeslichfait komme des fol eur Heb bey Bring zu erfehen dann euch zu 
Hieb und freuntſchaffts Wilfarung zu tun fein wir widerumb gutwillig vnnd 
genaigt. Datl. tc. am ee nach REDET Ao. &c, 
LXXXXVHIL 


S Num. 6. 
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‚Herrn Domprobſten Schreiben von 15603. 
N urcleuärtige hochgeborne Fuͤrſtin vnnd Frawe Ewer fuͤrſtlichen Gna⸗ 
den ſind mein vnterdenig willig Dienſt mit allem Bleiß zuuor Gnedige 
Frame, Eier fürftlichen Gnaden ſchick Ich hlemit einen Wagen’ mie Weir 
nemlich zen Kalb fa vnd zwe Wefilein mit frensten Wein, fo beft fie mir 
dies Jars vff meiner Thumprobften worden find, diuſtlichs Vleyß bittend 
ewr f, g. wollen ſolche Wein gnediglich aufnemen / vnnd mit dem Durch⸗ 
leuchtigen hochgebornen Fuͤrſten ewr gnaden Gemahel meinem gnedigen 
Herrn frolich nieſſen, vnd mich daneben feinen F · g · zu gnaden bevelhen / 
auch ſchick ich Hiemit dreyſig part Pantoffeln vnd dreyſſig parr heudtſchwe 
die geruhen ewr f. gu In Ir loblich framenzymer außzuthellen, damit die 
Erbern Jungkfrawen die kalten Zeyt ob dem Gotsdinſt zu firchen beharren 
mogen, Jedoch verſihe ich mich, werden ſich zum Dantz auch geprauchen 
laßen, bevelhe mich damit ewer furſtlichen Guaden, als meiner guedigen 
frawen, der ich angeneme behegliche Dinfte zu erzalgen willig bin,» Datl. 
Würkpurg off. mitwochen nach Katherine Anne rtc. im deuten. " 
E. ee ©. Caplan 


Albrecht von Bibra 
Thumprobſt des ehrenſtuͤfſts zu Wuͤrtzpurg · 


ne — Infcriptio. | 
Der durchlenchtigen hochgebornen fürftin onnd Frawen frawen Sophia ge⸗ 
borne konigln zu Polen Marggrafin zu Brandenburg zu Stetin Pomern 
und Herzogin Yurggrafin zu Narenberg und fürftin zu Mugen s 
Den ' melner gnedigen Frawen. | 

| = 
| Num. 7 
| Fuͤrſtliche Antwort darauf 
Sophia ete. | Er 


Wdige lieber Gefenderet ¶ wlr gaben ee ſchrelben mit zugefehleter KB 
Beer! rung, 
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erung der vier Vaß Weins Vnuns jetzo hleher gethan vernomen vnnd den 
Wein zu gefalles empfahen laſſen. Sagen euch ſolch Vererung gutliches Dauck 
wollen das dem hochgebornen fuͤrſten Unſern freundlich lieben Herrn vnd 
Benmrhel 7 zu ſelner Lieb widerkunfft beramen vngezweifelt fein lieb werd es 
auch zu gefalen haben vnd ſolches gegen. * An; Snaden gunſtlich erlennen 
deßglelch wir er geneigt find, 


Num. 8. 
"Bern Domprobften ‚Schreiben von 1504, - 


D undslendhehge sap hochgeborrne Fuͤrſtin vnnd Frawe Ewern faͤrſtlichen 
gnaden Sein mein vnntterthenig willlg dinſt mie Wiens zuuoran berehtt 
Gnedige Frawe Nachdem der allmechtig gott durch fein goͤttllche Gnade dits 
Jars ettlichen Wein hat zuſteen vnnd werden laſſen von dem felben ſchick ich 
Ewer füͤrſtllohen Gnaden hiemit zu einer Veterung einen laſt Weins weyſſen 
roten vund Falben Weln dabey auch dreyſſigk par pantoffel vnnd dreyſſigk 
par heutſchuhe Ewr. Fuͤrſtlich Gnade vunttertenlgs Vleyſſes bittende Solchs 
In Gnaden von mir anzunemen vnnd ſolchen Wein fm Frleden zu geprau⸗ 
chen vnund das der Ewru f. g. wol vnd zu gefallen keme, das hette ich vonn 
Herten; germ vund des geruche auch E fing: die Pantoffel vnnd Hanntſchuwe 
zu Ewr furſtlichen gnaben Frawenzymmer nach E fig. Willen außzuteylen 
sond dieſelben zu predig oder zum tantz Fr die⸗ kelt oder wurzu es bequemlich 
wirdt geprauchen laſſen wurmit Ich E. f. g. vnttertenlge beheglich Dienſt 
erweyſſen mag: bin ich willig und bevelhe mich Darauff Ewrn. f. g. als mel⸗ 
ner gnedigen Fuͤrſtin vnnd Frawen zum —— am Mittewochen 
* u — ic. Sm vietden 
we Albtecht von Bibra 


Thumprobſt zu Wuͤrtzpurg. 


In f c riptio, 

Der — Hochgebornen Fuͤrſtin vnnd Frawen Frawen Sophla 
Marggtauln zu Brandenburg zu Stetin Pommern und Hertzogin Burg—⸗ 
gtauin zu Muͤrmberg vnd Fuͤrſtin zu Rugen Meiner 
guedigen Frawen, 

&Sı Num. 
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| | Num.: 9 
Seren Domprobften Schreiben von Is15, .. 


Durleuchtigſte Hochgeborne Fuͤrſtin gnedigſte Fraw Ewer Fuͤrſillchen 

Gnaden ſeind mein vnterthenig willig dinſte mit allem Vleiß zuuor Gnedig⸗ 
ſte Fraw zu erzeigung ewer fuͤrſtlichen gnaden meins vnterthenigs willens 
vnd gemutes nach meinen Vermoͤgen, ſchicke ich denſelben ewer Gnaden hie⸗ 
bey vier Vas mit newen Wein. Nemlich rotes Falben vnd anders ſo be⸗ 
ſten er mir vff meyner Thumprobfteg dits Jars iſt werden Vntertheniglich 
bittend ſie wollen In bedencken meins dinſtlichen Willens‘, dieſelben zu gne⸗ 
digen gefallen annuemen· Weun de auch ewer F. Gabcheglich und wohlge⸗ 
fellig wurde thet mich ſonderlich erfrewen vnd darauf vntertheniglich bitten⸗ 

de mich in gnedigen beuelh zu haben: vnd bey dem durchleuchtigen hochgebor⸗ 
nen: Fürften, vnd Herrn Herrn Friederichen Marggrauen zu Brandenburg 
Ewer Fuͤrſtlichen Gnaden Gemahel meynen gnedigen Herrn Ya gnedigen 
beuelh anzugeben. mb ſunderlich bey ſeynen fuͤrſtlichen gnaden mit vleyſt⸗ 
ger bith an zu halten, das fle dieſen nach geſchrieben meynen dienern die mein 
Thumprobſtey zu. meyner notturfft bereytten vnd derſelben auffı mennen be⸗ 
welch aufwarten nemlich Lorenzen Werenhovern Hanſen Viſchern Wernher 
leucken Chriſtoff Oparmeyer Enders Wuͤſten. Vnd Bernuhart Mengas mit 
Iten Pferden Hab vnd Gut dits kuͤnfftig Jars zu ſeyner Gnaden Fuͤrſten⸗ 
thumb Landen vnd gebieten ſeyner Gnaden ficherhent vnd geleyt wie: ſeyn 
fuͤrſtlich Gnade bißher gnediglichen gethan haben, abermals zu geben ger 
ruehen. Vnd ſich hirinn gnediglichen erzeigen wollen; : Das vmb dleſelben 
Ewr fuͤrſtllch Gnade auch Ewer Fuͤrſtlichen Gnaden gemahel meynen gue⸗ 
digen Herrn, den Ich vnterthenig Dinſt zu erzeigen willich bin will ich alle⸗ 
zeit geren vedlenen. Aus Wuͤrtzpurg off Dinſtag nach Clement. Anno ic. XV. 

ER E. f. G. williger Georg von Giech 
Thumprobſt zu Wuͤrzpurg. 
F Inferiptio. — 
Der dueihfeucheigfien Hochgeborn Fuͤrſtin und Frawen Gesine Sopfien gi 
bornen Königin zu Polen Marggrauln zu Brandenburg zu Stein 
Pomern Herzogin Burggrauin zu Närmberg's » + zu 
Rugen Mehuer G⸗2⸗⸗ 


Num. 10. 


Dom Dantoffel: Wein. oo 
| Num. 10. 
Herrn Domprobiten Bittfhreiben von 1515. 


TDurdleucige hochgeborener Zürfte und Herre Ewern fürftlichen Gnaden 

Feind mein ontertenige Wilige Dinft mit Vleis juuor Gnediger Here Ich 
bit diefelben Ewr Fürftliche Snade mit vntertenigem Vleis dinfilichen fie 
wollen mennen dienern die mein Thumpropſtey berenten, vnnd derfelben not» 
turffe aus meinem bephelche auswartten Nemlich Lorenzen Vttenhouern 
Hanſen Viſchern Werner Leucken Chriſtoff Sparmair Enders Wuͤſten vnnd 
Bernhart Menngas mit Iren Pferden habe vnd gut dits kuͤnfftig Jare In 
Ewr Gnaden Fuͤrſtenthumb und Gebieth Ewer Gnaden ſicherheit vnnd ges 
leyt wie fie blßher aus Gnaden gethan haben zu geben vnnd hierinne gnedig⸗ 
lichen erzelgen will ich vmb e. f. g. vnnterteniglich vnnd willlglich verdienen 
Aus Wuͤrzpurg vff Dinſtag nach Element Anno ıc, XV. 


E. f. G. | 

“ vntertenlger 

ur PR, | Georg von Sich 
“ —— Thumprobſt zue Wuͤrtzburg. 
nſcriptio.* 


Dem durchleuchtigen Hochgeporenen Fuͤrſten vnnd Herren Hern Frlederichen 

Marggrauen zue Brandenburg zue Stetin Pomern v. Hertzogen Burg⸗ 

‚grauen zue Muͤrnberg vnud Fuͤrſten zue Ruͤgen meinem 
777 gueblgen Herren. 


'Num. ır 


Antwort an Herrn Domprobff von 1515. 
Sophia etc. . 


uͤrdiger lieber befonder Als Ir Vuns yetzo gefchrieben vnud mie ech, 
chem Wein verert habt Haben Wir von euch zu guten gefallen empfangen 
vnnd wollen von euren wegen gern gebrauchen vnnd nyeſſen und folchs in 
©3 Gna⸗ 
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Gnaden gen euch erkennen Vnd als Ir vnns fetner cWeelbe vnd bitet, bey 
Vnuſern lieben Hern vnnd Gemahel Fleis zu tun vmb Glaitden ewern zu 
geben dag haben Wir bey feiner lieb anregen getan Wir haben aber deß⸗ 
mals von feiner &ieb derhalb Fein Autwottt erlangen mogen wir wollen abet 
hernach wegter anregen bey Im thon vnd mas vnns von feiner Lich zu Ant⸗ 
wort begegende Sol euch alsdenn von Vns Bnverhalten Pleiben Du 
Onoltzpach Sambftag nach Katherine Anno etc. XV, 


Num, 12. | 
Herrn Domprobſtey⸗Verweſſers Schreiben von 1536. 


Durhleucheiger Hochgeborner genediger Fuͤrſt vnd Herr E. f. Gnaden 
ſind zuvor mein vntterthenig vnd Willig Dienſt, Genediger Herr, wie 
mein genediger Fuͤrſt vnnd Here Marggraff Frlederlch der Thumprobſt E. 
F. Gl. Sone denſelben eurn Gnaden ein laſt mit Wein zuzuſchicken mir 
Bevelch gegeben, habe ich demnach aus hochgemelts meins genedigen Herrn 
Mein die der Zeit ſchon vnd zum peſten fein hie zu Wuͤrtzpurg, erkleſt vnnd 
erforn, vnd ſchicke E. F. Gnaden den alfo hiemit zue, der Hoffnung er fol 
€. F. Gl. gefellig ſeyn und zu drunden gelieben, dan E, F. Gnaden in 
Bntrerthenigkeit zue dienen pin ich willig, und will mich alfo derfelben hies 
mit bevolhen haben Datl, Würzburg Montage nach Valentinj den yrj Febr 
— Anno C. Im xxxvj 
— E. F. Gnaden 

Vnttertheniger Williger Diener - 
Carol Zollner vom Rottenſteiln. 


Infcriptio, 


Dem Burchfeuchtigen Hochgebornen Fuͤrſten und Heren, Seren Friederichen 
Marggrauen zw Brandenburg meinen genedigen Herrn. 


Num. 13. | 
Der Domprobften Procuratoren Schreiben von 1539, - 


Wolgeborene E. G. ſeyen vnſer ganz willigen Dinſt mit Vleiß zuuor 
gne⸗ 
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gnediger Herr. Als der Hochwirdig Zurft unnd Herr Herr Morlz Erwell 
ter des Stiffts Ayſtet Thumbprobft zu Würgburg unfer genediger Herr dies 
fer tag feinen Abfchied widerumb von Hynnen off Anftet genomen, haben 
fein fl. g. uns unter andern bevolhen, das wir an ftat und in Namen feiner 
gnaden der durdhleuchtigen Hochgebornen Fürftin und Framen, des dur ch⸗ 
leuchtigen Hochgeborenen Fürften vnd Herrn unfers gnedigen Herrn Ma rg⸗ 
graue Geoͤrgen Gemahl vnſerer gnedigen Frawen etlichenn Wein vnd and ers 
wie hlvor auch beſchehen hinauff ſchicken ſolltten, Wiewol aber nun heur der 
Mein etwas vngeſchlacht vnnd ſawer erwachſen, haben Wir doch Vleyß ge⸗ 
habt, ſouil muͤglich ein tuglichen milltten trunck zu bekommen, denſelben 
ſchicken Wir demnach hochgemelten vnſerer gnedigen Frawen himit diſem 
Wagen auch daneben zu einen ſtubichtlein ein Fleine Verehrung Inn ihrer 
Gnaden Frawentzymer mit ganz dinftlicher bitt E. G. wollen daffelbig ren 
Fuͤrſtlichen Gnaden neben embietung vnſerer onterdenigen geburlichen willi⸗ 
gen Dinft alfo. anfagen, vnnd Jr Gnaden von hochgenannts vnſers gnedis 
gen Herrn vonn Anftets wegen vleyfig vnnd unfernthalben onterteniglich bit⸗ 
ten Solchen Wein guetlich und gnediglich anzunemen und feinen fürftlichen 
Gnaden Gegen hochermelten Irem Herrn vnnd Gemahel unfern gnedigen 
Heren In guetem zu gedencken auch uns feinen fürftlihen Gnaden genediglis 
chen zu beuelhen, das murt onzweyuel vnſer gnediger Herr vmb bed Ye 
fürftlich Gnaden freuntliche vleyß, So wollen wirs für uns ſelbſt Inn rw 
terchenigkeit willig und gebürlich verdienen, Vnd bitten daneben E, G. 
wollen das Ihenig fo Im ftubicht, Im Frawentzymer wie E. G. am fug⸗ 
lichſten bedunckt vnnd zu thon wiſſen auch austeylen laſſen vnnd ſich Im 
ſolchem allen gnediglich vnd dern maßen erweyſen, wie wir von hochgedachts 
unſers gnedigen Herrn von Ayſtets wegen E. ©. Inn diefem vnnd andern 
wol vertrawen, Sindt Wir umb diefelben mie willigen Vleyß zu verdinen 
bereyt, des gnedig wieder Antwortt bittende Darum Wuͤrtzburg Mitwochs 
nach Andree Aplj Anno XXXVIIII. Ä 


Mertte von Vſſickheim und Daniel Stieber 
Probft zu Haug Land » Richter des Her 
zzochthums zu Francken beide Thum⸗Her⸗ 
een procuratores der Thumprobften zu 
Inferi- - 


— 
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| Infcriptio, 
Dem — Herrn Wolffgangen, Freyherrn zw ——— 
Ambtmann zw Fluͤglingen, Hoffmeiſtern im Hauß zu Onolzbach, 
Unfern genedigen Herrn. 


Num. 14. 
Poftferiptum zu vorigem Schreiben. 


E. ©. tollen auch gnediglich fuͤrdern und dran ſeyn, dag vnſer gnedige 
Fraw bey vnſerm gnedigem Herrn fuͤrbitlich vnd hilflich ſey, das ſein F. Gn. 
vuſers gnedlgen Herrn von Ayſtets Thumprobſtey ſchreybern vnnd dienern 
ei In der Thumprobſtey Sachen und notturfft feiner F. On. Landt ger 
uchen ein gnedig fehriffelich Glaidt geben mie hiuor bey andern Thum 
— auch geben worden, vnd vns daſſelbig hlemit zuegeſchickt werde, 
Dagegen fol Briefs zeiger der Cantzley zimlich Verehrung thon. Daum, 
ut in liceris. 


Num. 15. 
Der Domprobftey Verwalter Schreiben von 1542. 


Wolgeborner gnediger Herr E. G. ſeyen vnſer ganz willig dienſt mit Vleiß 
zuuor gnediger Herr, Als der Hochwirdig Fuͤrſt vnd Herr, Herr Moriz 
Biſchoue zu Enftet und Thumbproſt zu Würzburg, vnſer gnediger Herry 
nach Ausgang des Herbfis, Iren Abfchled widerumb vf Ayſtett genommen, 
Haben fein F. Gn. vnns neben anderen Beuolen, das wir anftat onnd In 
Namen feiner gnaden, der durchleuchtigen hochgebornen Fürftin und 
Frawen des durchleuchtigen Hocgebornen Fürften und Herren vnſers gn. 
Hr. Marggraue Georgen gemahl, vnſerer gnedigen Frawen etlichen Weynn 
und anders, mie hluor auch beſcheen, hlnauf ſchickenn ſolten. Wiewol 
aber nun heuer der Wein dem fertlgen vngleich gewachſſen, haben wir doch 
Vlelß gehabt ſouil muglich, einen tuglichen und milten Trunck zu bekomen. 
- Denfelbenn ſchicken wir demnach hochgemelten vnſer gnedigen Frawen hie⸗ 
mie diſem Wagenn Auch daneben Inn einem Stubichleln ein klaine Vers 
erung Inn Irer Onaden Sramenzimmern , mit ganz dinftlicher Bir, —— 
wollen 
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tollen daſſelbig Irenn fuͤrſtlichen Gnaden, neben entpietung nnſerer vnt⸗ 
terthenigen geburlichen willigen Dienſt, alſo anſagenn, vnd Ir gnaden von 
hochgedachts vnſers gnedigen Herrn von Eyſtets wegen vleyßig, vnd vn⸗ 
ſernthalben vnttertheniglich biten, ſolchen Wein gutlich und gnediglich anzu⸗ 
nemen, „und Irer fuͤrſtlichen gnaden gegen hochermelten Irem Herren vnd 
Gemahl vnſerem gnedigen Herrenn Inn gutem zu gedencken, auch vnns 
ſeynen fürftlichen Gnaden gnediglich zu bevelen, das wurdt on Zweyuel ons 
fer gnediger Herr vmb Bede Ir fuͤrſtlich Enad freuntlichs Vleyß, fo mol 
den Wirs für Vnns ſelbſt In Vutterthenigkeyt willig vnnd gebuͤrlich ver⸗ 
dienen und Biten daneben E. G. wollen das Ihenig fo Im Stubicht Im 
Frawentzimmer, wie E. G. am füglichften. Bedunckt und zm thunn wiſſen 
auch auß teylen laßen, vnnd ſich Im ſolchem allem gnediglich vnnd dermaß 
erweiſſen wie wir von hochgedachts Wnſers gnedigen Herren von Eyſtets 
wegen E. G. In dieſem vnnd anderem vertrawen, ſind wir vmb dieſelben 
mit willigen Vleis zw verdienen Bereyt des E. ©. gnedig wider antwort 
— Dattum zu Wuͤrtzburg den 2. Januarij Im rlij. 

| 5. Mertten von Vſſigkelm Probft zum Neuen 
u Da munfter vnnd Daniel Stieber Probſt zu 
Haug Bede Thumberen vnnd Verwal . 

ter der Thum probftey zu — 


Inſcriptio. 


Dem Wolgebornen Herrn Wolffgangen Freyherrn zu aan, Amber 
mann zu Slüglingen,, Hoffmeifter Im Haus zu Onolzbach, vnſerm gu& 
digen Herrn Inn Abweſenn D. Sebaftian Heller Eanzler 
zu erprechen. 


Num. 16. 
Poftferiptum zu naͤchſtvorigen Schreiben. 


E. ©. wollenn auch gnediglich furdern und daran ſein, Das vnſer gnedige 
Fraw bey vnſerm gnedigem Herrn furbitlich vnd hulflich ſey Das fein fuͤrſt⸗ 
lich Gnad Vnſers gnedigen Herrenn vonn Eyſtets Thumbprobſteyſchreybern 
und Dieuereun, So In der —n Sachen und notturfft Pi 

m v 


4 
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fürftfichen Gnaden Landt ‚gebrauchen ein gnedig ſchrifftllch gelatt geben wle 
hievor ‚bey anderen Thumbprobften auch gegeben worden, vnd uns daſſelb 
hiemit zugefchicht werde. Dagegen fol Brieffszeiger, twle wir Ime beuo⸗ 
len, der Sn m. Verehrung thun. Dat, uc in Itris. 


Num, 17. Er 
€ chreiben der Domprobftifchen Verwalter v von 1545. 


Edler vnnd Ernueſter, Euer Ernueſt ſeyen vnſer willig Dinſt zuuuor Gum 
ftiger Junckher Aus Bevelch des Hochwirdigen Fürften. vnnd Heren vnſers 
gnedigen Herm von Eyſtet Thumbprobſt zu Wuͤrzburg ſchicken Wir hiemit 
einen Wagen mit Weyn ſambt andern der durchleuchtigen Hochgebornen 
Fuͤrſtin vnnd Frawen Frawen Emillen Marggraffin zu Brandenburg ꝛc. 
vnſerer guedigen Frauen zuegehorig, vnud wlewol wir bericht. das Ir F. 
©. yezo nit anhelmbs, haben wir doch diſe Zur nyrgent anderſtwo hin De 
Ir F. En. gewißlich zw finden Oder do es ren Gnaden gelegeu feyn möcht 
zu verorduen gewiſt, Darauff ynſer dinſtlich vleyſig bitt E, E. wöllen fol 
chen Wein deu wir zu difem mal nit.beffer befhomen mögen gunftlich anne⸗ 
men vnd verwarn laffen Solchs hochgenanter vnſer gnedigen Framen zu 
rer Fuͤrſtlichen Gnaden ankunfft oder ſonſt anzaygen, vnd von hochge⸗ 
dachts vnſers g. Hr. von Eyſtets wegen vleyſig bitten demſelben fuͤr guett zu 
nemen vnd feiner Gnadenn fuͤr ſich felbft,. auch gegen dem durchleuchtigen 
Hochgebohrnen Fuͤrſteun ond Herrn Herrn Georg Friederich Marggraff 
zu Brandenburg ze. ren Jungen Heren, vnſerm gnedigen Herrn Im bes 
ften zu gedencken vnd Inn bevelch zu Haben, Daneben wollen E, €. das 
Heiner Beßlein fo zur Bererhung Inn Irer F. G. Frauentzhmer gehört 
daſelbſt hin verſchaffen vnnd ſolch gerethe auſſteyſen laßen, damit es durch 
die leng alſo vermacht nit ſchaden empfahe, das alles wurt hochgedachter 
vnſer gnediger Herr von Eyſtett bmb E. E. G. beſchulden So wollen wirf 
fiir vnſer Perſon mit Vleyſ zunerdienen geneygt ſeyn, vnd haben ſolchs 
E € auff empfangen Bevelch dinſtlicher Mainung nit verhalten wollen, 
A —— — Datum Montags nach Lucle. Anno ic. XLV. 


ESlzmundt Thanger der Rechten Doctor vnd Gabriel Hor⸗ 
— Thumbtohſtiſche N Wuͤrtzburg Bevelchhaber. 


* 


In- 
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Infcriptio, 
Dem Edlen und Ernueften Fryderichen von Knoblochsdorff Statthaleern 


Im Hauff Onolzbach ze. vnnſern günftigen Sundern In Abwefen 
feinen Verwaltern zuerprechen. 


| Num. i8. 
Poſtſcriptum zu einem andern dergleichen Schreiben. 


Aus Heten Wir Eur Erntveſſt wollen mit Vleyß fuͤrdern vnd dran fein, 
das von wegen vnſers gnedigen Herren Margaf. Georg Friderichs ꝛtc. une 
fers gnedigen Heren von Eyſtett Thumbprobften Dienern, So Inn der 
Thumbprobſtey Sachen vnd notturfft feiner fürflichen Gnaden Landt ges 
brauchen. Ein gnedig ſchrifftlich Gelaidt vff diß lauffende zween vnnd funff⸗ 
zigſt Jar geſtelt gegeben vnd vns hiemit zugeſchickt werde. Dagegen hat 
— bevelch der —— oimlich —— m thon. Dat, vt 
u gris, ur 


Num. 19. 
Schreiben der Domvrobftey Verwalter von 1555. 


PM arditenditige Hochgeborne Fuͤrſtin Euren Fürftlichen Gnaden feind um - 
fere underthenige gehorfame Dienft alles Vleyß zuuor Gnedige Fraw. Nach 
altem des Hochmirdigiften Fuͤrſtens und Herrens Herrn Othonis Eardis 
naln vnnd Bifhofen zu Augspurg Brobſts und. Herrens zu Elmangen und 
Thumbproſt zu Würgburg vnſers gnedigiften Herrens Eerloblihen Bor 
faren, an rer hieiger fürftlichen Einaden Thumbprobftey gewonlichen Ge⸗ 
brauch, vnd auf bevelch. vnd von wegen hoͤchſtgedachts vnſers gnedigiften 
Herrens als. Ihumbprobfts Allhie, Schiden Euren 5. ©. wir hlemit ons, 
dertheniglichen zu ainer geringen Verehrung -aus Irer F. ©. Ihumbprobs 
ſtey aln Wagen mit Wein, fo gut wir dem heurigs Gewechs und Jars al 
hie gehaben,, und befomen mögen, vnnd da ſolcher Heuriger Wein. durch, 
die zeitliche gefrurft nit erwwas fo Sauer und vnmilt worden und wir In 
boͤßer bekommen moͤgen heten wir auf Irer fuͤrſtlichen Gn. Bevelch, Euerne 
FJ. G. ſolchen gern boͤſer geſchickt, damit E. F. G. Auch der durchleuchtig 

| | 22 hochge 
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hochgeborn Fürft und Her Herr Georg Friderich Marggraff zu Vranden⸗ 
burg Eur F. ©. geliebter Sune höchftgedachts vnſers gnedigiſten Herrens 
von Augspurgs gnedigiften guten Willen vnd gebürliche Annaigung (fo Se 
8.6. Euren $. ©, vnd hochgedachtem Fürften Irem geliebten Sune Hler⸗ 
Innen, vnd vil In alnen mererm freundtlicyen zu erteilen gemwilt und ges 
naigt fennd) wurdlichen fpuren, vnd auch fehen mechten, Das wir Ihrer 
3. G. Beuel und willen gegen Euren 3. ©. vnd Dero geliebten Sune 
In mer höchftgedachts vnſers gniedigften Herrens Abweſen, difer Verehrung 
halben gern zu Eur 5. ©. gnedigen beniegigen gefallen vollbringelich vers 
richten wollten, Biten hierauf ganz untertheniglichen Eur F. G. wolle dis 
fesmal und Jar difen Trunckh vnd verehrung vergut nemen, vnd mit vers 
jerung deßen fambe dem Hochgebornen Fürften Eur F. ©, geliebten Sune, 
obgemelt, hoͤchſtgemelts vnſers gnedigiſten Herrens Im boͤſſten gedenckhen, 
Bund fo Euren F. ©. ſolcher Trunckh ſchmecket, annemlichen, vnd gut zus 
keme, hetten wir deßen an ſtat vnſers gnediglſten Herrns, ſonders vnder⸗ 
thenigs gefallen, vnnd haben Briefszaigern vnſern Thumbprobſtey Pitnern 
zu ſolchen Wagen Wein zugeordnet, vnd mit geſchickht, Ine In guter acht 
zu haben, vnnd Euren F. G. vndertheniglich zu lleffern, 


Vnd auch gnedige Fuͤrſtin vnd Fraw thuen wir gewonlichem Gebrauch 
nach auß vnſers gnedigſten Fuͤrſtens vnd Herrens Thumbprobſtey obgemelt, 
hleneben auch gu alner geringen Verehrung vnbertheniglichen vberſchicken et⸗ 
liche gerald In ainem Veßlein Woͤlches In Eur F. ©, loͤblich fuͤrſtlich Frawen⸗ 
zimmer gehoͤret. Welche Sachen dann durch Eur F. G. Hofmaiſter nach 
gepur vnd gebrauch wol außgetallt wird werden, vnd biten abermals von 
höchftgedachts vnſers gnedigften Herreng wegen hiemlt vergut zu nemen, 


Vnd nachdem auch guedige Fuͤrſtin vnd Fraw gemonlich und ben vos 
rigen Thumbprobſten herkhomen, Das In Irem Namen, etwan an Eur 
F G Hofmalftere, neben Ueberſendung obgemelter Eurer F. G. gehörigen 
Verehrung begert worden, Das von dem loͤblichen Regierenden Fuͤrſten 
‚des Hauf Onohbach Jedes Jars ain gnedig fehrifftlich glaide auf hleiger 
Thumbprobſtey Schreiber vnd Diener, fo zu einbringung derfelben Rent 
vnd Guͤlt, das fand und Fürftenthumb des Hauß Onolsbad) acbrauchen, 
— worden, Bund aln Bar von den Thumbprobſtey Verwalten 

j etwan 
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etwan an Eur F. G. Hofmaiftere verfertigen zu laßen „ begert worden, unnd 
jesiger Zeit aber E. 3. G. Hofmaifter uns nit befant, Derhalben Wir 
verurfacht Eur F. ©. ondertheniglich zu biten, das diefelb vnſerm gnedig« 
fien Herren, Dero Thumbprobſtey, und derfelben Dienere, biefesfals fo 
guedig vnd furderfam erfcheinen mölen, Damit folhes ſchrifftlichs glait alg 
obfteet vnd als gewonlich ift, Bey des durchleuchtigen Hochgebornen Zürs 
ſten vnnd Herren Herren Georg Friderihs Marggrafen zu Brandenburg 
fürftfichen Canzley auf difes kuͤnffiig Sechß und funffzigift. Jar gegeben, 
vnd bey Zaigern (fo dermegen fich auch der gepuͤr nach gegen der Canzʒley 
‚halten ſolle) vns verfertigt zukhume und werde, Das alles vmb Eur. 3. 
©. vnderthenlg zuuerdienen, woͤllen wir Jederzeit gehorfams Vleiß willig 
fin, vnd thuen Eurn F. G. Vns hiemit vntertheniglich bevelhen, Datum 
Wuͤrtzburg den rrjj tag Novemb. Ao. Lo. | 


E. f. © 
Vnderthenlge 
Vnſers gnedigiſten Fuͤrſtens vnd Herrens von 


Augspurgs Thumbprobſten Verwalter vnd 
Bevehlchhaber zu Wuͤrtzburg. 


Infcriptio. 
Der Durchleuchtigen Hochgebornen Fürftin und Frawen, Frawen Emillen 
Morggrauin zue Brandenburg geborne Herzogin zu Sachfen, Wittibiu 
vnſer gnedigen Fuͤrſtin vnd Frawen. 


Num. 20. 
Herrn Domprobſten Schreiben von 1562. 


Dheiger. Hochgeborner Fuͤrſt. E. F. G. ſein mein vntterthenlge 

willige dienſt zuuor gnediger Fuͤrſt vnnd Herr, Als bey dem Hochwirdig⸗ 

ſten Fuͤrſten meinem gnedigſten Herren Cardnall zc. meinem nechſten an der 

Ihumbprobften forfaren auch bei andern hieuor Thumbprobften Herkhom⸗ 

men vnnd gebraucht worden E. 3. ©. mit aim Wagen Wein, neben auch 

etlichen Gerede, welchs In E. f. ©. — Frawenzimmer — 
3 lichen 
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lichen zu verehren vnd zuzuſchlckhen, Demnach vnnd diewelll Ich nicht mies 
nigers, dan Hoch vnnd wolermelte meine forfaren, E. F. ©. In Vnt⸗ 


terthenigkeit zu dienen genaige, Schickhe E. F. ©. ich ſolchen War - 


gen mit Wein, vnnd anders wie obbemelt, fo gut ic dene heurigs Jars 
vnnd gewechs haben mögen hiemit zue, Vnutterthenig bittendt, E. F. ©. 
wollen folhen geringen Trunckh zu gnedigen Gefallen, an vnd damit für 
gut nemen, Daneben auch die gnedige Verordnung thuen, das obbemelt 
‚gereidt In einem fondern feßlein, nad) gebüre außgerheilt werde, Daneben 
iſt auh an E F. ©. mein vntterthenig bitten, fie wollen mir off meine - 
Diener Johann Frigen vnnd Miclaus gehen, fo zu einbringung vnnd Vers 
richtung meiner Thumbprobften Nent onnh. fachen E. 3. ©. Landt gebraus 
chen nach alltem gebrauch, cin gnedigs ſchrifftlichs gelaidt, auffs khunfftig dren 
vnnd fechzigft Jar gefteller, geben, vnnd auß E. 5, G. Canjzlel ( dagegen 
Brieffsſelger, den Ich zu obſtehenden Wein verordnet, die gebuͤhrliche Ders 
ehrung thun ſolle) perferttigen. vnnd ſolchs bei Ime zukhommen laffen, 
das will vmb E. F. G. ich vntterthenig zuuerdienen willig vnnd geflleſſen fein, 
vnnd thue mich Denſelben vntterthenig beuelhen, Datum Wuͤrtzburg 5. 
Mouembris Yo, ic. 1562: = ! 


E. 5 © 


| | Bnttertheniger 


Meichart von der Kchre 
Thumbprobft zu Würgburgfß. 


Infcriptio. 


Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Furften vnnd Herren Hertn Georg 
Friderichen Marggrauen zu Brandenburg zu Stettin Pomern der Caſſu— 
‘ ben vnnd Wenden, aud in Schlefien, zu Segerndorff, vnnd zc. Herzo⸗ 
gen, Heren der Fuͤrſtenthumb Opeln unnd Rattibarn, Burggrauen zu 
Murnberg vnnd Zürften zu Rugen. Meinen ghedigen Fürften 

onnd Herrn, | 


Num, 21. 
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Num. zu | 
Domprobfteyg Verwalter Schreiben von 1563: 


Durchleuchtiger Hochgeborner Fuͤrſt E. F. ©. find vnſer vnterthenlg wil⸗ 
dig Dinſt zuuor. Gnediger Fuͤrſt vund Herr. | 


Nachdem Preuchlich vnnd ein alt Herfomen, &$. G. mit neuen 
Weins einen Wagen, und Derofelben geliebten Frauenzimmer andern ges 
raith auß der Thumbprobſtey alltie zue Würzburg Ihaͤrlichen zunerchren, 
So ſchicken demnach €. F. ©. wir folhen Wagen mit Weln neben anderm 
obgemelten, fo gut er heurigs Ihars der Thumbprobſtey erwachſen, ahn⸗ 
ſtatt vnnd von. wegen deß Erwirdigen Edien Herrn Reicharden von: der Khes 
re Thumprobfts vnſers lieben Herren vnnd Chorbruders, In Vntterthenig⸗ 
kelt zuey.E. $. ©; für vnnß vntterthenig bittende, folchen. geringen Trunck 
Weins zwe gnedigen Gefallen auff vund ahntzunehmen, (fonderlichen die 
weil wollgemellter Herr Thumbproſt Itziger Zeit gefendlih Ingehalten, 
welcher do er felöften vorhanden ohntzweinclich folches Peſſer, dan mir, vers 
richtet hette) Darneben auch damit daß ander geraich Im Vaͤßlein, obero 
meltem loͤblichem Frauenzhmmer zu handen geftellt, vnd vntter daffclbig 
nach gepuer, außgerheilt werde, gnedig zuuerordnen. Mund wohe EN. 
G. Wir ontershenige Dinft ferner zuestzaigen wiffen, follen fie. vung gang 
wilig vnnd berait Haben, vntertheniglich bittende, €. F. ©. wollen 
off woflermelts herren Thumbprobfts Dienere, fo zue Einprinngung vnnd 
Verrichtung der Thumbprobften Rent und Sachen E. F. ©. land zu 
geprauchen nach vorigen Herfomen , ein gnedigs ſchrifftlichs gelaich uff dag 
konfftig vier vnd ſechtzigſt Ihar geftelt, geben und auß E. 3. ©. Eanley 
(dero Brieffzalger Eafpar Relun Thumbprobften Buͤttner obgemeltem 
Wein zugeordnet, die gepuͤrliche Vereherung thun ſolle) verfertigen, vnnd 
ſolches mehrgemellten Herrn Thumbprobſt In gnedigem bedacht daß ſolches, 
dleweill er gefangen vnnd verſtrickt, ſonderlichen vom noͤten Iſt) bey Ihme 
VBuͤttner zukommen laßen, Das vmb E. F. ©. pnterthentg zuuerdienen, 
ſeind wir willig vnud gevliſſen, deroſelben den heren Thumb , Probſt vnud 
Yan zu mn TE a 
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vns zue Gnaden beuelhende. Datum Wurgburg fambflage ben 20. No⸗ 
venbris Anno ij | 


Be E. F. ©. 

| | vnterthenige | Br 

Andreas von Thungen Thumbherr zue Wuͤrtz⸗ 
burg onnd Michael Reus Statthalter vnnd 


Verwalther der Thumbprobftey zue Wuͤrtz⸗ 
burgf, 


Infcriptio, 


Dem burdleuchtigen Hochgebornen Fuͤrſten und Hertn, Herrn Georg Fir 
derichen, Marggrauen zu Brandenburg, zue Stettin, Pommern, der 
Eafluben unnd Wenden, auch zue Schlefien zue Ihagerndorff vnnd ıc. Her 
‚zogen, Heren der Fürftenehumb Opeln vnnd Natibarnn, Burggrafen 
zue Nürnberg, vnnd Fürften zue Ruͤgen, Bnfern gnedigen 
Zürften vnd Herrn ıc. 


Num. 2. 
Herrn Domprobften Schreiben von 1572. 


 uchleuäliger Hochgeborner Zürft, E. F. ©. fein mein vnnderthenig 
Willig Dienft, Ider Zeyt, beftes Bleiß zuuor, genediger Fürft und Herr, 
Nachdem E. 3. ©. von meinnen Borfaren Ahn der Thumbprobften Alhier, 
unnd mir, Auf vnnderthenigen geneigten willen Sherlichen ein Magen 
Neues Weine , Auß der Thumbprobſtey zu Elner vnderthenigen Vereh⸗ 
rung zugeſchldt worden. Demnach thue ich hiemit gleichfals E. F. ©. 
einen Wagen Neuen Weins, fo gut der heurigs Ihars, der Thumbprobs 
fiey gefallen, neben Andern geraith, fo fih in E. 3. ©. Ehrlöblich Frauen 
zimmer Auszutheglen gepureh, vnderthenig vberſchicken, mit vndertheniger 
Pitt, ſolchen geringen Trunck Weins, zu gnedigem gefallen, Auf vnnd 
Anzunemen. Vnd nachdem auch hergegen mir, vnnd meinen dienern ein 
gelaidt zu Einpringung vnnd Verrichtung der Tpumbprobften Renth und Sar 
den, In E. 3. 6. Landt zugebrauchen mittgethellt worden, So en 
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€; 3. ©. mein gan; vnterthenig Pitt, ſie wollen mir Ein gnedigs ſchrifft⸗ 
lichs Geleith, obgehoͤrter geſtalt vffs kuͤnfftig 73 Jar geſtelt, bey Brieffs 
zeiger meinem Buthner, den ich zu obgenantem Weiln, zuuerwahren zuge⸗ 
ordnet, zukommen laßen, Als ich mich dan eines ſolchen, zu E. F. G. 
vnderthenig getroſten thun, das vmb E. F. ©. vnderthenig zuuerdienen, 
bin ich Ider Zeit geflleſſen vnd willig, vnd thun derſelben mich zu gnaden 
vnnderthenig bevelhen, Datum den 13. Nobs. Anno 72. 


E. F. G. 
Vndertheniger Willlger 


Relchartt von der Kere Thumbprobſt 
zu Wuͤrtzburgk. 


In fcriptio. 

Dem Durchleuchtigenn Hochgebornen Fürften unnd Herrn, Herrn Georg 
Sriederichen Marggrauen zw Brandenburgf, zw Stettin, Pommern der 
Eaffuben vnnd Wenden, auch zw Schleſien, zw Jegerndorff vnnd ıc. 
Herzoge , Burgkgraff zw Nuͤrnberg, und Fuͤrſt zw Mugen ic. 
meinem guebigen Fuͤrſten und Herrnn. 


Num, 23. 
Herrn Domprobſten Schreiben von 1573. 


Durchleuchelger Hochgeborner Fuͤrſt, E. F. G. ſeindt mein vnderthenig 
willig Dinſt jeder Zeitt beſtes Vleiß zuuor, genediger Fuͤrſt vnnd Herr, 
Rachdem e. f. g. von meinen Vorfahren, Ahn dero Thumbprobſtey Als 
hier, vnnd mie, Auß onderthenigen genalgten Willen, Jerlichen einen 
Wagen Neues Weins, Auß der Thumbprobften, zw einer underthenigen 
Verehrung zugeſchickt worden, wolte ich e. f..g. des heurigen Gewachs gehrn 
vnderthenig zugeſchickt haben, weill derofelbig diß Jar nit zeittig worden, 
Derohalben thue ich hiemit gleichfals e. f. g. einen Wagen ferttigen Vier ⸗· 
nens Weins, fo dero Thumprobftey gefallen, ‚neben andern geraith, fo ſich 
In e. fe g. Ehrloͤblich Brauenzimmer anß zutheyllen geburth vnderthenig vber⸗ 
iqiaen mit vntertheniger bleit ſolchen Be Trunck Weins/ zu genedl⸗ 

gem 
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gem gefallen, Auf onnd Anzunemen, Auch folte genebiger Fürft vnd Herr; 
w. f. g. ib die Treubel Pfirfing ond Mandeln, heurigs Jars, vnnd ver 
gchinner Zeitt zugefchicht haben, Iſt folches wegen des vnſtetten Wetters, 
weil es nit zeittig worden, vnnd zu bekommen, verplicben, Abirmals under 
cheuig Plettendt deßhalben Fein mißfallen zu habenn, es fol Aber e. f. g. vff 
Erinfftig Ihar erſtatt werden. Vnnd nachdeme auch hergegen mir vnnd meis 
nen Dienern, ein Geleldt zu einpringung vnnd werrichtung der. Thomprob⸗ 
ſtey / Renth vnd ſachen, In e. f. g. Landt zugebrauchen mitgethellt wor⸗ 
„So iſt An E. f. g. mein ganz vnderthenig Biett fie wollen mir ein ges 
nedigs ſchrifftlichs Gelaidt, obgehörtter geftalt, vffs Fünfftig vier und fies 
bentzig Jahr geſtellt, bey Brieffzaigern, meinem Buttner, den ich zu obs 
genanntten Wein zuuerwahren, zugeordtnett, zufommen laffen, Als ich 
wich dann eines ſolchen zu e. f. g. vnnderthenig getröften thuen, Das vmb 


e. f. & underthenig zuuerdienen, bin ich jederyeitt geflieflen, vnnd millig, 
ornd thuen derofelben mich zu genaden vnnderthenig beuelhendt. Datum 
Sontags den 13. Decembr. Yo. 73. | 


E. J. G. 


Vnderthenlger willlger 
Reichardt von der Kere Thombprobſt 
im Wuͤrtzburgk. 


le =” ISIErIE0B:; 3 
Dem durchleuchtigenn Hochgebornen Fürften und Herrn Herrn Georg Fri⸗ 
derichen Marggrauen zw Brandenburgk jw Stettin, Pommern der Caſſu⸗ 
den vnd Wenden, Auch zw Schlefien zu Jegerndorff vnnd Herzoge Burgk⸗ 
graffe gm MürnbergP, vnnd Fuͤrſt zw Mugen ic. meinem 
N genebigen Fürften vnnd Herrn cn. 
$ R ia» « ’ x 


— Num. 24. | 
Fuͤrſtliche Antwort von 1576. an Heren Domprobften. 
© u org Friederich ıc ꝛc. — 
Wurdiger lieber befouder ‚Wir haben ewer an vnns beſchehen ſchreiben 
ꝛ 7 vnnd 


vVaom Pantöffel- Wein. er? 
vnnd vberſchlckung eines Wagen virnen Weins fambe etelich gereit In vn⸗ 
fer Fuͤrſtllch Srawenzimmer auszutheilen gehörig empfangen und des fehrels 
beng Inhalt gnedig vernommen und angehört 


Vnd fo uns dan von euch aus Vrfachen der Weinwachs dis Jars In 
Sranden ganz und ghar erfroren ein Wagen mit virnen an ſtatt eines Newen 
Weine zu diefen mal onderthenig vberfchicke worden, fo nehmen Wir ſolll⸗ 
hen nicht allein zu gnügen und gnedig gefallen an, fondern halten euch auch 
der nicht vberſchickten Treubel Pfirfig und Mandel halben, weilen uns die 
Gelegenheit mit dem Heurigs Jars gewefenen Sommerfroft felbften mol ber 
wußt ift, für gnedig entfchuldige, Laßen Euch auch hiebey. annoch den ges 
bettenen Gleitsbrief Deffen fih die eurige des Funfftgen 77. Jars In 
Berrichtung der Thomprobſtey Rent und ſachen In vnſern Landt haben zu 
geprauchen hlemlt verfertigt zufomen und findt euch daneben mit gnaden und 
gunften fonders wol geneigt. „ Datum Onolzbach den 26. Novembrig 
Yo. ıc. 76. c. 


ER Num. 23. 
‚Fürftliche Antwort an die Domprobitey : Statthalter 
rat von 1597 
G. F. 


Lobe Beſondere, Vunß iſt euer fchreiben, beneben dem uͤberſchlckten Was 
gen mitt Neuen Wein, welchen Ihr Bnf von deß Ehrwuͤrdigen vnſers 
befondern lieben Herrn und Freundes Herrn Neidthardten Biſchofen zu 
Bamberg vnd Thomprobften zu Würzburgs wegen, Altem Gebrauch nach 
vberſchicken thutt, von Zaiger diß, vunderthenigft vberliefert worden. 


Dieweil es dann an deme daß obwohl bie Neuen Wein dig 97. Share 
fehr ungleich Jedoch der jest von Euch vberſchickte, fo ein Steinwein fein 
ſoll alfo friſch ift, das wir denfelben für Unſere Perfon nicht zu trincken noch 
darmit bey guten Leutten zu beftehen wißen, vnd wellen Wir berichtet wor⸗ 
den das heurlgs Ihars die Neukeller gewechß ettwas gefchlechter und beffer, 
Als die Stainmwein fein, So gefinnen Wir hiermit gnedigft an Euch Ihr 
wollet ung. berürts Neukeller Moſts fo gefchlacht und gut derfelbe zu en 

’ U 2 im . 
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Ein baar Vaß vngevehrlich von 6 Almern zu kommen laßen, vnd ſolches 
vmp fo viel deſto vnweigerlicher das wir wie oben gemeltt den albereit yber⸗ 
ſchickten für Vns nicht genicfen können, des Gchoffens Ihr werdet. ©; 
deß Biſchoffs Lden Euern ©, Herrn hiergn alß an einem geringen gat fein 
angefallen thun, | ” DEREN 


Sindt wir dagegen des gnedigften erbietens, ſolches gegen Sr. 8. 
freundtlich vnd gegen euch in Gnaden damirt Wir Eud) geneigt, zu erken⸗ 
nen Datl. Onoljbad) den 26. Novembr. 97. 


Georg Fridch Mppr, 


Infcriptio, 


Den Würdigen und Veſten vnſern lichen befondern Stabthaltern vnd Be 
usihshabern der en Wuͤrzbl. 


Num. 26. 


Paß ⸗Brieff wie ſolcher vom Herrn Marggraff sam Genf 
jährlich ertheilet worden. 


Von Gottes Enaden Wir Joachim Ernft Marggraff zue , Brandenburg 
In Preuffen zue Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wenden, auch) 
Inn Schlefien zue Eroffen vnd Jaͤgerndorff Herzog, Burggraff zue Nuͤrn⸗ 
berg, vnd Fuͤrſt zue Rucgen, Bekennen und thun kunth gegen Jederme⸗ 
niglich, daß Wir deß wirdigen, vnſers beſondern lieben Hrn. Wolff Alb⸗ 
rechten von Wirzburg Thumbprobſts zn Würzburg Dienern vnd Knechten/ 
die Ihr Lden zue Zeiten, zu Ausrichtung der Domprobſtey ſachen vnd zue 
einpringung derſelben Renth, Zinß, vnd Gulden hin vnd wider ſchicken 
werden, das nechſt kuͤnfftlg Ihar In Vnſern Fuͤrſtenthumb und Landt, vf 
vnſern Straſſen, vnd an den Enden, die Wir zu glaiten haben, Vnuſer 
frey ſicher vnd vngeferlich Glait zugeſagt vnd gegeben haben, Geben Inen 
and) ſolches obgemelter maßen mit ren Pferdten Haab und guettern, hle⸗ 
mitt vnd Inn krafft diß Briefs, für ung die Vnſern vnd alle die, deren 
wir vngeuehrlich mechtig ſein, Darauff guetlich begerendt, den Vuſerigen 
aber bevelhendt Ihr woͤllet wohl ermellter Ihrer Lden Domprobſtey Diener 
317 vnd 
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vnd Anecht auch Dero Haab vnd gueter Vnſers Glaits genleſſen laßen, Ih⸗ 
rer verſchouen, ſie dabej handthaben vnd nicht geſtatten, Icht was dar⸗ 
wider fuͤrzunemen, daran thuet ein Jeder Vnus ein gnedig gefallen und woͤl⸗ 
len es hinwider In Gnaden erkennen, zu den Vnſerigen aber zu geſchehen 
ernſtlich verlaßen, zu Vrkunth mit Vnſern zu endts der Schrifft vfgetruck⸗ 
tem Secret befigelt und geben zu Onol;bad) den. ı x, Monatstag Decembris 
Sm fechszchenhundert und achten har. ' 


Infcriptio. 


Paßbrieffs welch Serlich dem Thumb Probft zu Bing wann 
er bie Wein anhero ſchickt gegeben wuͤrdt. 


Num. 27. 
Domprobſteyliches Schreiben von 1615. 


nfer freundilich Dienſt zuuor Hochgeborner Sri befonderg fieber Sir 
Bund Freund, Wir thucn E. £dl. hiebej zaigern diß, ein wenig Weintraus 
ben ond Pfirfing fo guet diefelben heurigs Jahrs erwachſen, vnd off dieß⸗ 
mahl zu befommen geweſen /ganz wolmennend verehren, freundtnachbarlich 
geſinnendt E. Lol. wollen ſolche gernige verehrung ‚von vns in Gueten vff⸗ 
nehmen, vnd zu ihrer aedeplichen geſundtheit genießen. 

Obwohln Wir E. Loeen zugleich 7 eln wenlg Mandel ſugeſchickt 
fetten, fo haben jedod) vmb willen, im verſchienen Frueling die Bluͤett 
allenthalben faſt abgefallen, vber flc iffig gehabte nachfrag diefer "Zeit feine 
zur Handt gebracht. werden fönnen, Gary freundlich geſinnendt E. di 
wollen vnns derentwegen ‚aus angebeufer Urſach freundlich vor. entſchuldigt 
halten, und ung folches zu; feiner, Vnfreundſchafft, ſondern gedachten heu⸗ 
rigen Mißwachß zurechnen, Welches Wir E. Len denen Wir ſonſten als 
vnſerm beſondern lieben Herrn vnndt Freundt, angenehme Dienſt zuer,al⸗ 
gen gewilt, freundlich Mainung nit wollten verhalten Datum Wirzburg 
den 17. Septembris Anno ı6ı5, | 

Bon Gottes Gnaden Johan Gottfried 
Rikaefl zn Bamberg und Donprobft zu Würzburg ie. 
l. Godefridus Egs, Mppr. 
u 3 Inferi- 


4, 


18 "Das achte Lapitul. | 
— | Inferiptie. = +. 
. Dem Hochgebornen Fürften Herrn Joachim Ernſten Marggrauen zu Bran⸗ 
benburg In Preuffen, zu Stettin, Pommern der Caſſuben vnd Wenden 
auch zu Schleſien zu Eroffen und Jagerndorff Herzogen, Burggrauen ' 
zu Nürnberg vnd Fürften zu Ruegen, Bnferm befons | 

der lieben Herren vnd Freunde. 


— 


* 


Num. 28. 
Dompyvrobſten Schreiben von 16183. 


Dorhenchtiger hochgeborner Fuürft, €, F. Gn. finde meine nnterthenige 
willige Dienfte zuvor genediger Zürft undt herr. 


AB nach Antrettung derer zuvorderiſt durch göttliche vermittlung dann 
‚ borgegangene ordentliche Wahl uff mich khommener Prälatur der Domprobs 
ften alhler Ich unter andern auch diefen bericht erlangt, wie E. F. Gr. meine 
vorfahren an bemelter Domprobften tärlichen mit einem laſt wein , dann et⸗ 
was an trauben und andern herbſtfruͤchten, mas der zeit und jarg gelegen, 
heit nach zu haben gewachfen, zu verehren-gepflogen , fo hab auch ich ein 
ſolches in feinen Abgang kommen Taffen, fondern ebenmäßig continuiren 
wollen, geftalt dann S. F. Gn. ich hlemit zwo Koͤtzen mit Weintrauben 
Pfirſing unndt Mandel, fo gut dieſelben für dißmahl zu bekhommen geweh ⸗ 
fen, uͤberſchickhen und dabey unterthenig bitten thue, E. F. Gu. ſolche gerin⸗ 
ge und ſchlechte verehrung in gnaden uff» auch damit gnedig für lieb nehmen 
wollen, und folle nach Endtung des jest hoffenten und bevorftchenten herbfte 
ein laft Wein auch nachvolgen. Dann E. F. Gn. nach meinem geringen vers 
mögen unterthenige dinſt zu leiften bin ich jederzeit gevliſſen willig, thue der 
‚ rofelben auch mich benebens zu genadten unterthenig bevehlen. datum Wuͤrz⸗ 
burg den 6, octobris Anno 1613. 
E. 5. Sn. 
untertheniger 
Eonrad Friedrich von Thuͤngen 
Domprobft. 


In- 
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»- > Inferiptio. ei; 
Dem —— whechgeboren Fuͤrſten unndt herrn herrn Soachim Ern⸗ 
ſten Marggraffen zu Vrandenburg in Preußen zu Stetin Pommern der 
caſſuben und wenden auch in Schleßien zu Groſſen und Jaͤgerndorff ze, 
> hergogen burggraven zu Nürnberg unndt Furften zu Rugen 
meinen gnedigen Särftert unndt heren; | 


AR 


Num. 29. 
Der Fuͤrſtlichen Regierung Antwort darauf. 


Uere freundtliche dienſt zuvor Ehrwuͤrdiger lleber herr unndt Freundt. In 
Abweſen des durchleuchtigen hochgeborhen fuͤrſten und hetrn herrn VJoalhim 
Ernſten Marggrafen zu Brandenburg herzogen in Preußen unſers gnedigen 
herrn iſt Euer Schrelben neben denen nach alltem herkommen uͤberſchickten 
weintrauben anhero geliefert worden. thun Euch hierauf zu der durch ordent⸗ 
liche vorgangene wahl uff Euch f — ** ‚thombprobften wuͤrtzburg von goit 
dem allmaͤchtigen gluͤck ſeegen und ale gedeyliche wolfart wuͤnſchem, uns 
auch dabeneben anſtatt hochgedachter Ihrer F. En. welchen wir ſolch Euer 
Schreiben neben dem Präfent underthenig reſerirn und vortragen laſſen wol 
fen, und fie e8 in gnaden gegen Euch erfennen werden, gan, griedig, file 
unfer Perfon aber freundlich bedanchen, immaffen wir Euch zu freundlicher 
dienfterzelgung willig und geneigt. datum Onolzbach den 28, Sept, 1618. 


Num. 30. 
Poftferiptum zu einer fürftlichen Antwort nad Würgburg 
von 1621. 


Aus befonder lieber, Obwohln hiebeuorn vnnd allwegen bey einlieferung 
des faftsweiris vnnd andern geräthleins auch 2. gulden Thaler in fpecie 
in onfer Canzley, vnnd hingegen euern abgefertigten 5 fl auß vnſerer Rent⸗ 
meifteren ( Inmaßen Er heurigen Jahre widerumb empfangen) entrichtet 
worden ) So hatt Jedoch mehrgedächter Euer diener erinelter uuferer Canz⸗ 
ley nur 2. fl. in Manz offerirk,-ımit vermelden/ dag man Ihme für dis 
mahlen ein mehrers nicht zugeftellt, Wann dann diefes eine Neuerung — 

a ir 
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Wir vnſers Thells es gern bey dem vhralten Herkommmen verbleiben zu 
laßen gewillt, Allß zweiffeln wir nicht / Ihr werdet mehr beruͤhrte 2· Gul⸗ 
den thaler anhero zunerordnen: vnnd dadurch das allte Herkommen in obſer⸗ 
vanz zu nemen wißen. Actum ut in litteris. BEE } 


Nota. Sn der Auſſchrifft ſtehet, der: Zollbrleff ſehe biß zu Einlan⸗ 
gung der zwey gulden thaler zutuck behalten worden, 


= Num. ..31. 
Domprobſten Schreiben von 1623. 


Do Meunchlger Hochgeborner Fuͤrſt, Er F. ©. feine mein vnderthenige 
bereitwillige Dienſt zuuor Gnediger Fuͤrſt vnd Herr, eg en 


Hlemit thue Ich E. F. ©. altem Herkommen nach, den Laſt verchr⸗ 
weln, Samnbt den Fuder Staingewechſ, vermoͤg vffgerichten Recefs , fo 
gut der almechtige Gott denfelben DIE Jahrs allhle hat ertwachfen laſſen 
heben andern, gerärhlichen vnderthenlg pberfenden, vnd das E. F. ©. fol 
hen In gnedigen Willen annehmen, Auch in guter Gefundheit genleſen / 
‚ von Herzen wünfihen, Dabeneben mein Gnediger Fürft vnd Here In ber 
harrlichen Gnaden fein und verbleiben woͤllen, Geſtalt E F. G. Ich mich 
dan dotju hlemit vnderthenig beuelhen thue, Datum Wuͤrzburg den 4. 


Novbris Ao 1623. 


eg G. 
vntertheniger 


Conradt Fridrich von Thuͤngen 


hie Ar 25 en. ' 

Dem durchleuchtigen Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, Herrn Joachim 

Ernſten Marggrauen zu Brandenburg:zu Breuſſen zu Stettin, Pommern, 

der Eaffuben vnd Wenden, auch zu Schlefien zu Groffen und Jaͤgerndorff 
Hexryeg rc. Burggrauen zu Muͤrmberg vnd Fürft zu Rugen, 

— A Meinen gnedigen Fuͤrſten vnd Herrn, FUEL — ] 
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Num: 32. 
- Domprobftey Schreiben von 1624. 


Dorchheuchtiger Hochgeborner Fuͤrſt, E. F. ©. fein mein vnderthenige 
bereitwillige dienfte zunor, Gnediger Fuͤrſt vnd Herr. 


Demnach man Gottlob, nunmehr den ſchirſt annahenden Herbſt wle⸗ 
derumb erlebt, Allß hab Ich nicht vnterlaßen woͤllen, dem allten Herkom⸗ 
men nah, €. F. ©. mit zwey Tragendt dreubeln, fo ſchoͤn dieſelbe zum 
erften Abſchnitt am Stain alhie befundten worden ſambt eglihen Pfr 
ſching vnnd Mandeln, bey Zengern diß zu vberſenden, Vnndt das E. F. G. 
ſolches alles in gnedlgem Willen annehmen, auch daßelb in guter Geſund⸗ 
heit genleſen, von Hertzen wünfrhen thue, Vnnd dabeneben mein Gnedi⸗ 
ger Fürft vnnd Herr, in beharrlichen Gnaden fein, dd verbleiben wöllen, 
Seſtalt E. F. G. Ich mich dan dazu hlemit onderthenig anbeuehlen thue, 

Datum Würzburg den 14. Septembris Ao. 1624. 


. €, 3. G. FR 
| Vnderthenlger 
Conradt Friedrich von Thuͤngen 
Domprobſt Mpria 
Infcriptio, 


Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Fuͤrſten vnnd Heren, Heren Joachim 
Ernften Marggrauen zu Brandenburg, zu Preuffen, zu Stettin, Poms 
nern, der Cafluben und Wenden, auch in Schleßien, zu Groffen vudt 
Jägerndorff, Herzogen, Burggrauen zu Nürnberg, vndt Zürften 
u Ruͤegen ꝛc. Meinem gnedigen Fürften - 
vndt Herrn. 


Num. 3. 
Domprobftifches Schreiben von 1624. “ 
9 uechleuchtiger, Hochgeborner Fuͤrſt, E. F. ©. fein mein vnterthenlge wil⸗ 
lige Dienften zuuor, Gnediger Fuͤrſt vund Herr ir, \ 
Jr &£ Hile⸗ 
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Hiemit thue E. 3. ©. Ich dem Herfommen nach, den Laſt verehr⸗ 
mein, fambt den Fuder Stainmoft, vermoͤg des vor Jahren getroffenen 
Vergleichs , fo gut felbiger diß Jahrs erwachſen, neben andern geräthlich, 
durdy meinen Buͤttuer, Johann Schmidten, vnderthenig vberfendfen, 
vndt daß E. F. ©. ſolchen mit gnedigen Willen annehmen ‚- vndt in. Ge⸗ 
ſundheit genieſen moͤgen, von Hertzen wuͤnſchen, Dabeneben auch mein 
Gnediger Fuͤrſt, vnndt Herr in beharlichen Gnaden ſein vnndt verbleiben 
woͤllen, geſtalt E. F. ©. Ich mid) dan zu einem ſolchen hlemit vndertherig 

— thue, Datum Wuͤrzburg den 10 Novbris. 1624. 


E. F. ©. 
Vndertheniger 
Conradt Friderich von Thuͤugen 
Domprobſt Mpria. 
Infcriptio. 


Den durchleuchtigen Hochgebornen Fürften vnndt Herrn, ‚,. Herrn Joachim 
Ernſten Marggrauen zu Brandenburg, In Preuſen zu Stettin, Pom⸗ 
mern, der Caſſuben vnndt Wenden, auch in Schleflen, zu Groſſen vnnd 
Jaͤgerndorff, Herzogen), Burggrauen zu Nuͤrmberg vndt Fuͤrſten 
zu Ruͤgen ıc. Meinem Gnedigen Fuͤrſten 
vnndt Herrn. 
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Das neunte Capitul. 
Vom Steg · Wein. 


sn wir von dem Pantoffel» Weln in naͤchſten Capitul zur gehörigen 
Erläuterung das nöthige beygebracht, fo wird uns erlaube feyn, Hier einen 
andern Wein nahmhafft zu machen, der von jenem weit unterfchleden ift, 
Der Stegwein ift eine alte Stiftung vor die Armurh in Onolzbach, welche 
fih von einer chrbaren Matrone herfchreibet.. Den Nahmen hat er von 
dem alten Steg, welcher chehin über die Wiefen an der Rezat, und uber 
die Rezat gegangen, und welcher hernach weggenommen worden, als man 
zum Behuff der Eafernen einen ftarfen Damm über foldye Wiefen, und 
eine damit verknüpfte Brucken über die Nezar gemacht. Weil der Wein, 
den nach der Stiftung das Windsheimer Spital Amt fieffern muß, über 
oder an folhem Steg, dei ordentlichen Straffe nach, geführt wurde, fo 
erhielt er den Nahmen des Stegweins. Zur Beſtaͤrckung feines Urfprunge 
aber wollen wir hier erliche bißher ungedructe Urfunden anfügen, aus denen 
wir vorläuffig bemercfen, daß im viersehenden Jahrhundert fünf vom hun⸗ 
dert Zinnß gegolten. Daß der rheinifche Gulden gut von Gold ſeyn müffen, 
mag faft überflüßig zu fagen ſeyn, doch wird ſich bald Elelegenheit finden, 
uns auf diefe Urfunde zu beruffen, 


Num. 1. 


Bote Cunrad Sley unnd Halnz zpmerman vormunde Pfleger und Spital⸗ 
meiſter zu dieſen zelten dez Spitals zu Windshelm bekennen offenlichen mit 
diſem brief allen den die in ſehen hören oder leſen, daz wir durch notdurfft 
und bezzers nuz willen dez vorgenanten Spitals und mit wolbedachten ver⸗ 
einten ſinne und muͤte und mit guten Rat der burger dez Ratz der Stat zu 
Windshelm recht und redlich für ung und alle unfer nachkumen verkaufft has 
ben und zu fauffen haben geben der erbaren frauen Olheiten geuderinne burs 
gerinne zu Onolſpach einen guldein geltz und ein ort eines guldein reyniſcher 
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werung gut am gold und fiver gnung am gewicht ewiger guͤlte die Ir wirte 
frige geuder felig. bey gefunten lebendigen feinen leib geſchickt hat bem Sel⸗ 
hauſe zu Onolſpach in der Stat gelegen day er do Faufft umb Symon brets 
\ heim dafelbft zu Onolſpach, daz kumpt zu rechten kaufft umb zweinzig guldein 
der vorgefchricben merung der wir gantz und gar gewert und bezalt find in 
de, vorgenanten fpitals nuz und frumen, den vorgefchrieben guldein und das 
ort fullen wir obgenanter fpltalmeifter oder unfer nachfumen dem egenanten 
Selehauſe zu Onolſpach oder den vormunden deyfelben Selchaufes alle lar 
terlichen und ewiclichen reichen und geben uff fanct walpurgtag on allen iren 
ſchaden umgenerlichen day man den geiftlichen coherrn die in dem vorgenanten 
Selehauſe find holtz und falz darumb kauff, ongeuerde, auch ift geredt wors 
den day wir obgenanter fpitalmeifter oder unfer nachfumen und des obgenans 
ten fpitals gute ungemuet und unbefumert fein füllen dieweil die egenant Ob 
belt geuderinne lebt und nach iren tode fo fullen wir oder unfer nachfunen erft 
antreten mit der güfte uff den nechiten Sant walpurgtag noch item tede ons - 
geuerde, und den vorgefchriben guldein und dem ort fol day vorgenant Se⸗ 
lehauſe haben und wartend fein uff dez fpitals. hoff zu cleinen windfheim ge - 
legen den do hans Smit baut und ein erb daran hat und lerlichen gibt zehen 
wmalter forns mit der befcheidenheit welches iars wir oder unfer nachfumen die 
gulte nicht geben und bezalten alz vorgefchrieben ftet dem Selehaufe zu Onol 
fach fo haben die vormunden dezfelben felchaufes uff dem hoff zu cleinen 
windſheim zu phenden und anzugreifen alz lang biz day fie der vorgefchrieben 
gulte gar and genglich gericht und bezalt werden on iren fchaden ungenerlichen 
und daran begen fie noch nyemant von iren wegen dheinen zorn pen noch 
freuel vor geiftlichen und weltlichen gerichten en all geuerde zu urfund der 
warheit fo geben mir obgenanter fpitalmeijter difen brief verſigelt für ung und 
alle unfern nachfumen mit der Stat zu windſheim und mit dez egenanten fpis 
tals dafelbft anhangenden Inſigeln der geben iſt mach chrifti geburt drewze⸗ 
henhundert fare und darnach in dem einen und newntzigſten Jarz 0 an dem 

nehſten — nach Sanct Veitstag. 
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Num. 2. 


PM Kunrad Sley und Heinz zymerman vormunde * und (ltafmel 
ſter zu difen zeiten dez fpitals zu windſheim befennen offenfichen mic difens 
brieff allen den die in fehen hören oder leſen, daz mir durch notdurffe und 
beszer nutz willen dez vorgenanten fpitals mit wolbedachtem vereinten ſinne 
und mute und mit guten rat der burger dez ra der Stat zu windfhrim recht 
und redlid) für ung und alle unfer nachkumen auffgeben- und verfaufft haben 
verfauffen und geben auff mit Frafft dig briefs der erbern frauen frauen Ol⸗ 
heiten frigen Geuderg felig wirtin burgerinne zu Onolſpach und den Gotz⸗ 
haußmeiftern dofelbjt zu Onolfpach zween Eymer Wein guͤlte Windfheimer 
mezz ewiger guͤlte uf dep egenanten ſpitals gute zu cleinen roindfhein gelegen 
do daz Eelchauß zu Onolfpach einen guldein und ein ort Gelg uff hat, die 
zween eymer Weins kumen zu rechten Fauff umb zwey hundert phunt haller 
werung der wir gans und gar gewert und bezalt find, in dez egenanten fpls 
tale nuz und frumen, die zween vorgefchriben eymer mein fillen wir und 
unfer nachfumen der egenanten Olheiten Geuderinne ir lebtag reichen geben 
und antwurten gen Onolſpach in die Stat allmegen in dem ofterfeyertagen 
alle far ierlichen und ewiclichen für ir hauß und herberg an allen Iren fchaden 
ungeuerlichen die weil fie lebt ongeuerde, theten wir dez nicht wenn wir dann 
dez werden ermant von Ir mit briefen boten zu haufe zu hoff oder unter augen 
fo füllen wir ir die zween enmer Weins in den nehflen vierzehen tagen nach 
der manung reichen geben und antiwurten in aller der weife al, vorgefchriben 
ftet ungeuerlichen gefrheh dez nicht fo hat die egenannt Olheit Beuderin umd ir 
belffer vollen und gantzen gemalt uff den vorgenanten gute zu cleinen winds⸗ 
heim gelegen zu pfenden und anzugreiffen alz offt aly lang und a‘z viel biz 
daz fie der vorgefchriben meingülte mit den botenlon jerung und nachreiſe 
gar und genzlich gericht und bezalt wirt on allen iren ſchaden ungenerlichen 
und wenn die egenamut fram Olheit Genderinne von tods wegen abget ge⸗ 
firbe und nymer ift fo füllen wir obgenanten fpitalmeifter und unſer nachku⸗ 
men diefelben zween eymer weins alle far ierlicdhen reichen geben und antwur⸗ 
ten von dem egenanten gute zu cleinen windfheim gelegen, den Sotzhauß⸗ 
meiſtern zu Ouolſpach die yezund find oder hernach werden ongeuerde in a⸗ 
ler der weiſe u. ob die vorgenant — ſelber lebt on alle geuerde mit 
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der befcheldenhelt daß Borzhaußmelfter zu Onoffpach diefelben zween enmer 
weins füllen geben alle iar ierlich uff frigen Geuders fellgen iartag demſel⸗ 
ben wein durch feiner felen heils willen armen leuten alz verre der reihen 
mag ongenerde, und welches ars wir dez weing nicht geben und antwurten 
den Gotzhaußmelſtern zu Onelfpad) fo haben fie und ale ir helffer auch. vols 
len und ganzen gewalt zu pfenden und anzugreifen uff dem vorgenanten ' 
gute zu cleinen windfheim gelegen in aller der weiſe und maz alz von ber 
Geuderinne vorgefchrieben ftet ongenerde und daran begen fie alle und Ir 
helffer dheinen zorn pen noch freuel vor gelftlihen und weltlichen gerichten 
on alle geuerde zu urkund der wahrheit fo geben wir obgenanter fpitalmeifter 
diefen brief verfigele für uns und ale unffer nachfumen mit der Stat-und 
mit dez egenanten fpitals zu mwindfheim anhangenden JInſigeln der geben iſt 
nach Eprifti geburt dreuschen hundert far und darnach in dem einen und 
newnzlgſten lare an dem nehften donnerflag vor Sant Egidy tag. 


Num.:. 3. 


» f . .. » 
In gotes namen amen. Seit das iſt day allen dinck jedergencklich 
ſind und day ale menfchen fterben und aller gefcheffte vergeffen wirt ez ſey 
dannday fie engenlichen verfchriben werden fo befenw ich Adelheit Geuderinn 
bürgerin zu Onolſpach und tun kunnt öffenfichen mit diefem offenn Vrief 
für mich afle mein erben und nachkomen daz ich mit gefünten leib mit wol⸗ 
bedachtem muͤt und rate erberger leute und meiner frewnde dem allmechtigen 
Got zu lob und durch meiner und friderich meins elichen wirts ſeligen und 
ander umfer vorfordern felen willen geſchickgt und gemacht han und ſchick und 
mache auch das fen day ich abgee von todes megen daz dann day Hawß do ich 
jezund Inne bin fürbaz ewiclich fol fein ein Selchaus alfo daz mann haws 
arm menfchen darein- fegen fol day fie heywerg darinne haben fullen nach rate 
der erbergen lewte der Gotzhaus meifter die-des vormünde und getrewes hen⸗ 
der fullen fein und des getreulichen pflegen und darzu twarten füllen ongeuerde 
auch han ich geſchicket und gemachet waz ich ungeuerlichen laffe nach meinen 
tode von hatofrat day daz alles auch bey dem haws beleiben fol den armen leuten 
zu hilf, auch han ich geben ein gulden und ein ort day terlichen nn 
ein 


Dom Steg-Wein 4187 
klein windſheim don dem hoff in daz vorgeſchriben haws denn armen leuten 
umb holz ſalz und ander noturft, und zween eimer weins die auch lerlichen 
gefallen von demſelben hoff des fol werden dem Pfarrer zwo maz und yedem 
Goͤtzhaus melfter auch zwo mas und den übrigen mein geben armen leuten 
an dee obgenanten friderich Geuders feligen lartag und daz dy vorgefchriben 
Artikel alle alſo beftetiget und vollfürt werden darüber zu ciner waren urs 
Funde gib ich diefen brieff verfigelten mit der Stat zu Onolfpach anhaugen⸗ 
den Inſigel day die Burger des Nates daran gehangen haben durch meiner 
fleiffigen pette willen der geben ift am nechften Mitworhen vor fant Gum⸗ 
prechtz tag In der Vaſten nach Ehrifti gepurt drewzehenhundert iar und in 
dem dren und newntzigſten Jare. Ä 
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Das zehende Kapitul, 
Bondem Wort Selbſacher. 


Na daß nachſtehende Urkunde im mindeſten zur Nuͤrnbergiſchen Ge⸗ 
ſchichte gehoͤren ſolten, wollen wir ſolche beybringen, ſondern bey Gelegen⸗ 
heit des Stegweins iſt ſie uns zu Geſicht gekommen, und hat ſich bloß we⸗ 
gen des Worts Selbſacher empfohlen. Nach Friſchen Woͤrterbuch heiſſet 
In des Kaiſersbergers Poſtill Saͤcher fo viel als die Perſohn, die eine Say 
che gethan. In diefer Bedeutung ſtehet es auch beym Ifchudi in der 
Schweijer Ehronid. Sacher ift felten, die compofita find häuffiger, - 
als Urfadyer, Widerfacher, Hauptfacher. Letzteres ſtehet in der Julichl⸗ 
fehen Pollcey Ordnung und bedeutet den auctorem. Selb» oder Selbſt⸗ 
Sacher ift Friſchen unbekannt geblieben, In nachſtehender Urkunde iſt 
Selb⸗Sacher der debitor principalis , dem die Bürgen und Selb 
Schuldner fideiiuffores expromitientes entgegen gefeßt werden. 
Selb. Schuldner iſt fonft dee debitor principalis, wie ihn auch Frifch 
davor angenommen hat. Doch giebt es unzehlige Erempel, daß ſich fidei- 
juffores und Buͤrgen vor Selbft» Zahler und Selbft» Schuldner verſchrel⸗ 
ben, dasift, expromittunt. Die Urkunde ſelbſt Taucher alſo: 


Sch Sebaſtlan Kuchornn thue kunt menigfich als mich der erwuͤrdig 
herre Georg vonn Bibra Thumherre unnd oberfter cuftor des thumftiffts zu 
Bamberg dem Vertrag und ordnung nach der cuſtorey und kirchampts halb 
gemacht zu einem Kirchner aufgenommen, den erwürdigen und mirdigen 
meinen gnedigen herren von capitcll bemelts thumftiffts in ein capitell an 
geben und afg Firchner prefeneirt hat, alfo haben mich diefelbenn mein gne⸗ 
dige herren zu kirchnern angenommen deßhalben ich uff heut datum dits 

Briefe als geſchickt mit meinen Buͤrgen und mit ſelbſchulden vor Capitell 
erfchinen und meinem gnedigen herren Dechant von capietells wegen mit \ 
hand gehen treuen globt und einen gelertten Alde zu got und den heylgenn 
geſchworen hab, das ich auch denfelben gefchwern end getreufich volſtreckenn 
fol und wil das hab ich die erfamen mein guet freunde mit — 

man 
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Bolman zu Sant Jaeob, Pangrag Hangaum Niclaus Schmidt beede 
aufm Kaulberg und Hanfon Kippes unter dem Meyenbrunnen zu bürgen 
und felbfchuldenn gefezt und gerete bey meinen gutten waren treuen vorlefen 
mein geſchwornen Aid in alem feinem begriffpuncten und Artikeln on alem 
Aufzug und behelff getreullch zu haltten und zu volftrecfen ongeuerd, wie 
obbenannt bürgen und felbfchulden befennen ſamtlich ımd ider inſonderhelt 
das wir gut unverfcheidenlich bürgen und felbfehulden worden fein, und wers 
den wiſſentlich in crafft dit brieffs, gereden und globen auch bei handgeben 
treuen an geſchworen Aldsſtat alles das on vertzugck wann wir gemant wer⸗ 
den zu thun und zu volſtrecken was von ung inn difem brieff gefchrieben ift 
unnd alß getreuen bürgen und felbfchulden zu thun zuſteet, auch zu leiften 
nach vermanen und ung Fheinerley fachen mie die für ung gebracht mochten 
werden, davon nit wenden noch abziehen laflen, auch Feinerley uns zu hilff 
annemen, das dawider gefein oder einen Schein geben, wie dag erdacht 
oder für uns bracht wurd denn wir uns des alles und zuuoran fat rechteng 
frechung und aller ander freyhung mie wir habend uns nuz und hiemit mol 
bedachrlich verziegen und freilid) begehen haben, geuerde hierinn außgeſchloſ—⸗ 
fen, zu urkhundt hab ich obgenanter Sebaftian Khuehorn felbfacher kirchner 
und wir obgefchrieben bürgen und felbfehulden ſembtlich mit vleiß gebetten 
den erbaren und vheſten Anthoni von Veftenberg yo zu Bamberg unfern 
Heben junckhern das er fein Inſigell folicher unfer vleiffigen bet halben an 
diefen Brleff gehangen hat, des ic) is genanter Anthoni von MWeftenberg 
alfo gefchehen befenn doc; mir und meinen Erben on fhaden, gefchehen und 
geben am freitag nad) Sannt pauls beferungs tag und chrifti unfers lieben 
herrn gepurt funffjehen hundert und im dreyſſigſten jaren. 
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Das eilffte Kapitul, 
Vom Hals:Geriht zu Auffirden. 


Muiriesen ftehet beym Jenichen und fonft unter den Neichedörffern; es legt 
an den Confinen zwifhen Sranden und Schwaben, und gehört nebft Har⸗ 
burg Flochsberg und Bißingen zu derjenigen Reihepfandfchafft, welche von 
dem fürftlich und gräflihen Hauß Detingen wider die vorhandene kalßerli⸗ 
che Mandata dem hochfuͤrſtllchen Hauß Vrandenburg vorenthalten wird. 
In dieſem Aufklrchen giebts In gewiſſer Maaß cin Hals» Bericht aber fol 
ches wird nicht anderſt als von dem Vogt zu Hohentruͤdingen, der nun zu 
Heidenheim ſitzet, fo offt ſich ein Malefiz begiebt, und ein peinlich Urthel 
geſprochen werden ſoll, beſetzet und beheget. Er beſetzet ſolches nebſt ſechs 
feiner peinlichen Getichts⸗Schoͤpfen, und nimmt darzu noch ſechs Mann 
des Gerichts zu Aufkirchen, welche er aber allererſt mit dem Schöpfen » Eid 
beleget, Er muß auch Stod und Galgen bauen zu Aufklrchen, und die. 
von Aufficchen müßen zur Befanntnus folcher Gerechtigkeit aljährlich und 
jeden Jahrs befonders von jedem Hauß einen Rauch ⸗ Schilling an den Vogt 
zu Hohentrüdingen zahlen, den er durch feinen Knecht einfordern laͤßet. 


\ 


Diefes Recht ift von unfuͤrdencklichen Zeiten bey dem hochfürftlichen brau⸗ 
denburgiſchen Amt Hohentrüdingen, und wir wiſſen feinen andern Urfprumg 
deffelben anzugeben, ale uniuerfalitatem iurisdittionis territorialis 
et criminalis, Kürge halber beziehen wir ung defhalber auf Koh. Baſ. 
Seldels Verſuch einer Fursgefaßten doch gründlichen Abhandlung von dem 
Burggraftfum Nürnberg, deren endliche Ausführung bey des Herrn Vers 
faſſers jegiger Bedienſtung Allerdings ſolte erwartet werden dürfen Das 
Halß -Gericht zu Auffirchen ſtundte auf die angezeigte Arch unter dem 
Vogt» Amt Hohentrüdingen noch che Auffirchen in Detingifche Hände ger 
kommen, und daben blleb es auch fortan, des Detingifchen Beſitzes ohn⸗ 
geachtet, wie folches bey dem groffen am Kaiferlichen und Meiche » Sammer 
Gericht feit an. 1512. hangenden wichtigen Rechts » Handel gank klar 
und deutlih reſpectiue dargerhan und eingekannt worden. Weil * in 
— teutſchen 
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teutfchen fanden es einmahl fo weit gefommen daß Fein Nachbar dem andern 
mehr etwas gönnet, fo hat man in fpatern Zeiten angefangen, alle Per 
fohnen , wider welche in der Folge etwas pelnliches zu erkennen ſeyn mögte, 
gleich Anfangs nach Detingen zu verführen, um damit dem Vogt zu Hos 
hentrüdingen die Ausübung feiner offenfumdigen Gerechtigkeit zu hindern, 
Indeſſen wird doch der Rauch Schilling , der das untrüglichfie ſignum 
fuperioricatis territorialis iſt, noch jego von Hohentrüdingen aus 
lich eingefordert, und zu Auffirchen jaͤhrlich gezahler. 


Auffirchen lleget alfo in Hochfürftlih Brandenburgiſchen territo- 
rio; giebt es aud) der Augen » Schein, da es auf allen Seiten ringsum 
von ſolchen Orthen umgeben, welche unter Hochfürftlih Brandenburgl⸗ 
ſcher Lands, Hoheit ſtehen. Das fuͤrſtlich und gräflidhe Hauß Detingen 
kann gegen diefen Sat nichts einwenden, da es felbften behauptet, daß 
es auffer des Reichs Gräben und Mauern territorium claufum habe, 
und da es diefen Satz felbft gegen die Reichs, Erädte Nördlingen, Bo⸗ 
pfingen, Gingen und Dändelfpüpl verfochten. Jedoch hiervon ‚wird fich 
zu einer andern Zelt mehrers reden laffen. | 


Senfeld und Gochsheim liegen auch unter der iurisdittion des 
Stiffts Wirgburg, und au beeden Orthen zahlen fogar die Einwohner ih—⸗ 
re Steuer verfchledenen Herren; fie find auch Zins, Gült» und Handlohns 
bar. Dod) find und bleiben fie Neichs » Dörffer. Die immedieract hin, 
dert alfo nicht, daß Reichs, Ständte auf dem immmediaten Guth aus dies 
ſem oder jenem Grund einige iura folten haben koͤnnen. Selbſt Reichs⸗ 
Ständte haben offt in eines andern Reichsſtandts Gebleth Mediar - Guͤ—⸗ 
ther, oder müffen fonft in den ihrigen von andern einige iura ausüben faf - 
fen. Es kann alfo ein Reichs, Eilicd immediat feyn, wenn es ſchon 
nicht integrum complexum omnium omnino iurıum hat. Die 
zu Senfeld und Gochsheim find Zinn» Guͤlt⸗ und Handlohnbar, ob fie 
ſchon ein Reiche» Dorff zufanımen ausmachen. Ben hinlänglicher Erlaͤu⸗ 
terung des Sprichworts, die Henne fliege nicht über die Mauer, wird ſich 
davon mehr reden laflen, und ift zu wuͤnſchen, daß eine In der Nachbar⸗ 
ſchafft zum Druck bereit liegende Abhandlung von Frey» Bauern und Reiches 
Dörffern bald ang Licht tretten möge, | 

92 Offen⸗ 
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Offenbahr gehen alſo diejenige zu weit, welche Fleine und niedere 
Reichslehen befigen, und aus diefer reichslchenbaren qualiraet ihres Guths 
behaupten wollen, fein Reichsſtandt Fönne auf folhem Guth das mindefte 
Recht ex capite territorii oder fonft haben. Muüffen ſichs ja Reichs⸗ 
ftändte gegen einander gefallen laffen, daß einer auf des andern Büchern 
und Rechten dieß umd jenes exerciret und hat, wenn fhon fie mit dem 
ihrigen vom Kaifer und dem Reich belichen werden, Die Lehnbarkeit hin 
dert nicht, daß nicht jemand auffer dem Vaſallen auf dem Lehen etwas zu 
fuchen haben folte. Weniger wird darmit eines andern fchon gehabtes Recht 
aufgehoben. Geſetzt, man trüge fein Guth, das bifher einen weltlichen 
Relchoſtandt gefteuert, einen geiftlichen zu lehen auf, und man wolte her 
nad) mit dem brocardico, Gottes Gab feuert nicht, ſich der Steuer ent 
fhütten; fo würde man gar bald mit dem jure pofleflionis zu rechte ger 
miefen werden. So weiß man ja auch die ſervitutes juris publici ; 
und wenn man ſchon die kleinen und niedern Reichslehen vor immediat 
halten wolte, fo würde man doch damit gegen diejenige nicht auslangen, 
welche auf foldyen gehen von unfürdendlichen Zeiten einige jura gehabt, ger 
noffen, geübet und beſeſſen. Selbſt nad) den Reichsgefegen, nahmentlich 
nach dem meftphälifchen Friedensſchluß Fann das jus feudi nichts geben. 
Alles kommt folglich aufden ſtatum pofleflionisan, quae immemo- 
riali titulo aequiparatur. Hat nun jemand auf einem Reichslehen 
Zinf, Vogtey, Steuer, Fraiß, Wildbahn, Forſtey, Zol, Gleit, oder 
fonft dergleichen Nechte hergebracht, einzeln oder einige zufammen; fo muß 
bilig derfelbe dabey belaffen werden. 


Um fo weniger fann dann das Halfgericht zu Auffirchen vor ein pa- 
radoxon angefehen werden. Selbſt Reichsſtaͤdte haben hierinnen offt dich . 
und jenes jus inner ihrer Ringmauern andern zu geftatten. Noch öffter 
gefchahe es ehehin, wie wir an den Erempel des Stadtrichter Amts zu 
Nürnberg oben in mehrern gefehen haben. Den Beweiß von dem Hals 
gericht zu Aufkirchen aber felbft mit Urkunden zu führen, muͤſſen wir bel 
andere Gelegenheit verfpahren. 


Das 
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Das zwölfte Kapitul, 
Bom Solenhoffer Marmor: Bergbau, 


ER iſt wegen der Höhle des Solae angebauet und als ein Bene, 
dietiner Cloſter bekannt worden. Won ſolcher Höhle find noch Ueberbleibfel 
vorhanden, und der Berg heißet deßentwegen noch jeßo der Gola, Berg, 
wird auch unterwellen der Käppeleins » Berg von gemeinen $euthen genennt, 
Die Gegend umper ift fehr bergige und felfige. Unter andern bricht ſich 
nahe an Solenhoffen, und zwar im Gola» Berg ein dauerhaffter Marmor, 
der feiner iſt als der andere fonft in der Gegend in der Graffchafft Pappen, 
heim befindliche marmorartige Stein. Diefer Marmor ift von Alters ber 
ſchon befannt, und ſtark verführer worden. Eben das ftarfe Gewerb aber 
das die Junwohner von Solenhoffen.mit diefen Steinen getrieben, hat 
verurfachet , daß man ihnen eine gewiſſe Ordnung vorgefchrieben, damit 
nemlich der Stelnbruch räthlich getrieben werden, ein Steinbrecyer neben 
dem andern ehrlich leben, und durch Gewinnſucht oder Unordnung der Stein, 
bruch nicht ungebuͤhrlich veröffiget werden möge. Die erfte Ordnung iſt in 
diefer Abſicht bereits zu Anfang des fechzehenden Jahrhunderts gemacht, an. 
1596. ı612.und 1628. gebeflert worden. Dem ohngeachtet wurden die 
Gruben am Solaberg durchgearbelthet, und man hat defentwegen jeßo dies 
jenige, welche ander Truhenleiten von gleichem Gehalt ſich befinden, öfnen 
muͤſſen. Es werden nicht allein ordentliche Pflafterfteine von einem Schuhe 
im quadrat, fondern auch Altarı und Tifchblärter gebrochen; jede Bars 
tung von Steinen hat ihren geſetzten Preiß, und auch eine obfchon geringe 
Abgab an die Landsherrſchafft und die Gemeinde. Die Steinbrecher Ieben 
gleichfam in einer Gefelfchofft; Feiner darf verfauffen, als Inder Ordnung; 
fie haben ihre Bergmeifter, und gefhmwehrne Geſchaumeiſter, denen die 
Sandsherrfchafft einen Obmann im Fall bedürffens fegen darf. Die Gru— 
ben lauffen in parallel &inten neben einander fort; jede derfelben ware che, 
hin 12. Schuhe breit, und zwifchen felbigen allezeit ein Gleiß. Jeko iſt 
die Breite von 24. Schuhen angeleget, welche aber, gegen den Gipfel des 
Bergs zu, fih ‚natürlicher Weiß — Jeder Gemeindsmann 
3 darf 


* J ’ 


194 Das 3wölffte Capieul., ° 

darf übrigens einen Steinbrecher abgeben, und eine Grube bearbeithen oder 
um Lohn bearbeirhen laffen. Jetzo find folder Gruben 32. an der Zahl. 
Zum Ruhm diefes den Solenhofern von GOtt zugewandten Seegens wol 
len wir hier die jüngfte Ordnung von Jahr 1670. benfügen, 


Demnach wegen hodjfürftlich gnaͤdigſter Herrſchafft Steinbruchs zu 
Solenhofen eine Zeitlang viel Flagens gemwefen , daß ſowohln mit dem 
Stelnbrechen als andern Sachen dabey groffe Unordnung. vorgangen ; tie 
noch; dahero und damit hinführo allem widrigen Wefen gefteuert werde , 
vor noͤthig befunden worden, nicht nur die vorige alte Berg» Artikeln zu 
verneuern, fondern auch diefelbe jeiger des Steinbtuchs und der Zeit Ber 
ſchaffenhelt nach an einem und andern Orth, wie nemlich hinfuͤhro die Ars 
belth ordentlich zu führen, auch welcher Geſtalt die Steinbrecher ſelbſt, fo 
darinnen ihre Nahrung fuchen, fich miteinander von Handwerckswegen zu 
begehen, zu vermehren, und in ein voljtändige Ordnung zu bringen, welche 
dann audy dem allgemeinen Mugen zum beften dergeftalt eingerichtet, wie 
die hernachgeſetzte Articul von Worten zu Worten lauten: 


Erſtlich fol niemand In dem gedachten hochfürftlich guädigfter Herr 
ſchafft Steinbruch zu arbeithen befugt fenn, er habe dann feine Behauſung 
und eigenen Rauch Im Flecken Solenhofen, tie von Alters Her 
kommen. 


Zum andern, weiln gnaͤdlgſte Herrſchafft, fo offt fie Steinwercks 
benoͤthigt, in dem Steinbruch durch die Innwohner oder andere, wann 
und wie ſie will, Steine brechen laſſen mag; als hat derentwillen ein Ver⸗ 
walter jedesmals mit den Leuthen um den Arbeitslohn zu tractiren, und 
mit denenſelben, welche doch nach empfangenen Muſtern ſolche verdingte 
herrſchaftliche vor aller andern Arbeith zu fertigen ſchuldig ſeyn Men, billi⸗ 
gen Dingen noch auszukommen. 


Drittens fol ein jeder Innwohner, fo eine Grube einfchlägt, gräbt 
oder für ihn nlınme, vor fidy mie Vorbewuſt des Amts und der Vergmels 
fter Macht haben zu graben, fo weit er will, doc). über zwerch nicht weiter 
als zwölf Werckſchuhe, bey Straf zweyer Gulden, fo halb Pur ER, | 
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ſchafft, halb dem Verwalter und Handwerck zuzueignen, im Fall aber ſein 
Glaiß nicht abgehen würde, ſtuͤndte ihm frey, entweder um Zugab zu bit, 
ten, oder fich mit feinen Nachbarn, da er an ihn folchen * ftieße, zu 
dergleichen. 


Zum vierten wer eine Grube raumt oder einfchlägt, der fol nicht als 
fein den Abraum; fondern auch, fo lang er ſich folcher Gruben gebraucht, 
alte abgehauene Schieferfteine und unnuͤtze Sachen hinter fich In feine ausgear, 
beirhete Gruben führen, und nicht für fi) auf den Waaßen oder Plag des 
Bergs fchütten, ihm felbft oder felnem Nächften zu fchädlicher Hinderung. 
Auch fol ein jeder im Mauern beften anwenden, dafi er dieſelbe fein feſt 
und zum Beftandt aufführe, damit alle Gefahr, Schaden und Nachtheil, 
ſo dadurch entſtehen koͤnnte, verhindert werde, alles bey gnaͤdigſter Herr⸗ 
ſchafft Straff, nachdem ſich eines und anders ſtraͤflich befinden wird. 


Fuͤnfftens ſoll auch ein jeder Steinbrecher nicht mehr dann an einem 
Orth einſchlagen, bey Vermeidung der Herrſchafft⸗ Straff, und kelnem 
mehr als eine Grube gelaſſen werden. 


Zum ſechſten fol ein jeder Steinbrecher vier Flins in feiner Gruben 
erheben, und wenn er vermeint, es waͤren diefelbe nicht mehr tauglich, es 
den Amt und den Bergmeiftern anzeigen, da dann uff Befinden mit der 
Grub zu handeln, wie vor Alters herfommen, daß diefelbe eingeworffen 
nud verſchuͤttet werde, 


Zum ſiebenden ein jeder Steinbtecher fol feine Gruben, er arbeithe 
oder nicht, mit Fleiß vermachen, auf daß männiglih Menfhen und Vieh 
ohne Gefahr, Nachtheil und Schaden vorüber paßiren koͤnnen. 4 


Wann auch vors achte bey einem oder mehr Steinbrechern Arbeith, 
es fen viel oder wenig, zuvorderift aber gnädigfter Herrfchafft, angedinget 
wuͤrde, fo follen der oder diefelben die Anzahl allen Steinhrechern andeuten, 
damit die Arbeich unter fie ale gleich ausgerheileet werde, dabey auch die 
Zeit, wann folhe Steine fertig ſeyn muͤſſen, benahmſen; und da num einer 
unter den Steinbrechern feine Zahl in derfelben Zeit nicht machen oder ver, 
fertigen Fönnte, fo fole er, che das halbe Ziel der beftimmten Zeit verfloſ—⸗ 
fen, es auffagen, und alsdann feine Anzahl unter die andere Eteinbre, 


chere 
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chere, die Arbeit zu verfügen, ausgethellet werden; wer aber darwlder Im 


einem und andern handlen thäte, nach Erfanntnus des Amts geftrafit 
werden. 


Zum neunten fol, wann-Peine angedingte Arbeit vorhanden, jedwe⸗ 
den Steinbrecher frey ſtehen, ein Fuder Steln, was Gattung die auch ſey, 
zu verfertigen und uͤber Land zu fellen Kauf zu fuͤhren; 


Es ſollen auch zehendens zwey Geſchaumeiſter der Ding, wle vor⸗ 
ber vermeldt, die Gruben und Waaren zu verſichern, verordnet werden, 
über dem allen treulich zu halten, ob aber Sach wäre, daß bdiefelbe zween 
ſich in ſolchen Irrungen nicht vergleichen könnten, oder mögten; follen fie 
es beym Amt anzeigen, und ihnen von daher uff ihr Begehren noch einer 


von der Gemeind etwa zugegeben, oder von Amtswegen felbft darinn ers 
kannt werden. 


Zum eilfften fol, fo balden ein Fuder geladen, von Stunde an durch 
bie Verordnete angefchnitten werden, damit fein Falſch darunter mit vor⸗ 
gehe, oder gebraucht werde. 


Zum zwoͤlfften, wenn man Dachftein verftellet oder verfaufft , — 
man am Orth, nemlic vom Thalweg uffwarts am nechſten gegen den Berg 
anfangen ufzuladen, alsdann nad) der Ordnung fort hinum gehen, bIE daß 
ein jeder Steinbrecher erlangt. 


Wann zum drenzehenden ein Bauer oder andere Perfohn Pfla⸗ 
fterfteln beftellee, und ein Mangel an den Steinen, daß diefelbe nicht zum 
wenigſten eines Zolls dick, oder fonft nidjt recht, oder Kaufmanns» Gurk 
wären, befunden würde, fo follen diefelbe, che fie hinweggefuͤhrt, beſich⸗ 
tiget, und mwo In folchem ein Falſch oder Betrug durch die Steinbrecher bes 
gangen, diefe darum, damit der Steinbruch nicht befchrenet oder verhindert, 
durch die Herefchafft geftrafft werden, 


Es follen auch zum viersehenden die zween Veſchauer und Anſchnel⸗ 
der beeldigt werden, ob ſolchem allen getreulich zu halten, und einem wie 
dem andern billige Erkanntnus mitzutheillen, niemanden weder zu Lieb noch 
zu Leid, fondern gerad durch zu gehen, und Feines zu verfchohnen, alles ges 
sreulich und ohne Geſehrde. 

Zum 
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Zum funfzehenden die Verkauffung und Ausgebung der Grabfteiu 
und Tiſchblaͤtter betreffend, weiln jegiger. Zeit gar felten was feines und ans 
fehnliches gefunden wird, foll hinführo im geringften nichts mehr, es fene 
dann zuvorher dem Amt angezeigt, damit auf bedörffenden Fall entweder 
guädigfte Herr ſchafft ſelbſt oder deren Raͤthe und Diener ſich deren zum vor⸗ 
derſten gebrauchen moͤgen, verkaufft, diejenige aber, fo darwider handelten, 
nd einig Tifchblart oder Grabftein, wie vor diefem gefchehen, ohne Bor 
wiſſen verfaufften, jedesmahl fo hoch als deren Stuͤck eines guͤltig und ver⸗ 
kaufft, geſtraft werden. 
Zum fechjehenden dafern auch eine Anzahl Stein viel oder — 
einen Bauherrn fertig zu machen, beſtellet würde, und die Stelnbrecher, 
folche in gewiſſer Zeit zu fertigen und zu liefern verſprochen, follen fic dem⸗ 
felben, damit der Bauherr an feinem Bau nicht gehindert werde, getreulich 
nachkommen, oder andern Falls nah Befinden der Herrfchaffe Straff ew 
warten, zugleich auch dem — darein ſie den Bauherrn geführt, 
tragen, 
| Zum fiebenzehenden fol in der Getraidt/ Huu⸗ und Ohmath⸗ Erndt, 
damit fomohl das Cloſter als eine Gemeind mit nothwendigen Taglöhnern 
verfehen fen, fein Stein gebrochen, fondern der Steinbruch gefchloflen werden. 


Ob fih auch zum achtzehenden begeben würde, daß einer oder der ans 
dere einen verfeglichen Berrug oder Falſchheit gebrauchen thaͤte, dem fol 
der Nutz des Steinbruchs oder das Brechen nach Befinden auf ein oder. 
mehr Jahr lang benommen werden. 


Zum neungehenden demnach einen jeglichen eigenthumlichen Innwoh · 
ner zu Solenhofen in ſelbigem Steinbruch zu arbeithen erlaubt, bißhero 
abber ſich offt ergeben, daß viel Unerfahrne hinauf kommen, welche von ſich 
ſelbſt zu lernen angefangen, und manchmahl viel verderbt, auch lang groſſen 
Schaden gethan, biß ſie hinter den rechten Handgriff gekommen, als ſoll 
hinfähro ein jeglicher, fo ſich dieſer Nahrung bedienen will, bey dem Amt 
und Handwerck fich anmelden, und einfchreiben laffen , auch fobalden vier 
Gulden, halb gnädigfter Herrſchafft, halb dem Verwalter und Handwerd 
erlegen, dem Einfommling aber ein Meifter , welcher ihn fo lang, big er 
feine paßirliche a verfertigen koͤnne A unterrichten — 8 
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ſolcher Einkoͤmmling erſt nacher zweyen Jahren und nicht ehender vor gedach⸗ 
sem Amt und Handwerck gegen Erlegung einer gewiſſen Gebühr von feiner 
Lehrzeit losgefprochen werden. ’ Ä 


Und weilen auch zum zwanzigſten unter denen fo bereit eine Zeit her auf 
dem Steinberg gearbeithet, fich etliche gefunden, die noch nicht allerdings. 
tüchtige Arbeich verfertigen koͤnnen, die follen fich inner Jahr und Tag 
beffer unterrichten , und nad) DVerflieffung der Zeit, da fie die Arbeit recht 
begriffen, erft auf die bey dem vorgeſetzten 19. Articul ermelte Weiß ledig 
zehlen faffen. i 

Zum ein und zwanzigſten fol alle Fahr auf trium regum ein Hands 
werck In dem Eföfter zufanimen fommen, ihre Lade vorftellen, und jeglicher 
fein $eggelt darzehlen, fodann Umfrag gehalten, uhd was wider die Ord⸗ 
nung paßirt, oder zu verbeſſern und zu verbüffen, getreulich angezeigt, und 
des Entſcheids erwartet werden, 

Zum zwey und zwanzigſten, wenn ein Meljter eine Arbeich befommt, 
oder einige Kundſchafft erhalten, fo fol er es jedesmahln dem Amt anzeigen, 
und fein Spald oder Ding» Zettul, damit jegliche Arbeit und Anzahl Stels 
ne fobalden ordentlich ufgeſchrleben, und nichts mehr, mie vor diefem äffs 
ters gefrhehen, unterſchlagen oder gar nächtlicher Weil vertufchet werde, bey 
Vermeidung unausbleiblicher ernftlichen. Straff vorlegen, hernach gnaͤdig⸗ 
fer Herrſchafft an erlöften Geld, deßwegen dann ebenmäßig jederzeit die 
Verkauf, Zertul vorzuweißen, nach dem pretio oder Werth der ausges 
machten, nicht aber der nur rauf gearbeitheten Steine, tie ein Zeit lang 
gegen das Herkommen und die alte Rechnungen eingeführt werden wollen, 


von jeglichen Gulden drey Kreutzer erftattet und verrechnet, die erfundigee 5 


Arbeich aber, wie oben ben dem 8. Artleul vermielder, unter die geſammte 
Stein Bergsmeifter vertheilet werden. | | 

* Zum drey und zwauzigſten iſt im Kauffen und Verkauffen nachfol⸗ 
gender Unterſchied zu halten, daß dle Meiſter unter einander ſelbſten die 
acht zehenzoͤllige, wierzehenzölige und smölffzölige Steine umb + + + mögen 
verfauffen ‚hingegen follen die andere Steinbrechere, fo noch fein Kunde 
ſchafft habem, ‚oder an der Arbeith noch fernen, und nicht ledig gezehlt find, 
ihre geſchliffene Steine, wie vor Alters, « + geben. | | 
| Zum 
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Zum vier und. zwanigigften fol es mic dem Etein» Bruch zu. Lecker, 
manshorfen, fo auf zehen Jahr lang beftandten worden, gleichfalls ger 
meinſchafftlich, wie abermahlen oben beym 8. Attickel angeführt, gehalten, 
und nach Möglichfeit dahin , daß die Steine um einen billigen Preiß gege⸗ 
ben, und dardurd) der gangen Gemeind zu ihren eigenen Mugen eine beffere 
Kundſchafft herbehgezogen, getrachtet werden. 


Zum fuͤnff und zwantzigſten, indem auch jezuwellen in Verführung 
der Steine viel Fuhren vonnörhen ſeyn, follen diefelbe vor allen Dingen 
den herrfchafftlichen Unterthanen zu verrichten angebothen, und da man 
fid) um den Sohn nicht allerdings vergleichen koͤnnte, ‚der Entſcheidt, fo viel 
möglich, vor dem. Amt dergeftalt, daß folcher Merdienft den Unterthanen 

zugehen und bleiben möge, gemachet werden. 

Wir zur Hochfürftlich. Brandenburg Onolgbachifchen vormundſchafft⸗ 
lichen Regierung verordnete Director Geheime» und Reglerungs ⸗ Raͤthe 
bekennen hierauf und thun kund offentlich mit dieſem Brief, daß dieſe vor⸗ 
nemlich um des gemeinen beſten Willen uff vorhergeſetzte Artieul eingerich⸗ 
tete Steinbrecher ; Ordnung "zu dem Hochfuͤrſtlich Brandenburgiſchen Ver⸗ 
malter Amt Solenhoffen zu dem Ende erthellet, daß Fünfftighin derfelben - 
in alen Puncten nachgelebet, darüber von den jedesmahligen Verwaltern 
ſteiff und feft gehalten werden, auch Hochfürfilich gnädigfter Herrſchafft, 
folche Ordnung, ſo offt es Noth chum wird, mach Gelegenheit: und Bo 
ſchaffenheit der Zeiten zu ändern , zu vermehren, oder gar abzuthun, bev 
vorſtehen ſollez Urkundlich ift dieſer Brieff mit dem änhangenden Hochfürfte 
lich Brandenburgifchen vormundfchafftlichen Cantzley Secret befiegelt, und 
geben zu Onoltzbach den dreißigften May nach Chrifti. e⸗ — 
Geburt im — und man 2 E 
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Bon der Landes Herrlichkeit zu Geißlingen. : 


D. Dorf Geißllngen beſtehet aus einer zahlreichen Bairerfhafft, mb , 

llegt unter der Cent Aub, welche ehehin Roßenbergiſch, und num * 
Wuͤrtzburgiſch, Halb Teutſch⸗Ordiſch, und gleich allen Wuͤrtzburgiſchen 
Centen limĩtirt iſt, oder nur auf bie vier hohen Ruͤgen gehet. Uebrigens 
lieget dieſes Dorf unter der Landeshoheit des Burggtafthums Nuͤrnberg, 
und verſchledene Cloͤſter und Herren haben alldort Guͤther und Leuthe. Diefe 
Landesherrliche Ober⸗ und Bothmaͤßigkeit laͤſſet ſich nicht beſſer und leichten 
erkeunen, als aus nachſtehenden zwey Urthels⸗Briefen, welche ſub dato. 
Freytags nach Pfingſten 1452. und Montags nad) Simonis et Iudae 
1453. zu Onoltzbach vom Sof» Gericht des Hertn Marsgrafen und nach⸗ 
mahligen Churfuͤrſten Albrechts ausgefertiget worden, : Mach: folchen iſt 
Kläger der Teutſch ⸗ Ordens » Commenthur zu Mergentheim wegen des ihm 
anvertrauten Schloßes Gclheheim, Beklagte find die armen $euthe zus 
- Beißlingen ‚welche zum Thell dem Spital zu Kigingen, dem Cloſter zu 
Frauenshal ; dem. Softer Sanet Catharin: zu Unternbreit‘, denen von 
Sinsheim, und den Truchfeßen von Baldersheim zuſtundten. Eingeflage > 
aber wurden etliche Rechte, welche der Teutſchordens /Commenthur von 
wegen des Schoſſes Geldjeheim auf den Geißlingern zu haben vorgab. 
Klaͤger und Beklagte brachten ihre Saͤtze und Gegenſaͤtze nach damahliger 
Arth wor Gexicht vor. Es wurde fh auf Beweiß beruffen, und auf ſol⸗ 
chen gelprochen. Nach gefuͤhrtem WBewelß wurde definitive” gefprochen, 
und die Beklagte von des Klägers Klage und Zuſpruch entbunden. Die 
Beklagte wurden annebft von denen, melden fie zuftundten, im Gericht 
gleichfam aſſiſtendo vertretten, und jeder Theil hatte feinen Vorſprach 
oder Anlelter aus dem Mittel des Gerichts, wie vor Alters üblich mar. 
Atzung, Dienft, Herrlichkeit und Schughabern wurde alfo dem teutfchen 
Drdens» Commenthur abgefprochen, und dabey hat es auch fein Bewenden 
gehabt, dergeftalt, daß jego Geißlingen nicht allein unter dem allgemeinen 
sandafhuß, fondern auch unter einem bedingten Erbſchutz des hochfürftlis 
3 Su, | den. 


* 


Das 13. Cap, Von der Lanbe-Zerrlichkeie su Geißlingen. 20r 
hen Haußes Brandenburg ſtehet. In mie weit aber alle Teutſchordens⸗ 
Leuthe und Guͤther unter der hochfuͤrſtlich Brandenburgiſchen Landesherr⸗ 
lichkelt ſtehen, bezeugen die weiters angehängte zwey gerichtliche Urkunden, 
wovon die eine ein Teutfchmeifterifches Appellations- Inftrument vom 
Samſtag nad) Aegidy 1556. und die andere eine Cammergerichtliche remif. 
Tori: vom 29. Febr. 1578. if. Mon einem Beſcheid, welchen der 
Teutfchordens  Commenchur zu Vignfperg von erſter inftanz wegen geges 
ben, appellirten damahln die Goeßen und ihre Eonforten an das Kaiferfls 
che Landgericht. Burggrafthums Nürnberg, die proceflirs appellatorii 
wurden erkannt und verfünder. Dieſes ſtundt aber dem Commenthur niche 
An, und wandte ſich alfo derfelbe an feinen Ordens, Dberften und Teutſch⸗ 
meifter. Diefer proteftirte, appellirte, und klagte in auguftiffimä 
Camera. Hier wollte er diejenige Rechte geltend machen, welche fein 
nächfier Vorfahret an: 1537. in der vor die Aemter Mergencheim, New 
hauß und Gelchshelm verfaften Appellatĩons / Ordnung aufjuftellen geſucht. 
Er erreichte aber ſelnen Entzweck ‚nicht, ſondern es erfolgte eine ſententia 
remifforia; Ein mehrere findet man in des. Limnaei itıre :publico) 
in dem Landgraͤflich Heßifhen Deduktionen gegen die Teutſchordens ⸗Bal⸗ 
len Heffen ; und in Herren Geheimen, Rathe von Jung mifcellaneig, 
Dbenbezeichnete Urkunden aber find folgenden Anlauts, | 


Num 1 


Ar Hann von Wallenrodt Nitter ic. befen vnndt thuen Kunde offentfich 
mit dem Bricff, das ich auff heut An Start In namen vnndt vom wegen 
des Erleuchten hochgebohrnen Fürften vnndt herrn, herrn Albrechts Marge 
grauen zue Brandenburg vnndt Burggrauen zue Nuͤrmberg ic. Meines 
Gnedigen herrn, mit ſampt dleſen hernach geſchriben Selner Gnaden Raͤthen 
hoff Gericht beſeſſen habe, Mit Nahmen herru Micheln Jacobi dechannt des 
Stiffts zue Onoltzbach, herrn Peter Knorren Doctor rc. vnndt Probſt zue 
Wetzſlar, Ludtwigen von Seinßheimb, Fritzen Scheuckh vonn Geyern, 
Wilhelm vonn Grelsheimb, Marſchalck, Wilhelm vonn Lonrodt/ Adam 
vonn Kirchberg, Peter vonn Einheimb, Ernſten vonn Veſtenberg, Ludt⸗ 
wigen vonn Ayb, Hannßen Schendien vonn Schenckhenſtein, Cuntzenn, 
33 Poßenn, 
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Poßenn, vnnd Feigen Kotnauer, da Fam für mich, vnndt die. genannten 
Rethe In Gericht der mirdig herr Albrecht vonn Gebfattel Commenthur 
zue Mergerheimb , vnndt clagte durdy Doctor Petter Knorren ıc. obgenanut 
feinen. Angedingten Fürfprechen Alß recht iſt, zue denn Armen leuthen deg 
dorffes zue Geyſelheimb, wie vor etlicher langer weil der Ehrwuͤrdig her? 
Eonnradt vonn Egloffftein Meiſter Teutfches Ortens ,. Ine vnnd dem 
Orten Einen kauff vonn herr Dieterihen vonn hendenfeldt gethan ha 
be, vmb das. Schloß vnndt Dorff zue Gellcheheimb, vnnd was der 
ſelbe Kerr ditterich Inn dem dorff zue Geyſelnheimb ıc. gehabt habe, 
mit ſampt der Atzung dinften gerichten Vogkteyen gebotten verboften vnndt 
oller herligkelt, Alß er des dann ein vidimus eines Kauffbri:ffs vor Gericht 
verleefenn ließ, vnndt wie wol er ſolch Ayung dinft Gericht vogtey gebott 
- verbott vnndt herclichkeie manche Jahr In ſtiller nüglicher vnndt geruhlger 
gewehr Ingehabt genoffen vnndt fich der gebraucht habe, So haben ſich 
doc) Itzundt bei vier Jahren die Arme leuth des obbenannten. dorffs zue 
GSeyßelnheimb folcher Atzung dinft vnnd herrligkeit gewldert vnd widern ſich 
noch, vber das fie ſolches Kauffs mie ſampt der gerechtigkeit wie vorſtehet, 
lennger dann Landts Rechts vnndt gewonheit Iſt, Inn ſtiller Nutzlicher ge⸗ 
wehr geſeſſen fein, daß ſich ſolcher Pfliche die Armen leuth nicht gewidert 
haben, darzue fen auch Alweegen geweſt, Vnndt herkommen, daß dieſel⸗ 
ben Armen leuth alle Jahr zweintzig malter habern gegeben haben die All⸗ 
wæeeg vonn Ihnen Eingenommenn vnndt darinnen Fein widerredt von Ihne 
geſchehen ſey, biß Itzundt bel einem Jahr, haben fie ſich de auch gewi⸗ 
dert, vnndt haltenn Sm ſolchen habern mit gewaldt vnndt vnbillig vor, 
getrauet er die Armen leuth ſolten rechtlich vunderwießen werdenn, daß fie 
Im nach Alten herkommen vnndt nach laut vnd Inhalt Ihres Kauffbrieffe 
billig mit der Agung Dinften Gerichten Vogkteyen Gebotten Verbotten 
vnndt aller herrlichkeit billigen gewertig vnndt gehorſamb ſein, vnnd Im 
re malter habern Schrlichen reichen vnnd ohnwider Redte ger 

en Sölden. 


Da Enutgegen Stunden die Arnıen leuth vonn Beißelheimb zuegeh⸗ 
tende dem Spithal zue Kitzingen, dem Kloſter zue Frauenthal, Sannt 
Kathrin zue vnndern Breidt, Ludtwigen vonn Sennfheimb — 


— 
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Teuchfeflen vonn Baldersheimb, vnnd Anndtworten Als vonn Ihr felbften, 

vnndt derweegen die der obgemelten Ihrer herrfchafften In dem Dorff 
Seyßelheim mwohnhafftig zugehörten, mit Verwilligung derfelben Ihrer 
herrfchafft die Eintheilß auch gegenwertig flunden, durch Ludtwigen vonm 
Eyb Ihren Fürfprechen, auch Angedingt als recht Iſt, vnndt fprachen,. 
AB der Eommenthur zue Mergetheim einen Kauffbrieff hette hören laſſen, 


darinnen koͤnnten fie nicht verftehen oder gemerckhen, das fie Ihme Ichts 


pflihtig oder fehuldig wehrenn, Sonndern hette er vmb herr dieterichen 
vonn hendingsfeldt Icht gätter gefaufft , die Inn dem dorff Geyſelnheimb 
fegen, Ob er auf die Icht gerechrigfeit oder Anders vonn Vogkteyen 
Asungen Dinften verbotten oder gebotten züge, daß befummerte fie nid)r, 
fie hofften Auch das fie Ime von ſolcher feiner forderung oder gerechtigkeit 
weegen, bie er Auff fie züge, nichts ſchuldig oder pflichtig wehren, Als er 
Auch ein Geweer fuͤrzuͤge, Getraueten fie, das er fein gewehr Auff fie brins 
gen möcht, wann fie ſich Inn fold) gerechtigkeit nie hetten wollen geben wol 
ſey an Im ſelbſt, daß ſie zue Zeiten vonn Willen Einen Vogt von Geylchs⸗ 
heimb, fo fie darum Erſucht, vnndt gebetten worden wehren, gedint has 


ben, vnndt das mann auch verftehen mögt, daß fie des vonn Gerechtigkeit 


nicht fchuldig oder Pflichtig wehren, So ließen fie hören etlich Brieff, wie 
folche Guet die Ine zueftunden, für frey ledigse vnndt onnbefümmerts Ey⸗ 
gen An fie fommen wehre; darauf mann wol merckht vnndt verftünde, daß 
fie folcher Gerechtigkeit Nachdem fie der genannt Commenthur Nach feinem 
fürbringen Auff fie’ vermeine zue ziehenn, nicht Pflichtig oder fchuldig feyen, 
As er Ihnn auch. zuefpreche vonn zweintzig malter habern megenn, 
wer wol Ann Im felbft, das fie etwe lannge Zelt ſolch zweintzig 
malter habern Jehrlich vonn Schutz vnndt Schirms weegen gereicht 
vnnd „gegeben hetten, Aber Jetzundt In kurtz, Alß bey einem 
Jahre, da fie verſtunden, daß fie ſolche Inn Ein Ewige Geredhrigfeie 
vermeinten zue ziehenn, wehre Inn Nimmer Inn Willen geweſt, lenn⸗ 
ger Inn ſolchen Schirm zue fein, hetten Auch denn dem genannten Com⸗ 
menthur Auffgeſagt, darumb fie Im auch nun fuͤro ſolche zweintzig malter 
habern nicht mehr meinen Pflichtig zue ſeyn, vnndt ſie nehme frembde, das 
er ſolchen habern Inn Ewigkeit ziehen ** Nach dem es fein Guͤldt fon, 
dern von Schutz vnndt Schirms weegen Etwann lang bißher gegeben ſey, 

dar, 
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darfür fie es Alleweg vnnd In Feiner Anndern meinung gegeben vnndt ges 
halten habenn, wo fie Aber durch Brieff oder Ander vedtlich verkundt vere 
ftunden, daß cs Ein Ewige Sach oder Guͤldt wehre, des muͤſten fie fich 
laffen benuͤgen, alle diewell Aber ſolches nit geſchehe, fo getrauten fie, Sie 
wehren Im darumb nichts ſchuldig, Dargegen lief der obgenannt commen⸗ 
thur durch feinen Fuͤrſprechen Reden, mann hett Sur dent Kauffbrieff wol 
verftannden, daß alle herrlichfeit Atzung dinft gericht gebott vnndt verbott 
des dorffs Geyſelhelmb beftimmer vnnd verfaufft were, der ſich dann fein 
vorfahren vnndt Er lange Zeit ohn Einrede gebraucht; vnnd die Inn ge 
ruhiger Nutzlicher gewehr befeflen Ingehabt vnndt herbracht hetten , bene 
ger dann Lanndtsrecht vnndt gewohnheit wehre, deß ſich die Arme Leuth 
nie gewehret, oder gewidert herten, biß Itzundt Inwendlg vier Jahren 
wehren ſie Im des widerſeſſig vnbillig, wie wol ſie Auch die zweintzig mal⸗ 
ter habern lanng zelt vnndt viel Jahr vnnd tag gegeben vnndt Allweg Alſo 
herkommen wehre, daß ſie ſich des nie gewidert hetten, vor vnndt Ehe es 
Ann fie kommen wehre, vnudt darnach bei feinen vorfahren vnndt Im biß 
Itzundt bei Einem Jahr, hetten ſie ſich des Auch widerſeſſig gemacht, 
hofft vnndt getrauet Er, es ſolt nach Altem herkommen Rechtlich Erkannth 
werden, daß ſich die Arme leuth ſolcher ſachen vonn der herrlichkeit Atzung 
Dinſt Vogktey Gericht Gebott vnndt Verbott vund Auch vonn der zwein⸗ 
ig malter habern weegen billig halten, vnnd dem Nachkommen folten, Alß 
daß nach laut des Kauff brieffs An Im vnnd dem Orden kommen, vnndt 
lannge Zeit bißher gehalten worden Iſt, vnndt das Auch fein Vorfahren vnndt 
Er das alles Alſo bißher Inn ſtiller Muͤtzlicher vnndt geruhiger gewehr, Lenn⸗ 
ger dann Landtsrecht vnnd Gewonheit Iſt, herkommen vnndt geſeſſenn ſein, 
deß ziehen fie ſich Inn Ein Erſame Lanndtskundtſchafft, vnnd thue Auch 
fein Gewehr darzue beſtettigen, mie recht Iſt, vnndt Satzt das darauff 
zum Rechten, 


Das VerAnntworten die obgenannten Armen leuth Alſo vor, wie 
fie folcher herrlichfeit vonn der Atzung Vogtey Dinft Gericht Gebott noch 
Verbott Nie gewilliget, noch ſich der Angenommmenn hettenn, Nach dem 
ſie das nicht ſchuldig oder Pflichtig zue ſein vermeinten, dann mann hette 
Inn denn Brieffen vnnd fuͤrbringenn wol gehört, wie ſolche guͤtter Inn 
Idhrer Eygenſchafft herkommen wehren, da fie auch Inn ſtiller vnndt ern 
; re 14 
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licher gewehr lenger, dann Landtsrecht vundt Gewohnhelt Iſt, herkommen 
wehren, vnnd zuegen ſich deß Auch nach Altem herkommen der Eygenſchafft 
vnnd Mach laut Ihrer brieff In Ein Erſame Landts⸗Kundſchafft, vnnd doͤrff⸗ 
ten Auch zue ſolcher Ihrer geweer thuen, ſouil dann Recht were, vonn ber 
zwelutzig malter habern weegen, die hetten ſie nle Inn keiner Anndern mel⸗ 
nung gereigt oder gegeben, dann vonn Schutz vnndt Schlrms weegen, 
deß zuͤgen fie ſich Auch Inn Ein Erſame Landts⸗Kundtſchafft, vnndt Say 
ten es Auch darauff zue Recht, 


Nach Klage Anntwort Rede vnnd Widerredt, vonn beyden theilen 
Ergangen, Iſt mie Gemeiner Volg vnnd Vrthell durch die Rede ertheilt, 
nach dem Jeglicher obgenannt theil Fuͤrbracht hat, wie er feines Fuͤrnehmens 
Immaſſen In reden vnndt widerreden gelautet hat, In gewehr ſey, vnd 
ihr Jerder zeugt ſich des nach feinem fürbringen In Ein Erſame Landes ⸗Kundt⸗ 
ſchafft 20. ſolche Kundtſchafft ſolle Alſo verhoͤrt werden, vnndt darnach geſte⸗ 
hen was recht Iſt, 


Darauff Leßen beyde theil — wo wenn vnndt In welcher maß 
ſolche Kundſchafft geſchehen Solt, deß Iſt Ein Leuterung gegeben, daß ſie 
ſich Auff beyde Selten Eines Kundtſchafft verhoͤrers Einen ſolten, Ob fie 
ſich deß Aber nicht vereinigen moͤchtenn, Sol Inn vonn Gerlchts weegenn 
Ein Kundtſchaftverhoͤrer gegeben, dem auch die Redt vnndt Widerredt Inn 
der Sach Erganngenn, vnnder meines Gnedigen Herrn Marggrauenn Alb⸗ 
rechts Innſiegel zuegeſchickht, vnnd dabei gebetten fol werdenn, ſich der ſa⸗ 
chen Alſo Annzuenehmen, derſelb Kundtſchafftverhoͤrer ſoll Alßdann Inn 
denn Nechſten Sechß wochen vnd dreyen tagen vngeuehrlich tag Ann den 
Sachen fuͤr ſich ſetzen, den beyden theilen verkunden, die Alßdann fuͤr Ihn 
kommen vnndt Jegliche Parthey drey Mann mit Ihnn hringen fol, die 
vmb die ſachen fagen fo viel Inn kundt vnndt wiſſennt Iſt, vnndt fo die 
Alſo fuͤr Ihn kommen So ſollen ſich die zwey Parthey Eines Sibenten 
Manns miteinander Einen, ob ſie ſich des Aber nicht geainigen moͤchten, 
Soll der kundtſchafftverhoͤrer macht haben, Ihne Einen Sibenden Mann 
zue geben vnndt vmb dieſelben Siben ſoll es Ein ſolch geſtalt haben, daß 
fie frumb vnuerleumbt Menner vnndt der Sachen nichts zueſchickhen haben, 
noch Auch keiner herrſchafft Sum der a vermelder, gewandt fein, unndt 

wenn 


/ 
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wenn das Ales Alfo gefchehen Iſt, fo fol Ihr Iglicher dem Kundtſchafft 
verhörer geloben, vnndt zue Gott vnnd denn heyligen Schwehren,, Inn 
der fah. in Warheit zue fagen, vnnd fi) darin Niemandes zue lich 
. oder zue Leyde halten, darnach foll derfelb Kundefchafftverhörer die Rede 
vnnd Widerredt vor dennfelben Sibenu leeßen, vnndt darauf Jeglichen 
Innſonnderheit verhören unndt Ihr Jedes fag Su fchrifften Eigentlich vers 
zeigen laffen, vnnd dann folh Sag vnnder fenem Innſigel Meinem Gue⸗ 
digen heren Marggrauen Albrechten verfchloffen zuefchiefhen, der fürter dar⸗ 
auff denn Partheyen mider zue Hecht fir fich befcheldenn, vnnd Auff dem⸗ 
felben geſatzten Rechtstag die Kundtſchafft laſſen Auffbrechen vnnd leefen, 
So die Alſo gehoͤrt wuͤrdet, Soll darnach geſchehen was Recht Iſt, deſſen 
zue Vrkunth Iſt des genannten Meines Gnedigen herrn Marggrauen Alb⸗ 
rechts Inſigel An dieſen brleff gehanngen, der Jedtweden theil Einer zue 
geben mit Recht erthellt wardt, Geſchehen zue Onoltzbach Am Freytag nach 
dem heyligen Pfingſtag Nach Chriſti vnnſers herrn Geburth vlerzehen hun⸗ 
dert vnnd darnach In dem zwenn vnnd Funffzigſten Jahren. 


Num. 2. 


7 ch hannß von Wallenrodt Ritter Hoffmelfter ic. Beken vnndt thuen Kundth 
offenlich mit dem Brieff gen Allermenniglich, das Ich uf heut dato dig brleffe, 
Ann Statt vnndt vonn wergen def Erleuchten hochgebohrnen Fuͤrſten undt 
heren, herrn Albrechte Marggrauen zue Brandenburg, vnnd Burggrauen jue 
Nürnberg, mit ſampt den hernach gefhrieben feiner Gnaden Rethen, Inn 
Gericht gefeflen bin, Mir Namen herr Johann Medelinger Sancthmel⸗ 
fter des Stiffts zue Onoltzbach, herrn hannfen vonn Seckhendorff Ritter 
zue Birckhenfelß, heintzen vonn Lchtenftein, heingen vonn hohenheimb, 
Wilhelmen vonn $eonrodt, Ludtwigen von Eib, Seitzen vonn haußen, 
Krafften Zobeln, Fritzen Element, Burckharden Birckhenfelßer, Cuntzen 
Poſſen, vnndt hannßen Schenckhenn von Schenckhenſtein, da kame fuͤr 
mich vnndt die Jetzgenannte Meines Gnedigen herrn Raͤthe, Inn Gericht, 
here Albrecht vonn Gebſattel, Commenthur zue Mergetheimd, deutſchen 
ordtens, vonn ſein vndt des Teutſchen hauß weegen daſelbſt An Einem, 
vnnd die Armen leuth vonn Geißliugen, dem Spithal zue Kitzingen, den 

Kloſter 
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Klofter Frauen zue Frauenrhal, Sant Cathareln zue undern Braidt, Lud⸗ 
wigen vonn Sennßhelmb, vnnd den druchſeſſen zue Baltersheimb zueſtend, 
Anders theilß, vff bepde feiten mie Ihren Angedingten Fuͤr ſprechen Alß 
Recht iſt, 


Vundt ließ In der Commenthur Reden, Alß er vormalß vmb zwein⸗ 
tzig Malr habern Auch vmb die Vogtey, vnndt das Gericht zue Geißlin⸗ 
gen gegen denn obgemelten Armen leut von Geyßelheimb, vor dleſem hoff⸗ 
gericht Inn Recht geſtanden, da dann zue Recht Erkannth vnnd geſprochen 
wehre, daß mann ein Kundtſchafft Inn der fach verhoͤren ſolt, dieſelb 
Kundtſchafft wer Alſo nach Inhalt der gemelten Vrthell verhoͤrt wordenn, 
nad) Laut Eines befigelten Gerichtsbrieffs, vonn mier vnndt diefem hoffge⸗ 
richt vor Inn der fach ausganngenn, darauff er dann fein Kundtſchafft mie 
feinem Rehten gefrefftigee vnndt beſtett bett, deßhalb er getrauet ' ee 
folt die Kundefchafft Inn beflern Rechten geftannden fein, 


Dargegen Aber die Armen leuth Heßen Reden, Sie hofften das Inn 
nah Allem herfommen der fachenn, die Kundefchafft hm befferm Rechten 
geftandenn, vnndt ob des zum rechten nicht genundh wehre, def fie doc) 
nicht getrauen, fo getörfften, fie Ihr Kundtſchafft, vnndt was fie Inn She 
eer Anntworth Inn das Recht gebracht Hetten, Mit Ihrem Rechten darzu 
beſtetttigen, wie vecht wehre , vnudt Sagen das beide theil damit zue 
Recht, 


Darauff nach Klag Anntworth Redt vnndt Widerredt vnndt mach 
Verhoͤrung der Kundtſchafft, Iſt durch den Mehrern theil der Vrtheller 
zue Recht geſprochen, Nachdem die Arme leuth ſich Erbotten haben, das 
ſie Ihre Kundſchafft, vnndt wie ſie Ihr ſachen durch Ihren fuͤrſprecher Im 


Rechten dargelegt, mit Ihrem rechten beſtetten vnd beweyſen, gebuͤren moͤ⸗ 


gen dann die gegenwertige Arme leuth für ſich vnndt ber Gewalt, fo ſie has 
ben, Ihr Feder mit fein Eins haunndt das Alfo beſtetten unnd beweyſen, 
Alß fie Inn Ihrer Antworth fürgeben haben, So fey In die Kundefchafft 
zue beffern rechten beſtannden, vnnd fein dem Commenthur vmb denn Ann⸗ 
ſpruch nichts Schuldig, Alfo fein die Arme leuth mit Ihrem rechten vols 
farn vnndt IR darauf Jedem heil der gefallen Vrthell vnndt was In 
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obgeruͤrter Maß Jun das Recht bracht iſt, Brieff vnnder des obgenannt 
meines Guedigen herrn Innſiegel zue geben ertheilt. Geſchehen zue Onoltz⸗ 
bach Am Montag Nach Simonis et Jude Nach Chriſti Gebucth vierze⸗ 
henhundert Vndt darnach Sun drey vnnd Funffzigſtenn Jahren, 


Num. 3. 


DLR wolfgang von gottes gnaden Adminiſtrator des hochmeiſterthumbs 
inn Preuffen, melfter teutſchs Ortenns inn teutſchen unnd wellfchen landen 
Probft unnd Herr zu Elwangen; Entpietenn Eud) georgen hornungen Pros 
curatoren des Fanferlihen Landgerichts des burggrafthumbs zu Nürnberg, und 
Georgen Goeßen zu Adelsdorf, hannfen Goeßen zu Sellgsbach, Martin 
Schlundten unnd Frizen Baurmeiſter beedten zum Neuenhoff, alß cons 
ftituirten Anmaldt unnd Principaln ſampt unnd fonderlichen unnfernn gruß 
. juvor; unnd geben Euch zu erfhenuen, das an unne vonn dem Würdis 
genn unuſſerm leben Andechtigen herrn Philippfenn vonn Altdorff genannt 
MWolfchlager Commenthur zu Vlernßberg unnfers ordenns, hatt gelanngt 
ein vermainnt Mandat vonn dem herrn $andrichter gedachts Lanndgerichts 
def Buragrafthumbs zu Nürnberg ann ine uff Anruffen cuer Georgen hors 
nungs Procurators gemellts gerichts alß conftttuirten Anwalds dlenſtags 
nach Bartholomel durch ermelten herrnn landrichter vermaintlich erkhennt 
unnd außganngenn, darinnen er alß unbequemer Richter Im vermainilich 
bey Peen der Acht gebeutet, inn ſachen vor Ime ſchwebenndt zwiſchen Euch 
obbenanntenn Anruffern unnd unnſerm unnderthann unnd llebenn getreuenn 
Stephaun Kneupeln zu Obernbibart geſeſſen, Verner nichts zu richtenn zu 
urthallen noch zu procediren, unnd euch auch inn vierzehen tagenn die Acten 
inn ſolcher ſachen vor ime erganngenn gegen zimlicher belohnung inn glaub⸗ 
würdigen Schein unnd offner form heraus zu geben, unnd mitzutheilenn, 
vor ime alß vermelnten Appellatlon richter haben zu volnfahren, unnd aber 
sole im namen unnſer unnd auch gedachts herrenn Philippfen von Alltdorff 
Commenthurs unnd Stephann Kneupels unns darmlt nit gerinng beſchwerdt 
befunndenn, deßhalben haben wir darvonn appelllert, Innhalt eines In⸗ 
ſtruments darvon Sr hieneben glaubwuͤrdige collationirte Copey befindet; 
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ſolch unnſer interponirte Appellatlon verfhundenn wir euch hlemit inn der 
beßten unnd beſtendigſten form wie das von rechts ummd Gewonhaits wegen 
thun ſollenn khoͤnnenn unnd mögenn, darnach wißent euch zu richtenn unnd 
zu haltenn. Datum Mergentheim unnter unnſerm zuruck uffgetruckhtem 
Secret Inſigill Samſtags nach Egidil der fuͤnfft Septembris Allß man 
zallt nach Chrift unnferg lieben herrenns geburt funnfzehen Hundert funnff⸗ 
tzig unnd ſechs Ihar. 
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die landgerichtl. citation des Hn. Commthurs zu Virnſperg 
betreffl. dd. Veneris 28. Febr. 1578. | 


5% Sachen weiland Heren Wolfgangs jet Herrn Helnrichen adminlſtra⸗ 
Korn und Meifier teutſchen Ordens et confortium in actis benennt aps 
pelanten eins, wider Hanfen und Georgen die Goeßen et conforteg 
auch Heren Georg Sriedrichen Marggraven zu Brandenburg pro intereffe 
appellaten anders Thells, Iſt allen Vorbringen nach zu Recht erkannt, 
daß gedarhte Appellaten von angeftelter Klag zu abfolviren, und zu erledis 
gen ſeyen, als wir diefelben hiemit abſolviren und erledigen, doch balden 
Partheyen an ihren Freyheiten und Privilegien, in andere Weeg nichts be⸗ 
nommen fondern hiemit vorbehalten, die Berichts» Koften an diefem Kay, 
Eammer » Gericht aufgelauffen aus bewegenden Usfachen gegeneinander com 


penſirend und vergleichen: Ä . 
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Das vierzehende Capitul. 
Von den Nuͤrnbergiſchen Graͤnz-Waſſern. 


| I, hiervon der Verfaſſer dee commentarii über die Nuͤrnbergiſche 
reformation, der hiftoriae diplomaticae Norinbergenfis und der 
fingularium Norimbergenfium beygebracht, und was dargegen 
lohannes ab Indagine und der autor deliciarum topo- geogra- 
phicarum 'eingewendet ; wil ich dermahln nicht wiederhohlen, Was aber 
in den Erlangifchen Anzeigen vom Jahr 1746. in der erften Nummer ans 
gemerdet worden, finde vor nöthig, hier mein eigen zu machen, oder viel, 
mehr abzufchreiben, um dasjenige fo leichter erläutern zu koͤnnen, was Joa⸗ 
him im erften Theil feines neueröffneten Münz » Cabinets pag. 366. 367. 
von einem Nürnbergifchen im Fahr 1760. auf die drey Graͤnz + Wafler ges 
ſchlagenen Conventlous ⸗Guldens angezeigt, und von einem dergleichen 
Eonventions, Thaler weiters anzeigen fönnen. Die Anmerckung des Herrn 
: Prof, 1. G. G. an befagten Orth ift folgende: | 


F. 1. Wappen find ihrem Urfprung nach, willkuͤhrlich angenomme⸗ 
ie und auf Schild und Helm gefeste Zeichen, gemiffer Perfohnen, Ger 
ſchlechter, Gefelfchafften, Gemeinden und Voͤlker. Der erfte Anlaß, 
diefelben einzuführen, waren auffer Zweiffel die Kriege, um bey entftandes 
nen Hand» Gemeng Freunde und Feinde von einander unterfcheiden zu koͤn⸗ 
nen; und es wurde diefes Mittel um fo nörhiger, nachdem die Müftungen 
aufgefommen, welche den ganzen Mann, und zugleich das Geficht deflels 
ben bedeckten. Auſſer dem Krieg haben nachher, befonders ben den Teuts 
fhen, die Wappen noch den befondern Nusen gehabt, daß fie das vor 
nehmfte Kennzeichen abgaben, die Gemeinſchafft des Geblüts und der Vers 
wandſchafft unter mehrern Perfohnen anzuzeigen ; weiln die Familien lange 
Zeit feinen gemeinſchafftlichen Rahmen führten, fordern das einzige Ber 


weißthum der Verwandſchafft, die Gemeinfhafft des Schilds und Helms 
war. | 
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F. 2. Ein jedes Wappen zeiget alfo zuvorderiſt eine gemiffe Perſohu, 
Geflecht, Gemeinde oder Bold an, Dur da diefe Wappen willkürlich - 
angenommen worden, und in verfchledenen auf das Schild oder Helm ger - 
festen Zügen, Farben und Flguren beftchen, fo entſtehet öffters die Frage, 
warum eben diefe und feine andere Figur darzu angenommen worden. Hier 
eröffnet ſich ein weites Feld, feinem Wit und Einfällen den Zügel ſchleßen 
zu laffen, Und man iſt in dicfen Unterfuchungen um fo emfiger worden, 
nachdem diejenige, welche fich in neuern Zeiten auf die Wappen» Schre ges 
leget, die ungegründere Meinung aufgebracht, als ob ein jedes Wappen 
feine befondere heimliche Neben» Bedeutung Hätte. Da doch auffer Zweif⸗ 
fel ift, daß man in den älteften Zeiten mehr auf den Haupt» Entzweck der 
Mappen bedacht gewefen, newmlich ein Kennzeichen zu haben, einen von 
dem andern unterſchelden zu koͤnnen⸗ Dahero öffters eine anfänglich ohn⸗ 
gefehr gefchehene Zufammenfügung der Stüde, woraus das Schild zufams 
men gefegt geweſen, oder eine ohngefehr beliebte Abmwechfelung der Farbens 
Striche beybehalten worden, ohne dabey ac “s eine befondere Neben⸗ 
Bedeutung zu fehen. 


S. 3. Unterdeffen wird niemand überhaupt laugnen, daß verfchledes 
ne Figuren in den Wappen auf eine befondere Begebenheit oder Umftande 
zielen, und daß auch ſolcher öfters zuverlaͤßig dargethan werden fan. Nur 
Diejenigen find zu ftraffen, die hieraus etwas allgemeines gemacht, und faft 
aus jedem. Punct in den Wappen, aus jeder Feder in dem dafelbft befindfi, 
chen Geflügel und aus jedem Haar der vierfüßigen Thlere eine verborgene 
Deutung erzwingen wellen. Es giebt alfo Wappen, welche nicht allein 
Das Zeichen einer gewiſſen Perfon, Geſchlechts, Seſellſchafft, Gemeinde 
und Volks ausmachen, fondern neben dem zugleich gewiſſe befondere Um⸗ 
ftändte, Begebenheiten, Vorzüge, und Rechte derfelben zu erfennen ger 
ben. Dahero ein Wappen zugleich ein Herrſchaffts Standes» Schens» 
Gefhlechts und dergleichen Wappen feyn Fan. 


6. 4. Die Wappen, wodurch befondere Vorzüge und Rechte einer 
gewiſſen Dorfen oder Gefelfchafft angezeigt werden, lelſten daher In gerliht, 
lichen Streitigfeiten vermittelft des Schluffes a figno ad fi ignatum id» 
ven großen Mugen. Rinckius de piobat. per infignia et ar- 
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ma gentilitia- part. ſpec. c. I. Wenn aber durch ein Wap⸗ 
pen einiger Beweiß von einem zuſtehenden Recht geführt werden 
foll; fo iſt noͤthig, daß entweder aus klaren Zeugnußen der Geſchichte dar—⸗ 
gethan werden koͤnne, daß man die in den Wappen beſindliche Figur will⸗ 


„Tührlid als ein Zeichen des‘ prätendirten Rechts habe annehmen wollen; 


oder es muß felbft die Figur dergeftalt befchaffen ſeyn, daß fie nach. den 
Geſezen der Wappenkunft die verlangte Sache oder das prätendirte Recht 
anzeigen koͤnne. 


F. 5. Ich will gegentoärtig die Anwendung diefer Regul in einer 
ſeit langer Zeit geführten wichtigen Streit: Sache zeigen, in welcher man 
ſich unter andern auf das Wappen des einen Thells zu berufen pflegt. Es 
iſt nemlich eine reichdfündige Sache, daß einige Schrift Eteller zır Deu 
hauptung eines terricorii. der Stadt Nürnberg wider das Hochfürftliche 
Hauß Brandenburg ſich neuerlich auch auf das Muͤrnbergiſche Stade Wap⸗ 
pen beruffen, und dabey vorgeben, daß die eine ſechs mahl fchrägrechts ger 
theilte Helffte deſſelben drey Flüge bedeute, welche als Granz+ Waffer des 
Dlürnbergifchen Gebiets, Creyſes oder territorii angefehen werden folen. 
Man hat ſich Nirnbergifcher Sets bereits in denen auf erhobene Klage 
des Hochfuͤrſtlichen Vrandenburgifchen Haufes feit an. 1526. bey dem 
Relichs Kammer » Gericht übergebenen Schriften, befonders aber nach dem 
vor das Hochfürftliche Hauß an. 1583 erfolgten obfieglichen Urthel und 
der darauf von Nürnberg vergeblich eingewandten reuifion in dem libello 
grauaminnm art. 24. fgg. auf dieſe Graͤnz ⸗Waſſer beruffen, Es 
thut daher der Herausgeber der deliciarum topo - geographicarum 
norimbergenfium dem um fein Vatterland fo fehr verdienten Nuͤrnber⸗ 
glſchen Rathsſchreiber Muͤller zu viel, wenn er ihn vor den Erfinder diefer 
Gränks Waffer anglebet. Denn diefer Schrifftfteller hat, wie befannt, 

‚erst Im Anfang des fiebenzehenden Sahrhunderts gefchrieben , und an. 
1636. feine fogenannte annales zu Ende gebracht. Unterdeffen iſt fo viel 
gewiß , daß ſich von diefen Grängen eines Nürnbergifchen Gebieths weder 
in einigen offentlichen Urkunden, noch auch "felbft in den aͤlteru Nurnbergi⸗ 
ſcheu Chronicken einige zuverläßige Spuhren finden. In den Chronlcken 
heiſſet es Bloß ad anm 1140. vom Conrado dem dritten; es hat auch je⸗ 
10 derſelbe der Stade Nuͤrnberg den halben Adler in ihr Wappen geben, 

ler in wr⸗ denn 
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dem fie zuvor nur einen Schild geführer haben, halb rothh, Kalb weiß 
uͤberzwerg gefchrendft, mie dann noch das Kork und Weiß in einem halben 
Schild ben dem halben fhmwargen Adler ſtehet. Dahero man diefe Affe» 
ction theils auf die ſchluͤpfrlge Eehre von den finibus regionum natu- 
ral:bus gegründet, theils aber nachhero den Beweiß davon aus dem Waps 
pen herzunchmen gefuchet, und die darinn befindliche drey rothe oder weiße 
Banden vor die angeführte drey Graͤntz + Waſſer ausgegeben. Diefer letzte⸗ 
re Einfall iſt beſonders fehr begierig angenommen, und fo viel’ als mögtich 
ausgebreitet worden. Wie mir dann felbft erft neuerlich einige in einem Ne⸗ 
ben» Proceß ben dem Relchs⸗Cammergericht eingereichte Schriften unter 
die [. Inde gefonmen, darinnen der Verfaſſer fehr zuverläßig von der Hand 
geſchrieben, es hätte Kalſer Conradus Ill. dem territorio der Stadt 
Nürnberg die drey Fluͤße Regnltz, Schwabach und Schwartzach zu Graͤn⸗ 
tzen gegeben, und deßhalb ſolche zuglelch in das Stadt» Wappen geſetzet. 
Mein Vorhaben it, dleſes Vorgeben bloß heraldifch zu beleuchten, ohne 
mich in diefe wichtige Streit: Sache überhaupt einzulaffen, da folches 
weder der Raum diefer Vlärter leidet, noch auch einem priuato, der 
feinen befondern Beruff darzu hat, zuſtehet. 


8. 6. Es ift zwar vom ben älteften Zeiten her gewöhnlich getvefen, 
‚bie Bilder von Flüffen und Gewäßern in die Wappen zu nehmen, und bes 
fonders. hat diefer Gebrauch In Teutſchland nicht den geringſten Zweifel, 
Mur ift fo viel auch nach den Geſetzen der. Europälfchen und teutfchen He⸗ 
rolds⸗Kunſt ausgemacht, daß, wenn ein gewiffer Balden, Pfahl oder 
Band in einem Wappen einen Fluß oder Waller vorftellen fol, felbige nicht 
in gerade Unlen einzuſchlleßen feyn , fondern der äußere Rand derfelben wel⸗ 
lenweiß vorgeftellet werden müße. Die Wappen » Kundige nennen daher diefe 
Arch der Vorſtellung überhaupt onde, ondoye, undulatus, flu- 
- uans, gemölbt , gefluhfer, wellenweiß, und da zuweilen auch Pfähle, 
Banden, Balken, Sparren, Ereuge und dergleichen auf diefe Arch vor, 
Fommen, von welchen man nicht eigentlich weiß, ob fold;e Waſſer bedeu⸗ 
sen ſollen; fo erfordern einige Wappen» Gelehrte j. E. Marcus Vulfon 
"de la Colombiere dansledifcours des principes et fondemens 
du blafon , ferner, daß wenn man verſichert ſeyn will, daß unter folchen 
ein Fuß oder Gewaͤſſer vorgebilder — nicht allein der aͤußere — 
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derfelben gewoͤlbt oder wellentweiß geformt feyn müße, fondern daß eben - 
diefe wellenweiß gerichtete dire&tion durch fubtile Striche in der ganzen 


Flädje der Figur anzuzeigen ſeye. ©. Spener op. herald, part, I. 
ſect. $. membr. 2, 


F. 7. Ich will gern zugeben, daß diefe Icktere Erfordernus cin Eins 
fall neuerer Ecribenten ſeye, und id) weiß, daß, ſeitdem fich die Gelehrten 
in die Wappen» Kunft gemifherz und gante Lchrgebaude derfelben an das 
Ucht geſtellet, verfchiedene Regeln enrftandten, von welchen die alte Herol⸗ 
de , welche ihre Kunft mehr aus der Erfahrung und täglichen praxi erler⸗ 
net, nichts gewuſt. Ich will alfo nicht anführen, daß in Feiner alteu oder 
neuen Abbildung des Mürnbergifhen Stadt Wappens fid) dergleichen 
Merckmahl der vorzuftellenden Fluͤſſe in der Fläche der darinnen befindlichen 
drey Banden findet. Es ift auch gewiß, daß dicfe Arch der Bemerkung 
des Waflers ohne Farben und auffer den gemahlten Wappen ſchwer anzu⸗ 
bringen geweſen, und daher auf Steinen, Siegeln, Glocken, Gewehr und 
dergleichen von den Alten nicht zu verlangen ſeye. Wle denn auch in Holtz⸗ 
ſchnitten und Kupferftichen dergleichen nicht eher fuͤgllch angezeigt werden koͤn⸗ 
nen, blß erft feit Hundert Jahren die heuthige Arch, die Farben durch uns 
terfchtedene direltiones der Linien anzugeben, befannt worden, und man 
aufgehört, die bloßen Felder und Figuren vorzuftellen, und allenfalls nur 
durch die hinein gefegte Anfangs» Buchftaben die Farben anzuzeigen, 


S. 8. Allein fo viel auch wider diefe letztere Regel eingemendet wer⸗ 
ben mag, fo hat doc) die erftere Ihre ungerweifelte Nichtigkeit, dag nemfich, 
mern in einem Wappen ein Balden, Pfahl oder Band einen Fluß vorftel 
len folle, der Rand derfelben nicht in gerade fondern wellenweiß gebogene 
oder gefluthete Linien eingefchloffen feyn muͤße. Mnzehlige Erempel beftäts 
tigen die Richtigfelt derfelben,, und das nächte, das wir anführen fönnen, 
ift das Wappen der Stadt Anfpach. Wo finder ſich aber jemahln dag Nuͤrn⸗ 
‚bergifche Stadt» Wappen mit dergleichen geflutheten Balcken 7. und warum 
ı ind diefelben jederzeit in gerade Linien eingefchloffen? Es kann diefes um 
fo tveniger vor ein Verſehen der Mahler ausgegeben werden, weil es hier 
nicht auf Merckmahl der Farben ankommt, ‚und melln nicht zu vermuchen, 
daß man eine fo wichtige Veraͤnderung in der Figur haͤtte geſchehen und alte 

| gemeim 
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gemein werden laſſen, wenn anfangs wuͤrckliche Fluͤſſe in dem Wappen ges 
weſen. Hätten die Mahler geirret, fo muͤſten Steine und Metallen reden, 


S. 9. ch habe bißhero der gemeinen Arth zu reden gefolget, wel—⸗ 
che die Nürnbergifche Scribenten insgemein tin Ausdruckung des dafigen 
Stadt» Wappens zu gebrauchen pflegen, und gezeigt, daß auch bey Vor⸗ 
ausſetzung derfelben die drey rothen Streiffen in der einen Helffte deflelben 
Feine Slüffe bedeuten fönnen. Es ift aber nöthig, nunmehro die Structure 
diefes Wappens etwas genauer zu-berrachten, weiln audy dadurch fid noch 
deutlicher veroffenbahren wird, daß ſich dataus feine Deutung auf die offts 
gedachten drey Flüge machen laße. Der gelehrte Wagenfell und mit ihm 
viele andere Schrifftfteller blafoniren die eine Helffte des Wappen folgen» 
dergefialt, drey rothe Bande in Silber, in comment, de ciuit. n>- 
r:b. cap. 4 pag. 28. Auf diefe Arth fol das Weiß oder Silber das 
Feld, und die drey rothen Streiffen die Figur vorftellen Allein es glebet 
der Augenfchein, daß die drey rorhen Streiffen eben fo viel Platz auf dem 
Schilde einnehmen, als die.melffen, und es iſt unter.den Wappen Kundis 
gen eine ausgemachte Sache, daß wenn zweyerley Tincturen gleichen Kaum 
auf dem Scilde-haben, Feines von beeden vor die Figur ausgegeben wer⸗ 
den fan, fondern die Blafonicung bloß von der Arth der Theilung herges 
nommen merden muß. MWagenfeil blafoniret alfo das Wappen unrecht, 
wenn er ſagt, es bejtche dus drey rothen Banden in Silber. Denn .nad) 
dieſem Angeben muͤſten neben den drey rothen Streifen nicht drey, fondern 
vier weiße ſpatia oder das, Feld’erfcheinen. Diefes ift aber wider die Er 
fahrung; Heroldsmäßig zu reden, iſt alfo die lincke Helffte des Schilde - 
nur von Roth und Silber fechsmahl fhrägrechts gethelle. Mithin ift es. 
in der That ein leerer Schild, auf welchem fich Feine Figur befinde. Wie 
iſt es aber nun glaublich, daß warn man durch diefes Wappen hätte die 
dren obbenannten Fluͤſſe anzeigen wollen, felbige nicht folten. zur Figur des 
Wappens gemacht worden feyn? und gewißlich, wenn das Wappen würds 
Hch fich fo verhlelte, mie es Wagenſell und andere blafoniren, fo fönnte 
einige Wahrſcheinlichkeit vor dieſes Vorgeben entſtehen; dann alsdann waͤ⸗ 
ren die drey * Enriten die. eh und folglich) fein leerer Schilh 
vorhanden. 9 | w x 
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8. 10. Zwar iſt mie. nicht unbefannt, daf der berühmte Wappen 
Kundiger Meneftrier die bloffen Schtldes » Theilungen zugleich unter die 
herofdifchen Figuren zehlet. Allein fo viel man ihm auch fonft In der Wap⸗ 
penrKunft ſchuldig iſt, fo verdiene doch er hierunter wenig Dand, weil 
dieſe Meynung zu nichts als Verwirrung Anlaß gieber. Es ift einmahl 
feit langer Zeit gewöhnlich, die Figur dem Feld entgegen zu fen Wenn 
nun aber der Schild durch mehrere Tincturen gleich gethellet It, und mar 
folches zufammen die Figur nennen will, fo bleibt nichts übrig, mas dag 
Feld heiffen könnte. Es haben auch dahero wenig Wappen » Schrer dem 
Me: eftrier indiefem Stud gefolget, fondern vielmehr die bloffen Schildes⸗ 
Theilungen, vor wie nad, von den Figuren unterfdieden, Unterdeſſen 
wenn man aud) nach des Meneftrier Meinung alles, was In der Inden 
Helffte des Nürnbergifchen Stadt» Wäappens befindlich, zuſammen als eis 
ne Figur betrachten wolte; fo würde ſolche ſechs Schräg » Rechte rothe und 
weiffe Balden ausmachen. Allein auch auf diefe-Arth fäme man dem obi⸗ 
gen Vorgeben von der Deutung auf die drey Graͤntz « Waffer keineswegs zu 
ſtatten; denn es würden aus dreyen feche Graͤutz ⸗Waſſer. | 


6. 11. Wofern alles dieſes nicht Hinlänglich wäre, die Nichtigkelt 
diefer gemeinen Mennung von der Bedeutung des Mürnbergifchen Stadt, 
Wappens Flar zu Tag zu legen; fo würde ſolche über dem felbft aus den 
dafigen Chronicken ⸗ Schreibern augenſchelnlich dargerhan werden Fönnen. 
Denn diefe erzehlen, daß Conradus III. der Stadt den halben Adler 
ins Wappen gegeben, da vorher das Etadt Wappen nur In einen halb roth 
and halb weiß übersmerg gefchrändten Schild beftandten, Die eine Helffte des 
Schilds, welche heuth zu Tag in diefen Wappen erſcheinet, iſt nichte anders, als 
das alte Stadt, Wappen, welches fhon zu den Zeiten der Stadt zukam, 
da fie noch nicht unmittelbahr unter den Kalfer und Relch gehörte, fondern 
tod) eine fand» Stadt der Heroge von Franden und Schwaben war. Lind 
der halbe Adler iſt erft nachhero entweder aus befondern Gnaden, oder we⸗ 
gen der erfolgten unmittelbaren Verbindung an das. Kelch Hinzugefommen, 
Solten nun die drey rochen Streifen In den Wappen ein mit drey Grängs 
Süßen umfchrändtes territ orium anzeigen; fo müfte folgen, daß Nuͤrn. 
berg ſchon als eine fand » Stadt, und che es eine freye Reichs ⸗Stadt wor⸗ 
den, dergleichen gehabt; welches niemand behaupten wird, bes Teutſchland 
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kennet. Jedoch ich habe das Vorgeben von den drey Graͤntz /Waſſern in 
dem Muͤrnbergiſchen Stadt» Wappen nur heraldiſch zu unterſuchen vorges 
habt, und enthalte mich daheroranderer aus der Hiftorie und Urfunden mitt, 
lerer Zeiten darwider zumachenden Einwuͤrffe. Zumahln bloß die heral, 
difche Beleuchtung genug ſeyn wird, einen jeden Unpartheyiſchen zu uͤber⸗ 
zeugen, : wie wenig die Muͤrnbergiſchen Schrifft « Stellen ihren: Herren durch 
dieſen fabelhafften Einfall gerathen, und daß es eben fo unmöglich fene, 
die drey rorhen Streifen zu Graͤntz ⸗Waſſern zu machen, fo gewiß durch 
die obangeführten Gründe das gantze Vorgeben zu Waſſer wird. 


J Biß hieher gehen die Erlangifchen Anzeigen , und diefen werde fol 
gendes heyfegen dörffen. - Der Einfall, daß Nürnberg drey, Gräng / Waſ⸗ 
fer habe, iſt älter, als ber weitere Gedande, daß dieſe drey Graͤntz ⸗Waſ⸗ 
fer in dem Stadt» Wappen ſtehen ſollen. Der erſtere Einfall iſt von den 
Zeiten her, da der große Cammergerichts⸗Proceß vom Jahr 1526. an 
mit vollem. Feuer getrieben worden. Der weitere. Gedande aber von Ver⸗ 
ſetzung der Zlüße In das Stadt Wappen iſt jünger , und - alletdings 
» eine-Geburth des Rarhfchreibers Muͤller, oder feiner Zeitgenoffen, De 
Autor oder vielmehr die Auctores der deliciarum topographica- 
rum , welche wegen ihrer Borrede und dedication an Königlich Preufs 
ſiſche Mojeftär eine Rarität jetzo worden find, verdienen bey mir vollen Glau⸗ 
ben, denn fie haben das volfommen wiffen fönnen ; mas fie bezeuget. 


i Die drey Graͤntz Waßſſer ſelbſt find ein elendes Gedicht, dag kluge 
Nuͤrnberger ſelbſt verlachen. Man ſuche nur dle drey Fluͤße Rednitz, Schwo⸗ 
bach und Schwartzach auf den fand» Eharten, fo findet man, daß fie gleich⸗ 
fam ein griechifches m madyen, Wie kann aber das m einen Bezirck oder 
Platz umgrängen? ? unten bleibet alles offen. Darzu find die Schwartzach 
und die Schwobach gleichfam lineae diuergentes, und niemand hat im 
Muͤrnberg angeben fönnen,- mas dann dieſe lineas diuergentes fließen 
ſoll. Etwa Böhmen? Etwa die große Tartarey? oder das Meer von 
Kamtfchatka? Ueber das alles begehret die Stadt Mürnberg ſelbſt niche 
alles, mas fogar in dem tleffſten von er ” vu wie ve Augenſchein von 
Engage. 0 
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Die heraldiſche Beleuchtung des Stadt: Wappens, welche obenbemerck⸗ 
ter maßen in den Erlanger Anzeigen ſo einleuchtend geſchehen, haͤtte, wie billig 
zu vermuthen geweßen, jedermann abſchrecken ſollen, dem laͤcherlichen Traum fer⸗ 
nerhin nachzuhaͤngen, gleichwohln hat man neuerlich ſolchen auf doppelte Arth 
zu verewigen getrachtet; Erſtlich durch eine Land Charte, in welcher das obhe⸗ 
nannte m nicht mit finibus naturalibus , ſondern mit willkuͤhrlichen Farben 
gefchloffen werden wollen ; zweitens durch den aufangserwehnten Eonbentionss 
Gulden und dergleichen Thaler. Der erftere Verſuch iſt durch des Breno- 
phili Hiftorifche:recheliche Beleuchtung der cnopfifchen Charte und durch eine 
nachgefolgte deduction von beeden hochfürftlichen Brandenburgifchen Res 
gierungen zu Onolizbach und Bareuth vereitelt frörden. Der zweite aber 
vereitelt fich felbft durch die Art; mit welcher er zur Welt gebohren wor⸗ 
den. Man Kat nemlich dem mit vielen Wi erfonnenen Conventions ⸗Gul⸗ 
den dem Herrn Profeffor Joachim zur Mehrung feines Müng » Eabinets 
zugeſchickt ohne ihm die Abſicht zu herichten, denn ſonſten er ſolchen nicht 
würde feiner Sammlung einverleibet haben. Die Einverlelbung ſelbſt und 
die dabey mit ehigefchlichetie —* geben ſolches zu erfehnen. Er fayt * 

an der angeführten Stelle alſot | 


Die Borflelung auf der Kucfeite diefer Muͤntze iſt gang are, Man 
ftellet auf den Muͤntzen die Flüffe durch alte bärtige Männer vor, welche 
Mooß um den Kopf, und neben ſich umgeftürgte Waller» Gefäße haben. 
Dieß ift hier auch gefchehen. Das eine Gefäß fol wohl den Pegnig » Fluß vor⸗ 
fielfeh , welchet Nürnberg durchſtroͤmet, und die Stadt in zwey Theile abs 
fondert. Won den beeden andern umgeflürkten Gefäßen murhmaße ich, 
daß fie die Retzat und Megnig anzeigen, Irre id, fo bitte mich zu beleh⸗ 
ten. Wenn ich in den Muͤntz ſachen einen Irrthum begehe, fo Fan ich mich 
eben damit enffchufdigen, daß irren menfchlic fene. Allein es hat auch nie 
mand Utfarhe, elnen in’ dein Muͤntz ı Wefen begangenen Irrthum jemanden 
fo hoch aufzumntzen, vielmehr geben foldhe Serehümer andern Gelegenheit, 
fid) um diefe und jene Umſtaͤndte beffer zu erfunbigen; - und die Waprpeid 
* das Ucht zu ke ra Ki u Joachim. 
4 ns) 


Die Fluͤße, welche man auf * Conventions⸗ Sufden fi fehet, PA 
di Regnitz oder ki — — und die Schwartzach z und hier, 
auf 
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auf ift Joachims Angeben zu verbeffern, Sie werden aber auf dein Gul⸗ 
den ſowohl alg dem Thaler folgender Geftalt vorgeſtellet. Ein alter baͤrtig⸗ 
tee Mann, welcher Mooß zum Kopfhbutz hat, llegt auf der lincken Seite, 
ſtuͤtzet fid mit dem lincken Arm auf ein Waffen Gefäß, unter dem rechten Fuß 
und hinter demfelben liegen wiederum dergleichen Gefäße, aus welchen Wat, 
fer fließer. Mir der rechten Hand hält er den auf den rethten Knie aufſte⸗ 
henden Schild, in deſſen vorderen Helffte der halbe ſchwartze Adler und die 
hindere Helffte iſt von Roth und Silber ſechsmahl ſchraͤgrechts getheilet. 
Den der bekannten Umſchrifft deu Condentions Muͤntzen ſtehet die Jahrzahl 
1760. Nur Schade, daß man die ſechsfache Theilung des halben Schilde 
mit Roth und Silber nicht auch wellenförmig gemacht ; fo wäre dem Traum 
von Graͤntz · Waflern defto näher getretten worden. Doc, fo weilt hat - 
man ſich nicht verlichren wollen, weiln man ſich wohl bewuſt geweſen daß 
alsdann die Inuention allzu beleidlgend vor das hochfuͤrſtliche Hauß Brau. 
denburg werden wuͤͤde. 


— 


Und was gewinnet endlich die Stadt Nuͤrnberg mit dem Vorgeben, 
daß die ſechsfache ſchraͤg / rechte Thellung des halben Schilds Fläffe vor. 
ſtellen fole ? Lediglich nichts. Die nemliche ſechsfache ſchraͤg + rechre 
Zhellung von Silber und Roth finder ſich ja auch in dem. Burggräflichen 
Wappen, nur mit dem Unterfchied,, daß in dem Stadt» Wappen ſolchem 
getheilten Feld der halbe ſchwartze Adler zur Seiten ſtehet, und daß hinge⸗ 
gen in dem Burggräflihen Wappen und zwar in das auf-bemeldte Art ge 
theilte Feld der ſchwartze Löwe mit einem befondern Schild elngeſetzet ft, 
Limnaeus in additionum ad ius publicium tomo. 2. lib. 5. 
cap. 7. num. 127. blafonirt. das Vurggraͤfllche Wappen alfo: leo ni- 
ger, coronatus, linguam exerens rubram, in campo flauo, 
circum habens rubras et albas ſectiones, roth und weiß abge 
thellte Rauchen. Wann man das Sibmacheriſche Wappen , Buch vom 
Jahr 1605. anfichet, fo findet man ſolche Rauthen gank deurlih, wenn 
fie ſchon durch des Kupferftechers Unachtfamfeie etwas verſtellet find. 


In den anfangs bemerckten Erlangifchen Anzeigen von Jahr 1746, . 
und zwar in der fechften Nummer hat der fleißige Kerr Verfaffer umfiand— 
lich gezeiget, und mit drey Figuren erläutert, wie aus dem anfänglichen 
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Nürnbergifchen Wappen ſowohl das Burggräfliche als das Stadt, Mappen 
entflanden. Cr hält ſich daben fehr weitlaͤufftig auf, die dubia, melde 
man Ihm etwa machen mögte, ftandehafft abzufeinen, Ich habe mich mit 
fofchen nicht aufzuhalten, ſondern bloß: dieß noch mit anzufügen; wenn es 
wider die Natur und Bernunfft möglich wäre, daß man die fechsfache ſchraͤg⸗ 
rechte rothe und welſſe Abtheilung eines Feldes vor die Vorſtellung der ans 
geblichen drey Graͤntz Wailer haften könnte, fo wuͤrben ſolche drey Graͤntz⸗ 
Waſſer auch in dem Burggraͤflichen Wappen nicht zu mlßkennen ſeyn, folg⸗ 
lich die Stadt Nuͤruberg mit iger Deutung des Wappens uͤberall nichts 
gewlnnen. it Die | 
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Das funfzehende Capitul. 
Bon Nürnbersifden Waſſer-Fluͤſſen. 


D. vorſtehende Abhandlung von den Nuͤrnbergiſchen ſogenannten Graͤntz⸗ 
Waſſern leithet ung gang natürlich auf die Waſſerfluͤße, welche neuerlich 
die Stade Nürnberg dem heiligen römifchen Reich zu Schen aufgetragen has 
ben will. Was unter diefen Waffer » Stüffen zu verfichen, tft nicht elgents 
lich abzufchen. Will die Stadt Nürnberg darunter begreiffen den fogenanns 
ton Fiſchbach und die Pegnitz, inſowelt fie innerhalb der Stadt» Mauern 
fließen, fo Ift von daher faft zw argwohnen, daß ſich die Stadt bey dem 
Territorial- Recht innerhalb der Mauern, unter welches auch das foges 
nannte deminium eminens über die Fluͤſſe gehoͤrt, nicht recht ficher wiſ⸗ 
fen müfle, denn fonft fie das, mas fie ſchon gehabt, nicht erfi per con- 
tractum feudalem zu erhalten ſuchen dörfen. Iſt aber die Abſicht auf 
die Pegnitz und andere Waffe» Flüge aufferhalb ber Stadt gerichtet, fo iſt 
damit nach aflen Rechten nichts gethan. Ueber diefe Waſſer/-Fluͤße ſtehet 
der Stadt überall fein ius fuperius zu, denn fie auffer den Mauern-Fein 
ius territorii hat, und auch feines haben fan. Das ius territorii ftes 
bet der Orthen dem hochfürftlichen Haug Brandenburg zu, tie dieß bey 
Gelegenhelt des in auguſtiſſima camera abgenrthelten Stritts über die 
ber hohen Landes, Obrigkeit anhängige fraißliche Obrigkeit zur Gnuͤge dar 
gethan worden. . Als nemlic die Stadt Nürnberg mit dem Anfang des 


fehzehenden Jahrhunderts die fraißfiche Obrigfeit, melde regulariter der 


hohen Sands, Obrigfeit anhänger, als eine -feruitutem iuris publici 
auf dem Burggräflichen territorio auffer den Mauern auf und an den bes 
den Wäldern Sebaldi et Laurentii an fich ziehen wolte, durch rechts⸗ 
fräfftige fententias aber damit abgemiefen wurde, fo fagten ihre Verfech⸗ 
ter mit hellem Hauffen, daß fie ſubſiſtentibus fententiis auffer den 
Mauern nicht eine Hand breit Lands übrig habe, Was dann folchergeftalt 
der Stadt durdy Urthel und Recht abgefprochen worden, das fan fie ohn⸗ 
möglich inuita et infcia parte victrice neuerlih per. contrattum 
feudalem mis Beſtandt acquiriren. Daß aber die Obrigkeit über die 
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Maffer + Flüffe zu der Landes» Hoheit gehöre, . darf man nicht erft per al- 
legationes dodtorum et legum darthun, wiewohl es hieran gang 
nicht fehle. Man darf nur auf die Verträge fehen, welche zwifchen dem 
hochfuͤrſtllchen Haug Brandenburg und der Stadt Nürnberg in den vorls 
gen Zeiten errichtet worden. In diefen hat ſich das hochfuͤrſtliche Hauß 
Brandenburg alle Obrigkeit und Herrlichkeit auffer der Stadt vorbehalten, 
und nahmentlich auch über die Waffer, Ftüffe, fo daß, wenn über felbige 
Streit entſtehet, diefer nirgends als vor den Berichten des Burggrafthums 
darf oder Fan verrechtet werden. Dieſes ius pactitium läffer fih num 
nach allen echte « Megeln dem hochfuͤrſtlichen Hauß Brandenburg durch feis 
nen neuerlichen contradtum feudalem valide entzichen. Zudem Ift 
das Waffer in der Pegnig und den andern daherum befindlichen Fluͤſſen, im 
fo melt es von den priuatıs genuget wird, aller Orthen theils Brandens 
burgiiches theils Bambergifcyes Lehen, mie der Stadt Nürnberg Feiness 
twegs unbefannt ift, indem felbft deren Burger ſehr häuffig wegen folcher 
Maffer ⸗ Flüffe Brandenburgifche und reſpectiue Vambergiſche Vafallen 
find. Folglich ift auch in diefem Anbetracht das, was die Stadt zum vers 
meintlichen Abbruch der benannten £chensherslichkeit zu chun begehret, durch⸗ 
aus von Unfräfften und unwürdfam. Was aber die Stade hlerunter mit 
telft des mit dem heiligen römifchen Reich celebrirten contractus feu- 
dalis gethan, mird allerdings, tn fo weit es auffer den Mauern würden 
fol, vor eine Meuerung gehalten; angefchen die Gelehrten der Stadt, ba 
wegen des Aufeifens der Pegnig zwiſchen der Stadt Nürnberg an einem 
und dem hochfürftlichen Hauß Brandenburg und der Bambergifchen Domw 
probftey am andern Theil an, 1728. Strict entftandten, von einem dere 
gleichen Melde Sehens» Nexu nirgends nichts gemeldet, ohngeachtet fie 
fonft alles mögliche hervorgeſucht, das gegen ale Regeln der Natur 
der Phnfid Rreitende Aufelfen der Pegnig zu vertheidigen. Ohne nd 
here Erläuterung wird wohl niemand dieſes Aufeifen verftehen, oder fich 
davon einen Begriff machen koͤnnen, eben weiln es der Matur Gewalt ans 
thut, und deſſentwegen aͤuſſerſt befremdfich iſt. Man mil nemlich die Pege 
nig von da an, wo fie in die Stadt fließet, biß nach Fuͤrth hin nicht zufrienen 
laſſen zʒ fondern man verlangt, fie ſolle offen bleiben, damit man darauf den 
gangen» auch Rrengften Winter hindurch mis Schelchen auf» und abfahren 
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koͤnne. Da die Schiff ⸗ Fahrt auf der Pegnitz unter die unmöglichen Dinge 
gehört, fo muß unter diefem Aufelßen eine andere Abficht verborgen liegen. 
Sie beſtehet aber angeblich darinn, dag man mittelſt des Aufelßens, auch 
in dem härtheften Winter, der Stadt auf alle Fälle hinlänglichen Vorrath 
von Waffer erhalten wid. Daß man Vorrath von Waſſer, auch Im Wins 
ter brauche, iſt außer allem Zweifel. Die Mühlen brauchen Waffer ; vor 
die Pferde zum ausſchwemmen brauche man Waſſer, und bey Feuers,Befahr 
hat man des Waffers zum löfchen noͤthig. Alein um die Pferde auszuſchwem⸗ 
men; iſt nicht nöchig, einen Fluß auf 5. Stundt lang durd den gangen 
Winter offen zu halten. Das nemliche iſt auch nicht nöchlg, wegen der 
Feuers» Gefahr, als hey welcher man aus etlichen Deffnungen Waffer ges 
nug fchöpfen fan. Die Fifche in einem Telch oder Wenher brauchen Lufft, 
weſſentwegen man den Teich auch fleißig luͤfftet, aber doch nicht gank über 
und über von dem Eiß entbloͤßet. Die Mühlen an einem Fluß erfordern 
auch, daß man luͤffte. Dleß heißer die Müllers, Pflicht, die jeder ſich 
felbft, und auch feinen Nachbarn ſchuldig ift. Sich felbft iſt er fie ſchuldig, 
teil er dadurch das Abelßen feines Muͤhlwercks befördert und erleichtert, 
Dem Nachbarn, fonderlich dem vorliegenden ſchuldet er es, damit das 
Waſſer fo leichter unter dem Ei einen freyen Zug erhalte, umd der Leber 
Fluß bey anhebenden Thau» Wetter fo ehender überfhüßen koͤnne. An Fels 
nem Fluß wird mehrere erfordert, felbft an der Pegnig nicht, von Lauff 
big Nürnberg. Nur in Mürnberg will man ein anders erheifchenz; aber 
ohne den Entzweck zu erreichen, den man fid) dabey nach dem Vorgeben 
vorgeſetzt. Man mil angeblih das Einfricehren der Mühlmerder verhim 
dern, und dieß wird natürlicher Weiße nur befördert; denn erfilich wird 
durch das befländige Aufelßen die Quantitaet des Waffers über alle Mafs 
fen gemindert, und zweitens die natürliche Wärme , welche das Waſſer 
unter dem Eiß behält, dem Fluß gänzlich entzogen, fomit das Wafler fo 
mehr in Ei verwandelt. Noch ein Vorwand ift übrig, der aber gleich 
unſtichhaltig. In Nürnberg find viele Häußer und Gewoͤlber nahe an die _ 
Pegnltz gebauet, und diefe folen ben gefchwinden haus, Wetter In Waſ⸗ 
fergefahr fichen, wenn durch andaurendes Offenhalten des Flußes dem Wap 
fer nicht freyer Lauf verfchaffer wird. Alfo wid man die Natur zwingen, 
die * fo wenlg Zwang leider, nn. bricht man das. Fluß,» Ei 
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mit eingefchlagenen Pfählen, umd erreichet feinen Entzweck; auch Ift Feine 
Urfache zu erdenden, warum das, was allee Orthen möglich, eben in 
Nürnberg unmöglich feyn fole. Vielleicht ift darunter die geheime Abſicht 
verborgen, die Herrſchafft und Obrigkeit über den Fluß von der Landsho⸗ 
belt ‚wider Urtheile und Verträge abzurelßen. Und dieß gehört ad fin- 
gularia norimbergenfia. 
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Das fechzehende Kapitul, 
Bon Bet: Körnern. 


V. Bet⸗Koͤrnern, welche die loͤbliche Probſtey Sanet Stephan in 
Bamberg von neun Dorſſchafften um Nuͤrnberg auf Sebalder Seiten zu 
erfordern hat, und welche fie neuerlich in ein Zehend⸗Recht verwandeln 
will, iſt mie nachſtehende deduction zu Handen gefommen, die dem pu- 
blico mitgetheifet zu werden nicht ganz unwuͤrdig if. Daß die Natur 
und Eigenfchafft der Betkoͤrner darinnen mehrers wäre ausgeführt worden, hät, 
te ich wohl wünfchen mögen. Daß die Betförner fein jus decimandi anzeigen, 
fein Sack ⸗Zehenden zu nennen find, und mit dem Zehenden gar nichts gemein 
haben, kann ich von daher ficher feſtſetzen, weil Bet-Rorn, Bet: Wein an gar 
vielen Orthen neben den Zehenden gegeben mird, role unter andern in den ſechs 
May, Dörffern üblich , dern Wehnerus fo offt Erwehnung thut. Was 
Magerus in tra&, de aduocatia vom Bert» Korn faget, daß es in 
recognitionem dominii, und nur dem ordinario Magiftratui ger 
geben werde, trifft hier nicht eln. Denn die neun Dorſſchafften llegen 
nicht unter der Probſtey Obrigfeit, welche auch alldort Fein gehen niche 
einmahl hat. Folglich ift das Bet» Korn Hier bloß ein onus reale, wie 
ſich Befoldus in chefauro practico ausdruckt. Wie es aber entftand, 
ten, wird wohl in dem tiefften Alterchum vergraben bleiben, fo lang die 
Probftey Sanct Stephan feinen librum traditionum nicht darleget. 
Dieß ſeye hiervon vor diegmahln genug gefaget, und will nur nach zwey 
Anmerckungen benfügen. Erſtlich mag das Bet Korn eine Beſchaffenheit 
haben, welche es auch will, fo fichet doch der intention des Stiffts zu 
Stephan die difpofitio des pacis Weltphalicae und der ftatus anni 
decretorii fräfftigft entgegen. Zweitens wäre dem deducenten zu rar 
then gewefen, daß er die Geftalt des Nürnbergifchen Sand» und Bauern⸗ 
Gerichts mit den eigenen Worten der Mürnbergifchen Stadt: Geſetze in 
mehreres Licht geſetzet hätte. Diefen Mangel wil hier abhelffen. In 
der Nürnbergifchen reformation tit. 1. leg. 2. heißet es vom Bauern ⸗ 
Gericht alfo ; Alle und jede rechtliche Sachen, fo eines Raths und. gemel 
ner Stadt, auch derfelben Burger, Unterthanen, Sinterfaffen, Erbleuth 
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und Verwandten auf dem fand, und derfelben Haab und Guͤther befangen, 
die folten auf vorgehend Erfuchen der Eigen Herren, bie, vor dem geord⸗ 
neten Bauern Gericht, fürgenommen, und verrechtet, auch in deufelben 
Sachen, der Proceß und Gerichts» Ordnung, wie an dem Stadt» Gericht, 
doc; mit müglichfter Befürderung, gehalten werden. Mach diefem Gefek 
hat alfo das Bauern» Gericht eigentlich keine iurisditionem, fondern «6 
vertritt proprie nurdie Stelle eines aıbitri, denn ohne requifition der 
Eigen» Herrn kann das Bauern Gericht nichts thun nod) handeln, Der 
gleichen compromils- oder Austrags, Gericht aber war deßwegen in 
Muͤrnberg hoͤchſtnoͤthlg, weiln der daßigen zahlreichen Eigen, Herren 
geuthe und Guͤther fo ſtarck untermiſchet find, daß daher unter den 
Eigen » Herren offt Stritt entftandten. Diefem abzuhelffen und vorzubeugen, 
hat man das Bauern, Gericht aufgeſtellet. Die Nebenabſicht bey folder 
Aufftelung aber war, dem Faißerlichen Landgericht Burggrafthung Nürus 
berg per indirectum darmit Abbruch zu thun. Eben dahero hat auch 
das gefagte Bauerngericht von Seiten des hochfürfilichen Haußes Brandens 
burg billigen Widerfpruch zu leiden gehabt, der endlich durch den harraſi⸗ 
fhen Vertrag vom Jahr 1496. dahin gehoben worden, dag man dem 
Bauern » Gericht concurrentem iurisdietionem neben dem Faiferlichen 
and » Gericht verftattet, in Fällen, wo es mit den requifitionen der 
Eigen + Herrfchafften keinen Auftande haben würde. Wegen der Bet: Koͤr⸗ 
ner des Stiffts Sanct Stephan hat es fo mehrern Anftandt gehabt, als 
zwar das Stifft wider die Bauern an fand. und Bauern » Gericht zu klagen 
begehrte, an ſolchen aber nicht foretommen fonnte, weiln die requifitio- 
nes fehlten, umd unter den Bewohnern der neun Dorffichafften viele hoch⸗ 
fürftliche Brandenburgifche Unterthanen und viele Hinterfaffen der Bran⸗ 
benburgifchen Vaſallen ſich befunden, welche nullo modo vor dem Nuͤrn⸗ 
bergifchen Bauern» Gericht zu fichen haben, Daß indeflen der obangezo⸗ 
gene lex 3. tituli 1. aunoch in uiridi obferuantia feye, und dag 
Bauern + Gericht feinen Nürnbergifchen Hinterfaffen vor ſich zu citiren Habe, 
bedeutet gar nachdruͤcklich der Mürnbergifche Raths ⸗Conſulent Woelcker 
in commentatione füccin&a iuris ftatutarii norici ad dictam 
legem, $. 5. und in der Einleitung zu feinen Erläuterungen part, 4. 
fed. 2. und part. 5. ſect. ı, Go gegründerer und bemüßigter mar alfo 
| | ber 
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ber recurfüs ad comitia , welchen die beede hochfürftliche Häuffer Brans 
denburg Culmbach, und Brandenburg Onolgbad vor etlichen Jahren ers 
griffen, als die Stade Nürnberg in fieben caufis zu gleicher Zeit von der 
erftern Einrichtung des Bauern » Gerichts und von der Verbindlichkeit des 
harrafifchen Vertrags abfpringen mwolte, 


Nothdürfftige Beleuchtung 


der von der löblichen Probftey zu Sanet Stephan in Bam⸗ 

berg ihren fupplicis pro mandato er.citatione bepgefügten durchaus unges 

gründeten und höchftunförmlichen deduction, betreffend ihr auf den Ge 
meinden Neuhof, Boxdorff, ac. zu erzwingen geſuch⸗ 


tes ius decimandi. 


Nas der loͤbl. Prohften zu St. Stephan in Bamberg, beym hoͤchſtpreißl. 
laiſerl. Reichs⸗Hoff Nach; eingebradjten Supplic pro Mdto er Citar, 
dann deren Haupt» Adiuncto, erprobet ſich noch Immer weiters die Wahr, 
heit des Spruͤchworts, daß der, deme ein Finger gebothen worden, gerne 
die ganze Hand wegnehme, 


Das menfchliche Hertz iſt felt dem Fall Adams fo verderbet, dag man 
fich nur mit feines Neben» Menfchen Schaden bereichern wild, Der Bauer 
fol überhaupt das arme Thler feyn, das nur immer geben fol, Jeder⸗ 
mann will von feinem fauern Schweiß, darzu überflüßig, und über feinen 
Stand, Icben. Und über dieß muß er fich noch bedancken, daß man ihm 
gnädig, mur halb, nicht gar und ganf verhungern laſſen. Ya es fommt 
foweit, daß feine Ehrfurchtsvolle Worte felbft wider Ihm angezagen werden, 
Heiderus in feiner gründlichen Ausfüßrung vor die Reichs⸗Stadt Lindau, 
hat ſchon mit andern dort ſelbſt allegirten Gelehrten dargegen geeifert, 
und gezeiget, daß Ehrfurchtsvolle Worte des Niedern gegen den unglelch 
Hoͤhern, diefem wider jenen fein Recht geben und zulaſſen. Ä 


Wie khön koͤnnte man diefe Wahrheiten Methodo Mathematica 

Yeu Wolfiana einfleiden, wenn man dem Herrn Probft nachgehen wolte, 
Deerſelbe beſchwehret ſich über undanckbarleit, und ſetzt dasjenige, mas Er 
| Ä Ä doch 
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doch erſt beweiſſen ſoll, unter die praemiffas. Sein Shrifft ‚ Stelkr 
erfennet dies gar wohl, und iſt Feed genug, fogar aus den thematibus 
probandis poftulata und Lemmiara zu machen, um gut mathema- 
tiſch zureden, Dich heißt aber Glaucomara madıen, in circulo ar- 
gumentiten und petitiones principii ju Schulden Fommen laſſen. 


Diefes mag genug feyn, vor. ben fogenannten Morbericht der Gegne⸗ 
rifchen Deduction; Einem Ehr⸗ und Rechtllebenden Gemuͤth muß noch 
metzr dabey einfallen, ‚ als hier Kuͤrtze halben angefuͤhrt werden wollen. 


In dem erſten folgenden. Abſchnitt heißt es F. 1. die loͤbl. Prohftey 
ſeye der alleinige wahre und eintzige Zehend «Herr von allen Früchten zu 
Meuhoff, Bocksdorff etc: und dieß brauche Feines. Beweißes. Das Ift 
ja dasthema probandum, und wird doch als ein poftularum ohne 
Beweiß zum Grund geleget. Der Deducent muß hier nothwendig feis 
ms Herrn Principalen gefpottet haben. Vernuͤnftiger Weiße, laͤßt ſich 
— det Sache nicht anderft fuͤrwahr urthellen. 


Doch will der Deducent ſeine angebliche Notorietaet bemweifienz 
aber mit mas? Niemand follte wohl fich traumen laffen? daß darzu ſub 
Lit. A. die Prouocations- Klage mißbrauchet werden dörffte. Diefe ift 
ja , nach ihrer Abſicht, Auffhrift und ganzem Innhalt, allein dahin ges 
richtet, der loͤbl. Probſtey das gerühmte uniuerfale — Recht zu 
widerſprechen und darob Beweiß abzufordern. 


Die Deduäion. ift folglich auf lautern, darzu recht flüchtigen 
Sand gebauet, und die Sonne der Wahrheit muß dergleichen Lufft /Ge⸗ 
Bäude nothwendig nach der gemeinen Redens⸗Arth, darzu ohne Sturm⸗ 
Wind und Platz⸗ Regen einſchelnen und zu Voden ſtuͤrtzen. Der Para- 
logifi inas im $. 5, widerleget ſich alfo ſelbſt. Das precarium. follen,, 
üci dieitur, die Gemeinden bemeiffen, big dahin die [öbl. Probfien in 
pofleflione | precarii ‚bleiben; und folglich ſey uniuerfale ius deci- 
mandi erwieffen.  Quale, gualis, quanta ! teneatis rifum. 
au laͤßt ja die loͤbl. Prabften in poßfeflione-precarii‘, nemlich der 
set». Koͤrner, widerſpricht aher die neuerliche extenſion auf ein uniner-: 
fl. Zehend⸗ Recht, Dieſes bleibt allezelt unerwleſſen. 
Wel⸗ 
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Welches geiftliche Stiffe Hat nicht alle feine Polfeflioneg ex :obla- 
tione fidelium? Das ius canonicum und die Gefchichte müften truͤ⸗ 
gen, wenn man Stifftern und Elöftern nicht freywillige Scheuckungen zu⸗ 
ſchreiben doͤrffte. Die loͤbl. Probſtey darf hier fingularis nıhil prae- 
tendiren. Bet» Körner werden ihr — will fie mehr, ſo muß 
fie Bewelß führen, 
Der Deducent erfennet zwar ſelbſt daß er das onus probandi 
nicht abwaͤltzen kann. Er will alfo mit erfichen Beylagen ſich deffen entledi⸗ 
gen, Allein, wo iſt das original von Lit. B? Es verlautet darzu nur 
von Pordorff, und nicht von allen Gemeinden, Selbſt aber. die Pordorfs 
fer geſtehen in Lit Bi fein ius uniuerfale decimandi, ‚Sie allegir 
ren nur einen totalen Wetter» Schlag an allen Früchten, und bitten um 
Nachlaß der bewilligten Ber» Körner, Wie, wenn jemand dermalen bey 
Den leidigen Kriegs / Zeiten um Erfaß der Praeftandorum bittete, wel 
ihm Früchte, Geld, Kleider und Hauß. Rath genommen, fogar das Hauß 
negebrannt worden; Wollte dann daher bie loͤbl. Probſtey fließen, der 
Supplicant müfte jährlich feinem Herrn Früchte, Geld, Kleider, Haußr 
Mat, oder gar das Hauß felbft, liefern? Doc iſt des Deducenten 
Folgerung nit bündiger und nicht foͤrmlicher. 


Sao welilg alſo der Deducent ein Uniuerfal - Zehend · Recht von 
an. 1719. datthun mögen, fo wenig vermag er es von an. 1618. mit— 
telſt Lĩt. C. wahrzumachen ; Nicht zu gedencken, daß er dasjenige, 
mas nad) der gerichtlichen rouocacion an. 1666 md 1681 iudicia. 
liter geſchehen, fein ſorgfaͤltiglich mit Stillſchweigen uͤbergehet. Im 


Lit C beweißet ſcriptura pritata nichts pro ſcribente.“ Gleiche 


iſt pa Lie. D. zu ſagen, und beedes befaget nichtg von einem iure deci- 
mandi uniuerfali, welches doc) etwießen werden fo. 


Zwar weiß man wohl, daß Alchymiften ſich rühmen — 
Metalle in Gold und Silber verwandeln zu koͤnnen. Aber daß Lit. D. eine 
Zehend » Befrhrelbung ſeyn fol, hat ſich noch kein Adeptus zu ſagen uns 
gerfangen, Es wird ja dort felbft nun gefager, daß ;ungemöhnliche Näfle 
und Trockene alles Geteaidt verdorben , und, daß daher die benannten Ce⸗ 
meinden auffer Staudt ſeyen, mehr Vet na als geſchehen, angeben. . 

* d Was 


it 
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Was hat dieß mit einem wahren Zehend⸗Recht gemelu? lediglich 
nichts. Man muß den Ausdruck Bet nicht kennen, wenn man mit dem 
Deducenten folgern will. Er verlangt ſelbſt nicht, daß das Ber in Bet⸗ 
Koͤrner ſo vlel als Steuer heißen ſoll, wie es ſonſt in manchen Orten die Be⸗ 
deutung haben mag. Es iſt alſo das Betkorn nichts anders, als ein Korn, 
das precario gereichet wird. In den beeden Brandenburgiſchen Fuͤrſten⸗ 
ihůmern in Francken giebt es noch mehr Orthe, welche an auswärts gele⸗ 
gene Cloͤſter und Stiffter Betkorn und Betmoſt liefern, und noch keinem 
dergleichen Stifft oder Cloſter iſt je eingefallen, aus ſeinen Betkoͤrnern oder 
Betmoſt einen Zehenden zu erzwingen. Nur die loͤbl. Probſtey St. Ste⸗ 
phan will ſich bereichern, und hat noch allezeit billigen Widerſtandt bey je 
dem Ausbruch ihrer Geſinnungen lelden muͤſſen. 


Der Deducent hat, wenn feine Lit, E. mit der Prouocations- 
Beylage de an. 1666. ritè zufammen gehalten wird, feiner Principal- 
ſchafft mie ſolcher Produktion mehr geſchadet als genutzet. Beſagten 
Jahrs hat man zu erſt ein lus decimale getraumet, iſt aber, mittelſt der 
gerichtlichen Urkunde, darmit abgetrieben worden, und da die probftenliche 
- $eriptura privata de eodem anno nicht anderft verlautet, als die 
übrigen produdta , fo iſt darmit offenbar zu Tag geleger, daß die loͤbl⸗ 
Probſtey auch niemalen ein jus decimandi , geſchweige ein univerfale 
gehabt habe, weil dergleichen nur, mittelſt förmlichen Auszehlens, ſich 
üben läffer. 

Dicht beffer fichet es mit Lit. F. de 1713, aus. en diefem ad- 
jun&o kann man, wie in all übrigen, die Authenticitæt anfechten, 
weil der Vidimant, ein Stephanitifcher Capitular, in propriacaufa 
feinen fidern hat. Dieß vorausgefeget , geuget Lit. F. von nichte alg eis 
ner re inter alios acta. Es iſt ein Contract zwiſchen dem damahligen 
Heren Probft und feinem Factor. Nirgends wird daben gefagt, daß die 
Gemeinden in den Innhalt gerilliger. Er gehet auch auf mehrere Gemeln⸗ 
den, als die in actis benannte, und macht alfo feine Uniuerfal- Regel 
dor die Gemeinden. Zudem heißt es exprefle, der Factor folle fich nach 
den Jahren 1710. 11. er 12. richten. Will alfo der Deducent aus 
feinem adiundto etwas vor fi) vorträglicher folgern, fo muß er vorerſt 
von nurberegten aͤltern Jahren den Bewriß beybtringen. — 

r 
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‚= Mebrigeng fiehet man daher Handgreiflich, daß die loͤbl. Probften aller, 

fen Verſuche angeſtellet, ihre Betkoͤrner in einen wahren und eigentlichen 

Zehenden transfiguriren zu koͤnnen. Sie hat damit aber vorhin Ihren 
Beck nicht erreichet; fie wird auch ihn noch ferner verfehlen. 


Der Teutſchen Geſchichte und Pollcey muͤſte man gantz unfundig ſeyn, 
wenn man glauben wollte, die in Lit. G. bemerckte Bauern haͤtten dort⸗ 
ſelbſt ſich wuͤrcklich unterſchtieben. Es ſoll an. 1664. bald nach dem 30. 
jährigen Krieg geſchehen ſeyn, und noch jetzo koͤnnen die wenigſten Bauern 
ſchrelben. Geſetzt aber es ſolte die Authenticitaet erweißlich ſeyn, ſo 
würde doch daraus nichs als ein tentamen ſich erbtechen, welches durch 
bie beygebrachte Urkunde de 1666. gaͤntzlich zu ſcheltern gegangen. Zu 
einem Zehend⸗Recht aber gehoͤret, nach feiner Natur, eine continua 
poffeflio , welche mit feinem acquiefciren bey ſolchen gerichtlichen Er⸗ 
Fänntnußen wie die de 1666, iſt, beftchen kann. 


Selbſt der Anfang von Lit. G. verräch, daß alles in bloßen ter- 
minis eines tentaminis verblieben, denn der introitus iſt die Uber, 
ſchrifft eines Protocolls, darauf folget das Wort Form, und auf dieß 
eine Inftrudtion vor die probfteyliche Bediente, und endlich de Formuf 
ſelbſt, die ſich die loͤbl. Probſtey gewunſchen. Daben mag es wohl feyn, 
daß fich efliche einfältige Baͤuerlein befhwagen faffen, die getraumte Fors 
mul zu bewilligen. Da aber diefe nemliche Bäuerlcin Bevollmächtigte heifs 
fen, fo muß ihre Bevollmaͤchtigung erwieſſen werden, An diefer muß es 
jedoch aeterne fehlen, nachdem an. 1666. die mehrgedachte gerichtliche 
Urfund einmahl erfolgt iſt. 


Diefes Urthell von Lit. G. iſt fo handgrelflicher richtig, als nach des 
Deducenten Berühmen, die folgende Lit. H. de 1754. jener glch feyn 
fole. Beym collarioniren finder ſich gleichwohlen ein merdlicher Untere 
fehied. Nicht ohne Grund frage. fih, wo dann die anmaßliche Zehend⸗ 
Zettuf zwiſchen 1664. und 1754. geblieben, um die getraumte Poſſeſſion 
zu erweißen. Und warum haben die des Schreibens jetzo fundige Bauern 
an. 1754. fid nicht unterfchrieben, da doch benen mit der Schreib» Kunft 


nicht bekannten Bauern an. 1664. eine — angedichtet wird ? 
Do 2 wird 
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wird nicht letztere mit jener verdächtig? und beede blelben ſcripturae pri- 
uatae, die nichts, pro Scribente erweißen. 


Der ſchuldige und Abernommene Beweiß, daß der loͤbl. Probſten ein 
wuͤrckliches und wahres ius decimandi zuſtehe, wird noch immer deſi- 
deriret. Die Produtta geben depfalls Feine Poſſeſſionem zu erken⸗ 
nen, wohl aber veroffenbahren fie handgreiflih, daß die Stephaniliſche 
Attentata jedes mahlen contradicirt worden, und die loͤbl. Probftey das 
bey geruhlg acquisfcivt habe. 


Bor ein dergleichen attentatum iſt auch zu halten, was in Lit. L. 
et M. vom Jahr 1524. gemeldet werden wid. Denn beede Adiuncta 
zeugen felbft wider die loͤbl. Probftey, daß nemlich diefe, occafione des 
Bauern» Kriegs, von dem gegen die Bauern gefchöpften- Odio profti- 
ren und cin Zehend, Necht erhaſchen wollen, daß aber der loͤbl. Nach zu 
Nürnberg nur die Obferuanz verfprochen,, und die mehrern Praetenfio- 
nes verworffen, auch die probfteyl. Abgeordnete deßwegen unzufrieden abs 


geſchleden. 


Schon die Prouocations-Klage der Gemeinden meldet, daß die 
1661. Probſtey bey den verfhledenen Eigen, Herren ohne rechtliche Gerichts⸗ 
Sorm verfchiebene günftige Verordnungen zıs erfchleichen begehret;z Und 
eben deßwegen find die Gemeinden, auf die erfte davon erhaltene Nach⸗ 
eiche, vermuͤßigt worden, communem iud'cem nemllch das hochloͤb⸗ 
liche Fatferliche Sand » Gericht Burggrafthums Nürnberg anzugehen und das 
hin zu forgen, daß fie nicht ungehört verdamme werden mögten. Zwar has ' 
ben fie mit diefer ihrer Defenfion bey loͤbl. Probſtey befondern Unwillen 
aufgehebet, fie aber gleihwohln überzeugt , daß fie nichte — als wor⸗ 
zu ſie befugt, gethan. 


Hiermit mag des probſteylichen Deducenten erſter Abſchniet genug 
Beantwortet ſeyn, und wird fi) noch mehrers bey den folgenden ſagen Taf 
fen; Denn demſelben hat es gefallen, feine Säge ſehr zu zertrennen und 
unordentlich vorzufragen, damit er nicht fo leicht auf der unrichtigen allega- 
tion mögte erwifcher werden, - — 

— | Den 
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2. Bey dem zweiten Abſchnitt hat man. firh lediglich micht “aufzuhalten, 
denn der dritte wird bey ſeiner Beleuchtung zeigen, wie: wenig: man die Ars 
gumenta der Gemeinden hdelicer anführen moͤgen. 
Im dritten Abſchnitt wird als wahr zum Grund geleget, der falfche 
Satz, daß der löblichen Probften ein ius decimandi uniuerfale: zuſte⸗ 
hen fole. Dieß ift im. erſten Abſchnitt unerwielen geblieben, und -dag 
cap. 4. X: de decimis glebt aud) feinen Beweiß. Zum voraus iſt 
hier zu bemerdfen, daß die loͤbliche Probſtey und Stiffe St. Stephau auf 
den beffagten Gemeinden nicht das mindefte von Juribus parochialibus 


zu ſuchen habe. . Dr — — | 
Nun find, ale Canoniften -darinnen einfimmig, vid. Coruinus 
tib. 2. tit. 38,-$. 7. daß die Canones, quod omnes fundi fint 
decimabiles, ‘nur von denen ecclefiis, in quarum territorio fun, 
di fünt fiti, angezogen werden koͤnnen. Die löbliche Probften mag alſo 
dergleichen Canones, fo auch die Evangelifchen daran gebunden werden 
wolteh, nicht zu felnem Veſten allegiren. | * — 


Der Gemeinden Advocat hat alſo gar wohl behaupten koͤnnen, daß 
das ius Cononicum hier nicht Platz greife, ſondern es auf. poffeflio- 
nem et juftum fpecialem Titulum anfomme, Sa nad) dem cap, 1. 
de pra ſcript in 6. hat d’e löbliche Probſtey gar praefumtionem iu- 
ris wider fih, und fan folglich auf den beklagten Gemeinden quippe ex-. 
tra diftritum parochialem fein lus decimandi fordern, wenn. fie 
nicht Poffeflionem quadraginta annorum cöntinuam , non in- 
terruptam nec contradictam und nebft dicfer auch titulum beybringt, 
und plenarie erweißet. Was helfen alfo dem Deducenten alle feine ber 
lobte Evangelifche Rechts⸗Lehrer, die keilneswegs das widerfprechen, was nur, 
erft aus den Tarholifchen Canoniften angeführer worden ? vid. ad. 
omnium inftar Boehmer in inttitut. tot. tit. de decimis $, 6. 
in notis, und In deflen notis ad Corvinum.d |, fann der Gegner fin 
den, daß bey den Decimis extra diftriftum. parochialem alles quf die. 
Kegul tantum pra(criptum , quantum poſſeſſum anfomme, und: 

offeio 1. Ian. 1624. habita die Haupt-Norm ſeye. Seibigep 
yoird auch feine Einfalt nicht fo welt treiben, daß er, wie doch aus fein 
Dd 3 u nem 
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nem 8:7. erfihelnen will, dem beklagten Gemeinden eine andere Geden⸗ 
dungs Art als ihrem Mandatario beygeleget , denn diefer nur nach Ber 


langen und auf Begehren der Gemeinden, ihre fenfa animi in gerichtll⸗ 
cher Form vorträget, 


Der Deducent {ft aber im Ernft auf der Gemeinden gerichtlichen 
Beyſtand böß, dann er in$,. 7. 8 et feg. gar herjbrechend declamirt: 
Es ift ihm von gangens Herken leid, daß Ihm der wahre alte Nahme Bet, 
. Börner vorgeruct worden. Diefer gefällt ihm wicht, und die Differentia 
inter mergitum et granorum decimas, wil ihm beffer anfichen, 
Wie er damit fahre, wird unten zu zeigen ſeyn. 


Was der Probftey eigentlich zuftche, fol, nach dem’ felbftigen gegs 
nerifchen Geftändnuß S. 10. noch im Verborgenen fern. Dleſſelts hat man 
alfo recht, wenn man Beweiß von der probftenlichen Praetenfion fordert, 
Ex aduerfo will man nicht zugeben, daß die Berkörner ein abufiue for 
genannter Zehenden betitelt worden. Und hat man dann darin unrecht, 
da noch fein ius decimandi proprie fic dictum erteiefen worden. 


Mittelſt Anführung des Meuii p. ı. dec. 70, gibt der Deducent 
felbft feine Bloͤſe zu erfennen, angefehen er damit expreff& geftcher, daß 
die Berkörner allererft In einen Zehenden verwandelt werden follen. Zu dem 
wird Meuius falfh allegiet, denn felbiger von einem vorhandenen wahren 
iure decimandi redet, und nicht von Betkoͤrnern, Die allererft-ein jus 
decimandi werden ſollen. So will au) Meuius felbft feine Praefcri- 
ption aufheben, uim rei iudicatae nicht umfioffen , die Folgen der 
auffer gerichtlichen Contradiltionen nicht aufheben, und feine via fa- 
&iprocedur geltend machen, Sein Nahe hilft alfo der loͤbllchen Probs 
ſtey nichts. Er fagt exprefft, fiius decimandi certum eft, Und 
fo fagt auch Leyferus iur. Georg, lib. 3. cap. 23. 8. 23. 


Die loͤbl. Probften hat aber dergleichen ius decimandi zur Zelt 
noch nicht erwleſen, feet auch, per deducta, dießfalls In feiner pol- 
ſeſſion. Folgllch iſt ſie nicht befugt, dießfalls eine Abänderung zu ma⸗ 
chen. Die Transmutation der Vet» Körner in einen Zehenden Fan das 


her mie nichts befchönigee werden, . 
| | am 
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Am allerwenigſten iſt der loͤbl. Probſtey vorträglich, dab fie immer⸗ 


. hin des oneris probandi ſich entfählagen will. Oben ift fihon ex jure 


Canonico et probatis eins interpretibus_ dargethan worden, daf 


‘ 


fie quippe extra parochiam locorum quaeſt. cofiltitüta ihr au⸗ 


gebliches Zehend » Recht zu erweifen habe, 
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Die Berkörner. find kein Zehenden, umd ein Zehenden iſt Fein. Der, 

forn. Das iſt hoffentlich eine Waährhelt, fo. gut als daß zweymal zwey 
vier ſeye. Deſto laͤcherlicher iſts, daß der jenſeltige Deducent behaupten 


darf, mittelſt der. Betkoͤrner habe mem ein ius decimandi-geftanden, und 
deffen poſſeſſion ‚confeflirer. ‚Der Deducent befenmer felbft , daß 


Feine Zeit anzugeben, in welcher die loͤbliche Probſtey den Zehenden befom, 
men. Freyllch hat er hlerinn recht, denn. fie. hat dergleichen weder jetzo 
noch jemahlen gehabt. » Des Heren Probſts Hochwuͤrden und Gnaden, 


‚werden. Sich hier gar wohl noch gnädlg zu erinnern wiſſen, daß Sie, auf 
‚srfolgte ‚Prouocarion;; zu denen Bemehndgteusen fehr-eifrig'igefaget: 
Ihr Bauern, bißher feyd hr meine: Herren geweſen, ‚ich will es euch aber 


ſchon weiſen, ſo und ſo vlel will ich auf den Proceſs wenden, ich will 
euer, Herr werden, daß ihr mir endlich werdet Zehenden geben muͤſſen, von 


allem was / ihr bauet, daß ihres wigßt.. | 
Die loͤbllche Probften hat Ja damlt ſelbſt geftanden, daß Sie erſt eis 
nen Zehenden ſuche. Wer ben blßheriger Bethaldlgung der Betkoͤrner zit 


gegen geweſen, der hat nichts anders gehöret and geſehen, alsquodgra- 
na, Detförner, perentibüs' tantum , congedı folita. Und diß 
iſt die eigentliche Matut des precarii, nach dem tit. D. de precario. 


Die Ausſtuͤchte, womit die dieſſeltige contradictiones der probs 
ſteylichen vorhiunigen Attentaten beſchelniget worden, . find ultimae fa- 
rinae, und hätte man ſich ‚derfelben gar nicht verfehen. An, 1666, 
heit es, habe das hochfürftliche Amt Balersdorff bloß auf ben Balreucht, 
fehen Lehen das Zehenden verborgen, fomit auf den übrigen Feldern ſolches 


geſtanden. ¶ Der: Schluß Aft; ſehr unrichrig., denn das igochfürftl, Anıe 


Walersdorff: dergleichen)! Bolgerung ſelbſt nicht gemacht und. den Eigen, 
Herrfchafften derübrigen Feldern auch nicht vorgreifen doͤrfen. Jede Ei, 


gen / Herrſchafft has die Ihrigen geſchuͤtzet, und die laͤbl. Probſten kann niche 


erweis 
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erweißen, daß es die Felder, fü nicht Baireutiſch behen, je —— 
‚habe... Wo ſteckt alſo das Uniuerfaley: deßen man ſich rühmer?, 


EN "Seid, unfindig iſts, was weiters gefo ert werden wi, daß nem⸗ 
ri wenlgftens die Winter» Frucht ohne Widexſpruch ausgezehendet worden. 
Die Urfunde widerfpricht dergleichen Dichterey In ihrem gangen Zufammens . 
hang volllomen; "Denn’diefer vermag nur, daß neuerlich Zehend · Samm⸗ 
‚der aufgeſtellet Rretden wollen, und daß dieſe, obſchon die Bers-Körner bloß 
von der Winter » Frucht herfonimfich fogar den Sommer, Bau Aus;chlen 
wollen, Die Contradictiön” gehet alfo auf das geſammte Auszehenden, 
in fpecie aber des Sommer» Bates. Ein 'gleikhes iſt richtig von der 
zweyten Urkunde, welche noch mehrers zur Erlaͤuttrung der erſtern dlenet. 
Keine von beeden aber wird mit demigegnerifhen Satz, quoch exceptid 
firmet regulam, inftingiret· Denn hätte ſich die loͤbliche · Probſteh, 
mittelſt geſagter beeder Conttadict onen mie von den hochfuͤrſii. Brau⸗ 
denburgl immediaten Leten ⸗ Feldern adtrelben laſſen, fo haͤtte fie ſich doch 
bey den uͤbrigen in Poſſefſion geſeht. Hiebbn iſt aber zu dato nichts. bes 
kannt, noch erwießen worden Vielmeht it hler Sun Erlaͤuterung anzu⸗ 
fuͤgen, daß nicht, die melſten ſondern wohl alle: Feld» Stůcke in den Orten 
quaeltionis entweder immediate oder mediatèẽ· Btandenburgl. Lehen 
fenen, „Gar lqjchtg. iſt alſo abzunehmen, ‚daß die Gontradict anes, von 
denen die gefagte. Urkunden verlanten, uniuerſal geweſen, und die loͤbſ. 
Probſich wie dem Verſuch, aus den Bet/Koͤrnern eluen Zehenden Mi mas 
A Am in totum —— — ee Be 
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— dB doch die: Be befägten‘, — I Probs 
„fly ſchou Im’ naͤchſt worlgen Jahe Wehch sr Sammler gehabt.Sie ſind ja 
Abgetriebeu worden / und muſten deu Weeg!, J dem ſie gekommen, wiede⸗ 
deruni unverrichtetet Dig beingebs. u LETTER TAT 5 Be Ze 20T 
.. ns © na ME eur) 

Nni gwrnigſten be oike der loͤblichen —— Rechten einen u: 
nen: find taugliche 1772 doß ſie vorgeden Mill / awie die vyn den! Ges 
meinden geſcheheis GContraciſtibnes Ihr, qtuppe turbationes, und 
— nichts ſchadeu. koͤnnten. "Bo dergtelihen Rerdrehungen· etwas gel⸗ 


— teten, 
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teten, To ——— nichr gegen fugloſe Anfprenger :ficher ſeyn/ Ee 
kann aber nur derjenige: ein Hpolium einklagen, der eine vorhet 'gehabre 
geruhige Poffeflion Rechtsbeſtaͤndig erwieſen. WIR alfo die Löbliche 
Prodften behaupten; fit ſeye #n.-17666.-umd 1691. Spolirtworden ‚- fo muß 
ſie ja eine vother gehabte Poffeflioh Be y' — ſie doch pe db 

ducta zu in nicht vermag, \' 


Zu dem iſt die loͤbllche Probftey iuxta — a Pontano 
de fpolio lib 3. cap. 2. $.'33: da fie decimas extra terminos pa- 
roeciae fiiae:cosliiren.mwillg nicht, einmahl int Stand, altionem fpo- 
lii anzuftellen, wenn fie nicht praefumtionem injuftae occupationig 
von ſich aufs klaͤrſte ableinen kannz diefe Praefumtio aber, mird bier 
durch die von der loͤblichen Probfley produchte'priuatas et proprias 
Tcripturas fübleftae. fidei und durch ihr acquiefeiren bey der Gemein» 
den Contradi&tionen beſtaͤrcket, imd zwar um fo mehr, als felbige zur 
Stunde feinen titulum weder nahmhafft machen noch beweiſen koͤnnen, 
welches ihr "doch nach’ den placitis iuris cAnonici per fuperiora 
obliegt. 


Exempla non — ins, mag Pr von dem hier ‚gefügt wer⸗ 
ben, was ber Deducent mit einem ‚großen Vergniigen aus des Herrn 
von Cramer Nebenſtunden ei ‚ und darzu wird in. diefem, nemlichen, 
quod ius decimandi certum fir, zum rund geleget, wie oben —* 
vom Meuio angefuͤhret worden. Le, 1 


Daß die loͤbliche Keics;Stadt Rrienberg wider das Raiferliche hoch⸗ 
preißliche Land⸗Gericht, wegen der loͤbllchen Probſten Klage erhoben, thut 
hier wichts zur Sache, da as auf den Erweiß der widerſprochenen Pole 
ſion ankommet. Man iſt ſchon gewohnet, daß die loͤbliche Reichs Stadt 
zum gefliſſentlichen deſpect der Kaiſerl. Obriſtrichtetlichen Auctoritaet 
mit fugloſen Klagen, wie Kaiſerl. Majeſt. In diem und vorigem Jahr 
Sich ntoriè allergerechte ſt ausgedtucket, hervortrette, Es iſt daher 
auch auf das: jenſelts geruͤhmte unbenmuuͤßigte Naͤndergiſche Klagwerck aller⸗ 
gnaͤdigſt nicht rehectitt worden. Unten aber wird noch mehr und insbes 
ſondere anzufuͤtren ſeyn, dag in — ſubſtrata cauſa weder beede — 
= ür 
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Fuͤrſtlich / Vranbenburgiſche Reglerungen , zu Bayreuth und Anſpach, noch 
die loͤbliche Reichs ·Stadt Nuͤrnberg Richter fm koͤnne. 


Die gantze gegnerlſche Dedudion.. wenn man Scapham Sca- 
pham nennen darff;„..gleichet- einem Ztabulo augiae, und müfte man 
ſich mit unfäglichen Repetitionen abgeben, menn man Schritt vor Schritt 
dem gewaltigen Galimathias nadjgehen wollte. Petitiones principii, 
paralogifini, und die Beruͤhmung, das ertolefen zu haben, was man 
zu ermeifen ‚nicht vermag , find des Deducenten Haupt / Stichblaͤtter, 
—* welche er ſich Ha wenn er der Ne — ge 

encket. 


Driie loͤbliche Probſic fs zwar in —— Vetkoͤrner zu jicheny 
aber Zehenden zu nehmen hat Sie nicht hergebracht. Da es hr auch an 
dem. ex. iure eanonico erforderlichen titulo gebricht,, fo helfen Ihr das 
her ihre feripturae priuatae nicht das mindefte,, welche über dleß an ſich 
betrachtet , das, thema probandum nicht im, mindeften wahrfcpeinlich 
machen, weniger erweifen. 


Dleſſelts Fan man ſich unmoͤglich entbrechen , der harten Sprache 
des gegenfeltigen Dedücenten ſich zu bedienen, und die anfängliche Ans 
merdung von dem leidlgen Undanch deret/ die Wohlthaten genoſſen f hle⸗ 
her zu wlederhotlen. | 


. Es ift felbiger weni 26 den Gemeinden — daß 
von Ihnen feine Wohlthaten zu praeſumiren, und nicht zu vermuthen, 
daß fie fo viele Jahre Betkoͤrner gegeben haben würden. "Der ummiffende 
Deducent muß ſich gar einbilden, die loͤbliche Probſtey zu Se, Stephan 
habe alleln Dettoͤrnet/ und Ya m fo Run in einen Sehenden dere 
wandeln, Re BR TE 


Lebt nicht De. — Euerikx von lauter Wohthaten, md giße 8 
dann wicht Im Fraͤuckiſhen Craiß noch ‚mehr Betkorn und Verwein? Es 
iſt alſo xin größer Undanck, womit die Probfteglichen. Bett oͤrner belohnet 
werden, und fuͤrwahr ein gantz beſonderer appetitus Ipuudus; mit wel⸗ 
chem dieſe Betloͤrner In einen Zehenden verwandelt werden wollen. 

Kg * Das 


\ 


vonm Ber⸗Koͤrnern. 

Das PEN hlerhen iſt dieß, daß der Ds ‚fein —** 
und weißlich dasjenige zu verbergen ſuchet, was ihm zuwider iſt. 
Er widerſpricht Betkoͤrner, und unter den von Ihm in ſeinen caftriw: 
fen und refp. fonft verdächrigen Papieren benannten Orchen, find doch die 
meiften fo glücfeclig, daß ihnen der Hochwuͤrdige Herr Probft keinen Ze⸗ 
henden anmurhet, fondern bey ' den Betkoͤrnern fie verbleiben laͤſſet. Der 
Platz leidet nicht, hier davon Beweiß zu führen, doch wird diefer loco' 
congruo nicht zuruck bleiben. Indeſſen wird nur dieß hierbey bemerckt, 
daß da von den nemlichen Orthen die jenfelts verdaͤchtige Papiere auf zes 
hendartige Weiß reden follen, eben dleſe Papiere, reſpectu der andern 
Orthe, nothwendig feinen Jehenden erwelfen koͤnnen. Wie artig wird dee‘ 
Deducent beſchlagen werden, wenn die Kditio Actorum in originalt 
et iurata fünftig im Fal Bedörffens erhelſchet wird. Er ſoll und muß 
zum voraus ſchamroth werden, wenn anderſt der Undanck niche ſchon mit 
andern verwandten Uutugenden vergeſellſchafftet J— = 


Die loci communes von der. Materia locationis condu&io- 
nis ſchlagen alfo hler nicht an, und iſt es nothfolglichen cine Quaeſtio 
perquam otioſa, welche den Deducenten doch fo fehr befchäftiger, ob 
nemlich eine locatio conduktio .reuocabilis oder irreuocabilis ob⸗ 
handen feye. Bey Berförnern iſt es zu dem einfältig, mit ſolchetley Fra⸗ 
gen hervorzutreiten. Noch einfältiger aber iſts, ‚dergleichen. wider Evan 
geliſche Gemeinden und deren Evangeliſche Obrigkeiten ‚aufzurriefeln, ul 
che doch zu nichts -mehrern werbunden ſeyn Finnen, als das. Status nor- 
malis’ anni decretorii mit. fi) bringe, Das allervermeflenfte ift das 
her, wider den Weftphälifchen Frieden zu der Zeit anzuftoßen, in der m man 
von deflen Handhabung fo vieles. redet, fchreiber und handelt. — 
Zwar will man'niche befahren, daß die Beglerden fo gar weit aus⸗ 
gedehnet werden ſollen, und will deßhalber die nut vorläufig erfunern; do - 
darf man, unter Beiverfing auf ſolches Haupt ⸗ Argument, fich hiere 
mie diipenfiren, auf die leere — — als geſchehen, hler 
zu antworten. an Bay 23 33 48 


Daß, aber: der loͤblichen Probften ‚die ‚Prouocatio, der Gemeinden 


an. das hochpreißl. Sal, rand · Gericht Ar ſchmertze will man den De- 
Ee ducenten 
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ducenten gern glauben; nur wird ſelbiger nlemanden uͤberreden, daß die 
auſſergerichtliche Handlungen des hochwuͤrdigen Herrn Probſts zu Nuͤrn⸗ 
berg und an den hochfuͤrſtl. Balireuthil. und Anſpachlſchen Reglerungen ger 
gen die prouocation ſchuͤtzen ſollen. 


Den Gemeinden. iſt zur Stunde nichts von einer — Hand⸗ 
lung an beſagten dreyen Orthen bekaunt worden. Sie haben auch alldort, 
auf gehaltene Nach⸗Frage, von dergleichen nicht die mindeſte Nachricht er⸗ 
halten Eönnen, Wo find dann die probfteplichen Klagen, die Exceptio- 
.. nes der Gemeinden, die Cirationes ımd andere gerichtliche Actitata, 
nebft förmlicher Sentenz, zu. befinden? dergleichen ift wirgendg zu erfragen. 
Wo wil alfo die loͤbliche Probſtey wider die Gemeinden und ihre Prouo- 
cation ſich mit einer Litispendenz, oder gar Sentenz ſchuͤtzen? ſalua 
inftitia iſt es wohl nimahlen moͤglich. 


Die zu Nuͤrnberg ju Bareuth und Anſpach von loͤbl. Probften 
efitatnirte Handlungen waren nichts’ weniger als gerichtlih und der von 
ihr erwählte modus agendi war fo befchaffen, daß die Gemeinden, nach 
breiterm Innhalt ihrer Prouocation, befahren muſten, ohngehört con- 
demnirt,- und einzeln ihrer Serechtfame priu’rt zu werden. Die mar 
die Abſicht der loͤbl. Probften, und folglich mufte nothwendig communis 
index angegangen werden, ? 


Daß das hochpreißl. kalſerl. Land» Gericht commune — 
vor alle und jede Gemeinde» Leute in den geklagten Orten ſeye, iſt fo noto⸗ 
riſch, daß man fi) von feinem vernünfftigen Menfchen eines Widerſpruchs 
dießfalls befahren darf, bon den ſo immediaten als mediaten: Ges 
meinds » Leuten ift dieß eben ſo richtig. Bon den. Domprobftey Bambergi⸗ 
fihen Lehen · $euten iſt auch. quotidiana Praxis nur alzuoffenbar, Die 
Zinnß⸗ Leute der Nürnbergifhen Herren Patriciorum. fteßen gleichfalls 
actiue und pafliue vor dem hochpreißl. kalſerlichen land · Gericht, an⸗ 
derer dergleichen Gemeinds⸗Leute jetzo nicht zu gedencken. 


Hier hat alfo die bekannte Rechts / Sagung i in quibus caufis ad 
eundem iudicem eatur, La und daß die loͤbl. Reichs /Stadt 
Nuͤrn⸗ 
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Nürnberg folcher zu widerſprechen geſucht, thut hier nichts zur Sache, an⸗ 
gefehen ihr hierinnen die Schre aller bewährten Rechts⸗Lehrer, vid: 
Stryck. ad Lauterbach. eod. tit. entgegen ſtehet, und der harrafı. 


ſche Mertrag, bezeug ihrer eigenen Bauern» Gerichts, Ordnung, von ihr . _ 


gang irrig allegiret wird, 


* Der probfteglihe Deducent Irret ſich annebft gar gewaltig, wenn 
er darinnen einen Behelff fucher, daß die Prouocatio nur als denn Statt 
habe, wenn der Prouocatus nicht Poſſeſſor ſeye. Man will ihm zur 
Zeit dieſen Say nicht anfechten, dargegen wird er doch erfennen, daß die 
Prouoc to eigentlih ad communem iudicem gefchehen feye, um 
nicht bey fehr zerftreuten Niedern, Gerichten ungehört condemnirt zu 
werden. Und denn muß auch in facto richtig fenn, daß der Prouoca- 
tus wuͤrcklich in der Poffeflion der gerühmten Gerechtſame ſtehe. Aber 
eben hier fehlet es per fuperiora ber löbl. Probſtey, denn diefe beruͤhmet 
ſich nur eines Zehend-Rechts, Fan aber foldjyes nicht erweißen, am wenig, 
fien daß fie den Zehenden von allen Feld, Früchten jemahlen genofien härte, 
Betr Körner machen die Cache nicht aus, und deficiente iure deci- 
mandi, hat fie auch nicht Macht, eine Zehend» Befchreibung den Ger 
meinden abzufordern. 


Selbſt der letztere Umftand verrärh vor andern das lächerliche. der 
gegnerifchen Intention, Hätte die löbl. Probften ja die Felder der ber 
klagten Gemeinden ausgejehendet, mie fie fich verſchiedentlich berühmer, fo 
muͤſte fie ja am beiten wiſſen, welche Felder fie ausgezehlet, und welche 
nicht. Sie hätte fomit gar nicht nöthig, den Gemeinden eine Zehend. 
Befchreibung oder Anzeige der angeblich zeherdbahren Felder abzufordern, 
Die täglidye Erfahrung lehret, wie diejenige zu Werck gehen, welche reapfe 
Zehenden zu fordern haben, und In deffen Poffeffion ftehen und ihre 3«. 
hend Befchreibungen renouiren wollen. Das Beginnen der loͤbl. Prob, 
fien ift eine gantz unerhörte Sache, und glebt feinen Innerlichen Ungrund zu 
erfennen. | | 


Anben muß der gegnerifche Deducent gar nicht wiffen, was auf 
erfolgte Prouocationes Rechtens ſeye. So bald die Diffamation ers 
Ä j Er 3 wleßen, 
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wießen, die aber die loͤbl. Probſtey in caſu ſubſtrato ſelbſt geſtanden, 
ſo wird der Prouocatus Actor, und der Prouocant vertritt vices 
rei, folglich hat auch der loͤblichen Probſtey allerdings Bewelß abgefordert 
erden Finnen, An diefem fehler es ihr, und daher fieget ihr auch die 
Urthel nicht an. 


Der Pruritus litigandi veroffenbahret ſich daher gang Beuid, 
wenn reiflich überdacht wird, daß felbige ſich anfänglicdy mit einer Exem- 
ptione von der Iandgerichtlichen lurisdiction ſchuͤtzen wollen, und doch 
die mindern iudicia agendo anerfannt hat, wenn fie hernach wider die 
ergangene Urthel appellationem ınrterponiret, und viele diuexatio- 
nes ratione folennium getrieben, jeßo aber, deferta — 
nullitates und Spolia eintlagen will. 


Daf das Kaiferliche hochpreißliche Sand» Gericht nicht competens 
iudicium communre feyn folle, fann ohne gefliffentlichen defpedt der 
Faiferlichen obriftrichterlihen Auctoritaet, nicht gefagt werden. Der 
loͤbl. Probften muß genug feyn, daß die geflagte Gemeinden —* kaiſer⸗ 
liche Gericht vor ihr jiudicium ſuperius erkennen. 


Bon iudicatis, die Die loͤbl. Probften vor ſich Haben ſoll, iſt nichts 
befaunt, und kann alfo von daher die landgerichtliche Sentenz nie null 
ſeyn. Was in Nürnberg und bey den beeden- hochfürftlichen Regierungen, 
zu Bareuth und Auſpach non citatis partibus et neglectis imo . 
ſpretis omnibus omnino iudicii fübftantiahbus vorgegangen, 
mag feine Sentenz heißen, und iſt eben dadurch die Prouocation vers 
anlaßet worden. Daß der Procuraror Strauß ſich wegen Craffts⸗Hoff, 
Braunſpach, Ettersdorff, Thon und Steinach, noch nicht Icgitimiret, 
hat die Nuͤrnbergiſche Gewalt gehindert, und Fan dahero gedad)ten Ges 
meinden, quippe »gere non ualentibus, der zritige defectus Le- 
gitimationis nicht ſchaden. Zudem verlautet die landgerichtlihe Sen- 
tenz gar weißlih nur auf die vier Gemeinden, welche die Vollmacht uns 
terzeichnet. Faͤlſchlich wird ſie alſo ex hoc — par Nullitaet bes 
zuͤchtiget. 


En: 
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Haͤtte weiters die loͤbliche Prohften ein ius certum, Mate Brief 

and Urkunden vor fih, fo dörfte noch ehender deren Deducent zu hören 

feyn, wenn er die Iandgerichtliche Sentenz davor anziehet,.alg freie fie 

contra iusin thefi. Allein da zut Stunde fein ius decimandi, fo 

wie es praetendirt wird, erwießen worden, fo Elingt es fehr vermeßen, 

darob fi zu beſchwehren, daß Beweiß gefordert worden, . Richts natiirs 
licher iſt es ja, quod iudici fides fir facienda. 


Noch poßirlicher ſiehet die getraumte fünffte Nullitaet aus, da man 
Produdtionem originalium impofitam anficht. Falſch ifts, daß 
die Gemelnden je die jeufeitige adiundta approbirt hätten. Der Dedu- 
cent felbft beſchwehret ſich in feinem zweiten und dritten Abfchnire, daß fie 
nad) der Gemeinden Behaupten fubleftae fidei feyn folten. Und da der, 
malen die Produdtio originalium declinirt werden will, fo vergrößert 
ſich norhwendig der Verdacht; . Hätte die loͤbl. Probſtey eine gerechte Sa, 
che, fo dörffte fie ja das Licht nicht ſcheuen. Da fie aber das Licht fiheuet, 
fo muß fie nothwendig unrecht haben, zumaßlen fie ihre anmaßliche deco- 
piation und vidimation durch ihre Brödlinge nur beforgen laſſen. 


Zwar wi der Deducent einlenden, weil’ die Diffidentia cau- 
fae ihn ſchlaͤgt; er mil daher die Originalia auf obriftrichterliche (Fr, 
kanntnuß produciren, aber nur nicht vor dem Faiferlichen hochpreißllchen 
Sand » Bericht, und unter der Bedingnus, daf man die Originalia nie 
anfechte., Das find aber Traumereyen, Das hochpreißl. fand » Bericht ift 
ja per notoria iudicium comperens, und foldhes anfechten, heiße 
ohnſtrittig die allechöchfte Auctoritaet kaiſerl. Majefil. deſpe ctirlich ber 
handlen. u | a 


So iſt es auch ultimae farinae effatum, nicht anders als mit 
Bewilligung der Rechthaberey produciren wollen. Den Parthenen fie 
hen alezeit Ihre Einreden frey, und der Nichter beurtheller fie. Die Ger 
meinden quacft, fönnen ſich annebft nicht überreden, daß die bloße Pro- 
ductio Originalium ihnen alle Exceptiones contra prodıdta ab» 
ſchneiden ſollen; dergleichen Ungereshtigkeit haben fie nicht zw befahren, ver⸗ 
wahren ſich dargegen quch quam folenniflime, | 


! 


Denn 
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Wenn ſechſtens aus einer angeblichen praeuentione fori eine wel⸗ 
tere Nullitaet ſich entbrechen ſoll, fo bringt der Deducent feine ſoge⸗ 
nannte erſte und zweite Nullitaet nur unter einem nenen Nahmen vot, 
und begreift ſich nicht, daß qualitas iudicii communis, vid. t. t. 
D. in quibus caufis ad eundem iudicem -eatur, alle, felbft eine 
würdliche praeucntion aufhebe. 2 


Doch was bifiher wider das Kaiferl. Hochpreißl. fand» Geriht, B 

M. von der Gegen, Seite intoniret worden, das widerfpricht man hers 
noch in der Folge felbft, um die Jurisdidion E. hoͤchſtpreißl. Kaiſerl. 
Reichs Hofraths anmaßlich zu fundiren. Die Kaiferl. Reichs: Cams 
mers Berichts» Ordnung beftättiget dasjenige Geſetz, welches aus den Roͤ⸗ 
miſchen Rechten bißher angeführet worden, fie hebet aber iurisdiftionem 
intermediam des hochpreißl. Sand « Gerichts nicht auf. Selbſt die Prae- 
uention, deren ſich der Gegentheil berühmer , ſtehet * biepiaiie ent» 
gegen. 

| Der Deducent: ift in allen Studen ungemiß, was zu Betrelbung 
der Probſteylichen praetenfion am vorträglichften feyn fol. Bald ſoll 
ihm eine appellation helfen, die er doch defert werden laffen, bald will 
er proceflum prouocatorium anftellen, und diefen widerficht er doch 
felbft, und will fententias inftantiarum inferiorum particula- 
rim vorbfenden. Bald aber begehrt er ſich mit einer Spolien « Klage zur 
ſchuͤtzen, und hat doch den erforderlichen Beweiß noch nicht beyzubringen 
vermogt, und bald will er fich hinter Nullitaeten verſtecken, die doch nur 
in feiner Einbildung beftchen. 


Daß das landgerichtliche Urthel an Feiner Nullicaet Jaborite, iſt 
ſchon oben dedtiert worden, und wird am beften auch von €. hochpreißl. 
Land» Gericht felbft Ju behaupten ſeyn. Und daß fein Spolium obfanden, 
tft ex natura reioffenbar. Pontanum fupra allegarum wiederhohlet 
man billig hieher. Die loͤbl. Probſtey hat nie mehr als Ber, Körner ges 
noßen , diefe giebt man ihr noch jeßo, aber die richte auf dem Feld hat 
fie noch nie ausgezehlet, und fan ihr auch nimmermehr geftatter werden. 
Selbft.die jenfeitige Beylagen doc ren, daf die Attentäta,; deren’ fie 


etlihmahlen ſich ſchulbig gemacht, jedesmahlen fruchtloß geivefen, | : 


o 
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Wo ſoll alſo Spolii Actio herfommen? gewiß nicht aus dem jenfels 

tigen adiuncto Lit. T. welches nur einen Verfuch, Ber» Körner in einen 

Zehenden zu verwandeln, enthält, und zugleih dem vorigen adiundto 

Lit, S, alen fidem benimmt. Das apud Akta befindliche Zeugen Ver 

hör ad perpetuam rei memoriam glebt gar deutlich und umſtaͤndlich 

zu erfennen, wie Status pofleflionis bißher gewefen, und daß daher 

noch fein ins decimandi, am menigften in der praetendirten Maaß 
ju erzwingen, 


Die beflagte nunc appellatifche Gemeinden Fönnen auch getroft 
und zuverſichtlich Hoffen, daß ihnen die iuftiz aler Orthen und am meiften 
ben dem Archidicafterio auguſtiſſimo werde nicht verfaget, folglich 
fie bey dem ihnen zuftehenden Recht, aller gegnerifchen Beglerden ohngeach⸗ 
tet, ruhig ‚belaßen werden. 
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Das ſiebenzehende Kapitul, .- - 
Bon den Nürnbergifhen Reichs: Wäldern. 


D. Nuͤrnbergiſche Reichs⸗Waͤlder liegen lincker und rechter Hand an 
der Pegnitz, welche mitten durch die Stadt Nuͤrnberg fließet. Einer Seits 
liegt der Lorenzer, und anderer Seits der Sebalder Wald. Ueber beede 
Waͤlder hatten die Herren Burggrafen von Nuͤrnberg von der erſten Stiff⸗ 
tung des Burggrafthums an gewiſſe Rechte, welche praeter curam ſyl⸗ 
uarum in dem tertia arbore, und in omnibus lignis iacentibus 
beſtundten. Letztere beede Stucke gehoͤrten offenbahr zum Gebrauch der 
Herren Burggrafen, ſo lang ſie in Francken ihr Anweßen hatten. Außer 
dem diente der Wald auf beeden Seiten zu Beſtreitung der Nothdurfft vor 
die Stadt Nürnberg und die umherliegende arme Leuthe, welche eben def 
wegen die Waldgenoffen hießen. Und damit diefe Waldgenoffen inn» und 
aufferhalb der Stadt nicht mögten des Waldgenuffes durch allerley contra- 
ctus verluftig werden, fo gefchahe dießfalls durch Kaifierliche Briefe Vor⸗ 
fehung, wie in der hiftoria diplomatica noribergenfi des mehrern 
nachzufehen. Als.aber die Herren Burggrafen jur Chur: und Mar, Brans 
denburg gelangten, fo wurde derfelben Recht an den beeden Wäldern der 
‚Stadt Nürnberg 1427. verfaufft, jedoch vorbehaltlich des den Waldge⸗ 
noſſen originarie zuſtehenden Rechts, und aller Burggraͤfllchen ſonſtigen 
Obrigkeiten, Herrlihfeiten, Hohelten und Regalien aufundan den Waͤl⸗ 
dern. Was dann die Herren Burggrafen vor ſolchen Zeitpunct eigentlich 

an den Wäldern gehabt, und endlich an die Stadt verfauft, darüber wird 

von beederfeitigen Scribenten ſtarck gefteitten, wovon man vieles in der bes 

merdten hiftoria und in den fingularibus noribergenfibus leſen kann. 

Kuͤnfftig wird davon ein mehrers zu reden, ſich Gelegenheit geben. Ders 

mahln wollen wir bloß hiftorice melden, was die Wälder felt dem Jahr 
1427. vor ein Schickſahl gehabt. Das Schickſahl aber war verderhlich, 

und fo daß der Wald ſich nicht mehr gleich ficher. Man fing an, die Stade . 
ju erweitern, und neue Gebaͤude Innerhalb der erweiterten Stadt: Mauern 

aufpuführen, Die Foftete Holz. Auffer der Stadt und auf den Wäldern 

er I dauete 
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bauete man allerley holtzfreßende Hammer, Werder, Luſt⸗Haͤußer, und 


verfchaffte diefen durch Ausreurhen des Holges viele Ausſicht. Dargegen 


ſuchte man durch Einfhrandung der Waldgenoffen gleihfam den Schaden 


zu erfegen. Es fam darob zu vielen befchtwehrlichen Irrungen mit dem 
Hochfürftlichen Haug Brandenburg, und diefe Irrungen fuchte man durch 
den Doktor Knorrifchen Vertrag vom Jahr 1466. und durch des Ritters 
Haras Vertrag vom Jahr 1496. beyzulegen. Jener ftehet in der hifto- 
ria diplom. norimb, pag. 691. und diefer pag. 750 In letztern 
hat das hochfürftliche Kauf Brandenburg dem gercchten Widerfpruch mes 
gen der unzehlbahren Hammer» Schmitten und übrigen waldfchädlichen Ger 
bäude entfaget, in den verfaget, daß fernere Neuerung ımterbleiben möge. 
Allein es wurde gleichwohln feine dauerhaffte Ruhe erzielet, und den Wald⸗ 
genoffen fortan Ihre Bedürfnuß geſchmaͤhlert, um anderwärts fo mehrere 
den Wald Schaden zufügen zu koͤnnen. Es fam daher zu neuen. Streitige 
Feiten bis endlich cine neue Wald » Ordnung Im Jahr 15 35. gemeinfchafftlich 
feft geſetze worden. Warum diefe Waldordnung in der Nürnbergifchen 


. hiftoria diplomarica feinen Plaß gefunden, iſt nicht zu errathen, da 


fie doch fonften In Nürnberg häuffig eintzeln gedruckt worden, Wir wollen 
hier ſoſche nachhohfen, umd zwar mit der Mürnbergifhen publication 
an die Forft» Bedienten, weiln Forft+ Verftändige vieles Gute daraus ere 
fehen fönnen. Der Verfolg aber zeuget, daß doch mit folcher meifen Ders 
ordnung der Verößigung des Walds nicht gefteuert werden Fonnte: Diefe 
nahm fäglich' zu, und wenn etwa auf einem Pla das Hol weggehauet 
worden, fo wurde ſolcher nicht zum Holg +» Anflug geheget, fondern zu Aeckern 
und Wießen zugerichtet,, welche man in dem Wald-zu beeden Eelten der 
Pegnitz auf viele taufend Morgen oder Tagwerck zehlen fann, Nothwen⸗ 
dig muſte auf diefe Weiße der Wald ſiets lichter werden, und die Walde 
genoffen, deren Recht doch fo alt als der-Stadt ihres iſt, muften fi) dag 
Verderben fortan zufchreiben laſſen. Es ift, zwar wahr, daß fie groffen 
Theils mehr Holg hauen, als fie felbft verbrennen; aber doch hauen fie nie 
mehr, als in der Stade Würnberg gebraucht wird. Denn obige Wald» 
Ordnung vom Jahr 1535. ſetzet zu einer unabweichlichen Regel. feſt, daß 
Fein Waldgenoß fein übriges Holy andersmohln als nah Nürnberg vers 
Faufen datff. Und ohngeachtet ein jeder, der nur die Nürnberger Wälder - 

f 2 auſie, 
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anfichet, bemercket, daß die Arth mie die Forft» Bedienten mit dem Holy 
hauen und fonft zu Werd gehen, wider alle Forft» Principia ftreite; fo 
haben doch die Waldgenoßen durch einzelne Vertraͤge vieles von ihren 
Gerechtigkeiten in den neuern Zeiten müßen fahren laffen, um nur den täge 
lichen Plackereyen der. Forſt · Bedienten auszuweichen. Dargegen hat das 
bochfürftliche Haug Brandenburg, fo Culmbachiſchen als Onoltzbachiſchen 
Theile, der. Haupt» Quelle aller Berögigung durch Nachſuchung der richter⸗ 
fichen Hülffe zu begegnen feinen Umgang nehmen fönnen. Das hierauf er« 
gangene Mandatum de non deuaftando fyhıas vom Jahr 1693. 
wollen wir hierbeylegen ; wie aber ben dem nashgefolgten Augenfchein , welchen 
die. ab auguftiflima Camera angeordnete kaiſerliche commiflion in 
praefenuia utriusque partis eingenommen, alle narrata Mandati 
feu potius füpplicationis wahrhafft und geundhaltend befunden wor⸗ 
den, iſt zu weitläufftig, als dag man es hier gleichfalls anfügren koͤnnte. 


Lit. A. Dertrag vom Jahr 1535.. 


Garn der Beſtentner halb ift abgeredt ‚ daß biefelbigen abgefchafft , — 
von meinen gnedigen Herrn den Marggrafen hinfuͤro nit gedult werden 
follen. 


Zum andern, von wegen der Köhler iſt berhendinger , das. keiner 
Marggreuifch oder Nürmbergifch über drey Thier nicht Haben, noch fich ders 
felben zum holzen geprauchen fol. Waß Er aber mer hett, die folen dem 
Forſter verfallen fein. 


Zym dritten, des Kettenmaß halben ift abgeredet, das diefelbig die 
eng haben fol, wie die zu ende hernach mit Linien verzeichnet if, Es 
folen auch huten dufgerhan werden, darinn die armen deut, Holz dem Kets 
tenmas, zu umderft am flämen anzulegen gemees finden mögen, 


| Zum DVierden betreffend die Löefichten, ſollen dleſelben von den erften 
Aprilis bis auff den Isaten July geöffend, und unverpoten fein, in dere 
offen hüten. 


Zum Fünfften, iſt abgeredet, daß von den Waldsgenoffen hinders 
und vorders zuſammen und mitehiander fol geladen werden, wie es die vor 


auffge⸗ 
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auffgerichten Verträg lauter auswenfen. Doc fol Feiner ainichen Gipfs 
fel, der dreyer fheyter lang fey, legen laſſen, bey firaff vier Pfunde. 


Zum Sechſten von wegen des Puchenholz, fol es alfo gehalten wers 
den, das die gefchlachten und geraden Puchen , anders nit, dann zu Werd, 
holz gehawen, noch verbraucht werden ſollen, bey ftraff zehen Pfundt. 
Aber Aeſt und Krumb Puchen, die anders nit dann zu Brennholz taugs 
lich und zu geprauchen, follen, in gränen Holz auff fechzig Heller zu hawen 
unverbotten fein. / 

Zum Siebenden des Jungen Aychen Holz halb ift berhendinge, das 
folches gar nicht gehawen werden fol, laut der Vertreg, ben fruff zehen 
Pfund, dergleichen foRen die nabftangen bey ftraff funffjehen Pfund zu 
hamen verpoten fein, laut der Vertreg. 

Zum Achten belangend das gewachfen Aychen Holz, fol nun hynfuͤ⸗ 
ro keyn gerade, ebene oder gefhlachte Aydhen, daran der ſtamm zehen ſchuh 
hoch iſt, fie hab wenig oder viel Aeſt, nit abgehawen werden, ben ftraff 
zween gulden. Aber welche gewachfene Aychen krumb, Aftig, und zu andern 
dann zu prennholz, nit tauglich, die ſollen und mögen die Marggrevifchen, 
auff fechyig Heller zu hawen macht haben, laut des Vertrags, 


Zum Neunden, iſt berhendingt, das Stodh und Wannen, aus den 
verpoten Heyloͤen und Hegen nit gefürt werden. Doch follen die von Nuͤrm⸗ 
„berg die offen Huten, dermaffen auffihun, daß ſich die Marggrevifcen - 
Ihrer Wald gerechtigfent geprauchen mögen , und derfelben dadurch nit ents 
fest oder verhindert werden. j 

Zum Zehenden von wegen der Froͤn, mit der Holyfüre zum Rathhauß 
zu Nuͤremberg, follen die Marggrevifihen, die zu thun nit ſchuldig fein, 
- aber zymliche fron, zu Vefämung der Höher, der enden, do fie Wald 
Recht haben, ſollen fie neben Nürnbergifchen und andern auch zu thun ſchul⸗ 
dig ſeyu. 2% 

Zum Anlfften von wegen des grünen Holz iſt abgeredt, das ein neder 
Po Wald gerechtigkeyt hat, hedes tag in offen .Huten einmal nach grünem 


Holz auff fechzia Heller faren mög: Wolt Er aber die ander Fart thun, ed 


er alsdann zwifache pfandung davon a » aber die dritt foR ine genzlich 
" f3 ver⸗ 
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verpotten fein, bey verluft Wagen und jrer Thler. ' Doch fol biefer Articel 
verftanden werden, von grünen Holz, das von ſtockh gehauen würde, und 
äfte und gipffel, nicht für ſolich gruͤn Holz geacht werden. 


zum Zwelfften, der Beholzung halben zu den Schloffen Schönberg 
und Burckthann, foll es laut auffgerichter Vertrag gehalten werden, doc) 
das die Marggrevifchen Amptleue ir verwiſen Paw und prennholz weyter 
nicht verfauffen follen, | ! : 


Zum drenschenden, der Raittel halben ift betheydingt, - das den 
Marggrevifchen vergunt fein fol auß Heften Kaitel zu hawen, doch das dars 
inn fein gefare gebraucht werde. | 


Zum vierzehenden , von wegen der Sterzhölger iſt abgeredt, daß ei⸗ 
ven yeden, zu allem feinen Zimmerholz, fo er zu einem Baw verpraucht, 
nicht mer dann ein ſterzholz gegeben, alſo daß er daſſelbig vom Wald an⸗ 
haims und von Hauß wider in Wald fuͤren, und damit ſterzen fol. So 


aber ein Pawer dem andern Paw oder Zymmerholz fuͤren würde, fol als⸗ 


dann demſelben zu yedem Wagen, ein fterzholz gegeben werden, des fie ſich 
begnügen laſſen folen. | 


Verrer ſein etlich Gemein Walds: Ordnung abgeredt wie her: 
| nad) volgt: 
1. An Vannten Feyertagen nit hawen. 


Wr an elnen Pannten Feyertag, im Wald Holz abhiche oder fürer, 
daran beariffen, oder darumb- fuͤrpracht und des überwunden wuͤrdt, oder 


unuberwunden fich mit feinem Andt davon nit benemen fan, der ift dem - 


Forſter verfallen Wagen und Thier. 


Desgleihen einer, der nit Wagen und Thler bey Ihm her, und Holz 
aus dem Wald an eim Pannten Feyertag truͤge oder zoͤge, der fol verfal— 
len dreyſig pfundt. u 

Und follen dtefer Zeit fir gepannte Fenertaag gehalten werden, die in 
der Kirchen » Ordnung‘, der ſich Brandenburg und Nuͤrmberg miteinander 
vergleicht haben, geſetzt fein. | = | 


2. Vor 
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2. Bor und nad) der Sonnen nit zu hawen. J 

Wer zu morgens vor der Sonnen, das iſt zwiſchen einem gen Tag 

und dem garaus, pfendlich holz hawet oder fuͤret, daran betretten, oder 

die well der Zeug am Wagen oder Karren If, von Forſter gefchen oder be, 

ſchryen würd, der fol der Summen halben verfallen fein und geben Zehen 
Pfund neuer Heller. zufambe dem Pfandt an Im felbfl. Und am prenn⸗ 

holz, daß ſunſt unpfendlich were, ein pfund newer Heller. | 


Wer zu Abents nad) der Sunnen, daß ift, ʒwiſchen dem garaus, 
und einem in die nacht pfendlich holz hawet oder füret, daran betreten, 
pder die weil der Zeug am Wangen oder Karren iR, vom Forfter gefehen 
und beſchryen wird, der fol der Summen halb verfallen fein und ‚geben ze⸗ 
hen pfund newer heller, zuſambt dem pfand an im felbs, ° Und an prenn, 
holy, daß fonft unpfendlich were, auch ein pfund newer heller. 


Aber des faren halb nach niedergang der Sunnen, dieweyl etwann 
went entlegen huten auffgethan werden, auch Fürze der. Tage, Wege und 
Wettershalben, die Armen Unterthanen, mit Iren geringen Zengen, fo für, 
derlich nit naher fommen mögen, ſollen fie in feldyen fal nit gefert oder ges 
firafft , dergleichen ſolchs von ne ungeverlich gehalten werden, 


3. Bey Nacht nit Hawen Füren oder Tragen. 

Wer ben nacht, daß iſt noch einem In die, nacht und vor einem gegen 
tag, Im Wald Holz abhiebe, füret oder züge, und deß überwunden mir, 
de, der Ift dem Forſter verfallen Wagen und Pferd, er werd daran — 
ten oder nicht, So aber yemand er het Zeug oder nicht, ben nacht Hof; 
aus dem Wald truͤge, und des überwunden würde, der fol umb imeinzig . 
Pfund geftrafft werden, | 

| 4. Nicht zu viel Hawen. 

Wer zu viel abhatver, das iſt, mehr dann er Perg und thal fuͤren 
mag und der halb etwas llegen lleß, oder abwuͤrffe, der iſt zu puß verfal⸗ 
len zwey Pfundt, zuſampt dem pfandt an im ſelbs. | 

s. Nicht on Zeug hawen. 

Wer on Zeug hawet, das ift, fo er Wagen und hier nicht bey Im 
im Wald hat, der iſt verfalen cin pfundt newer Keller, auffer der mel, 

we ee und 
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und In der — oder heyloͤern, zwier fo vlel zuſampt dem Pfandt an im 


lbs. 
r 6 Mit Schnaytten on Zeug. 
Wer prennhof, ſchnayttet on Zeug, und doch Zeug ale Wagen, Kar⸗ 


ren oder fchlieten auch Pferd oder Ochfen darzu — het, der ver⸗ 
fallen ein pfund newer heller. 


Doc Kobler und ander Arm, fo nit ehier haben, und lrer notturfft 
nach etwann Stoͤck und Rannen zuſammen tragen, und darnach die heym 
zu füren fuer beſtellen muͤſſen, die ſollen mache haben ſollich duͤrr holz zus 
ſammen zu leſen, ob fie gleich den Zeug oder fuer nicht bey jne hetten, und die 
darnach heym füren zu laffen ungeverlich. 

7. Nit zwen oder mer Zeug zu gebrauchen. 

Wer mer dann mit einem Zeug auf einen Tag, auf einer Hoffrayt 
nach holz gen Wald füre, darob betretten mürde, der Ift den andern Zeug, 
damit er ausaefaren, verfallen. So aber Jemand zwen Höfe het, und 
auf beyden Waldrecht, und auf der Jeden elın Zeug, mit der Jedem mag 
Er nah Walds Orduung gen Wald faren, doch das Er mit Jedem Zeug 
wieder auf die Hofitat fare, von dann Er ausgefaren, mer das überfüre, 
der muͤſt denfelben Zeug, der nit In fein Hoffrait fommen were, verfaren 
haben und verfallen fein, doch Zummerhel; ausgenommen, daß einer dem 
BEER. wit Dienſt heym zu pringen beholffen ſeyn mag, 


8. Bier Thier und nit mer zu haben. 

Wer mer = vier pferd oder andere Ihier an einem gefchire am 
Wald prauchet, daran begriffen, deffelben überwunden, oder daß Er fidh 
des Im echten, mit feihem Ayd nit benemen möcht, was Er dann über 
die vier Thier angefegt het, die find dem Zorfter verfallen, Es were dann 
daß einer poͤs wegs halben „und nit von geferlicher Uberladung wegen bes 
ſtuͤnde, alsdann mag jme Jemand fuͤrſetzen, und helffen laſſen von ſtat zu 
faren, wie von alter her konmen iſt. 

9. Aus der Pieth nit zu fuͤren. 

Mer Holz, wie das were, Kalck, Hefen, Laymen, Tahen, Ziegel 
oder anders, ſo von Wald kompt, on Urlaub aus der pieth fuͤret, der iſt 
darumb dem Foiſie⸗ verfallen Wagen und Thier, und daß iſt aus der pieth, 
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von einem Wald, (die dann die Pegnis ſchaidet) auff den andern, füren 
oder fragen, oder in ein Dorff oder Flecken der nicht Waldrecht Her. 

j 10. Nit fliehen am Hawen. 

Wer an einem Hawen geſehen wuͤrd und davon fleucht, und begrlef⸗ 
fen, oder von dem Forfter angefdjrien wuͤrdt, und fih, fo fein Weyſung 
vorhanden were, mit feinen And davon nit benemmen mödjt, der iſt vers 
falen aufer der men! fünff Pfund neiver Heller, und in der men! oder Hey 
lern, zwir als vil zufambt dem Pfand an im felbs. Desgleichen fol es 
gehalten werden, fo Jemand Holz getragen her. 

11, Nit laugnen oder vernaynen Hut oder Pfandt. 

Wer einem Amptmann, Forſtmeiſter oder Förfter ein Hut, darlunen 
er gehawen her, vernainet, und auff ein andern verjähe, desgleichen daß 
Er ein Forfter gehabt, und dem nit alfo were, der iſt verfallen sehen Pfund . 
newer Heller, doch dag der Arm des bewiefen werdt ,. oder daß er fich des 
mie feinem Ayd davon nit benemen mög. 

| ı2. Mit verdecken. | 

Mer pfandmeßig Holz geverlich verdeckt, der ift daran verfallen zwey 
pfund newer Heller , fampt den Pfand an ime felbs, 

13. Nicht aufiteigen und alfo hawen oder fchnaytten. 

Mer aufftengt und alfo Holz hawet oder ſchnaitet, der Ift verfallen 
zwey Pfund newer Heer aufer der meyl, und inn der meyl zwir als viel. 

14. Schnaytten und nit aufſteygen. 

Wer auch Holz fchnaittet, das nie ſchuͤhlg iſt, und dannoch nit auffe 
fteiget, der ift verfalen zwey Pfund newer Heller, 

15. Nicht zu hoch abhamen. ‚ 

Wer höher.ab der Erden abhamer dann ein tat Schuch, der iſt ver 
fallen ein pfund newer Heller. 

16. Nit wider Wald hawen. 

Wer wieder Wald hawet, das ift über fih, oder einem hangenden 
Holz nider hilft, wellichs Holz mit dem Gipffel alfo ligt, oder hangt/ daß 
Er den Gipffel mit der Hacken von der Erden nit erlangen mag, der iſt ver⸗ 
fallen fuͤnff Pfund newer Heller, ſamt dem Pfand an Ime ſelbs. 
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oe, 17. Nit abraumen, — 

Wer farens halb ein Abraum thut, nehmlich zwiſchen fuͤnff und fuͤnff⸗ 
zehen ſtemmen, auſſerhalb der meil, der iſt verfallen zwey Pfund newer 
Heller, und in der meyl zwir als vil; So aber Imand zwiſchen fuͤnffzehen 
und fünff und zweynzig ſtemmen abraumet, der iſt verfallen auffer der Meyl 
vier pfund newer Heller , und in der Meyl zwir als viel, So aber Imandt 
über fünff und zweinzig ſtemme abraunıer, fo ſtehet das Wandel zu erfantnus des 
Amptmans. Wo aber $mande fünff ſtemme und darunter abraumet, und dee 
nottuͤrftig geweft,deshalb fichet das Wandel auch zu erkantnus des Amptmanns. 

18. Veit Juden. 

Wer ein Juͤdiſch pfandt macht oder füret, und daran begriffen wird, 
der ift verfallen zehen Pfund newer Heller, Und ein Juͤdiſch Pfand ift, fo 
Jemandt von Stöd abhawet, oder grün pfendlich Holz legend fünd, und 
daffelb vornen abſchniet, und das hinter hinfüret oder früg, es were das 
dorder kurz oder lang. ' - 

19. In eynen andern Hof nit zu faren. 

Wer mit Holz in eines andern Hoff füre, darein er zu holzen von eis 
nem Amptmann nit Urlaub het, oder Holz darein trüge, der iſt verfallen 
fünff Pfund newer Heller, zufamt den Pfandt an ime ſelbſt. Doch den 
Köblern fo aygen Guͤtter und erbrecht, aber nicht thier hetten, jr miet und 
lohn füre, zu jrer Haußnotturfft und geprauch, dadurch unabgefchnitten, 
Desgleihen, das fürter das Holz aus den Höfen, oder den Holjſtaͤtten, 
von denen die thler haben, wieder verfaufft und gefürt werden möge. Wels 
che aber nicht Thler heiten, den fol das Holz auß den Höffen oder Holz⸗ 
ſtetten verer zu verfauffen verpoten fein, bey peen zehen pfundt. 

20, Die Welde nicht einzufahen. 

Wer die Wält einfecht, oder eingefangen het, über die Marck oder 
Waldfuͤrch, der iſt verfallen schen pfund newer Heller, und fo er daran ges 
pfend wuͤrdt, fol Er den einfang abthun und raunen in vierzehen tagen. 
den nechften, thet er ſolchs in gemelter Zeit nicht, fol er aber zehen pfund 
newer Heler verfallen fein, und alfo für und fiir alle vierzehen tag, fo lang 
er den einfang nit abgerhan und abgeraumbt het. 

21. So der Bald Print. 

So der Walt print, folen die Erb Förfter und Amtmanns Knecht, 

den umbfeflen, fo Wald Hecht haben, gebieten, zu lefchen, und wem alfo 
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zw ſolchem gepotten wuͤrdt, der fol onverzichen darzu kommen, mit hawen 


und ſchauffel, leſchen und retten helffen, wer das nit thet, ſonder ſolche 
verſeß, der ſoll zur puß verfallen ſein, ein pfund newer Heller. So ſich 
aber. begebe, daß die Sach fo eylend fuͤrfiel, oder dag fewer fo_grofi, wuͤr⸗ 
De, daß mann der ende derhalben ſturm leuttet, aledann fol ein jeglicher, 
umbfeß doſelbs, der Waldrecht hat, aber ſchuldig fein, mit obgemeltem zu 
lauffen, leſchen und retten zu helffen, bey obbemelter puß ein pfund newer 
Heller. Doch ſoll ſolllch gebot den Marggreviſchen durch meinen gnedigen 
herrn den Marggraffen, Jezt alsbald beſchehen, — 3 f ch * 
falle jufragen, Jederzeyt gehorfam zu thun. 
. 22. Fewer am Wald nicht zu mächen.. | 
Wer Fewer auf dem Wald zwiſchen S. Walturgen und ©: MU 
chelstag ben tag oder nacht ſchuͤret oder machet, oder ſchaub, fackelu, 
oder ander Fewer hinwuͤrff, dadurch der Wald ſchaden nemen möchte, bar⸗ 
an betretten, oder ſonſt darumb fuͤrbracht würde, und ſich mit feinem Ayb 
davon nicht denemen möcht, der ſoll verfallen fein, ‚und on alle gnad geben, 
zweinzig pfunde newer Heller. . Der Wald amptman fol auch den jenen , fa 
derfelben thetter einen fürpringe, und fid) die that an im erfind, von gemel⸗ 
sen geld, zehen pfund newer Heller zu lohn geben. 


23. Hol im Wald nit anzuprinnen. 
Mer Holz im Wald bey tag anzlindet, anfewert, oder anprent „ "ber 
tft verfallen zehen Pfund newer Heller, Wo aber Jemand das. bey nacht 
cher, daran begriffen wiirdt, oder darumb fuͤrpracht, und ſich davon mit 
feinem Ayd nit benemen moͤcht, der fol daran verfallen Er Ein Nacht 
Pfand nemlich noch ſo viel. | 
524. Geprent Ho nit. abzuhamen.. zur 
— ‚Dar. geprennt Holz abhawet on Urlaub, der iſt daran verfallen, fa 
pil als das fonft am pfand auf fich trüge, fo es ungeprent und grün tere. 
25. Gayß, Pod, oder Schaf, auf den. Wald nicht zu treyben. 
. Es fol niemand Gayß/ Poͤck oder Schaf auf die Welde, unib men 
dens willen trenben: "Mer dag überflire,' der fol von eytiem Jeden Haube 
verfallen fein, ein halb Pfund newer Heller, eines Jeden tags fo offt, und 


er damit betrerten wuͤrd. So aber — dem Kauff nach, ſollich it 
G82 uͤber 
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über die Welde trich, ungeverlich, und darauf nicht waydet, der fol nichts 
darumb verfallen fein. 


| 26, Abgehamen und liegend Holz nit zu füren. 

Wer abgehamen oder legend Holz aus dem Wald füret oder truͤge/ 
der ſoll fo vil daran verfallen fein, als ob Er dag ſelbs abgehauen het, Es 
were dann fo lang gelegen, daß es die ryntten ließ, doch der Windfell und, 
Windpruͤch halben, mas in acht tagen als zu Zymmerholz tauglich, nit ges 
zeichnet, würd, foll es, laut herrn Dieterichen von Harras Vertrag, ger 
halten werden. Wo ſich aber die Windftürm fo groß zutragen, daß die 
Windfell in acht tagen, füglich nit bezanchnet werden möchten, und meln 
gnaͤdiger Herr der Marggraff oder feiner Fuͤrſtlichen Gnaden Stadthalter 
und Raͤthe, deshalb von den Nuͤrmbergiſchen angeſucht, wollen und ſollen 
diefelben , zu ſolchem verzenrhnen noch acht tag zugeben. Doch das mitler 
Zeit den Nuͤrmberglſchen die Windfell für prenmholz hinweg zu füren auch 
richt geftatt werdt, und alßdann follen die Marggreviichen die ungezenchne, 
ten Windfell allenthalben im Wald hinweg zu füren macht haben, Es fol 
duch In ſolchem verzeychnen von den Waldamptleuten Fein gefar. gepraucht 
werben. 


27. Asftel Zeun nicht zu machen. 

Wer einen Asftel Zaun von Foͤhrn, Tennen, oder Vichten erdftams 

men, vom Wald machet, on Urlaub, der ift verfallen fünff Pfund newer 

Heller; doch wann einer Aeſt heimfüret und in feinen Hof oder Holyftatt ger 
pracht het, fo mag er diefelben zu Asftel Zeunen geprauchen. 


28. Kalt nit Brennen vom Wald. 

Mer Kalk prennet von holz das vom Walde fommen ift, der foll des 
prönnens halb geben drey Pfund alt, dem erften Zorfter fo zum Dfen Fompt, 
nachdem derfelb angezuͤndt worden, und fein Zenchen daran gemacht hat, 
Es feye der fo den Kalk prennt dabey geweſt oder nicht, auch unangefehen, 
ob Er vor an demfelben holz gepfänd worden. Es fol auch fein Kalckpren⸗ 
ter, weder dem Amptmann, Forſtmeyſter, noch feinem Forſter nit anzeis 
gung geben, wann Er anjünden.wil, bey peen ein pfund newer Heller, 
fondern es fol auff dem freyen fal’fteen, wer am Erſten zu folhem Kald 
prennen fompt, dem fol das obbemelt gelt, drey pfund. davon werden. 


29. Hayd 


Von den Nuͤrnbergl. Reichs ⸗Waͤldetn. — 
ad. Hayd nicht. mehen, Schneiden, Rechen oder graßen. 

Wer hayd im Wald mehet, oder mit Eyſern Rechen oder Kreuln re⸗ 
chet, der iſt verfallen zwey Pfund newer Heller, dann die hayd den By⸗ 
nen dienftlich if. Doch foll denen fo Walt gerechtigfeit Haben, in — 
und zu ſchneiden, auſerhalb der hand; unverpotten ſeln. : 

x 30. Pit graßen in den newen Welden.“ re 1 

Mer. graft in den uewen befembten Welden, oder Jungen ſchlegen on 
urlaub, der iſt verfallen zwey pfund newer Heller. 


31. Nit huͤten in den, newen Welden. 
er In den nem ‚befambten Welden unter zehen Jaren mit Viech huͤ⸗ 
tet ohn Vrlaub, der iſt verfällen zwey Pfund. newer Heller, , und mann 
will darum das Viech nemen laßen. 


32. Nit Kolen, Paſten oder Pech ſcharren. 

Mer mit dem Wald Kolet oder Koln füret fo von Wald formen, 
auch im Wald paftet oder pech ſcharret, auch truͤg oder fuͤret, der ift ver 
falen zehen Pfund newer Heller. Und thet dag. Jemand an einem ‚gepann, 
ten feyrtag, der iſt verfallen zwelnzig pfumd newer Heller. 

33. Wagner oder Puͤtner Holz nit zu hawen. - 

Wer Wagner oder Puͤttner holy hawet ‚oder fütet, der iſt verfallen 
zehen pfund newer Heller ,: und wer das an einem gepannien Feyertag oder 
— — thet, der iſt verfallen zweinzig pfund newer Heller. 

Ra 34. Raw Zymmer nicht hawen. 

Wer Raw Zymmer hawet oder fuͤret, on Urlaub, auſer der meyl und 
Heyloͤern, der iſt verfallen fünf Pfund ke Seller ! und In der meyl, ober 
Heulen, jioier als vil. — | — 

| | a5 Mit Stheitten auf dem Walde, 
Wboer in den Welden oder auff einer unerlaubten Hofzftatt Holz ſcheit⸗ 
tet, der ift von einem Jeden. hawen vler yheid newer Heller, ri und of 
Er betretten rd, | J 


36. Den nen nit haten helfen. 


“ 
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Heyloͤern, zwler als vlel. Doc was den Marggrevlſcheu für Zymmer⸗ 

holz gehawen wird, davon ſollen fie dem Waldhawer oder den — / al⸗ 

Br Velonung zu geben nicht ſchuldig ſein. 
37. Miſtel Pawm nicht zu hawen. 

Wer einen Miltel Pawm hamer, von Miftels wegen, dee ik: ver⸗ 
fallen fünf pfund newer Heller, wo aber Jemand mit felnem Ayd darfuͤr 
fommen wolt, daß Er den Pawm von ag wegen nicht .. het, 
damit folt Er zugelaffen werden. _ 

38. Bon der Segmuͤl nit Furen. 

Wer auch ptetter oder anders, "daß vom Wald Fäme ‚ ‚von, der ſeg⸗ 
mil on Urlaub fuͤret, der iſt daran verfallen, jehen Pfund newer Heller fo 
ferr er am füren zu der ſegmuͤl, laut des Vertrags, nit gepfände were. 

39. Pewtten Pawmen nit hamen. 

Wer petotteti pawm abhawet, "der iſt einem Amtman verfallen zehen 
Pfund newer. Heller, und dem des dor Pewtten Pawm iſt, auch fo vil, 

. 40. Gejzeychent oder gegipfelt Pawmen zu Pewtten nicht zu hawen. 

‚Wer auch einen gezeychenten oder gegipfelteh pawmen zu einer pewt⸗ 
ten abhawet der iſt auch einem Amptmann verfallen, jehen pfund newer 
Heller, und dem, des ſolcher pawm geweſen auch ſo viel. 

41. Nit Schrancken mit dem Wald. 

Wer mit dem Wald ſchranckt lenttert oder. hecket, on Vrlaub, der 
iſt verfallen fuͤnff pfund newer Hellex, doch wer mit feinem prennholz/ daß 
Er anf Wagnus des pfands holzet, und heimfuͤret, fuͤrter zu feiner not⸗ 
turft ſchranckt oder lenttert, der wird billich dabey gelaſſen. 

42. Pit Pecken, fahten, ſchelen oder Knuͤllen. 
Wer im Wald peckt, ſaft, fchelt oder Knuͤlt „,;ber, iſt verfallen zehen 
fund neiver ——— doch ſoll hlerinn kein ‚genen, geraucht werden. 
43. Gepeckt, Heſaft F geſchelt ober geknuͤlt Holz nicht zu hawen. 
‚er Im Malb gepeckt, geſafft, ge chelt, oder geknuͤlt hof; abhawet 
der ſoll daran verfallen ſein, fo viel alß daſſelb Holz ſunſt geftünde) pe es 
gruͤn were, Es wer in oder auſſer der meyl oder Henlöern, ” e 


44, Nicht, £ober im "Ratd.“, 


Weri Im Wald Br „ der iſt verfe fen, Fünf pfäit Ar "Belle & 
fen inner oder auffer ‚der meyl ber eyloͤern. 
Pr ) if Ho 3) a5. Werd 
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45: Werckleuten nit Zymmerholz zu verfauffen. 

Wer on Urlaub einem Werckman, als Püttriern, Spiegletn, Drechß⸗ 
lern, Schachtelmachern, Wagnern, Puͤchſenfaſſern, Schnitlern, und 
dergleichen Werckholz verkauffet, darann betretten, oder darumb fuͤrpracht, 
und ſich mit ſeinem Recht oder Aydt davon nit benemen moͤcht, Es wer 
ſchrot, Kluͤpfel, oder Kluftweiß, der iſt daran verfallen zehen Pfund newer 
Seller, doch daß es mit dem Urlaub gegen den Marggreviſchen fo Walde 
gerechtigfent haben ‚ den Nürmbergifchen gemeß und ungeferlich gehalten 
werd, 

46. Fellpaumen nicht machen. 

Mer einen Fellparonten machet, daß iſt der Junge pewmlein ſchnalt⸗ 
tet, peckt und beym Reyſer drein ſteckt, oder daran am Vogeln er 
wirdt, der iſt verfallen zehen pfund newer Helfer, 

eo 47. Sadrigel n:t aufladen. 

. Wer ein $ad oder heb Riegel Im Wald aufledt, dleweyl der zum far 
den. tuͤglich iſt der iſt verfallen ein pfund newer Heller. 

48. Bon Langwid hawen. 

Mer ein Sangtoid hawet on Urlaub, der iſt daran verfallen ein pfund 
newer Heller, ihm gefchehe dann redlicher Pruch, den der Forfter erfennen 
möcht, dag er der nit geratten het mögen, ‚als dann het einer mache, ein 
Tennen ober Bicchten Langwidt zu hawen. 


‘49. Schneydend Hacken nicht zu geprauchen, 
Wer mit einen fchnendenden Hader, grün Aeſt abrenfk, der iſt ver, 
falfen ein pfund newer Heller, auff erkanutnus eines Amptmans. 
so. Stoͤck Graben, 
Mer int Wald ſtoͤck ausgrebt , der foll die gruben wleder eingleichen, 
wer daß nit thet, der iſt dann verfallen ein pfund newer Heller. 


y1. Laymen, Tahen, oder Waſen graben. 

Wer Laymen, Tahen oder Waſen auf dem Wald grebt, on Vrlaub, 
der iſt verfallen ein Pfund newer Heller, wer aber Vrlaub zu ſolchem bes 
gert und erlangt het, der ſoll folche gruben von dem Erdreich daß uͤberbleybt, 
wleder elnglelchen, wer das nit thet, der iſt all vierzehen tag verfallen ein 
Pfund newer Heller, ſo lang, biß er diefelben gruben wieder eingleicht 

52, 
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52. Wit Fürhamen oder Holz liegen laffen, - - 
Mer Im Wald Holz fürhamer oder ligen left, der iſt verfallen ein 
pfund newer Heller, auffer der meyl, und In der meyl oder Heyloͤern, zwier 
als vil, zufambe den pfand an im felbft. & 


53. Eycheln nit ſchlahen. 

Es fol niemand hinfüro Aychel von Aeften abſchlagen noch der helb 
auffſteygen, dann damit die Jungen Aychen merckllch befchedigt werden, 
wer daß überferet, der fol von einer Jeden fart, zu puß verfallen fein und 
geben ein pfund newer Seller. 


54. Holz nit Fürkauffen umb wieber verkauffens willen. 

Alß vormals ben mercklicher puß, verpotten woͤrden, daß nlemand 
keynen ſtoß Holz noch ander prennholj, wieder zu verkauffen fuͤrkauffen 
ſoll, daß aber mermalen uͤberfaren worden, bamit dann ſolchs ferer fuͤrkom⸗ 
men werdt, iſt betheydingt, daß hinfuͤro nlemand, Fein ſtoß, noch ander 
prennholz, weeder Fuder noch Hauffen weyß nicht fuͤrkauffen, noch Je⸗ 
mand dem andern verkauffen ſoll, do er ſich verſiecht, daß derſelb ſolch Holz 
fürter verfauffen, und nit zu ſelner aygen notturfft verprauchen werd, dann 
wer folches überfüre, es weren Kauffer oder Verfauffer, und darumb ges 
pfendet oder fürpracht würd, und ſich mit feinem Aydt davon nicht bene⸗ 
men moͤcht, der muß von einem floß oder hauffen, darauf ein oder mer 
ſtoß werden möcht, zwey pfund newer Heller, und von eim Jeden Fuder, 
ein pfund newer Seller verfallen ſein, und on gnad geben. Und zu Hands 
habung folhs, foll dem Amptman feinen Knechten, allen Erbforftern und 
Zeydlern, befolhen fein, ir fleiffig auffehen zu haben, die Ubertretter fold)s 
geſetz, bey iren Ayden zu pfenden, und jrem Wald Amptmann anzeigen. 


Item wo in. dieſer Ordnung, ein Pfund newer Heller geſetzt 
wird er für daffelb vier pfund der alten Münz, das iſt, ſechzig Helfer 
für cin pfund zu rechnen verflanden werden, doch den hievor auffgerichten 
Do&or Peter Knorren und Herr Dieterich von Harras vertregen, dars 
Inn, die pfund auch auf ſechzig Heller geftelt fein, unnachtheilig. 

56. tem zu verhütung fünftige Zanck iſt abgered ‚wann die For⸗ 
fter die armen Leut pfenden , daß fie jnen anzeigen, sole hoch und mofür fie 
pfenden, damit ein Armer, ob er darin beſchwerdt were, ſein notturfft zu 

han⸗ 
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handeln wiß, dann fo es den armen Leuten allererft vor * Forſtgericht 
angezeigt wuͤrzt / Eönndten fie alspald te unſchuld nicht d 

5 7. Zum letzten und beſchließllch, IR den non — vorhehal⸗ 
ten, daß Forftgeriche und die Welde, zu ſetzen und zu entfegen, Tuhalt- vor 
tiger Vrrtrege/ ‚do auch dieſen nemen abgeredten Artikeln und „vorigen 
vertregen, unqbbruͤchlg und rit zu entgegen. 

Und das folhis alles alſo furthin erefftiglich aehaften, ‚ und von tale 
nem theil dawider gehandelt, noch zu handelun geflattet werde, fo haben die 
obgemelde Nom, Kaiſ. und Kön. May. auch der Fürften, der neuen kai⸗ 
ferlichen Airigung verwande Porfhafften, neben ‚und ju meines gnedigen 
bern Marggrafen ‚Sörgen auch der Statt Nücnberg gemeinen Inſtgel 
ihre Sigel, doch ihnen den verordnecen unterhendlern Ihren. Erben und 
nahfoungen dm 'alwtge oue Schäden, an diefeu Vrieff übellsweiß geſchrie⸗ 
ben, zu mehrerer Vefeiligung und urfünd auch gehengckt, Geben umd ge⸗ 
ſcheen zu Schwabach, am freitag nach den Sontag Yudica nach Chriſti uns 
ſers Heben hertu.und Smart Geburt Teoheen ei und Im fünff 


ad dreifigften Jahre. —* 
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amit nun Gin ran ‚die ‚Melde erhalten, : —— Weyße nit be⸗ 
ſchedigt, veröfjigt. oder. verderbt werden; damit ſich auch niemand durch une, 
wiſſenhelt dieſer Ordnung und geſetz entſchuldlgen mög, fo hat ein Erber 
Mache dirfe Orduung Im Druckh außgeen, verkuͤnden und anſchlagen laſſen, 
auch darauf iren Amptleuten, Forſtmeiſtern, Forſtknechten, und andern 
bey jren Amptspflichten, ſtatlich und ernſtlich gepotten und befohlen, ob 
diefer Ordaung und geſetzen ſtracks zu halten, unſerer gnedigen Herren der 
Marggraffen Untexthanen, ſo Waldgerechtigkeyt haben, nit zu beſchweren, 
und die ſtraf und ‚pfand vernäg: derſelben Vertreg/ som nachlaſſen und -on 
Verzug, von den ihren „-fp-diefelben ſchuldig, oder wider diefe. Ordnung. 
handeln werden, einzupringen * J nemen. Bm * ra m. 


lich —— emule 
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Lit. C. Mandatum de non vaftando fylvas.. nn 


Wi Leopold von Gottes Gnaden, Erwaͤhlter Roͤmiſcher Kalſer, au als 

fen Zeiten Mehrer des Reiche, erc. etc. Ba Eee AIR UBER 
Entbiethen denen Ehrfamen Unfern und bes Reichs Lieben‘ Getreuen 

N N. Burgermeiftern und Rath der Stadt Nürnberg Unfere Gnade mb’ 

alles Guts. — 

| "Erfame tiebe Getreue ıc, 

Unferm Kaiferlihem Sammer Gericht haben die Durchlauchtig Hoch⸗ 
gebohrne, Frlederich, Marggraf zu Brandenburg, zu Magdeburg Stet⸗ 
sin Pommern, der Caßuben und Wenden Herzog, Burggraf zu Nuͤrn⸗ 
berg, und Fuͤrſt zu Halberſtatt, Minden und Camin / ‚Graf zu Hohenzol⸗ 
lern, des Heyl. Roͤml. Reiche Erz Camerer und Churfuͤrſt, und Frlede⸗ 
rich Magnus, Marggraf zu Baden, und Hochberg, Land Graf zu Sauſ⸗ 
fenberg, Graf zu Sponnheim und Eherftein, Herr zu Roͤtteln, Baden⸗ 
weyler, Lahr und Mahlberg, beede alß dep minderjährigen Marggraf Geoͤrg 
Friederichen zu Brandenburg, verordnete Vormuͤndere; Sodann Chriſtian 
Ernſt, gleichfalß Marggraff zu Brandenburg, zu Magdeburg, zu Stet⸗ 
tin, Pommern, der Caßuben und Wenden, Herzoch, Burggraf zu Nuͤrn⸗ 
Berg, Fuͤrſt zu Halberſtatt Minden und Camin, proprio nomine in 
Unterthänigfeit fupplicirend an und verbringen iaſſen z 'Obtwohlen die‘ 
Deuaftationes fyluärum praefertim infigniorum ſowot b pub-' 
licam earundem utilitatem quam ex aduerfo damnüm emer- 
gens irrecuperabile ine gemein hin, als in Tpecie bey denen Fallen, 
mann die deuaftatores mür lignorum proprietärii feyen, Hingegen 
andern » fonderlich Fuͤrſil. Haußern, die Wilobahn zufchen, "und wiederum 
ändere feurh das ius pafcendi 'nec non gnandi alldort Härten, im 
Unferm Kanferl. und des Heyl. Reichs Rechten Keilfamlich auf bag ſchaͤrſſe⸗ 
ſte verbotten, und dannenhero bey diefem Unſern hoͤchſten Tribunali wies 
der folcherley deuaftationes et deuaftaröres' nldht < allein inhibitoria 
de non vaftando, fondern auch, wann allbereit gar zu unverföhmerzlichen 
Verwuͤſtungen vollzogen worden, reftitutoria, Mandara fine clau- 
füla promptiflime jwergehen pflegen. Ob auch wohl die bey der Grade 
Mürnberg auf beeden Seiten des Pegnig Flußes liegende fogenannte Se⸗ 


balder 
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Balder und Lotenzer Wälder, Meichefündigermaffen ,. miter die inſignio⸗ 
res facri'Romani Imperii fyluas gehörten, und in .denenfelben ‚vom 
Burggraffthum der Stadt Magiftrar'zu Nürnberg , ſich durch Kauff, im 
1427. Jaht, nur lignorum' proprieratem (fub:dittorum Burg» 
grauialium lignandi iuribus quoque exceptis) acquiriret Hätte, 
‚bie Wildbahn aber Brandenburgifher Schten» annoch unftrittig zuftändig, 
ja ihnen unter allen andern, welche ſich bey Dero Länder und Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
‚mern befinden ‚nicht allein-wegen befferer Conferuationibre ſaͤmtl. Bu 
grafthums Gerechtfamen und mehrerer recordation Shrer Fürftl. anti- 
quiflimae originisdie aller. licht und angenehmfte feyen, fondern auch⸗ 
wenn feine deuaftationes md Eingriff vorgiengeny zugleich derer Übers 
‚ang großen Wald Boden diftrittuum halber, die allerwichtigſte ſeyn koͤnn⸗ 
sen, und folten,. zu deme viele Dero Unterthonen welche füpplicirende 
Ldl. Ed. von Herrſchafft wegen hierben allerdings zu vertretten gemelnet, die 
iura pafcendi et lignandı aldorthen hätten... So hättet doch Ihr er⸗ 
‚wehnte Beklagte, zu gedachten Unferer Kalferl. und. deß Heyl. Reichs auch 
Burggraſthuus Nürnberg wohlhergebrachten und; befannten Rechten, fan- 
&ionum ac iurium beflffenen veracht, und, zu wicht wenigern vielen Des 
ro Untertanen darob entſtehenden untiderbringlichen Schaden, theils uns 
‚mittelbahr , theils, durch andere Leuth, denen ihr hinwiderum viele Morgen 
dorten verfaufft , ‚und nunmehro, daß folde von Ihnen. pro. lubitu cum 
praefatorum pafcendi et lignandi, lurium extinctione in pra- 
torum et agrorum commutiret werden, conniuendo indulgiret, 
wo nicht gar ausdrücklich anbefehlen laſſen, ſich mit vielen earundem in- 
figniorum,in toto facro Romano Imperio ſyluarum deuafta- 
sionibus zu vergreiffen ,, vor etlichen Jahren angefangen , und von unters 
ſchledlichen Monaten her ,. aus felbigen gleichſam sin ganzes Handwerck ges 
‚madhet , auch noch täglich darinpen-fortfähret, und je länger je ärger ſott⸗ 
fahren werdet, woferne nicht wider forhanes unerträgfiches Unweeſen nadhe 
drüdlihke, poenal inhibirpria et reftitutoria ſchleunigſt erfolgen thaͤ⸗ 
een, allermaßen über ſothane tum venandi,. pafcendi, et lignandi 
Jura, tum fyluarıım deuaftationes,) die Beylagen ſub Lit. A. B. 
C. D. et E: allbereit genugfam Zeugnus exhibiten, wlewohl diefe noch 
darzu mie Erſter Möglichteit ,. um die —5 damna iam data en 
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reichlichſter börzufegen durch eine hlerzu gehoͤrige, auch des Sehalder Walde 
abſonderliche Beſichtigung (mit deren Vornehmung jezo mann nicht lan⸗ 
'ger gegeuwaͤrtige Procefs verſchieben, und inzwiſchen ulterioribus de- 
uaftationibus den freyen Lauff ferner laſſen doͤrffen ) vermehtt werden 
ſollte. —— 2,.2,9 Do er beta 3 
Wann dann jet. getnelte widerrechtlichſte Detiaftationg-" Attentata 
beſagten duͤrſt. Häufern, Ihre hohe Regalia und vielen derch Unterthas 
hen, Ihre auch fhähbare bona nafment!. pafcendi et lignandi lura 
ganz abolieen wollten, und chen gar grofen Theit’fetber! fehon wuͤrcklich 
“aboliret hetten, auch allen jetzo und kuͤnfftlg tegltrenden Marggrafen zu 
"Brandenburg, alß Barggrafen zu Nuͤrnberg und'vielen deren jest und 
Tünfftigen Unterthanch cum ſumma Auguftifimorum, Leg:;släro- 
rum indignatione , fhmerzlicd, fallen würde , in —— 
ampliſſimovenandi, li nandi et pafcendi lurium diſtrictu⸗ haee 
ipfa Majorlım füorum fura'hon hxa aut refulfa 'videre, ' “Und 
"nie vor deh ſchon gewaltthaͤtig reuellirten Autheil, mid an derſelben hoͤch⸗ 
ſten und ohnſchaͤzbaren Regalien, durch fothane veruͤbte Ausrottung Kante 
"Morgen und Adern Walds zugefuͤgten unmiderbringlichen Schäden Beede 
Klagende got, Lol. in Anfchung der Im gegenwärtigen Fall ſtatt findenden 
gar fonderbaren aeftimation Neber zwey hundert Marek Goldes verlleh⸗ 
ven oder nicht gewinnen undicht Haben, als felbigennicht recuperiten 
wollten, geftalten dißfalls eine pro‘ re ipfa ein aequiualent praefti- 
‘rende Juridica reftiturid weil die realis nemlich wuͤrckliche Erſetzung als 
{er uni tdar über alle maſſen vlelet taußenden umgehauener Wald Baͤume 
feider I nicht ſtatt Finden koͤnnte Euch Beflagten ohliege und mwider denjenl⸗ 
‚gen, der gegen ganz Reiche, ja Welttündige ,’ auch InfonderKeie ihme ſeltz⸗ 
"fen Beſtens befannte, And noch darzu mit momentoliflimis’obie&tis 
umgehende Ihra, zw unmaͤhßlichen grofen des gemeinen Weſenes des andern 
Theils, und vieler Leuth Schaden vorſetzlich peccitet Me reltitutoria ſo⸗ 
wohl in Anſehung / wann die reſtitutio nicht eben ſo ſchatff Als die Inhi- 
'bitio mand ret würde, det Attentatſtlſche Teil. mit feinen Thaͤtlichkei— 
‚gen um fo vlel ungeſcheuter fortfahren wuͤrde / als inhibitoria Mandata, 
tanquam fuper facto omni ĩure iniüfifeabili, et irreparabife 
‚damnum ihferehte tam ex Conftitutionie Imperii, quam prae- 
> 7% fertim 
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ſertim ord. Cam. p: 2.tit, 23, billig zuerkermen bevorab da die erfor, 
derde lurisdiction diefes unfers Hoͤchſten Gerichts, tam cx notoria 
‚immedietate, quam perfonarum continentia fattfam fundirt und 
begruͤndet erſchejue. Solchemnach um diefe unſere Kayßerliche Mandäata 
‚und Ladung an und wider Euch zu ertheilen, inſtaͤndigſt anruffend erfangt, 
daß ſolche L’roceks heut dato nachfolgender Geſtalten erkannt worden ſeint. 
Hierum fo gebiethen wir aich eingangs ermelten Burgermeiſter und Rath, 
„von Roͤml. Kayßerlicher Macht und bey poen zehen Marck Loͤthiges Golde 
halb. in unſer Kayſerl, Cammer, und zum andern halben Theil Klagen, 
den Ihrer hd. dl. ohnnachlaͤßig zu bezahlen hlemit ernftlich, und wollen, 
daß Ihr den Naͤchſten nach Werfündigung dieſes, nich allein hinſuͤhrs euch 
‚aller Sebalder und Lorenzer / Wald deuaſtationum gaͤnzl. enthaltet, und 
dergl. keinesweegs mehr vornehmet, ſondern alſobald zwey hundert Marck Gol⸗ 
des. beeden lmpetrantiſchen J. WBden $hden vor die immenfa damna 
hactenus data erleget, deme alſo gehorſamlich nachkommet, “ale Ueb 
Euch fein mag obangedrohete Poen zu vermeiden, Daran geſchicht unfer 
Erngllche Meinyng wir helſchen und Laden Euch dabeneben von beruͤhrter 
Uuferer Kaiſerl. Macht, auch Gericht imd Rechtswegen hlemit auf den 
Sechzigſten Tag, den naͤchſten nach beſchehener inſinuation dieſes, deren 
wir Euch zwanzig vor den Erſten zwanzig vor den andern, zwanzig vor den 
dritten und Ickten und endlichen Rechtetag fegen und benennen peremto- 
rie, oder ob derfilbe nit ein Elerichtstag ‘fein würde, den nechſten Ges 
richtstag darnach, durch einen gevollmächtigten Anwald , an diefem unferm 
Kaiſerl. Cammer Gericht zu erſcheinen, glaublich Anzeig und Beweiß zu 
thun, daß dieſem unferm. Kalßerl. Sebott alles feines Inhalts gehorſamlich 
gelebt fen, ‚oder wo nicht, alßdann zu ſehen und hören euch umb Eures 
ungehorfams willen, In die vorgemelte Poen gefallen fein mit Urthel und 
echt fprechen, erfennen und erflären, oder aber erhebliche urfachen und 
Einreden, ob ihr einige hettet, warum fold;es nicht geſchehen follte, Sm 
Fall ihr aber durch diefes letztere unfer Kaiſerl. Mandatum dereflituen- 
do befchweret zu feyn, und warum ihr demfelben alfo zugeleben, nicht ſchul⸗ 
dig, rechtliche Entfchuldigungen zu. haben vermeinet, diefelbe fämtlich im 


Rechten vorzubringen, darauff der Sachen und allen Ihren Gerichts Ti, 


gen und Terminen, bih nad) endlichen Beſchluß und Urthel auszuwart⸗ 
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ten. Dann beftimmen wir alerfeits in pto Mandati de reſtituendo 
sum claufula zu Ubergebung derjenig Gericht. Handlung welche nach der 
in primo termino verübten Nothdurfft, vermoͤg der Ordnung und fürs 
gern Meichs Abſchieds, ferner einzubringen, ſich gebüpren mag, Zeit dreher 
Monat pro termino legali. Wann ihr Citirte kommet "und erfcheinet 
alsdann alfo oder nicht fo wird doch nichts deſtoweniger auf des Gegentheile 
oder feines Anmaldts anruffen und erfordern hlerinn Im Mechten reſpecti- 
ue mit gemelten Erkanntnus Erfichrung und andern gegen- Euch verhan⸗ 
delt und proceditt, wie ſich das feiner Ordnung nach, gebührt, darnach 
Ihr Euch zu richten... Geben in Unferer und des Heyl. Reichs Stadt 
Wetzlar, den Schs und Fwanzigften Tag Monathe Augufti nah Chri⸗ 
fti Unfers Leben Herrn Geburth, im Scchzehenhundert drey und neunzige 
ſten umfere Reiche deß Roͤmiſchen / im Sechs und drenfigfien, def Hungarl⸗ 
ſchen im Neun und dreyſigſten, und des Boͤhmiſchen im Sieben und drey⸗ 
ſigſten Jahre. | 


Ad Mandatum Domini Ele&ti Imperatoris proprium, 


(LS, 


. Johann Adam Weickert | 
des Kanferl. Sammer Gerichts Canzley Verwalter. 


Petrus Menfingh Ltus. — 
Kayſerl. Caumer Gerichte Protonotarius. 
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Das achtzehende Capitul. 
Von Lichtenau. 


3. mehrerer Erläuterung deßen, mas in der hiſtoria diplomatica 
von dem Schloß Lichtenau, dienet der hochfuͤrſtlich Brandenburgifche libell 
welchen wir nicht ſowohl auszugsweiß als vielmehr in extenſo dem Leſer 
bier mitthellen, und ihm die Beurtheilung felbft überlaffen wollen. 


Hochwuͤrdiger Fuͤrſt Rom. Kay. May. Cammerrichter, gnaͤdiger Herr; 
Für E. F. En, erſcheinet Anwaldt des durchleuchtigen hochgebohrnen Fuͤr⸗ 
fien und Herren Herrn Georg Friedrichen Marggraven zu Brandenburg ıc, 
feines gnaͤdigen Fürften und Seren, übergicht anfänglich fein Mandat, 
und Vollmacht, und fteflet im Nahmen und von wegen hochgedachter Ih⸗ 
rer 3. En. Klage und Zufprucd) gegen und wider einen erbaren Rath und 
die Stade Nürnberg, auch ein jede Perfohn, fo ſich von irentwegen in 
rechten gebürlicher Weiß einfajfen wird, thut daßelbe befter und beſtaͤndig⸗ 
ſter Weiß, mie cs zu recht am kraͤfftigſten befländigften und feinem Gn. 
Sürften und Herrn am müslichften vorträglichften und bequemlichften gefcher 
ben foll fan oder mag, mit Vorbehalt aller und jeglicher rechtlichen Wohl 
that Begnadung und Freyheit, und fonderlich fid) in Beweiß, auch fonften 
zu feinem Ueberfluß zu verbinden, auch die angeftellte Klag gänglich oder 
zum Theil zu beweiſien, oder aber gänglidh oder zum Theil davon abzuftes 
ben, und Beklagten in ihr chriſtlich Gewißen wohlbewuſt und Wiſſenſchafft 
zu fielen, davon cr bedingt, und bittet demnach, Beklagte dahin zu hal⸗ 
ten, uf diefe Klag litem zu conteftiren, und nad) gefchehener litis con- 
teftation anf nachfolgende Articul, und einen jeden infonderheit vermit⸗ 
telſt jiuramenti dandorum, melden Ald Anwalde hiermit von Beklag⸗ 
ten fordern hut, pure fimpliciter und ohne Anhang zu refpondiren, 
und da Beklagte baffelbe zu thun ſich verwidern wuͤrden, auf denfelben Fall 
bittet klagender Anwald, den Krieg vor befeſtiget anzumehmen, auch alle 
und jede nachfolgende Artleul pro confeſſatis zu erklaͤren, und Beklagte 
tanquam confeffos et conuietos dergeflalt , wie hernadh gebethen wer, 
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den foll,- cum refuſione omnium damnorum intereſſe et ex- 
penfarum u condempiren, . 

Und obwohln nachfol gende Articul und Bofi tiones alle fämmtli et 
in facto et in iure ergruͤndet, und Flagender Anwald derowegen dere 
hoffet, es werden Beklagte diefelben Articuf mie chriſtlichem Gewiſſen nicht 
verneinen koͤnnen, fo ift doch Elagender Anwald auf den Fall, da Beklagte 
uͤber Zuverficht ſich unterfichen würden, einen oder mehr Articul gaͤntzlich 
oder zum Theil zu verneinen, denfelben oder diefelden per teſtes, docu- 
menta, iuramenti delationem oder im audere Wege, vwle daßelb ſei⸗ 
nem Gn. Fürften und Heren am bequemlichften und fürträglichften ſeyn mag, 
jedoch ohne Ueberfluß zu beweißen. 

Zum x. feet und faget F. Br. Anwald wahr, daß das Burgstoſ 
thum zu Nuͤrnberg ein Fuͤrſtenthum ſeyje. 

Zum 2. wahr, daß das Burggrafthum zu Nürnberg durch und über 
10. 20. 30, 40.50, 60, 70. 80. 0, Ioo, 200. 300. 400. und mehr 
Jahr ein Fuͤrſtenthum geweßen. 

Zum 3wahr, daß die Marggrafen zu Brandenburg und Burggrafen 
zu Nürnberg durch und iiber 10. 20. 30. 40. 50. 60. 70. 80. 90. iod, 
200, 300, 400. und mehr Yahr das Durggraftgum zu Nürnberg als ein 
Fuͤrſtenthum befeffen und inngehabt. 

Zum 4. wahr, das durch und über 406. und mehr Jahr gu‘ dena 
Burggraſthum zu Nürnberg ftarliche und anfehnliche sand und euch achoͤ⸗ 
ret haben und noch gehören. 

Zum 5 wahr, daß unter andern durch und über 400. und mehr Jahr 
die ſogenannte gautze Nuͤrnbergiſche Provintz territorium diſtrictus und 
Bezirck in dem Burggrafthum Nuͤrnberg gelegen und darzu gehoͤrig geweſen/ 
auch noch heutigs Tags darlnn gelegen, und darzu gehörig kn. 

Zum €. wahr, daß auch die Stadt Nürnberg durch und, über 400. 
umd mehr Jahr i in dem Burggrafthum Nürnberg gelegen — und 
noch heutigs T Tags darinn gelegen. 


Zum 7. wahr, daß die Burggraffen zu RNaurvberg durch, und. Aber 
400,.und niche Jahr ‚des Heiligen römifchen ‚Reichs » Bürften. gewefen, 
auch alle fürftliche Hoheit Wuͤrdigkeit und DEM; * ’ nd ß ß ch der⸗ 
ſelbigen gebraucht, 


Zum 
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Zum 8: wahr, daß auch Burggraff Heinelh zu Nürnberg, , welcher 
der letzte Burggraff geweſen, ehe und zuvor das Burggrafthum zu Nuͤrn⸗ 
berg Anwalds gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn Vorfahren verllehen / ſich als 
ler und jeder fuͤrſtlichen Hoheit Wuͤrdigkeit und eminentien gebrauchet. 
Zum 9. wahr, daß hochgedachtes Burggrafen. Heinrichs zu Nuͤrn⸗ 
berg Tochter umd Fräulein Graff Adolf zu Naffau vermaͤhlet, auch mit 
demfelben einen Sohn Adolphus genannt gezeuget. | 

Zum 10. wahr, daß derfelb Graff Adolphus zu Naſſau Vurgraff 
Heinrichs zu Muͤrnberg nepos und Tochtet ſohn zu einen roͤmiſchen Kaiſer 
eligirt und erwaͤhlt, daß er auch das roͤmiſche aaa ie über, die Pe 
Fahr regieret und verwaltet. 

Zum ıı. wahr, daß durch und über die to. zo. 30; 40. so Go 
70.80, 90.100. 200, 300.400. und mehr Jahr die Obergericht, Gleidt / 
Zof , die hohe Wildpan, auch alle andere Landesfaͤrſtliche Hoheit und Obrig⸗ 
keit und alle andere Regalia in dem Burggrafthum Nürnberg und an ale 
len und jeden darinn gelegenen oder darzu gehörigen Orthen, vu dem Vurg⸗ 
grafthum Nuͤrnberg gehörig geweſen. | 

Zum 12. wahr, daß vor Alters die hohe fraiſchliche Obrlgkelt, fr 
in der Stadt Nürnberg, als ein pertinenz des Burggrafthums dem 
Burggrafen zu Nürnberg zuftändig geweſen. 

Zum 13. wahr, daß die Burggrafen zu Nürnberg durch und über 
10. 20, 30. 40.50. 60. 70. 80. 90. 100, 200, 300,:400; und mehr 
Jahr im ganzen Burggrafthum zu Nürnberg an allen und jeden darzu ges 
haͤrenden oder darinn gelegenen Orthen ſich der Tandsfürftlichen ſowohl afs auch 
der hohen fraifchlichen Obrigkeit und aller Regalien meri et mixti im- 
perii, omnimodae iurisdidtionis gebraucht. 

Zum 14. wahr, daß das Burggraftfum zu Nürnberg als ein Fürs 
ftenchum von dem helligen roͤm. Reich und der Roͤm. Kaiſerl. Maj. zu’ ta 
hen ruͤhre. 

Zum 135. wahr, daß die Maragrafen jü Brandenburg und die Burg⸗ 
grafen zu Nürnberg durch und über 10. 20. 30. 40. 50.60. 70.80.90; 
100, 200. 300. 400. und mehr Jahr, auch über Menfchen Gcdenden, 
das Burggrafthum zu Nürnberg als ein Fuͤrſtenthum famt der hohen fraiſch⸗ 
Jichen und Landsfürftlichen Obrigfeit, = Gleit, Fol, hoßen Wildpan 

und 
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und allen andern Regalien, Hohelten und Würdigfeiten an allen und jeden 
DOrthen, ſo im Burggrafthum gelegen, oder darzu gehörig, von den römis 
ſchen Kalfern und Königen zu Lehen getragen, auch zw jeder Zeit, wenn 
fich diefelben begeben, zu Lehen empfangen. 

Zum 16. wahr, daß der römifche König Rudolff der erfte Anno 
i273« 8. calend. nouemb Anwalds gn. Fürften und Herrn Vorfah⸗ 
ten, Friedrich Graffen zu Zollern, comitiam burggrauii in Nurem- 
berg gelichen und zu Lehen gereicht. 

Zum 17. wahr, daß es zu recht verfehen, quod ſub appellatio- 
ne comitiae fine comitatus territorium, fiue diftritus com- 

prehendiret werde, daß auch feine comitia oder comiratus ohne Land 
und Leuthe und ohne ein territorium ſeyn fönne oder möge. 
Zum 18. wahr, daß auch fein Burggrafthum ohne fand und Leuthe 
et absyue territorio fenn könne oder möge. 

Zum 19. wahr, und folge alfo hleraus, daß König Rudolphus der 
Erfte-eben dadurch, daß ihre Kön. May. Anwalds gnädigen Fürften und 
Seren Vorfahren und Anherrn comitiam burggrauii in Nürnberg ger 
Hichen und zu Lehen gereichet, J. F. En. auc) fand und Leuth, ſewohln ein 
ſtattlich anſehnlich terricorium gelichen und zu Lehen gereicht habe. 

Zum 20. wahr, daß «8 zu recht verfehen, quod conceflo terri- 
torio et iurisdictio conceſſa eſſe incelligatur. 

Zum 2 1, wahr, daf es zurecht verſehen, quod conceſſo terri- 
torio non tantum iurisdictio fimplex fed et merum et mix- 
tum imperium conceffum et in accipientem translatum effe 
intelligatur. 

Zum 22. wahr und folge alfo hieraus, dag der römifche König Aus 
bolphus der erfte eben dadurch, dag Ir Kon, Maj. Burggraffen Friedri⸗ 
chen dem erften comitiam burggrauiı Nuremberg und alfo fand und 
Leuthe und cin territorium geliehen, Ir F. ©. auch die hohe fraifchlis 
che Obrigkeit an allen und jeden Orthen, fo zu denfelben fand gehörig, oder 
darinnen gelegen, gelichen und zu Lehen gereichet. 

Zum 23. wahr, daß es zu recht verfehen, wenn ein Nom. Kaifer 
oder König einem andern ein Graffchafft, Burggrafthum oder Fürftenthum 
lelhet, daß derſelbe Roͤm. Kaifer oder König ehen dadurch dem Lehenmann 

an 
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an allen und jeden Orthen, fo zu derſelben Grafſchafft, Burggrafthum 
oder Fuͤrſtenthum gehörig, oder darinn gelegen, auch die ober und uns 
ter Gerichte, und die fandsfürfiliche Hoheit und Obrigfeit, und alſo me- 
rum et mixtum imperium etomnimodam iurisdi&tionem nec 
non et omnia regalia geliehen und conceditet, 

Zum 24. wahr, und folget alfo hieraus, well König Rudolph der 
erfte Burggraffen Friedrich dem erften die ober und unter Gerichte, auch 
alle Landsfuͤrſtliche Obrigkeit und Hoheit et ic merum et mixtum im- 
perium er omnimodam iurisdiltionem nec non et alia rega- 
lia im gangen Burggrafthum Nürnberg an allen und jeden darzu gehörenden 
oder darinn gelegenen Orthen gelichen und zu Schen gereichet. 

Zum 25. wahr, daß der Roͤm. König Rudolphus der erfte in beruͤr⸗ 
ter Inueftitur und Schenbrieff Burggraff Frlebrich dem erften geliehen und 
zu gehen gereicht habe iudicium prouinciale in Nuremberg, et qui- 
dem tali claufula, cui etiam vice imperatoris omne iudicium 
iudicans praefideat. 

Zum 26, wahr, dab König Rudolphus der erfte Burggraffen Frieds 
richen dem erften gelichen und zu schen gereichet habe, alle Gerichte, omne 
indicium et omnimodam iurisdictionem in der gangen Mürnber, 
gifchen Provinz territorio diſtrictu und Bezirk, auch an allen und je, 
den Orthen, fo im Sandgericht gelegen, oder darein gehörig. - 

Zum 27. wahr, duß es zu recht verfehen, daß eben dadurd), wenn 
einem die Berichte Aue iudicium et iurisdi&tio an einem Orth gelichen 
oder conced.rt worden , demfelben nicht allein die Untergerichte, fondern 
auch die Obergerichte , und alfo die hohe fraifchliche Obrigkeit concedirt 
und geliehen worden. 

Zum 2%. wahr, daß dieß fo viel mehr ftatt Habe, wenn einem omne 
iudicium oder alle Gerichte oder alle Bormäßigkeit an einem Orth gelies 
hen conced'rt oder eingeraumt worden. 

Zum 29. wahr, dag Koͤnig Rudolphus der erfte eben hierdurch Burg» 
graff Friedrichen dem erften zu Nürnberg geliehen habe die ‚hohe fraifrhliche 
Dbrigfeit in der gantzen Mürnbergifchen Provinz territorio diftrietu und 
Bezirck, auch am alen und jeden Orthen, ſo in dem Landgericht: gelegen, 
oder darin gehörig. | FRE REN 
J Si zum 
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Zum 30. wahr, das König Rudolphus der erſte im beruͤhrten Lehen⸗ 
‚Brief und inuefticur Burggraff Friederichen dem erften als ein perti- 
nenz des Burggrafthums geliehen und zu gehen gereicht Habe vicariarum 
perpetuum in dem gangen Burggrafthum zu Nürnberg, tem In der 
gangen Mürnbergifchen Proving, und an allen und jeden Orthen, fo in 
dem Landgericht gelegen, oder darinn gehörig, daß auch Ir. Kön. May. 
Burggraff Friedrich zu einem vicario perpetuo in der gangen Nürnbers 
gifhen Proving terricorio und diftritu, auch an allen und jeden Or⸗ 
then, fo in dem SMBBELINE gelegen, oder darin gehörig, conſtltuitt und 
verordnet. 

Zum 3.1. wahr, daß es zu recht verſehen, daß. eben dadurch, daß 

ein roͤm. Kaifer oder König einen an einem gewiffen Orth zu einem vica= 
rio perpetuo geſetzet, oder conftituirt, oder aber einem vicariatum 
perpetuum in aliquo loco leihet oder concediret, derfelbe roͤm. Kai⸗ 
fer. oder König denfelben an jenen Orth und in der Propink die ober und 
unter Gerichte, auch alle und jede Fürftliche Hohelt Obrigkeit und Wuͤr⸗ 
bigfelt et fic merum er mixtum imperium et omnimodam iu- 
risdictionem nec non etalia regalia concedirt und geliehen. 
i Zum 32. wahr, und folget alfo hieraus, daß der römifche König 
Rudolphus der erfte eben dadurd) , daß Ir. Kön. May. Burggraffen Friede 
rich dem erften zu einem vicario perpetuo In der gangen Nürnbergifchen 
Provinz territorio diftrietu und Bezirk, auch an allen und jeden Or⸗ 
then, fo In dem Landgerlicht gelegen oder darinn gehörig conftituirt, und 
J. F. On. vicariatum perperuum gereichet und gelichen, re F. Em. 
auch die ober und nieder Gerichte, und alle landesfürftliche Hohelt und Ob⸗ 
rigfelt er fic merum et mixtum imperium et omnimodam 
iurisdidionem et omnia regalia in der gantzen Mürnbergifchen 
Proving territorio diftrietu und Bezirk, auch an allen und jeden, fo 
In den Landgericht gelegen, oder darein gehören, concedirt geliehen und 
gerelchet. 

Zum 33. wahr, daß der roͤmlſche König Rudolphus der erfte in ber 
türter inueftitur umb Schendrieff Burggraff Friedrich dem erften gelichen, 
and zu Lehen gereicht. habe); zween dritte. Theil an den ober und unter Ges 
ne in der Stadt Nürnberg. | 

— Zum 
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Zum 34. wahr, daß der Roͤmiſche König Rudolphus der erfie da, 

mahls den dritten Theil an den ober und unter Gerichten in der Stadt 
Muͤrnberg für ſich behalten, 

Zum 35. wahr, umd folget alfo hieraus, daß zur felben Zeit die ober 
und unter Gerichte aufferhalb der Stadt Nürnberg, an allen und jeden Or⸗ 
then in der ganzen Nürnbergifchen Proving territorio diftrietu und Bes 
zirck und in ganken Burggrafthum, item an allen und jeden Orthen, fo in 
dem Landgericht gelegen, oder darzu gehörig, allein er in folidum den 
Burggrafen zu Nürnberg, und an den Gerichten in der Stadt den Burggra⸗ 
fen zwey dritte Theil und der übrige dritte Theil der rim. Koͤn. May, zu 
ftändig geweßen. 

Zum: 36. wahr und folget alfo hieraus, daß zu derfelben Zeit der 
Rath zu Nürnberg feine ober und unter Gerichte In der Stadt oder auffer, 
halb der Stadt in der Nürnbergifchen Provinz oder Bezirk, oder in den 
Orthen, fo in dem Landgericht gelegen, oder darein gehörig, gehabt. 

zum 37. wahr, dag Burggraff Friedrich der erſte dem roͤmi⸗ 
fhen König Rudolpho den erften mit naher Blutfreundſchafft verwandt 

eweßen. ; 
® Zum 38. wahr, daß König Rudolphus der erfte Burggraffen Frled⸗ 
richen beruͤhrte und andre Guͤther und Gerechtigkeiten geliehen und gereichet 
habe propter deuotionem et fidelitatem, und alſo propter bene 
merita und wegen vielfaͤltlger getreuer Dienſte, ſo Burggraff Friedrich 
der erſte Koͤnig Rudolpho dem erſten und dem heiligen roͤmiſchen Reich viel, 
faͤltig praͤſtiret und gelelſtet. 

Zum 39. wahr, daß es zu recht verſehen, quod conceſſio facta 
ab imperatore romano, confanguineo fuo, nullo modo re- 
ftringi debeat, fed latiffime interpretanda fir. | 

Zum 40. wahr, daß es in Rechten verfehen, quod conceffio fa- 
cta propter bene merita nullo modo reftringi debeat fed latif- 
fime interpretanda fit. 

—Zunm 41. wahr, und folgt alfo hieraus, daß berührts Könige Ru⸗ 
dolfs Schenbrief keineswegs reftringirt, fed latiflime gedeuter und ver, 
ſtanden werden müfte, 

Zum 42. wahr, daß es zu secht verfehen, quod conceflio iu- 

Sı3 risci- 
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risdi@tionis, meri et mixti imperii, nec non et regaliüm facta 
per contra&tum feudi fiue titulo feudi, confpe&tu conceden- 
tis intelligatur facta, non cumulatiue, fed priuatiue, alfo daf 
der concedens daran überall nichts behalte, 

Zum 43, wahr, und giebt es der Buchftab berüßrter Inuefticur 
and Schenbriefes, daß König Rudolph der erſte Buragrafen Friedrichen den 
erften in der gangen Nürnbergifhen Provinz terrirorio diftrietu und Be 
zirck, auch in dem gansen Burggrafthum, item an allen und jeden Or 
then, fo im $andgericht gelegen, oder darein gehörig, die ober und um 
ser Gerichte, auch alle. Landsfürftliche Hoheit und Wuͤrdigkeit, er fic 
merum et mixtum imperium, et omnimodam iurisdi@tionem, 
nec non et omnia regalia titulo feudali feu per contractum 
feudi concedirt. 

Zum 44. wahr, und folget alfo hieraus, daß diefelbe conceflio 
reſpectu imperatoriae maieltatis non cumulatiue fed priuati- 
ue gefchehen, alfo und dergeftalt, daß König Rudolph Ir Kön. Maj. und 
derofelben fiıccefToren roͤmiſchen Kaifern und Königen an den ober und 
unter Gerichten und gandefürftlichen Hoheit und Obrigkeit und alfo an dem 
mero et mixto imperio, et omnimoda iurisdi&tione, nec 
non et regalibus nichts überall reſeruirt nod vorbehalten. 

Zum 45. wahr, quod conceflio fafta ab imperatore vel 
rege, intelligatur fata fub nomine dignitatis, eo cafu, vel 
quando in illa conceflione eft fata mentio imperatoriae vel 
regiae dignitatis, vel quando conceflio illa eft fafta de rebus 
ad dignitatem pertinentibus, vel quando conceflio ea facta a 
fuccefforibus in dignitate aliquoties confirmata et renoua- 
ta eſt. . 

Zum 46. wahr, und giebt es der Buchftab berüßrter Inueftitur, 
daß König Rudolph Burggrafen Sriedrichen den erften das Burggrafthum 
Nürnberg, den vicariatum perpetuum, auch die. ober und unter Ge⸗ 
richte, die fürftliche Hoheit, Herrlichkeit und andere Regalia in der gan 
Ken Mürnbergifchen Previny, territorio, diſtrictu und Bezirk , item 
in dem Burggrafthum, und an allen und jeden Orthen, fo In den Landge⸗ 
richt gelegen, oder darcin gehörig, famt andern Guͤthern und Gerechtigfets 

ten 


* 
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ten mehr, als cin römifcher König gelichen habe, daß auch in diefer Inue- 
ftitur der dignatis regiae ausdrüdlidy erwehnet. 

Zum 47. wahr, daß das Burggrafthum Nürnberg, der vicariarus 
perpetuus, item bie ober und unter Gerichte, die Färftliche Hoheit, 
Obrigkeit und Regalia in der Mürnbergifchen Provinz, territorio di- 
ſtrictu und Bezirk, item in Burggrafthum, aud) an allen und jeden 
Orthen, fo in Landgericht gelegen oder darein gehörig famt andern in der 
Inueftitur fpecificiiten Gürhern und Gerechtigfeiten mehr, der Kaif. 
Maj. und des heiligen roͤmiſchen Reichs Lehen, und von der Roͤm. Kayf. 
Maj. und dem heil, Roͤm. Reich zu chen rühre, 

Zum 48. wahr, und folgt alfo hieraue, daß diefelbe conceflio von 
König Rudolpho dem erften Burggraffen Sriederichen dem erften gefchehen 
8 de rebus ad dignitatem regiam ſpectantibus ſiue pertinen- 
tibus. - 

Zum 49. wahr, daß alle römifche Kaifer und Könige, fo nach Ki, 
nig Rudolpho dem erfien regiert Haben, berührten Könige Rudolphi in- 
veitituram et conceflionem confirmirt und renouirt. 

Zum so. wahr, und folgt alfo aus vorberührten foviel, daß ange, _ 
segte König Rudolphi conceflio et inueltitura fub nomine digni- 
tatis regiae gefchehen. | 

Zum 5 1. wahr, daf es zu recht verfehen, quod ex conceflione 
ſacta ab imperatore vei rege fub nomine dignitatis impera- 
toriae vel regiae, omnes omnino fücceflöres in dignitate ob 
ligentur, illamque conceflionem ratam habere atque feruare 
cogantur. 

Zum 52. wahr, daß König Rudolphus der erſte ein weifer frommer 
Hochverftändiger und vortreflicher rom. König geweßen. 

Zum 53. wahr, dag König Rudolphus der erfte Burggraffen Fricd, 
richen den erften mit gehabten Rath , auch mit Bormiffen und Verwilligung 
aller und jedes des heil rim. Reichs Ständte angeregter Geſtalt inueſti 
ret und belehnet. 

Zum 54. wahr, daß feit der Zeit, daß berürte Belehnung gefchehen, 
mehr ale 300. Jahr verfloßen. 

. Zum 55. wahr, quodconceflio facta ab imperatore rege 
vel 
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vel principe propter utilitatem publicam fiue pro utilitate 
principatusvel fubditorum facta effe praefumatur, velquan- 
do ille imperator, qui talem conceflionem fecit, probitate 
prudentia et fapientia excellit, vel quando illa couceflio fa- 
&a' et confilio et confenfu confiliariorum vel_procerum im- 
perii, vel quando poſt illam conceflionem faftam funt elapfi 
plures quam centum anni. 

Zum 56. wahr, und folgt hieraus, daß König Rudolphus ber erfte 
Burggrafen Friedrichen den erften vorberürter Geftalt inueſtiret proprer 
utilitatem publicam imperii romani, 


Zum 57. wahr, daß es zu recht verfehen, quod ex contractu 
fa&to vel inito propter utilitatem publicam regni vel imperü 
omnes omnino-fucceflores in regno vel imperio obligentur, 

Zum 58. wahr, und folget ferner hieraus, daß alle und jede römlfche. 
Kalfer und Könige, fo nach König Rudolpho dem erften bis dahero regie⸗ 
ret, ſchulbig und pflichtig geweßen, alles daffelbe, was König Rudolphus 
der erfte Burggrafen Friedrichen dem erften verfchrieben und verliehen, ftet 
veſt und unverbruͤchlich zu halten. 

Zum 59, wahr, quod ex contraftu celebrato ab impera- 
tore romanorege vel principe omnesomnino fücceflores illius 
obligentur, eo caſu, quando ille contra&tus initus eft ex cau- 
fa onerofa. | | 

R Zum 60. wahr, quod contra&tus feudi fit contractus one- 
rofüs. 

Zum 61. wahr, und folget alfo hieraus, weil König Rudolphus 
der erfte Burggrafen Sriedrichen dem erfien berürte Guͤther und Gerechtig⸗ 
keiten per contra&tum feudi feu feudali titulo concedret, daß 
alle und jede römifche Kalfer und Könige, fo feit der Zeit biß dahero regle⸗ 
tet, denfelben contractum et conceflionem ftet feft und unverbrüchlich 
zu halten ſchuldig geweßen, a 

Zum 62. wahr, quod conceflio facta propter bene merita 
ex utraque parte tam concedentis quam recipientis in omnes 
omnino fucceflores fit tranfitoria. June 

Zun 63. wahr, und folgt alfo hieraus, weil der roͤmiſche König Ru 

dolphus 
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dolphus ber erfte Burggrafen Friedrichen den erſten comitium burg- 
grauii, ſowohl auch vicariatum perpetuum, item die ober und 
unter Gerichte, und alle fürftliche Obrigkeit und Hoheit, et fic merum et 
mixtum imperium, et omnimodanm iurisdittionem, nec non 
et omnia regalia in der Nürnbergifchen Proving, territorio, diftri- 
Au, Ereiß und Bezirk, item im ganzen Burggrafthum, und an allen 
und jeden Orthen, fo in &andgericht gelegen, oder darinn gehörig, ſowohl 
aud) andere Guͤther und Gerechtigkeit mehr propter-bene merita con- 
cedirt, daß diefelhe conceflio ab utraque parte nempe Königs Ru⸗ 
dolphi, ſowohl auch Burggrafen Sriedrihen ad omnes omnino füc- 
ceflores tranfitoria feye. ae 

Zum 64. wahr, daß eg zu recht verfehen, quod conceflio fa- 
&a titulo feudali fine per contra&tum feudi ad omnes omnino 
defcendentes vafalli fine recipientis tranfıtoria fir, etiamfi in. 
conceflione nulla fuerit fata mentio defcendentium, 

Zum 65. wahr, und folget alfo hieraus, well König Rudolphus der 
erfie Burggrafen Friederichen dem erfien comitium burggrauii zu Nuͤrn⸗ 
berg, item vicariatum perpetuum, auch die ober und nieder Gerichte, 
und die landsfürftliche Obrigkeit und Hoheit, et ficmerum et mixtum 
imperium, et omnimodam iurisdi&tionem, nec non et omnia 
regalia, in der gangen Nuͤrnbergiſchen Provintz territorio diſtrictu 
Eraiß und Bezirck, Item in dem ganzen Burggrafthum auch an allen und 
jeden Orthen, fo in dem Landgericht gelegen, oder darinn gehörig, ſamt 
andern Guͤthern und Geredhtigfeiten mehr tirulo feudali et per con- 
tractum feudi concedirt, daß ſich derfelben conceflion alle und jede 
Burggrafen Friedrichen defcendentes und alfo auch Anwalds gnädige . 
ſter Zürft und Herr zu erfreuen. 

Zum 66. wahr, dafi es zu recht verfchen, daß alle und jebe nach⸗ 
folgende conceſſiones reſcripta und andere difpofitiones dergeſtalt 
gedeutet werden müßen, daß der concedens dardurch demfelben, cui 
prima conceffio fa&ta eft, in iure quaefito ex prima conceflio- 
ne niche hab präjudleiren wollen, usque adeo, ut hoc locum ha- 
beat, etiamfi necefle fit verba detorquere ad fignificationem 
impropriam vel impropriiflimam. Ä 

ARE Zum 
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Zum 67. wahr, daß vermoͤge der Rechte beruͤhrte rechtliche Verſehung, 
ſo in naturali aequitate gegruͤndet, dergeſtalt Statt habe, ut potius 
admitti debeat, ut pofterior conceflio reſcriptum vel diſpoſi- 
tio fit inutilis ſuperuacua et fine effeltu operandi, quam ut 
capiatur talis interpretatio, per quam alteri praeiudicetur in 
iure prius quaelito. | 

Zum 68, wahr, und folger alfo hieraus, da es gleich dargethan 


werden Fönnte, daß der Rath zu Nürnberg nach berürter König Rudolphi 


inueſtitur von den römifchen Kaifern oder Koͤnigen eine oder mehr Begnadung 
concefliones Siegel refcripta oder andres impetrirt, daß doch diefelbe 
alleſamtlich dergeftalt gedeutet und verftandten werden muͤſten, daß dadurch 
den Marggrafen zu Brandenburg als Burggrafen zu Nürnberg an berürs 
ten ihren iuribus quaefitis feine Verſchmaͤlerung zugefügt. 

Zum 69. wahr, daß es zu recht verfehen, quod eo cafu, quan- 
do imperator vel rex unum idemque ius vel unam &andem- 
que rem duobus concedit, is, cui prima conceflio facta-eſt, 
alteri indiftin&te praeferatur, 


‚Zum 70. wahr, und folget alfo hieraus, da es gleich von dem Rath 
zu Nürnberg dargethan werden könnte, daß hernachmahls eines oder mehr 
von denfelben Stucen, fo in berürter Königs Rudolphi inueſtitur bes 
griffen, ihnen concedirt, das doch diefelbe conceflio den Marggrafen 
zu Brandenburg als Burggrafen zu Nürnberg nichts praeindiciren oder 
ſchaͤdlich ſeyn möge, daß auch verfelben ohngeachtet berürte Königs Rudol⸗ 
phi Inuefticura und conceflio alen nachfolgenden conceflionibus 
Briefen Meferipten und difpofitionibus zu präferiren. 

Zum 71. wahr, daf es zu recht verfehen, quod conceflio facta 
in feudum ft irrevocabilis usque adeo, utneque concedenti, 
neque füucceffori illius permittatur talem conceflionem peni- 
tus vel pro parte reuocare, vel rem aut ius alteri conceſſum 
diminuere, limitare vel reftringere, usque adeo, ut hoc nec 
ab imperatore quidem romano ex certa fcientia et de plenitu- 
dine poteftatis dern poflit. / 1 

Zum 72, twahr, daß es zu recht verfehen, quod quaelibet con- 
ceſſio facta propter bene merita irreuocabilis fit, usque adeo 


ut 
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ut talis conceflio neque propter ingratitudinem ‚quidem vel: 
aliam iuftam catıfam retraftari poflit.- 

Zum 73. wahr, daß König Rudolphus der erfte Vurggrafen Friede 
vichen dem erſten comiium bu, ggrauii in Nürnberg, iten: et vica- 
riatum perperuum, und die ober und unter Gerichte, auch alle und 
jede landefürftlihe Obrigkeit und Hoheit er fic merum ct mixtum 
imperium et omnimodam iurisdıdtionem, nec non et omnia 
regalia, in der ganzen Nürnbergifhen Proving terrkorio dift-ietu 
Eraif und Bezirck, item im gangen Burggrafthum, aud) an allen und jes 
den Orthen die in dem Landgericht liegen oder darcin gehörig, famt andern 
Guͤthern und Gerechtigkeiten, titulo feudali et fic per contractum 
feudi nec non propter deuotionem et fidelitatem, item et 
grata fidelia et laboriofa obfequia et fic propter bene merita 
concedıirtt, 

Zum 74. wahr, und folget alfo hieraus, daf fein rim. Kalfer oder 
König Macht gehabt, nec de plenitudine quidem poteſtatis zut 
ex certa fcientia den Durgarafen zu Nürnberg berührte Guͤther und Ges 
rechtigfeiten gänglich oder zum Iheil zu auferiren, zu verfchmälern, zu 
limitiren, zu. reftring.ven, oder wider König Nudolphs des * Inue- 
fticur etwas zu thun zu handeln oder vorzunehmen. 

Zum 75. wahr, und folget ferner hieraus, da es gleich — 
werden koͤnnte daß die nachſolgende roͤmiſche Kalſer oder Koͤnige von den 
in Königs Rudolphs des erſten inuefticur begriffenen Guͤthern oder Ge⸗ 
rechtigkeiten den Rath zu Nuͤrnberg etwas concedirt, oder daß ſie etwas 
erlangt, fo den Marggrafen zu Brandenburg als Burggrafen zu Nuͤrn⸗ 
berg an den in Königs Rudolphs Inuefticur begriffenen Büchern und Ges 
rechtigfeiten zur Verſchmaͤlerung gereichen mögte, daß daffelbe propter de- 
fectum doreſtatis an ihme felhft er ipfo iure nichtig, daß auch der 
Rath zu Nürnberg ſich damit nicht au behelffen, 

Zum 76. wahr, daß es zu recht verfehen, wenn ein Kaifer oder Koͤ⸗ 
nig wider dafelbe, fo Ir. Kay. oder Kön. May. oder derfelben Vorfahren 
einem andern, praefertim propter contrattum feudi vel propter 
benemerita verfchricben oder concedirt, etwas thut handelt oder vor, 


nimmt, oder laͤßet, oder einem] dritten BOB y daß es zu 
Sf vor 


280 - Das achtzehende Capitul. 


vermuthen, quod ille imperator vel rex fuerit circumuentus, 
quodque illa praefumptio fit praefumptio iuris, et de iure 
praefumtionem contrariam non admittens, eamque ob cau- 
fam gefta vel concefla ab imperatore vel rege contra illa, 
quae ipfe prius alteri concefferat, per fe et ipfo iure nul- 
la fint. 

Zum 77. wahr, und folget alfo hieraus, da es gleich dargethan wer⸗ 
den Fönnte, daß der Rath zu Mürnberg ein oder mehr concefliones 
Begnadung refcripta oder anders hätte, twelche den Marggrafen zu Brans 
denburg als Burggrafen zu Nürnberg zu Verfchmälerung an den in Könige 
Rudolphs des erften inuelticur begriffenen Güthern Stüden und Gerech⸗ 
tigfeiten gereichen moͤgten, daß doch der Kath zu Mürnberg folhe prae- 
fumtionem iuris et de iure wider fi hätte, daß fie daßelbe per 
eircumuentionem ausbracht, und daf der wegen aud) aus biefer Ur⸗ 
fachen der Rath zu Nürnberg fich damit nicht zu behelffen. 

Zum 78. wahr, daß König Rudolphus der erſte an. 1581. in au- 
rea bulla Burggrafen Sriedrichen dem erften angeregre vorgehende inve- 
ſtitur von Wort zu Wort confirmirt beftättiget , und Burggrafen Frie⸗ 
drichen damahln comitium burggrauii in Nürnberg, vicariatum per- 
petuum, die ober undunter Gerichte , alle und jede Sandsfürftliche Hohelt 
und Obrigfeit, et fic merumet mixtum imperium, etomnimo- 
dam jurisdiftionem , nec non et omnia regalia in der ganzen 
Nürnbergifhen Provinz territorio diftritu Kraiß und Bezirk, item 
im ganzen Burggrafthum, und an allen und jeden Orthen , fo in dem Land⸗ 
gericht gelegen, oder darinn gehörig, ſamt andern Büchern und Gerechtig⸗ 
feiten mehr et propter benemerita et per contra&tum feudi con- 
ced rt und geliehen. 

Zum 79. wahr,daß der Roͤm. König Albertus Burggraf Friedrichen ar. 
1200 propter fidelictatem etbenemerita comitium burggravii m 
Nürnberg, vicariatum perpetuum, auch die ober und unter Gerichte, 
und alle und jede fandsfürftliche Hoheit und Obrigfeit, et fic merum et 
mixtum imperium, et omnimodam ijurisdittionem, necnon 
omnia regalia In der ganzen Mürnbergifchen Provinz territorio di- 
ſtrictu und Bezirck, Item Im ganzen Burggrafthum, und an allen und 

’ . jeden 
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jeden Ortheu, ſo In dem Sandgericht.gelegen , oder darin gehörig, ſamt ans 
dern Guͤthern und Gerechtigkeiten mehr gellehen, und titulo feudali in 

feudum concedirt. 

Zum 80. wahr, daß Kaifer Carolus der vierte in aurea bulla uns 
fer dem dato: 1363. mit. hellen claren Worten begeuget und affirmirer ‚ dag 
die Durggrafen zu Mürnberg von Alters hero des Hell, Kom. Reichs Fürs 
fen geweſen, ‚und, ſich aller und jeder Fürftlicher Hoheit Wuͤrdigkeit und 
präeminen, gebrauchet, 

Zum gı. wahr, daß Kaiſer Carolus der vierte In derfelben aurea 
bulla ferner bezeuget und affirmiret, daß das Burggrafthum Nürnberg 
facri romani imperii nobile membrum, und alfo- eben ſowohl als 
andere Fuͤrſtenthum ein Glied und Fuͤrſtenthum des heiligen. Roͤmiſchen 
Reichs ſeye. 

Zum 82. wahr, daß beruͤhrte aſſertio Kalſers Earoli des vierten 
plenam et indubitatam fidem made, usque adeo ut contra- 
tium probari nequeat. Era EE —B I 

Zum 83. wahr, daß Kaiſer Carolus der vlerte In derſelben aurea 
bulla nad) gehabten zeitigen Rath mit allen und jeden Churfürften Fürften 
und Ständten de heiligen. roͤmiſchen Reichs, aus wohlbedachtem Mur, 
rechter Wißenfchafft, Falferlicher Macht Vollkommenhelt fententionirt 
declarirt und. geurtheilt, daß. alle und jede Burggrafen zu Nürnberg zu 
ewigen Zeiten fich durchaus zu erfreuen und. zu gebrauchen haben fellen) 
aller und jeder Hohelt Wuͤrdigkeit und Praͤeminenz, fo andern des heiligen 
roͤmiſchen Reichs Fuͤrſten zuftändig. 

Zum 84. wahr, daß Kaiſer Carolus der vierte in derſelben aurea 
bulla ferner erklaͤret deeretirt und geurthellet, daß die Burggrafen zu Nuͤrn⸗ 
berg gleich andern des heiligen roͤmiſchen Reichs Fuͤrſten ihren Standt und 
ſeſſion Im heiligen tömifchen Reich, auch die Macht, Reichs⸗ Tage zu be⸗ 
ſuchen, und auf den Reichs» Tagen in der Fürften, Rath eine Stimme 
und Stelle haben follen, E38: 

Zum 85. wahr, daß in derfelben Kalfers Caroli des vierten aurea 
bulla auch nachfolgende Worte zu befinden, et dare fententias fü- 

er omnibus caufis et negotüis, fiue corpus refpiciant fiue 
onorem. 22 
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Zum 36, wahr, und folget alfo hieraus , daß den Burggrafen die 
hohe fralſchliche Obrigkeit et merum & mixtum imperium et om«+ 
nimoda jurisdictio in allen und jeden J. F. Gn. Eanden, und was darzu 
gehörig, zuftändig. 

Zum 87. wahr, daß Kaifer Carolus ber vierte In derfelben aurea 
bulla bezeuget und affirmirt, daß Burggraf Friedrich zu Nürnberg damahls 
unter ſich gehabt, Ritter, Lehenleuthe, Hauptleuthe, Michter, Burger, und 
Bauern, und fich eben derfelben Befrenhung gebrauchen füllen, welcher ſich 
audere des Heiligen römifchen Reichs Fürften Unterthanen und Leuthe zu ges 
brauchen, und daß diefelben J. F. Gn. Mitrer, behenleuthe, Hauptleuthe, 
Richter, Burger, Bauern und Diener vor niemand anders, dann allein 
vor hr F. Gn. convenirt und-befprachen werden follen, . 

Zum 88. wahr, und folget alfo hieraus, dag die Burggrafen zu 
Nürnberg zu der Zeit, als berährte aurea bulla g⸗ Land und 
Leuthe unter ſich gehabt. 

Zum 89. wahr, daß Kaiſer Carolus der vlerte in derſelben aurea 
bulla ferner bezeuget, daß die Burggrafen zu Nürnberg damahln terras 
et dominia, und aiſo Land und Leuthe und. ein territorium gehabt. 
F Zum 90. wahr, daß Kaiſer Carolus der vierte in derſelben aurea bulla 

den Burggrafen zu Nuͤrnberg concedirt und verliehen habe, omnes auri 
argenticupri ferri plumbi ftanni et.omnium minerarum. mon- 
tanas et fodinas, quae in ipforum terris et.dominiis inuentae 
sr hactenus, fer poftea inuenientur , er quidem cum verbis‘ 
atiſſimis. 


Zum 91, wahr, daß zu: derſelben Zeit ſonſt fein Fuͤrſt des helligen 
roͤmlſchen Reichs auſſerhalb der, Churfuͤrſten ſich derſelben Orrecheigteie des 
Bergwercks anzumaſſen oder zu gebrauchen gehabt. er 
Zum 92. wahr, und folge allo hieraus, daß die Buragrafen su 
Miürnberg nicht allein des heiligen römifchen Reichs Fuͤrſten geweſen, und 
noch feyn, fondern auch viel höher und mehr befrepet und begnadet geweſen/ 
als andere des heil. roͤm. Reichs Fuͤrſten. 

Zum 93. wahr, daß in beruͤhrter Kalſers Caroll deg vierten aurea 
bulla zu befinden, clauſula ex certa fcientia ‚. claufula de pleni- 
tudine poteſtatis, clauſula ſupplens omnem defectum, — 

ſula 
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ſula caſſativa ‚et derogativa, item clauſula decreti irri 
tantis. | 
Zum 94. wahr, daß es zurecht verſehen, daß berührte claufulae, 
derfelben Wuͤrckung Natur Arth und Eigenfhafft , daß alles und jedes, fo. 
darwider auggebracht gehandelt oder fürgenommen wird, an Ihm felbft und 
ipfo jure nichtig, krafftlos und unbeſtaͤudig. | 

Zum 95. wahr, und folget alfo hieraus, daß alles und jedes mag 
der Rath zu Nürnberg den Marggrafen zu Brandenburg als Burggrafen 
zu Nürnberg oder vor oder nach derfelben aurea bulla impetriret, gehan⸗ 
delt: oder fürgenommten, nichtig, Frafftlos oder unbeftändig. 

Zum 96. wahr, daß alle und jede Churfürften des Heil. rim. Reichs 
und unter andern Melnz, Trier, Coͤln, und Sachſen, ſowohl auch der 
König in Böheim berührte Kalfer Caroli des vierten auream bullam 
in allen und jeden Stucken, Puncten, Claufuln, Artickeln und Innhalten 
approbirt, beliebt ratificirt, confirmirt und beftätiget. Poll 
Zum 97. wahr, da in derfelben der Churfürften confirmationi- 
bus confenfu und approbationibus ausdruͤcklich vermeldet, daß die 
Burggrafen zu Nürnberg ein würdig Glied des heil. rom. Reichs, daf fie 
auch) vor fi und ale ihre Nachfommen, gleich andern des heil, rom. Reichs 
Fuͤrſten von wegen des Burggrafthums und der Herrfhafft ju Nuͤrnberg 
mit allen Rechten, Begnadungen und Frenheiten gewsärdiget. 

Zum 98. wahr, daß die Herrfhafft zu Nürnberg, welcher in der 
Ehurfürften confirmation confens und approbation erwehnt wird, 
nichts anders feye, als vicariatus perpetuus, in der gantzen Nürnbers 
gifchen Provinz territorio diftrittu Eraiß und Bezirck. 
| Zum. 99. wahr, und folgt alfo hieraus, daß den Burggrafen zu 
Nürnberg in dem gangen Burggrafthum, und auch in der Herrſchafft zu 
Mürnberg et in tota prouincia noribergenfi Item an allen und je, 
den Derthern, in dem gandgericht gelegen, oder darin gehörig, eben und 
derogeftalt, die ober und unter Berichte, auch alle regalia zuſtaͤndig, wie 
- andern Fürften des heil, rom. Reichs in ihren Landen und Fuͤrſtenthumen 
zugehörig find. re 

‚Zum 100, wahr, ‚daß die Ehurfürften des heil, roͤm Reichs in bes 
sürten confirmationibus, auch belicher ratificivet und beſtaͤttiget has 
| | ben, 
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ben, ale und: jede Brieff, fo die Burggraffen zu Nuͤrnbetg von andern 
rom. Kaifern und Königen erlangt und erreicht haben. .. 
Zum vor. wahr, und folget alfo hieraus, daß die Churfürften des 
Reichs eben auch dardurch confirmirt beliebt und approbirt haben, unter ans 


dern berürte König Rudolphi inveftituram und auream bullam, 
aud) König Alberti invefticiram. 


Zum 102. wahr, dafi der römifche König Ruprecht anno 140 r. 
Burggraf Hannfen und Sriedrihen, und Kaifer Sigismundus, damahlg 
aber römifcher König Anno 1415. Burggraf Johannßen und Friedrichen 
propter bene merita mit wohlbedadytem Much rechter Wiſſenſchafft, 
auch Nach und Conſens aller und jeder des heiligen roͤmiſchen Reichs Ständte 
von roͤmiſcher Föniglichee Macht und Vollkommenheit gelichen, und zu $es 
hen gereicht haben, alle ihre Fuͤrſtenthum Herrfchafft fand und Leuth, Land⸗ 
gericht, Elöfter, teutſche Käufer, Wildbannen und Zollen, mit allen und 
‚jeglichen ihren Freyhelten, Gefälen, Nusungen, Rechten und Zuges 
hörungen, 

Zum 103. wahr, daß hochgemeldte Burggrafen damahls Fein ander 
Fuͤrſtenthum, dann allein das Burggrafthum zu Nürnberg gehabt. 

Zum 104. wahr, und folger alfo hieraus, dag das Burggrafthum 
zu Nürnberg ein. Fuͤrſtenthum feye, dag auch darzu Sand und Leuth 
gehörig. . | Br J —F 

Zum 105. wahr, daß es zu recht verſehen, quod una fcriptura 
per aliam, et unum inftrumentum per aliud declaretur. 

Zum 106. wahr, umd folget alfo Hieraus, daß das Wörtlein Herr⸗ 
ſchafft, fo in beeden inueftituris gefest, nach den vorgehenden der fünff 
Ehurfürften ; confirmationibus und. approbationibus: zu deuten, 
und dergeftalt zu declariren, daß es von ber Herrſchafft zn Nürnberg, und 
aljo von dem vicariatu perpetuo in provincia Noribergenfi , aud) 
an allen und jeden Oerthern, fo in dem Landgericht gelegen, und darein ges 
hörig, verftandten werden muͤße J 

Zum 107. wahr, daß Koͤnig Ruprecht und Koͤnig Sigmund in den⸗ 
ſelben jnueſtiturn die Burggrafen zu Nürnberg Anwalds gnaͤdlgen Fürs 
ſten und Herrn Vorfahren hochgeborne Fuͤrſten nennen, und eben damit 

bien 
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bejeugen, daß die Burägrafen zu Narenberg. bereits zu derfelben Zeit dee 
heiligen romifchen Reichs Fürften geweßen. 

Zum 108 wahr, daß König Ruprecht und König Sigmund in bei 
ruͤrten Inueſtiturn affirmiren und bezeugen, daf die darinn benannte Burgs 
grafen Ihr Fuͤrſtenthum, als nemlich das Burggrafthum zu Nuͤrnberg, und 
ihre Herrſchafft, als nemlich vicariatum perpetuum ih prouincia no- 
ribergenfi Item an allen und jeden Oertern, fo in dem Landgericht gelegen; 
oder darinn gehörig, famt den darzu gehörenden fanden, Leuthen, Lands 
gerihten, Wildpannen, Zol und andern Stucken, mit der Sollennitäs 
haben empfangen, wie andere weltliche Fürften ihre Fuͤrſtenthum zu emt 
pfangen pflegen, daß aud) die Burggrafen ir koͤniglich Majeftät: eben der⸗ 
Heftalt, wie andere weltliche Fürften dag inramentum fdelitatis int 
alfecurationis praefliret. 

zum 109. wahr, dag König Ruprecht und König Sigiemund in Bes 
rüsten inueftituris den’ darinn bertannten Burggrafen zu Nuͤrnberg ex 
certa fcientia et de plenitudine poteftatisı confirmirt und' beftäts 
tiget und verneuert, alle ihre priuilegia, Handveſten, Brieff /Guad, 
Freiheit und Recht, dieihre Altvärter und. fie von rom. Kalfern und Koͤnl⸗ 
gen erlangt und imperrirt. 

Zum ı 10. wahr, daß König Ruprecht und König Sigmund dadurch 
unter. andern. auch confirmirt und verneuert haben, König Rudolphi, 
are Alberti und Kai Caroli des vierten inueftituras und aureas 

ullas. | 

Zum 1 11. wahr, daß In denfelben Könige Kuprechte und Könige 
Sigismundi inueftituris zu — claufula caffativa derogati- 
ua et decreti irritantis. 

Zur 1.12. wahr, daß beräßeter Königs Sigismundi Belchnung 
bie claufula praecepti feu mandati inferitt, auch ihre fon. Maj. bey 
Bermeidung Ihr kön. Maj. und des heil. rom. Reichs Ungnaden männigs 
lich befohlen, und auferlegt, tiber derfelben Belchnung und Confirma- 
tion ſteet veft und amverpruͤchlich zu halten, und darwider nicht zu handeln. 

Zum 113. wahr, daß Kaiſer Sigismund anno ‘1433. dem Chur⸗ 
fürften in Brandenburg Marggrafen Friedrichen dem erſten propter be- 
nemerita ex certa ſcientia et de plenitudine poteltatis mit ges 

81 habten 
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habten Math aller und jeder des heil. röm. Reichs Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
und Ständte confirmirt beftättigt und verneuert, ale Recht, Wuͤrdig ⸗ 
keit, Freyhelt, Gnade Z Gewounheit, priuilegia, auch alle Handveften, 
Schriften, Brieffe über das Churfuͤrſtenthum „Fuͤrſtenthum, item 
Wildbann, Gericht, Geleidt, Ming, Erg, Bergwerck. 

Zum 114. wahr⸗ daß Marggraf Friedrich der erſte, Churfuͤrſt, da⸗ 
mahlu kein ander Fuͤrſtenthum, dann allein das Burggrafthum zu Nuͤrn⸗ 
berg gehabt. 

Zum 115. wahr, und folget alſo hieraus, daß das Burggraſthum 
zu Nürnberg ein Fuͤrſtenthum. 
| Zum 116: wahr, daf das Wörtlein, Gerichte, ſ in derſelben Con⸗ 
firmation geſetzet, ſich eben ſowohl auf das Fuͤrſtenthum, als nemlich auf 
das Burggrafthum zu Nürnberg, als auf das Churfuͤrſtenthum referirt 
und zlehet. 

Zum 117. wahr, dag unter dem MWörtlein Gerichte, beede die 
ober und. unter Gerichte, er lic merum et mixtum anenum et 
omnimoda iurisdictio begriffen. 

Zum 218. wahr, und folget alfo hieraus, daß mit derfelben Con- 
firmation genugfam beweiſet und dargerhan werde, daß zu dem Burg⸗ 
grafthum Nürnberg, die hohe fraifchliche Obrigkeit gehörig. 

Zum 119. wahr, daß berürten Kalſers Sigismund! Confirmation 
inferirt; die claufüula praecepti fiue mandati,: des Inhalts, daß 
J. K. Maj. bey Vermeidung J. K. Maj. und des h. Reichs Ungnaden 
menniglichen befohlen, daß fie die Marggrafen, als Burggrafen zu Nürne 
berg an ihren habenden Rechten In Feiner Weiß nicht hindern, noch irren, 
fondern fie darben ruhiglich verbleiben laſſen ſollen. 

’ Zum 120. wahr, daß in. Kaifer Friedrichs. des dritten Lehenbrleff 
unterm dato 1444. vermeldet, daß re Kaif, Maj. Marggrafen Fried» 
richen Ehurfürften und feiner churfürftlich Gnaden Brudern geliehen und 
Lehen gereichet habe, alle ihre chen, Ehurfürftenchum , Fürftenthum, 
Herrſchafft, Schloß, Staͤtt, Land und Leuth des Marggrafthums zus 
Brandenburg und des Burggrafthums zu Nürnberg, 

Zum ı2 1. wahr, daß die Marggrafen zu Brandenburg damale fein 
ander Fuͤrſtenthum daun dag Durggrafthum ju Nürnberg gehabt, das auch 

in 
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In demfelben Kaifer Friedrichen des dritten :Schenbrieff keines andern Fürs 
ſtenthums, dann allein des Burggrafthums zu Muͤrnberg erwehnt. X 

Zum 122. wahr, und folget alſo hieraus, daß in demſelben Kalſer 
Friedrichs des dritten Lehenbrieff das Wort Churfuͤrſtenthum zu der Marck 
Brandenburg, und das Wort Fuͤrſtenthum zu dem Fuͤrſtenthum zu Nuͤrn⸗ 
berg referitt werde. 

Zum 123. wahr, und folger alfo ferner Hieraus, daß mit demfelben 
Schenbrief genugfam dargerhan und beweiſet werde, daß das Burggraf⸗ 
thum zu Nürnberg ein Fuͤrſtenthum, auch) von Alters her ein Bürftentgunh 
gewefen. 

Zum 124. wahr, daß es zu recht verſehen, quod * ta in ans 
tecedentibus ad omnia equentie referantur, atque omnia‘ fer 
quentia refpiciant. | 
Zum 125. wahr, und folger hieran, weiln nad) den Worten Schloß 
Staͤtte, and und keuthe in continenti folget, des Marggrafthums zu 
Brandenburg und Burggrafthums zu Nürnberg, daß die Wörter, Schloß, 
Stätte, and und Leuthe, nicht aleln zu dem Marggrafthum Branden⸗ 
burg , befondern auch zu den Burggrafthum Nürnberg referiert: werden. 

Zum 126. wahr, und folger alfo ferner hieraus, daß zu dem Burgs 
grafthum Mürnberg Schloß," Stätt, fand und keuthe gehören y und von 
Alters here gchöret haben. 

Zum 127, wahr, daß in — Kalſer Friedrichs des dritten in⸗ 
vefticur nad angeregter diſpoſition folget die clauſula, mit allen und 
jeden ihren Wuͤrden und Herrlichkeiten, Nutzungen, Kerten, Mechten und 
Zugehörungen, 

Zum 228; wahr, daß es zu recht verfehen, quod poſita in fe- 
guenubusad omnia praecedentia referaneut⸗ t omnia prao⸗ 
cedentia reſpiciant. v 

Zum 129. wahr, und folget alfo hieraus beruͤhrte — eben * 
wohl das Burggrafthum zu Nuͤrnberg, als das Marggrafthum zu Bran⸗ 
denburg reſpicire, daß auch mit derſelben Clauſuln genugſam beweiſet, und 
dargethan werde, daß das Burggrafthum Mürnkerg eben dergeſtalt wie 
das Marggraſthum a wit ER en und Rechten 
begnadet. 
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Zum 130. wahr, daß zu ber Marck Brandenburg bie ober und uns 
ter Gerichte, ‚auch alle Regalia gehören, daß auch die Churfürften zu Bram 
denburg fich In der gangen Mark Brandenburg und allen darzu gehörenden 
Landen durch und. über rechtsverwehrte Zeit und Menfchengedenden der ober 
und unter, Gerichte, auch allen anderer Regalienigebraucher. 

Zum 131. wahr, und folget alfo hieraus, daß auch zu dem Burgs 
grafthum Nürnberg die ober und untar Gerichte amd alle Regalia an alen 
und jeden Orthen, fo zum Burggrafthum gehören, und darinn, oder in 
dem Landgericht, gelegen, gehörig und zuſtaͤndlg. 

Zum 132. wahr, daß unter dem Wörtlein, Herrſchafft, mel 
ches in beruͤhrtem Kaifers Frlederlei des dritten Schenbrieff. erwehnet wird, . 
auch die Herrſchafft zu Nürnberg, ‚und alſo vicariatus perpetuus in 
tota prouincia noribergenfi , aud) an allen ımd jeden Dertern, fo In 
dem Landgericht gelegen, oder darinn gehoͤrig/ comprehendirt und de, 
geiffen. | 

Zum 13 3. wahr, daß es. zu recht verſehen, quando unum in. 
ſtrumentum per aliud, et una ſeriptura per aliam declaretur, 
et ab illa interpretationem reripiat. er 

Zum 234, wahr, daß in der Churfuͤrſten zu Mainz, Trier, Eon, 
und Sachfen, ſowohl auch des Könige in Boͤheim confirmation und 
approbation über Kalfers Earoli des vierten aurea bulla, das Wort, 
lein der Herrfchafft zu Nürnberg pro vicariattı perperuo in dem gans 
gen Bürggrafthum, item in der gangen Nuͤrnbergiſchen Provinz auch 
an allen und jeden Orthen, fo in dem Landgericht gelegen oder darinn ges 
hörig, geſetzet. ! 

Zum 135. wahr, und folget alfo hieraus, da es gleich in Zwelfel ge⸗ 
jögen werden koͤnnte, tole und welcher Geſtalt das Wörtkein Hertſchafft in 
Kalſers Friderici des dritten Lehenbtlef zu verſtehen, daß doch daſſelb nach 
den vorgehenden der Churfuͤrſten confirmationibus und approba- 
tionibus verftanden, und dergeſtalt gedeutet werden. müfte, daß Kaifer 
Frlederleus der dritte dem Ehurfürften Marggraf Friedrichen und andern 
gelichen habe die Herrſchafft zu Mürnberg, und alfo vicariatum in pro- 
yincia.noribergenfi,. auch au allen und jeden Orthen, In dem gangen 
Burggraffthum oder Sandgericht gelegen, oder darzu gehörig. 
| : Zum 
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Zum 136. wahr, daß In Kalfers Friderici des dritten Lehenbrlef unter 
beim Dato 1487. und in des Kaifers Marimillani des erften Lehenbrief un⸗ 
ter dem Dato 15 16. vermeldet, daß Ihr Kalf. May. dem Marggrafen zu 
Brandenburg, Burggrafen zu Mürnberg geliehen habe, afle Ihre Lehen, 
Churfuͤrſtenthum, Fürftenthum, Herrſchafft, Schloß, Stätte, Sand 
und $euthe des Marggrafthums zu Brandenburg, auch der Herkogthum 
Stettin, Pommern, der Eaffuben und Wenden, des Burggrafthums zu 
Nuͤrnberg und des Fuͤrſtenthums zu Rügen. 

Zum 137. wahr, daf in Kalfer Caroll des fünfften gehenbrief unter 
dem Dato 1521. und in Kalfers Ferdinandi verfchiedenen Lehenbrlefen, uns 
. ter welchen der erfle an, 1538. der andere an, 1555. datirt, fo wohl auch 
In Kalfers Marimillani des andern und der jetzlgen Kay. May. Kaiſers 
Mudolphi des andern Lehenbrief nachfolgende Elauful zu befinden, daß ihre 
Kay. May. den Marggrafen zu Brandenburg und Burggrafen zu Nuͤrn⸗ 
berg geliehen habe, alle ihzre Lehen, Ehurfürftenehum, Fuͤrſtenthum, Herw 
ſchafft, Schloß, Stätte, Landt und Leuthe, des Marggrafthums zu 
Brandenburg, auch der Hertzogthum Etettin, Pommern, der Eaffuben 
und Wenden, Wolgaft, und Barth, des Burggrafthums zu Nuͤrn⸗ 
berg, des Fürftenthums Rügen, Ufedom, und der Grafſchafft Gutzkow. 

Zum 138. wahr, daß in berürten Faiferlihen inueſtituris und Le—⸗ 
henbriefen das Wort Fuͤrſtenthum ſich eben ſowohl auf dag Burggrafthum 
zu Nürnberg, ale auf das Herzogthum Stettiu, Pommern, Eaffuben, 
Dienden, Wolgaft, und Barth referire und ziche, 

Zum 139. wahr, und folget alfo hieraus, daß das Burggrafthum 
zu Nürnberg ein Fürftenthum fene. 

Zum 140. wahr, daß beede, die vorgehenden, als nemlich, Stets, 
tin, Pommern, Caſſuben, Wenden, Wolgaft, Barth, fo wohl auch die 
nachfolgenden, ale nemlidy Rügen, Ufedom, fo In berürten Inuefticu- 
ren geſetzt, allefanıt Fuͤrſtenthum ſeyen. 

Zum 141. wahr, und erſcheinet alſo hieraus, daß In beruͤrten Fanf, 
Inuefticuren und Schenbriefen das Burggrafthum Nürnberg unter / die Fuͤr⸗ 
ſtenthum referirt. | 

Zum 142. wahr, daf es zu recht verſehen, quod illud, quod 
reperitur efle fcriptum fiue relatum inter ducatus vel princi- 
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patus, ſimiliter et ducatus ſiue principatus eſſe cenfeatur at- 
que eo ipſo ducatus ſiue principatus eſſe probeiur. 

Zum 143. wahr, und folget alſo hieraus, daß auch eben hiemit ger 
nugſam beweißet und dargethan werde, daß das Burggrafthum Nuͤrnberg 
ein Fuͤrſtenthum ſeye. 

Zum 144. wahr, daß in beruͤrten Faiferlichen behenbriefen und In- 
veftituren das Burggrafthum zu Nürnberg vor das Fuͤrſtenthum nr. 
und Ufedom gefeket. 

Zum 145. wahr, daß es.zu recht verfehen, quod prius nomina- 
tum, „dignius eſſe reputetur. 

Zum 146. wahr, und folget alfo hieraus, daß das Burggrafthum 
Nürnberg nicht allein ein Fürftenthum, befondern auch weir höher und wire 
diger, als das Fürftenehum Rügen und Ufedom, 

Zum 147. wahr, daß es zu rechten verfehen, quod pofita in 
praecedentibus, ad omnia (equentia referantur, et omnia ſe- 
quentia refpiciant, 

Zum 148. wahr, und ſoiget alſo hieraus, daß die Woͤrter, lLand 
und Leuthe, fo in beruͤrten kaiſ. Inueſtituren geſetzet, ſich nicht allein auf 
die Marck Brandenburg und auf das Herzogthum Stettin, Pommern; 
Eaffuben, Wenden, und Barth, item auf die Fürftenchum Rügen und 
Ufedom, befondern auch auf das Burggraſthum Nürnberg zichen und re- 
feriren, und das Burggrafchum Nüruberg eben ſowohl refpiciven. 

Zum 149. wahr, und folget alfo hieraus , daß zu dem Burgarafe 
thum zu Nürnberg chen fomohl als zu der Mark. Brandenburg, zu dem 
Herzogthum Etettin, Pommern, Caſſuben, Wenden, und zu den Füre 
ftenthum Ruͤgen und Uſedom, Land und Leuthe, und alfo ein territorium 
gehöre, aud von Alters here gehört habe. 

Zum 150. wahr, dafi in beruͤrten Kalſers Caroli des fünften , Kate 
fers Ferdinandi, Kaifers Marimiliani des andern, und Kaifers Rudolphi 
des andern Lehenbriefen, nachdem in denfelben des Marggrafthums zu 
Brandenburg, der Herzogthum Stettin, Pommern, Eaffuben, Wenden, 
Wollgaſt, Barth, des Burggrafthums Nürnberg, und des Fuͤrſtenthums 
Mügen und Ufedem in fpecie erwehnt, nachfolgende Claufula fübinn- 
girt, mit allen umd jeglichen Ihren Herrlichkelten, obern und.niedern Mans 
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nen, Mannfchafften, Schen und Schenfchafften, geiftlihen und weltlichen, 
Angefällen, Rechten, Nusungen und Zugehörungen, | 

Zum 15 1. wahr, daß es zu recht verfehen, quod claufüulain fine : 
pofita ad omnia praecedentia reteratur, atque et omnia prae- 
cedentia reſpiciat, et ea aequalitate determiner. 

Zum 152. wahr, und folget alfo hieraus, daß berürte claufula 
eben fomohl auf das Burggrafthum zu Nürnberg als auf die andere prae- 
cedentia fi) ziehet, reteriret, und von dem Burggrafehum zu Nuͤrn⸗ 
berg cben ſowohl als von den andern praecedentibus zu verſtehen. 

Zum. 153. wahr, daß unter den verbis generalibus geminatis, 
allen und jeden, Herrlichkeiten, obern und niedern, auch die ober und uns 
ter Gerichte, und alfo die hohe fraifchliche Obrigfeit, item alle und jede 
regalia comprehendirt und begriffen. | 

Zum 154. wahr, und folger alfo hieraus, daß mit denfelbigen in- 
ueſtituris und Schenbriefen genugſam beweiſet und dargethan werde, daß 
hoͤchſtgedachte roͤmiſche Kaiſer in allen und jeden angeregten Lehenbriefen den“ 
Marggrafen zu Brandenburg, als Burggrafen zu Nürnberg, mit und nes 
ben dem Burggrafthum Nürnberg, afs deflelben pertinenz, Ein, und 
Zugehörung, die ober und unter Gerichte, und alfo die hohe fraifchliche 
Obrigfeit, item alle und jede Regalia gelichen und zu Sehen gereichet. 

Zum 155 wahr, und folger alfo hieraus / daß zu dem Burggrafs 
thum Nürnberg, die ober und unter Gerichte, und alfo die hohe fraifchli, 
che Obrigkeit, auch alle und jede Regalia gehören, und von Alters hero 
gehoͤret haben, daß auch den Burggrafen zu Nuͤrnberg, in dem Burggraf⸗ 
thum und in allen und jeden darzu gehoͤrenden Orthen, ſo in dem Landge⸗ 
richt gelegen, oder darinn gehören, die ober und unter Gerichte, und alfo 
die hohe fraifchliche Obrigfett, item alle und jede Regalia zuſtaͤndig, auch 
von Alters hero zuftändig geweſen. | 

Zum 156. wahr, daß In Kaiſers Frledrichs des dritten confirma- 
tion unter dem dato 1437. in Kaiſers Marimiliant des erften confir- 
marion unter dem dato 1516. in Kaiſers Caroli des fünften confir- 
mation unter dem dato 1521. auch 1541. und in Raifers Serdinandf 
confirmation unter dem dato 1555. item in Kaifere Marimiliani des 
andern, und Kaifers Rudolphl des andern confirmationibus ausdruͤck⸗ 
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lich erwehnet und vermeldet, daß Ihr Kaif. Mai, eo — — 
Brandenburg und Burggrafen zu Nürnberg alle und — — RER 
Herrlichkeit, Gerichte, und Geleidte confirmirt, beſtaͤttig 
— 157. wahr, daß unter dem Woͤrtlein, Gericht , — 
unter Berichte R Pa alfo die hohe fraifchliche Obrigfeit confir 

aͤttiget ur 
i ee 8. wahr, und folget- alfo hieraus, daß —— — 
Kaiſer den Marggrafen zu Brandenburg als — — * Se 
SE And unter, Gerichte, und atfo die hohe er — und 
Burggrafſthum Nürnberg, und an allen und jeden nn « — 
darinn gelegenen Orihen, und unter andern an den Orthen, 


\ ‘ d ver 
landgericht gelegen, oder darin gehören, confirmirt Re um 
neuert, 


Zum 159. wahr, daß mit vorberührten ... no 
Schenbriefen, aureis bullis, und confirmationi = daß das: 
Plene, fondern pleniflime dargethan und aussefuͤhret ee nie Jahr 

urggrafthum zu Nürnberg von Alters hero über a —— alfe 
ein uͤrſtenthum geweßen, und darzu die ober und unter en 2 fürfte 
auch die- Hofe fraifchliche Obrigfeit, item rn A % Br 
liche Hoheit Herrlichkeit, Obrigkeit und alle Regalla = Srftenthum * 
das Burggrafthum zu Nuͤrnberg noch heuthiges Tages e * *8 
UND darzu die ober und unter Gerichte, und alſo — it Herrlichkeit 
tigfeit, jtem Glaldt, Zoll, und ale andere fürfilihe Hohelt H 
und Regalia ehoͤren. znigli 
Zum = wahr, daß mit berürten Paiferlichen > ae ae 
henbriefen aureis bullis et confirmationibus flatt er ——— 
und dargetthan werde, daß die Burggrafen zu —— mehr Jahre 
grafthums zu Nürnberg von Alters hero durch und über Tags ſchen 
des Heiligen päm Reichs Fürften geweßen, und nod) heuthiges T — * R 

Bum 161, wahr, daß mit demfelben K — 7 J er 
Schenbriefen aureis bullis et confırmationibus ftatt os 
— * Ausgefuͤhret werde daß den Marggrafen zu en an allen. 
grafen zu Nürnberg y * dem gantzen Burggrafthum Nürnberg 
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und jeden darzu gehörenden, auch dariun, und in dem $andgericht geleger 
° nen Orthen, die ober und unter Gerichte, und alfo die hohe fraifchliche 
DOtrigfeit, item Glaidt, Zoll, und alle andere fürftliche Hoheit, Herr 
lichkeit und Regalia durch und über 300. und mehr Jahre zuſtaͤndig, ges 
weſen, und noch heutiges Tages suftändig ſeyn. 

Zum 162. wahr, daß es durch und über 10. 20. 30, 40. 50. 60. 
70. 80. 90. 100. 200. 300. und mehr Jahr, auch uͤber Menſchenge⸗ 
dencken, ſiets fir und für dergeſtalt iſt gehalten und herbracht worden, daß 
es in allen und jeden zwiſchen den Marggrafen zu Brandenburg und Burg⸗ 
grafen zu Nürnberg, und unter andern in der an. 1437. 1473. 1507. 
und 1542. aufgeridhten Ihellungen ausdrüclich verfehen, und cauirt, daß 
berfelb, welchem das Burggrafthum zu Nürnberg gaͤntzlich oder zum Theil 
zukomme, daflelbe mit allen felnen Schloͤßern, Stätten, Mannfhaften, 
chenfhaften, Wildbannen, Zolen, Gelaidten, Guichten, Obrigfelten, 
Gerechtigkeiten, Hertlichkelten, und allen andern Zugehörungen, gelſtli⸗ 
en und weltlichen, alles und jedes mit feinen Ehren, Würden, Nutzun⸗ 
gen, Renten, Ziunfen, und Guͤlten haben, behalten, auch befigen und 
gebraudyen folle. 

Zum 163. wahr, daß auch chen dadurch gnugfam beweiſet werde, 
daf den Marggrafen zu Brandenburg als Burggrafen zu Nürnberg die 
ober und unter Gerichte, auch ale Regalia in dem ganzen Burggrafthum 
Mürnberg an allen und jeden darzu gehörenden, auch darinn gelegenen Or⸗ 
then zuftändig, daß auch die Marggrafen ju.Brandenburg als Burggrafen 
zu Nuͤrnberg daffelbe durch und über 100. und mehr Jahr, auch üher Men⸗ 
ſchengedencken im Befig, pofleflion und Gebrauch gehabt. 

Zum 164. wahr, daß die Burggrafen zu Nürnberg, und folgende 
die Marggrafen zu Brandenburg als Burgarafen zu Nürnberg durch und 
über 10. 20. 30. 40. 50. 60. 70. $0. 90. 100. 200, 300, und nıche 
Jahr, auch über Menfchengedencen das Burggrafchum zu Nürnberg als 
ein Fuͤrſtenthum mit allen und jeden fürftlichen Hohelten und praeeminen- 
tien, aud) alen und jeden Regalien, und den ober und unter Gerichten 
befeffen inngehabt und gebraucht. 

Zum 165, wahr, daß durch und über 10. 20. 30.40. 50.60.70, 
30. 90, 100, 206, 300, und mehr Jahr, auch über Menfchengedenfen 
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alle und jede römifche Kaifer, Könige, Churfürften, Fuͤrſten, Grafen 
Freye, Städte und Ständte des heiligen römifhen Reihe, auch männig» 
lich das Burggrafthum zu Nürnberg vor ein Fürftenthum, und daß darzu 
alle fürftliche Hoheit, Obrigkeit, Würdigfelt, auch alle Regalia und die 
ober und unter Gerichte gehörig, geachtet und gehalten. 

Zum 166, wahr, daß die roͤmiſche Kaifer und Koͤnlg durch und über 
10. 20. 30.40. 50. 60. 70. $0. 90. 100.200 300. und mehr Jahr, 
auch über Menfchengedenden, den Burggrafen zu Nürnberg, und folgendes 
den Marggrafen zu Brandenburg als Burggrafen zu Nürnberg zu jeder 
Zeit, wann fi) die Fal begeben, das Burggrafthum zu Miürnberg, ale 
ein Fuͤrſtenthum des heil. rom. Reichs, und eben mit denfelben Solennitär 
sen und Gezierden, mie die römifche Kalfer und Könige andere des heil. 
rom. Reichs Fuͤrſtenthum zu verleihen pflegen, inueftirt und belehnet, 

Zum 167. wahr, daß anfänglich die Burgarafen zu Nürnberg, und 
folgende die Marggrafen zu Brandenburg, als Burggrafen zu Nürnberg, 
durch und über 10. 20. 30. 40. 50. 60. 70. 80. 90. 100, 200, 300, 
und mehr Fahre, auch über Menfchengedenden, zu jeder Zeit, wenn fich 
die Fäl begeben, von den römifchen Kaiſern und Königen, das Burggrafs 
thum zu Nürnberg, als des heil. rim. Reichs Fuͤrſtenthum zu Lehen em⸗ 
pfangen, auch derowegen gleich als wegen eines Fürftenthums den röm. 
Kaifern und Königen die Lehenpflicht, auch Schendienft gelelfter. 

Zum 168. wahr, daß es in dem gantzen römifchen Reich bey mäns 
niglich ein gemein Gerücht, Gefehren, opinio, und Wahn feye, duch 
durch und über 100. 200. und mehr Jahr geweſen, daß das Burggrafs 
thum zu Nürnberg des heil, rom. Reiche Fuͤrſtenthum, und darzu alle fuͤrſt⸗ 
fiche Hohelt, Obrigfeit, auch alle Regalten, und die ober und unter Ges 
richte gehoͤrig, das aud über 100. 200. und mehr Fahr ein Fuͤrſtenthum 
geweßen, und darzu alle fürftlihe Hoheit, Obrigkeit, Herrlichkeit, Rega- 
ſia, auch die ober und unter Gerichte gehört. 

Zum 169. wahr, daß es durd) und über 100. 200. 300, und Mehr 
Jahr, auch über Menfchengedenden, dergeftalt iſt gehalten, und her, 
bracht worden; Wenn der Rath zu Nürnberg bey den Burggrafen zu Nuͤrn⸗ 
berg , auch folgends ben den Marggrafen zu Brandenburg, als Burggrafen 
zu Nürnberg, um Glaidt ihrer und Ihrer Burger durch Ihr F. Sn. Sand 
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angeſucht, ftets vor und vor gebeten, daß Ihr F. Gn. den Kath, item 
die Burger und Innwohner duch Ihr 3. Gn. Fürftenthum verglaiten laſ⸗ 
fen wolte. 

Zum 170. wahr, daß die Marggrafen zu Brandenburg, als Burgs 
grafen zu Nürnberg, der Derther um Nuͤrnberg fein ander Fuͤrſtenthum 
als das Burggrafthum zu Nürnberg haben, 

Zum 171. wahr, daß der Rath zu Nuͤrnberg dadurch befanne 
und geitanden, daß das Burggrafthum zu Nürnberg ein Fürftenthum. 

Zum 172. wahr, daß Anwalds gnädigen Fürften und Herrn Vor— 
fahren, die Burggrafen zu Nürnberg, auch ehe und bevor J. F. Gn, das 
Churfuͤrſtenthum und die Marek Brandenburg an fich gebracht, durch und 
über 100. und mehr Jahr, auch über Menfchengedenden, "des heil. roͤm. 
Reichs Fürften geweßen, und fid) aller fürftlichen Hoheit Obrigkeit Wuͤr⸗ 
digkeit und Regalien, auch der ober und unter Gerichte gebraucht. 

Zum 173. wahr, daß Anwalds gnädigen Fürften und Herrn Wors 
fahren, die Burggrafen zu Mürnberg, durch und über 100, 200. 300, 
und mehr Jahr, auch über Menſchengedencken, fi) vor des heil, roͤm. 
Reichs Fürften gehalten, gefchrieben und reputirt. Bi 

Zum 174. wahr, daß durch und über 100. 200. 300, und mehr 
Jahr, auch über Menfchengedenden, ale und jede römifche Kaifer und 
Könige, auch ale und jede Ehurfürften, Fürften, Graven, Freyenherren, 
Edelleuthe, Srädte und Ständte, auch männiglich die Burggrafen zu 
Nuͤrnberg vor des heil. rim, Reichs Fürften gehalten, auch alfo fractirer, 
nominiert, und reputiret, und Ihr F. En. dermaßen’ ftets für und für 
geſchrieben. 

Zum 175. wahr, daß die Burggrafen zu Nürnberg, beede vor der 
Zeit, als diefelben Marggrafen zu Brandenburg worden, auch hernach⸗ 
mahls durch und über 10. 20. 30. 40. 50. 60. 70. $o, 90. 100. 200, 
300. und mehr Jahr, auch über Menſchengedencken, als deu heil. röm, 
Keihs Fürften, mit dem Burggrafthum zu Nürnberg belehnt geweßen, 
auch daßelb zu Lehen getragen, empfangen, und davon $chenpflicht und 
Ehendlenſt geleljtet. 

Zum 176. wahr, daß die Burggrafen zu Nürnberg durch und über 
100, 200, 300, und mehr Jahr, aud über Menfchengsdenden, als 
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des helligen roͤmiſchen Reichs Fuͤrſten zu allen und jeden Reichs⸗Tagen 
verſchrleben. 

Zum 177. wahr, daß die Burggrafen zu Nürnberg durch und über 
too. 200. 300, und mehr Jahr, auch uber Mienfchengedenden, als 
des heil. rom, Reichs Fürften auf den Reichs, Tagen und conuentibus 
imperii in dem Fürften Kath ihre Stelle und Stimme gehabt. 
| Zum 178. wahr, daf die Burggrafen zu Nürnberg, auch che und 
zuvor diefelben Marggrafen geworden, und hernach durch und über 100, 
200. 300. und mehr Jahr, auch über Menſchengedencken, gleich andern 
des heil, rom. Reichs Fuͤrſten fich nılt Kaifern Königen Chur» und Fürften 
tam actiue quam-pafliue verheurarhet - 

Zum. 179. wahr, daß unter andern Burggraf Friedrid) der erfte, 
welcher in König Rudolphi des erften inueftitur erwehnt wird, Hertzogs 
Otten zu Mehren , welcher ein groffer anſehnlicher und mächtiger Herr ger 
weßen, eheliche Tochter zur Ehe gehaht. | 

| Zum 1390. wahr, daß der Hertzog zu Kärndten feine Tochter Mars 
garetham, Burggrafen Friedrichen dem andern, Burggrafen Friedrichen 
des erften älteften Sohn, vermählet, und zur Ehe gegeben habe. 

Zum 1891. wahr, daß Landgraf Friedrich in Thüringen, und Marge 
graf Friedrich in Meißen feine Tochter Elifaberh Burggrafen Sriedrichen 
= dritten, Burggrafen Johannſen des erſten Sohn, hab vermählen 
faflen. 

Zum 1892, wahr, daß Pfaltzgraf Ruprecht feinen Sohn, auch 
Pfaltzgraf Ruprechten, anno 1336. Burggrafen Friedrichs des dritten 
Tochter Elifaberh verchefiger. 

Zum 183. wahr, daß derfclb Pfalsgraf Ruprecht, welcher Burg 
graf Friedrichs des dritten Tochter zur Ehe gehabt, hernachmahls zum roͤ⸗ 
mifchen König ermwehler worden. 

Zum 184. wahr, daß Herkog Albrecht von Defterreih anno 1344. 
feinen Sohn Burggraf Friedrichs des dritten Tochter Beatricem vers 
eheligt. | 

Zum 185. wahr, daß In der hierüber aufgerichteten Eheftifftung 
vermeldet, daß daßelb von Hertzog Albrechten zu Defterreich gefchehen feye, 
duch fondern Schug und Schirme willen Ihr. 3. Gn. fand und Leuth. 

Zum 
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Zum 186. wahr, daß Kaiſer Carl der vierte an. 1375. ſelne Toch⸗ 
tee Margarethen, Burggrafen Johanuſen dem andern, Burggraf Stier 
‚brichen des dritten Sohn, zur Ehe gegeben. 

Zum 187. wahr, daß anno 1333. $andgraf Hermann zu Sehen N 
Burggraf Friedrichen des dritten Tochter geeheligt. 

Zum 138. wahr, daͤß die Rathsperſohnen und andere Burger zu 
Nürnberg vom Alters hero, aud che und zuvor die Burggrafen zu Nuͤrn⸗ 
berg Marggrafen geworden, in und aufferhalb der Stadt Nürnberg, Mülp 
len, Gärten, und viele andere Güter, von den Burggrafen zu Nuͤrnberg 
zu Schen getragen, und nod) heutiges Tages zu Sehen tragen. - 

Zum 189. wahr, daß es durch umd über Too. 200. 300. md mehr 
Jahr, auch über Menfchengedenden, dergefialt flets vor und vor iſt ge⸗ 
halten und hergebracht worden, daß die Nachs, Prrfohnen and andere 
Burger zu Nienberg, mann fir ihre Gücher zu Lehen von den Burggrafen 
zu Mürnberg empfangen, In den gegen Empfanyung der Schendrieff gegebe⸗ 
nen Reverſen die Burggrafen zu Nürnberg ſtets vor und vor hochgeborne 
Fuͤrſten genennt. 

Zum 190. twahr, daß ee unter andern alfo iſt gehalten worden, in 
Albrecht Ebeners Revers unter dem dato 7382. tem In Peter Urfingen 
Mevers unter dom dato 1403. Item in Curt Wandelloß Revers unter dem 
dato 1414. Item in Peter Hallers Revers unter dem dato 1436. item In 
Eonrad Koͤnnigs Naben Reversan. 1416. 

Zum 1913 wahr, daß die Matheperfonen und Burger zu Nürnberg 
edem dadurdy bekannt, daf die Burggtaven zu Nürnberg Fuͤrſten. 

Zum 192. wahr, daß es Im ganzen heil. röm. Neich bey männiglich 
ein gemein Gerücht opi io und Wahn geweſen daß die Vurggrafen zu 
Muͤrnberg des heit, roͤm. Reichs Fuͤrſten ſeyn, und von Alters geweſen, auch 
die ober und unter Gerichte, und alle fuͤrſtliche Hoheit, Wuͤrdigkeit und 
regalia In allen und jeden J. 8. En. fanden ımd den darzu gehörenden und 
umliegenden Derihern haben, und. von Alters her gehabt. 

Zum 193. wahr, daß es durch und über io. 20. 30. 40. 50. 60 
70. 80. 90: 200. md mehr Jahr, auch über Menfchengedenden, ſteto 
vor und vor, dergeftalt Ift gehalten und herbracht worden, daß die Chur⸗ 
— und BURN zu —— In Ihrem churfuͤrſtlichen und fuͤrſt⸗ 
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lichen Titul je und allerwegen das Burggrafthum zu Nürnberg dem Fuͤr⸗ 
ſtenthum Ruͤgen proponict und vorgeſetzet. 

Zum 124. wahr, daß es durch und über 10. 20. 30: 40. 50.60, 
70. 80. 90. 107. unt mehr Jahr, auch über Menfchengedenden ſtets vor 
und vor, dergeftaleift gehalten und herbracht worden, day die römifhen 
Kaiſer und Könige, auch alle und jede Ehurfürfien, Fürften, Grafen, 
FreyHerren, Städte, Stände und männiglid), und unter andern der 
Rath und die Burger zu Nürnberg ſelbſt in dem Marggräfifchen Titul das 
Burggrafthum zu Nürnberg dem Fuͤrſtenthum Ruͤgen proponirt und zuvor 
geſetzet. 

Zum 195. wahr, daß di bie — Kaiſer und Koͤnige, ſowohl auch 
alle und jede Churfuͤrſten, Fuͤrſten, Grafen, Städte und Stände, ſowohl 
auch der Rath, item die Burger und Inwohner zu Nuͤrnberg eben dardurch 
bekannt und geſtanden, daß das Burggrafthum zu Nuͤrnberg nicht allein 
ein Fuͤrſtenthum beſondern auch hoͤher und wuͤrdiger als das Fuͤrſtenthum 
Ruͤgen. 

Zum 196. wahr, daß das ganze Burggrafthum zu Nuͤrnberg ſamt 
den ober und unter Gerichten, oder Landsfuͤrſtlichen und fraiſchlichen Obrig⸗ 
keit, auch allen Regalien in dem ganzen Burggrafthum, und an allen und 
jeden Orthen, fo zum Burggrafthum gehörig, und darinn gelegen, neben 
allen andern Ein / und Zugehörungen, den Marggrafen zu Brandenburg 
als Burggrafen zu Nürnberg eigenthuͤmlich zuftändig. 


Zum 197. wahr, daß anfänglich die Burggrafen zu Nürnberg, und 
folgends die Marggrafen zu Brandenburg als Burggrafen zu Nürnberg das 
ganze Burggrafthum zu Nürnberg, ſamt den ober und unter Gerichten , 
auch der Landsfuͤrſtlichen Obrigkeit, und allen Negalien, in dem ganzen 
Burggrafthum, an allen und jeden Orten, fo zum Burggrafthum gehoͤrig / 
oder darinn gelegem, durch und über 10. 20. 30. 40 So. 60. 70. 8% 
90. 100. 200. 300. und mehr Jahre, aud) über Menſchengedencken, von 
den römifchen Kaifern und Röntgen und dem heil, roͤm. Neich zu schen ger 
tragen, auch zu jeder Zeit, warn ſich die FAl begeben, daſſelbe zu chen 
einpfangen, und daven die Schendienft und Lehenpflicht gelcifter. 

Zum 198. wahr, daß anfänglich die Burggrafen zu Nürnberg , und 
folgends die Marggrafen.zu Brandenburg, als Burggrafen zu Nürnberg / 
das 
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das Burggrafthum zu Nürnberg, ſamt den ober und unter Gerichten, auch 
der Landsfuͤrſtlichen und fraifchlichen Obrigfelt, und allen Regalien, in allen 
and jeden Orthen, fo zum Burggrafthum Nürnberg gehörig, oder darinn 
gelegen, durch und über 100, 200. 300 und mehr Jahr, auch über Mens 
fhengedenden, im Beſitz, Gebrauch und poffeflion gehabt, und noch 
heuthiges Tags Im Beſitz, Gebrauch und poffeflion Haben. 

Zum 199. wahr, daß die Landefürftliche und hohe fraifchliche Obrigs 
feit, ſowohl alle Kegalien im ganzen Burggrafthum an allen und jeden dars 
fun gelegenen und darzu gehörenden Orchen, Anwalds gnädigen Fuͤrſten 
und Herrn zuftändig. 

Zum 200. wahr, daß die Burggrafen zu Nirnberg, auch die Marge 
grafen zu Brandenburg als Burggrafen zu Nürnberg, die Landsfuͤrſtliche 
und hohe fraifchliche Obrigkeit, auch die Obergerichte in dem ganzen Burg⸗ 

grafthum Nürnberg, an allen und jeden darzu gehörenden und darinn geles 
genen Orthen durd und über 100.200. 300, und mehr Jahr von den 
römifchen Kalfern und Königen zu Lehen getragen, und zu jeder Zeit ‚wann 
fich die Fal begeben, zu Lehen empfangen, auch noc) heutiges Tags aljo zu 
Schen tragen. 

Zum 201. wahr, daß es durch und über TO. 20. 30. 40. 50.60. 
70.80. 90. 100. umd mehr Jahr, auch über Menfchengedenden, derges 
ftalt iſt gehalten und herbracht worden, daß in allen und jeden zwiſchen den 
Marggrafen zu Brandenburg und Burggrafen zu Nürnberg gehaltenen Erb⸗ 
theilungen denenfelben,, welchen das Burggrafthum zugetheilt und zugekom⸗ 
men, auch die Wilobann , Zoll, Glaidt, Gerichte, Obrigkeiten, Gerech⸗ 
tigkeit und Herrlichfelt im ganzen Burggrafthum Nürnberg , und in oflen 
und jeden Orten, fo zum Burggrafthum Nürnberg gehörig, und darinn 
gelegen, zugetheilt und zufommen. 

Zum 202. wahr, daß es unfer andern alfo iſt gehalten worden, In 
den An. 1437. An. 1473. An. 1507 und An. 1542. zwiſchen den 
Marggrafen von Brandenburg und Burggrafen zu Nürnberg gehaltenen 
Erbthellungen. 

Zun 203. wahr, daß Aumalds gnädiger Fürft und Herr und Ihr 
3. Gn. Vorfahren, die Burggrafen zu Nürnberg, und die Marggrafen 
zu Brandenburg, als Burggrafen zu Nürnberg die —— und hohe 


fraiſch⸗ 
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fraiſchllche Obrigkelt, Hoheit und Obergerichte in dem gantzen Burggrafs 
thum Nürnberg an allen und jeden darzꝛu gehörenden und darinn gelegenen 
Orthen, durch und über 100. 200. 300 und mehr Fahr aud) über Men 
ſchengedencken, im Beſitz, Gebraud) und pofletlion gehabt, auch noch 
heutiges Tags im Beſitz, Gebrauch und poilellion haben. | 

Zum 204. wahr, daß das fandgericht zu Nürnberg Anwalds gnaͤ⸗ 
digen Fürften und Herrn eigenthuͤmlich zuftandig. 

Zum 205, wahr, daß dag $andgericht zu Nirnberg zu den Burg 
grafthum Nürnberg gehörig, und deffelben Pertineng fee. 

Zum 206. wahr, daß Anwalds gnädiger Fürft und Herr, und Ihr 
3. En. Vorfahren, die Burggrafen zu Nürnberg, und folgende die Margs 
grafen zu Brandenburg, dag tandgericht zu Nürnberg durch und über 100. 
200, 300. und mehr Jahr, aud ber Menfchengedenden im Beſitz, 
Gebrauch, poſſeſſion vel quafi gehabt, von den rom. Kaifern und Kos 
uigen zu Schen getragen, und nod) heutiges Tages im pofleflion, Befik 
und Gebrauch haben, und von der röm. Kaif. Mayeſt. zu behen tragen, 

Zum 207. wahr, daß die Sandsfürfiliche und hohe fraifchliche Obrig⸗ 

keit, item die ober und unter Gerichte an alen und jeden Orthen, fo im 
Landgericht zu Nürnberg gelegen, oder darium gehörig, Anwalds gnädigen 
Fuͤrſten und Herrn zuſtaͤndig. 

Zun 208. wahr, daß Anwalds gnädiger Fürft und Herr und Ihr 
3. On. Vorfahren die Marggrafen zu Brandenburg und Burggrafen zu 
Nuͤrnberg durch und über 10. 20. 30. 40. 50.6: 70. 80. 90 100. 
200. 300. und mehr Jahr, an allen und jeden Orthen, fo in dem Sands 
gericht zu Nürnberg gelegen, oder darinn gehörig, fich der Landsfürftlichen 
und hohen fraifchlichen Obrigfelt, auch der Obergerichte gebrauchet. 

Zum 209. mahr, daß des von Harras Vertrag unter den dato 1496. 
mit confens und Verwilligung , beeder, Anwalds gnädigen Fürften und 
Herrn Großvartern, Marggraf Fricdrichen, als Burggrafen zu Nürnberg, 
fo wohl auch mit des Raths und der Stadt Nürnberg confens und Vers 
willigung aufgerichtet , daß auch der Rath und die Stadt Nürnberg eben 
fowohl als die Burggrafen zu Nürnberg denfelben Vertrag bellebet rati⸗ 
fieiret und approbiret. 

Zum 210. EN daß der Rath zu Nuͤrnberg in der zwiſchen Ans 


walds 
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walds gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn an einem, und dem Rath zu Nuͤrn⸗ 
berg andern Thells, wegen der hohen fraifchlichen Obrigkeit an dem hoch⸗ 
loͤblich en Falferlichen Tammer Gericht ſchwebender Rechtfertlgung berürten des 
von Harras Vertrag felbft mit angezogen, producirt, und fich darauf gegründet. 

Zun 211. wahr, daß es In beriirten des von Harras Vertrag aus⸗ 
drücklich canirt und verſehen, daf alles, fo aufferhalb der Stadt Nürnberg, 
wie die mit Mauern, Wallen und Graben umfangen, liegt, In dem fand» 
gericht gelegen. 

Zum 212. wahr, daß in demſelben Vertrag ausdrüdfich verfehen 
und cavirt, auch darinn vermeldet, daß der gemeinen Stadt Nürnberg, 
auc) derfelben Burger und Einwohner Hinterfaßen und arme Leuthe auſſer⸗ 
bald der Stadt Nürnberg wohnend, und in die Stadt gehörig, In dem Sands 
gerid,e geſeß⸗n : 

Zum 213. wahr, und Toiges utfo Qirane, Aafı auch das Schloß und 
Flecken lichtenau famt allen und jeden darzu gehörenden und darum gitey-. 
nen Doͤrfern, Wellern, Höfen, Mühlen und Guͤthern, ſowohl auch alle 
andere Dörffer und Guͤther, fo Beklagte der Orthen haben, item alles 
das, fo In der von Beklagten angegebenen Lichtenauiſchen Grängen gelegen, 
im Landgericht gelegen. “ 

Zum 214. wahr, und folget gleicher Weiß hieraus, daß alle und jede 
der Stadt, auch derfelben Burger und Einwohner Hinterfaßen und arme 
Leuthe In berürten Flecken, Dörffern, MWeilern, Höffen, Mühlen nnd 
Büthern, Im Landgericht gefeßen. 

Zum 215. wahr, daß in dem angegebenen Franz Rummels Burs 
gers zu Nuͤrnberg Kaufbrief unter dem dato Mitwochen vor S. Veits Tag 
anno 1472. (welchen Kauffbrief Flagender Anmwald ferner nicht, dann als 
fein in denfelden Puncten und Artikeln, in welchen derfelbe feinem gnaͤdi⸗ 
gen Zürften und Heren vorträgli®, approbirt haben will ) an zweyen unters 
ſchledlichen Orthen vermeldet werde, daß das Schloß und Flecken Lichtenau 
famt allen darzu gehörenden Dörffern und Guͤthern im Landgericht gelegen. 

Zum 216. wahr, daß Beklagte in der zwifchen Ihnen Klägern an 
einem, und Anwalds gnädigen Fürften und Herrn Beklagten andern Theile 
wegen der ausgemworffenen Bildftöce in judicio poſſeſſorio hiebevor ges 


ſchwebter Rechtfertigung denfelben angegebenen Kaufbrief producirt, 
Mn Zum 
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Zum 217. wahr, daß es zu Recht verſehen, quod producens 
ſcripturam aliquam vel inſtrumentum aliquod in iudicio, om- 
nia in illo contenta confiteri et approbare intelligatur, quod- 
que inftrumentum et fcriptura in iudicio producta contra 
producentem plenam et indubitatam fidem faciat. 

Zum 218. wuhr, und folge alfo hieraus, daß mit demfelben Kaufe 
brief plene et fufficienter dargethan werde, daß das Schloß und der 
Stecken Lichtenau ſamt allen und jeden darzu gehörenden Dörfern und Guͤ— 
thern im Landgericht gelegen. 

- Zum 219, wahr, und folget ferner hieraus, daß Anwalds gnaͤdi⸗ 
gen Fuͤrſten und Herrn auch die Landsfuͤrſtliche und hohe fraiſchliche IObrig⸗ 
kelt und die Obergerichte auch in dem Schloß und Flecken Lichtenau, und 
in allen darzu gehörenden Dörfern, Weilern, Höffen und Gütern, item 
an allen und jeden Dertern, fo in den angegebenen Sihsrnauippen Grängen 
Craiß und Beyivet zifrgenz zujtändig. 

Zum 220, wahr, weil das Landgericht zu Nürnberg des Burggrafs 
thums zu Nürnberg Pertineng, auch Eins und Zugehörung, daß daraus 
foviel erfolget, daß ale und jede Schlößer, Acmter, Städt, Dörfler, 
Weiler, Höffe, Guͤther, fo In dem Landgericht gelegen, oder darinn ger 
hörig, auch In dem Burggrafthum Nürnberg gelegen. 

Zum 221. wahr, daß alle und jede Aemter, Schlößer, Städt) 
Dörffer, Weiler, Höffe und Guͤther, fo Anwalds gnädigen Fürften und 
Herrn zuftändig, und um Mürnberg, item im $and zu Sranden, auch 
Im Voigtland gelegen, und alfo beede das Ober» und Unterland, zu dem 
Burggrafehum Nürnberg gehörig, auch dariın gelegen, 

Zum 222. wahr, daß Anwalds gnädiger Fürft und Herr, und Ihr 
8. Sn. Vorfahren, die Marggrafen zu Brandenburg und Burggrafen zu 
Nürnberg ale und jede Aemter, Schloͤßer, Städte, Dörffer, Weller, 
Hoͤff und Guͤther, fo bey umd un Nürnberg, item Im and zu Francken 
und im Voigtland gelegen, und Ihr F. Gu. zuftändig, durch und über 
10. 20. 30.40 50. 6o. 70. 80. 9e 100. und mehr Jahr, auc) über 
Menfchengedencden, als des Burggrafthums Nürnberg pertinentias Eln 
und Zugehörungen, auch unter dem Titul des Burggrafthums befeßen, 
Inngehabt, von den roͤm Kalfern und Königen zu Lehen getragen, und 

zu 
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zu jeder Zeit, waun ſich die FAN begeben, alfo zu £chen empfangen , daß 
auch Ihr F. Ein. noch heutiges Tages berührte Guter alle ſammtlich, als 
des Burggrafthums zu Nürnberg Pertineny und unter dem Titul des Burgs 
grafthums befisen und Innhaben, und von der rom, Kaiſ. Mayeſt, zu Lehen 
fragen. 

Zum 223. wahr, daß unter andern die beede Aemter Onoltzbach und 
Windſpach, fo Anwalds gnädigen Fuͤrſten und Herrn eigenthumlich zuſtaͤn⸗ 
dig, iu dem Burggrafthum Nürnberg gelegen, und darzu gehörig. 

Zum 224. wahr, daß Anwalds gnädiger Fürft und Herr und hr, 
En. Vorfahren die Marggrafen zu Brandenburg und Burggrafen zu Nürns 
berg durch 10. 20.30, 40. 50.60.70 80.90. 100. und mehr Jahr, 
auch uber Menfchengedenden die Aemter Onolzbach und Windfpach ſamt 
allen und jeden Ein / und Zugchörungen, als ein -Pertinenz des Wurggrafs 
thume zu Nürnberg, umd unter dem Titul des Burggrafthums Inngehabe 
und befeffen, von den rom. Kaiſern und Königen zu schen getragen, auch 
zu jeder Zeit, wann ſich die Fall begeben, zu Lehen empfangen, und noch 
heutiges Tages alfo zu Lehen ragen umd befigen. 

Zum 225. wahr, dag von Aumalds gnädigen Furften und Herrn 
Hoflager,dem Schloß und Stadt Onolzbach ein ziemliche Fleine Meil Wegs 
das Schloß und Flecken Lichtenau famt erlichen Dörfern, Flecken, Wellern, 
Hoffen, Mühlen und Guͤthern gelegen. 

Zun 226. wahr, daß das Schloß und Flecken Lichtenau famt den 
darum gelegenen Dörfern, Weilern, Höffen, Mühlen und Gürhern mit 
Anwalds quädigen Fürften und Heren Aemtern Onolzbach und Windſpach 
— — und rings umgeben. 

Zum 227. wahr, und folget alſo hieraus, daß das Schloß und Fle⸗ 


den Lichtenau ſamt alen und jeden umliegenden Dörfern, Weilern, Höfe 


fen, Mühlen und Gurhern in dem Burggraſthum Nürnberg gelegen, 

Zum 228. wahr, daß es zu Recht verfehen, daß einem jeden Lands⸗ 
fürften die Landsfuͤrſtliche und fraifchliche hohe Obrigfeit an allen und jeden 
Orthen, fo in Ihr F. Gn. Fuͤrſtenthum und fand gelegen, zuftändig. 

Zum 229. wahr, daß die roͤmiſche Kaifer und Könige durd) und über 
200. und mehr Jahr dem Marggrafen zu Brandenburg und Burggrafen 


au Mürnberg uͤnwiederſprechlich m. und zu chen gereichet, et quidem 
Nuz2 titulo 
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titulo non tantum generali fed uniuerfali, & cum claufülis ex 
certa fcientia & de plenitudine poteftatis, item & cum clau- 
fulis derogatiuis caffatiuis & decretiirritantis, bie Lands fuͤrſtliche 
und hohe fraiſchllche Obrlgkeit in dem ganzen Burggrafthum Miürnberg , 
und an allen und jeden darzu gchörenden, auch darinn gelegenen Ortheu. 
Zum 230. wahr, daß Anwalds guädiger Zürft and Herr und Ihr 
8. Sn. Vorfahren die Marggrafen zu Drandenburg und Burggraſen zu 
Nürnberg durch und über 10. 20. 30. 40. 50. 60. 70. 80. 90. 100. 
200. und mehr Jahr, aud) über Menfchengedenden das Burggrafihum zu 
Nürnberg famt der Landsfuͤrſtlichen und hohen fraiſchlichen Obrigkeit, an 
‚allen und jeden Orthen, fo in dem Burggrafthum Nürnberg gelegen, und 
darzu gehörig, von den römifchen Kaifern und Königen zu Lehen getrar 
gen, und zu jederzeit, wann ſich die Säll begeben , zu Sehen empfangen. 
Zum 231. wahr, und folget alfo hieraus, daß die rönifche Kalfer 
und Könige Auwalds gnädigen Fürften und Herrn und Ihrer 3. On. Bor 
fahren, durch und über 10. 20. 30. 40. 50. 60. 70. 80. 90. 100, 
200. und mehr Jahre, auch über Menfhengedenden, unter andern auch 
geliehen und zu Lehen gereicher , die Landsfürftliche und Hohe fralfchliche Ob⸗ 
tigkeit In den Sieden Lichtenau, und in allen und jeden Dörfern, Wellern, 
Höfen, Mühlen und Guͤthern, fo darum, und In den von dem Gegen» 
theil angegebenen Bezirk, Graͤntz und limiribus des Schloßes LUchtenau 
und derfelhen Zubehörungen gelegen, gelichen und zu Lehen gerelchet, er 
quidem cum claufülis ex certa fcientia, et-plenitudine pote- 
ftatis, item cum claufulis caffatiuis derogariuis et decreti ir- 
ritantis, 
Zum 232. wahr, daß Anwalds gnädiger Fürft und Herr, und Ihr 
8. Sn. Vorfahren durch und über 10. 20. 30. 40. 50. 60. 70. 80. 90. 
2100. 200, und mehr Jahr die tandsfürftliche und hohe fraifchliche Obrig, 
feit an denen In den vorgehenden Artickeln fpecificirten Dertern von den 
roͤmiſchen Kaifern und Könige zu Schen getragen, und zu jeder Zeit, wenn 
fich die FAN begeben, zu Lehen enipfangen. 
Zum 233. wahr, daß Anwalds gnädiger Fürft und Herr, und hr 
"3. Gn. Vorfahren fid der Landsfürftlichen und hohen fralſchlichen Obrigkeit, 
‚auch aller fürflichen Würden und KHoheiten In dem gantzen Burggrafthum 
Nürw 
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Mürnberg an allen umd jeden darinn gelegenen oder darzu gehörenden Dr, 
then, und unter andern in den Aemtern Onoltzbach und Windſpach, auch’ 
andern an und um die angezogene Lichtenauifche Graͤntz und Gejirck gele⸗ 
genen Dertern, durch und über 10. 20. 30. 40. 50. 62. 70. 80. 9%. 
100. 200. und mehr Jahr gebraucht und noch heutiges Tages gebram 


chen. 

Zum 234. wahr, daß daffelbe von S. F. Gn. und derfelhen Vers 
fahren gefchehen, zu Folg berürts tituli et generalis er uniuerfälig 
cum claufulis de certa feientia et de plenitudine potelftatis, 
cum claufulis caffatiuis derogatiuis et decreti irritantis, a .ro- 
manis’imperatoribus et regibus acquifiti. 

Zum 235. wahr, daß vorberürtes von Anwalds gnädigen Fürften 
und Herrn, und Ihr F. Gn. Vorfohren, den Marggrafen zu Branden⸗ 
burg und Burggrafen zu Nürnberg durch und über berürte Zeit gefchehen, 
in Gemürh und Meinung, dadurch zu acquiriren, zu erlangen, und zu 
erhalten, die poff ion vel quafi der Jandsfürftlichen und hohen fraiſch⸗ 
lichen Obrigkeit, und der Obergerichte, auch aller Regallen in den gangen 
Burggrafthum Nürnberg, an allen und jeden darin gelegenen oder darzu 
gehoͤrlgen Orthen. 

Zum 236. wahr, daß es zus recht verſehen, daß eben dardurch, dag 
ein Sandsfürft wegen des tituli uniuerfalis vel generalis ab impera- 
toribus vel regibus romanis acquifiti fid der Sandsfürfilichen und 
hohen fraifchlichen Obrigkeit in Ihrer F. Gn. Fuͤrſtenthum oder fanden ges 
brauchet,, derſelbe Landsfuͤrſt die pofTeflionem vel quafi der Landsfuͤrſt 
lichen und hohen fraiſchlichen Obrigfelt an alen und jeden Orten, fo in J. 
3. En. tand oder Fuͤrſtenthum gelegen, acquitire erlange continuire und 
erhafte, auch im Fall, da es gleich dargethan werden fönnte, daß derſelb 
$andsfürft an erlichen und fonderbaren Orten, in J. F. On. fanden gele⸗ 
gen , ſich der Sandsfürftlichen und hohen fraiſchlichen Obrigkeit nicht allezelt 
gebrauchet. 

Zum 237. wahr, daß vorberuͤrtes fo viel mehr ſtatt habe, des Falle, 
quändo vel vere vel verofimiliter conſtat, daß des tandsfürften 
Intent Gemüch und Meinung dahin gerichtet, die poffeflion vel quafi 
der Landsfürftlichen und hohen _ Obrigkeit, auch der Obergerichte 
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zu acqu'riren, gu erlangen, zu erhalten und zu continuiren, an allen 
und jeden Orthen, fo in J. F. En, and oder Fuͤrſtenthum gelegen. 


Aum 2389. wahr, und folget alfo hieraus , dag Anwalds gnädiger 
Fürft und Herr durch und über Io, 20. 30. 40. So. 60. 70. 80. 90. 
100.200. und mehr Jahr, die pofleflion vel quafi der Landsefuͤrſill⸗ 
chen und hohen fraifchlichen Obrigfeit acquiriret, erhalten, erlangt und 
continuẽret, in dem Schloß und Flecken Lichtenau, und in allen und jeden 
darum gelegenen oder darzu gehörenden Dörfern, Weilern, Höfen, Muͤh⸗ 
len und Guͤtern, auch an allen und jeden Dertern, fo in der angegebenen 
Uchtenauiſchen Graͤnz,/ Bezirk und limitibus gelegen, auch im Fall da cs 
gleich nicht dargethan werden koͤnnte, daß Ihr 3. En. und derfelben Vor⸗ 
fahren fidy der Sandsfürftlichen und hohen fraifchlihen Obrigkeit in dem 
vom Gegentheil angezogenen Lichtenaulſchen Erö:zen, Gezirck und limiti- 
bus gebraucht. 

- Zum 239, wahr, daß Anwalds gnädigen Fürften und Herrn die 
Sandsfürftliche Obrigkeit zuftändig, zu Sichtenau, Lengenlohe, Buͤſchelbach, 
Schlauersbach, Herbersdorf, Immeldorf, Waltendorf, Walmersdorf, 
Fiſchbach, Waltenbach, Ruͤckersdorf, Gotzendorff, Rottmannsdorf, 
Streitfurt, Bocksbrunn, Ruͤtzendorf, Sachſen, Volckeredorf, Wilmers⸗ 
dorf, und derſelben Ein / und Zugehoͤrungen, auch an allen und jeden in den 
von Beklagten angegebenen Lichtenauiſchen Graͤnzen gelegenen Orthen. 

Zum 240 wahr, daß Auwalds gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn an den 
im vorgehenden Artieul ſpecificirten und namkuͤndig gemachten Orthen auch 
das Glait, Zoll und hohe Wildbann zuſtaͤndig. 

Zum 241. wahr, daß das Glait, Zoll und hohe Wildbann in die 
Landsfuͤrſtliche Obrigkeit gehörig, und der Landefuͤrſtlichen Obrigkeit Zeichen 
und indicium. 

Zum 242. wahr, und folget alfc hieraus, daß chen dardurch, dag 
das Glaidt, Zoll und hohe Wildbann in den obfpecificirten Flecken, Wets 
lern, Höffen, Dörffern und Gütern, auch an allen und jeden in der ans 
gegebenen Lichtenauiſchen Graͤnz gelegenen Orthen mit ihrer circumferenz 
und Gezirck Anwalds gnädigen Fürften und Herrn zuftändig, genugfamlic) 
beweißet und dargerhan worden, dag Ihr F. Gn. an denfelben Orthen , 
auch die &undsfürftliche Obrigkeit gehörig und zuftändig. 

Zum. 
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Zum 243. wahr, daß Anwalds gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr, und Ih⸗ 

ter F. On. Vorfahren durch und über 10, 20. 30. 40. 50.60. 70. 80, 
9°. 200. 200. und mehr Jahr, auch über Menfchengedendfen fih des 
Glaidts, Zols und hohen Wildbanns, auch aller fürftlichen Obrigfeit und 
Würden in den Flecken, Dörfern, Weilern und Höffen , Lichtenau r 
Lengenlohe, Buͤſchelbach, Schlauersbach, Herbersdorf, Smmeldorff r 
Maltendorff, Walmersdorf, Fiſchbach, Wattenbach, Nücersdorf, Go» 
gendorf, Zant, Mottmannsdorff, Streitfurt, Bocksbrunn, Ruͤtzen⸗ 
dorff, Sachſen, Wolckersdorf, Wilmersdorf, auch derſelben Ein» und 
Zugehoͤrung, und an allen und jeben Orthen, fo in den vom Gegentheif 
angezcbenen Lichtenauiſchen Gezirck, Grängen und limitibus gelegen, ges 

braucht, und noch heuriges Tages gebranche. 

Zum 244, wahr, daß Antwalds gnädiger Fuͤrſt und Herr und hr 
8. Gn. Vorfahren, die Marggrafen zu Brandenburg und Durggrafen zız 


Miürnberg, ſich auch in obberürten Sleden, Dörfern, Weilern, Höfen 


und Guͤthern auch an allen und jeden Orthen, fo in der von Beklagten an 
gegebenen Lchtenauifchen Gräng und Bei gelegen, der hohen fraiſch⸗ 
lichen Obrigkelt und der Obergerichte, durch und über 10. zo, 30. 40, 
50.60. 70. 80, 90. 100, 200, und mehr Jahr, auch über Menfchens 
gedencken gebraucher. 

Zum 245. wahr, dag an. 1510. zu Herbersdorf zwiſchen den Keys 
men, wohnhaffiig dafelbft, fich ein Unwillen begeben, daß fie auch dardurch 
zu ſtreichen verurſachet, und indeme einer von ihnen verwundet, auch der⸗ 
ſelbig Verwundete nachmals durch etliche zugefallene Krauckhelt verſtorben. 

Zum 246. wahr, daß damals zu Anzeigung deſſelben, daß J. F. 
En. die Hohe fraiſchliche Obrigkeit dafelbſten zuſtaͤndig, aus Befehl Ans 
walds gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn Großvattern Marggrafen Frledrichen 
ein Spahn aus gemeidter Bruͤder Wohnung zu Herbersdorf geſchnitten. 

Zum 247. wahr, daß vor vielen Jahren aus Befehl der Marggra⸗ 
fen einer mie Namen Conz Hoffmann Wildoͤrets halber zu Voldersdorf ge⸗ 
fangen und gegen Onol;badh gefaͤnglich geführr, 

Zum 248. wahr, als vor etlichen Jahren Sir Streicher einen zu 


Zant, Hann Pfahl genannt, entleibet, daß von Brandenburg wegen „ 


die Fraiſch zu Zant zu hohlen Befehl geſchehen. 
Zum 
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Zum 249. wahr, daß auch damahls die Marggravifchen deßhalb von 
Onolzbach aus zu Zant ein Fraifchpfand gehohlet. 

Zum 250. wahr, daß an. 15 22. Friz und Hannß Schmidt, famt 
Michel Pfruͤuſtnern, Marten Solern und Geoͤrg Schindfern zu Immel⸗ 
dorf entleiter. | ’ 

Zum 25.1. wahr, daß damahls aus Vefehl der Herrfchafft Branden⸗ 
burg der Obbereuter von Onolzbach geaen Immeldorff In der Thäter Hauß 
gefommen, und diefelben verfpähner, auch Zraifchpfand von dannen gegen 
Onolhzbach gehohle. 

Zum 252. wahr, daß damahls die Thäter fich mit der Herrfchafft 
Brandenburg, als dem Fraifchherren, und dann auch mit der Freund ihafft 
wegen berfelben Entleibung vertragen. 

Zum 253. wahr, daß an. 1537. Jürgen Ruͤſch zu Bocksbrunn der 
Herrfchafft Brandenburg Verordneten angelohet, Jürgen Stolznern zu tiche 
tenau, um die gewaltfame Handlung ımd Schlagen, fo er Ruͤſch an dem 
Stolznern aufder Marggrafifhen Obrigkeit, als auf einem Adler, der ges 
gen Bocksbrunn gehört, begangen, vor dem Marggrafifchen Gericht rede 
tens zu pflegen, fich auch mit der Herrfchafft Brandenburg zu vertragen , 
und da Stolzner unter dem Jahr ftürbe, deßhalber abermals der Herrfchafft 
Erkanntnus zu leiden. 

Zum 254. wahr, daß an. 1529. Barbara, Conz fangen Tochter 
zu Normannsdorf ſich mit ihrer zweyen verlobt, daß diefelbe dafelbft zu Rot⸗ 
mannsdorf gefänglicy angenommen, gen Onolzbach gefürth, und in Der 
hafft gehalten worden. | 

Zum 255. wahr, daß In demfelhen Jahr aus Befehl der Herrfchafft 
Brandenburg die Fraifc) gehohlet zu Herbersdorf, von wegen Hannß Schuln 
Ableib. 

Zum 256. wahr, daß laͤnger als vor 40. Jahren zu Herbersdotf 
zwey Brüder und drey Schweſtern, alle drey ſtumm geweſen, und ein Zeit 
lang miteinander Hauß gehalten, 

Zum 257, wahr, daß einer von denfelben Brüdern den andern län 
ger als vor 40, Jahren zu Herbersdorff erfchlagen. | 

Zum 258. wahr, daß damals folder Ableibung halber von Onolz⸗ 
bad) aus und von wegen der-Herrichafft Brandenburg zu nr * 
raiſch⸗ 
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— .. das Hauß, Dark bie That gefhehen, ver⸗ 
paͤhnet 
Zum 259. wahr, daß vor etlichen vielen — riuer Thumdler g ge⸗ 
nannt / einen andern Mann zwiſchen Buͤſchelbach und; Langenlohe erſchlagen, 

Zum 260. wahr, daß damahls im Mamen der Herrſchafft Branden⸗ 

‚burg non Veſtenberg zu langenlohe in des nass Dearfang ‚ein‘ Fralſch⸗ 
pfandt gehohlet. 

Zum 26 Wahr, daß vor etlichen vlelen Jehren ein Mann, bee alte 
Schweizer genannt, zu — einer Scheuern von — Tochter⸗ 
mann zu todt geſchlagen. 

Zum 26 2. wahr, daß —*5 Bi von Baia zu Waltnrf 
ein Sraifchpfandt gehohlt. 

Zum 263. wahr daß vor etlichen viel Sahen J Weib: qu Immel⸗ 
dorff dem Marggräfifhen Wuͤrth — wi —— AN Wiedemann 
“u Korn entfrembͤt. 

‚Zum 264. wahr, ‚mell —*5 dr Rach zu Number hatlichen 
und de facto ſich unterſtandten, defſelbe Weib ſamt einem ‚Kind gefaͤng⸗ 
lich anzunehmen ‚ und gen Lichtenau zu führen, daß dereutwegen die Marg⸗ 
grafen, zu Brandenburg, drey Männer zu Immeldorf fangen, und gen 
Onoltzbach fuͤhren laßen. 

Zum 365. wahr, | als vor. 45: Naben | zu Immeldorf ween erfihlas 
gen, und die Thäter emtrunnen, daß damals die Marggrofifchen: von 
Hnoltzbaq gen Immeldorf gefommen „md der Thaͤter Hauß verſpaͤhnet. 

Zum 266. wahr, daß vor zillch viel Jahren Geoͤrg Unckhe Hannß 
Kelten ecſchlagen. — 

Zum.'267. wahr, dab derwegen damals Geoͤrg Linckhe zwiſchen 
Innm hei und, —— seien y ‚und gen Windfpach gefüßet 
worden. mn 3 

Same: BR Se daß des Thäters Sehrg findhen Vatter ' Hinge 
Unckhe genanunt, ſo zu” Immeldorf damahls wohnhafftig geweßen, feinen 
Sohn.den Thaͤter ausgebuͤrget, und: vor. ihn ſelbſt ſchuldiger Buͤtg worden. 

Zum 269. wahr, weil Hintze Linckhe, des Thaͤterq Vatter, feinen 
Zufage: zuwider auf geſchehenes Erfordern, ſich nicht eingeftelt, daß das 
— derſelbe Hintze Unckhe auf — * Herrſchafft Brandenbutg — 

‚sv me 
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meldorf gefangen," gegen Onoltzbach gefuͤhret, und daſelbſt erfiche Zelt ge⸗ 
faͤnglich enthalten worden. 

Zum 270. wahr, daß gemelter Hintze Unckhe wegen des von feinem 
Sohn begangenen Todtſchlags ſich beede mit der Herrſchafft Brandenburg 
amd mit des Entleibten Freundſchafft vertragen. a — 
Zum 27 1. wahr, daß laͤnger als uͤber 60. Jahren zween zu Im— 
meldorff erſchlagen. 

Zum 272. wahr, daß damals die Marggrafifchen von Windſpach 
gegen Jmmeldorf gekommen, und dafelbft Fraifchpfandt gehohlet. 

Zum 273. wahr, daf länger als vor 56. Jahren zwey Weiber zu 
Inmeldorff im der Marggrafiſchen Herberg daſelbſt Korn: geftohlen, und 
daßelb in die Nürnbergifche Guter getragen. - $ —— 
Zum 274. wahr, daß damaln die Marggrafifchen von Windfi 
gen Immeldorf gefommen, und dafelbft Fraifchpfand gehohler. 

Zuni 275. wahr, daß vor 45. Jahren ein Weib ‚Barbara Relchen⸗ 
badjerin derowegen, daß fie bezuͤchtiget worden, als folte fie ein Kind ums 
bracht haben, 'von den Marggrafifchen zu Rammersdorf gefangen, und 
gen Onoltzbach gefürr. | 

Zum 276. wahr, daß vor viel Jahren einer, der Hoffhemper ger 
hannt, zu Smmeldorf derowegen, daß er beym Todfchlag des Eolers und 
Schindelers geweßen, zu Immeldorff gefangen, und gen Onoltzbach ge 
fänglich gefürt. — ae rn 

Zum 277. wahr, daß Anwalds gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr und J. F. 
En. Vorfahren, die Marggrafen zu Brandenbutg und Burggrafen zu 
Nürnberg durch und über 10. 20, 30. 40. 50. 60. 70. 80. 90. 
100. und mehr Jahr, auch über Menſchengedencken In den Sieden, 
Dörfern, Weilern und Höffen , Lichtenau , tangenlohe, Buͤſchelbach, 
Schlauersbah, Herbersdorf, Immeldorf, Waltendorf, Walmersporf, 
Viſchbach, Wattenbach, Rüdersdorf, Gotzendorf, Zant, Rotmanns 
dorf , Streltfurt, Bocksbrunn, Ruͤzendorf, Sachſen, Volckersdorf/ 
Wilmersdorf, und deroſelben Ein, und Zugehoͤrungen, und an ällen und 
jeden Orten, fo in den vom Gegentheil angegebenen Lichtenauiſchen Bezirk, 
Graͤnz und limieiburs gelegen, auch in allen andern zutragenden Fällen, 
ſovlel Anwalds gnaͤdiger Gürft und Herr und J. F. ©. Vorfahren derſelben 
we. v erfah⸗ 


Men, Zichreneu, 2. au 
erfahren, dle Seal ge Be sc und, Dr der — ra 
keit gebraucht. ı . 

Zum 278, wahr dag Vickes von Anwale gnaͤdigen Sürften, ud, 
Herrn und 3. F. En, Vorfahren geſchehen, beede zu Folg der Kayf. und 
Kön. Juveſtituren und Schenbriefen, ‚auch In Gemuͤth und Meinung, dara 
durch die hohe fraifchliche Obrigkeit in allen und jeden jezo berüßrten Flecken, 
Dörfern, Wellern , Höfen, Gütern ‚and Dertern zu erlangen r zu ebalten 
und zu continuiren, 

Zum 279. wahr, und, fofger alfo hieraus, daß Anwalds gnaͤdiger 
Fuͤrſt und Herr, und J. F. Sn. Vorfahren durch und über 10. 20. 30, 
40, 50. 60. 70.89. 99, 100 209. und mehr Jahr die höhe fraiſchll⸗ 
che Obrigkeit an allen, und jeden vorberürten Orchen poiſidiret u prae⸗ 
ſcribiret. | 

Zum 230, wahr, daß. es durch und über 10. 20. 30. 40. so. 60,. 
7°. 80. 90. 100.200. und mehr Jahr alſo ift gehalten und herbracht, daß 
feiner, fo einige Mißhandlung begangen, in berürten Flecken, Dörfern, 
Höfen, Weilern und. Guͤtern iſt gelitten oder gedultet worden, es Be 
daß cr fich mit der Herrſchafft Blandendurg vertragen. 
| Zun 28 1. wahr, daß das Glaidt der Fraifchlichen Obrigkeit aufänglg.- 


Zum 282, wahr, daß vermöge der Rechte Feinem geftattet werde, 
ſich des Glaidts zu gehraudyen, an denen Orthen, daßlbſt ihm die hohe 
fralſchliche Obrigkelt uicht zuſtaͤndig. 

Zum 28 3. wahr, daß Anwalds gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr, und Ihr 
F. Gn. Vorfahren die Marggraſen zu Brandenburg und Burggrafen zu 
Nuͤrnberg durch und über 10. 20. 30. 40. 50. 60. 70. 80. 90, 100, 
300. und mehr Jahr, auch über Menfchengedenden, fi des Olaldts 
Zolles und hohen Wildbanns gebraucht haben, in den Flecken, Dörfern, 
Weilern und Hoͤffen, Lichtenau, gangenlohe, Buͤſchelbach, Schlauersbach, 
Herbersdorf, Walmersdorf, Immeldorf, Waltendorf, Fiſchbach, Wats 
tenbach, Ruͤckersdorf, Goͤtzendorf, Zant, Rotmannsdorf, Streitfurt, 
Borbrunn, Ruͤtzendorf, Sachſen, Volckersdorf, Wilmersdorf, auch 
derſelben Eins und Zubehoͤrungen, und-an allen und jeden Orthen, fo in 
den vom Gegentheil angegebenen cbtenauiſchen — Sräng und. limi⸗ 


tibus gelegen. — ET — 
Oo 2 Zum 
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Zum 284. wahr, und folget alſo hieraus daß eben hiermit barges 
than, und beweißet werde, daß auch die hohe fraifchliche Obrigkeit in und 
an berürten Flecken, Dörfern, Wellern, Höffen, Orthen und Gürhern, 
auch an allen Orthen, fo in-den vom Gegenteil angegebenen Lichtenauiſchen 
Grängen limitibus und Bezirck gelegen, Anwalds — Fuͤrſten und 
Herrn zuſtaͤndig. 

Zum 285. wahr, und erſcheinet aus vorberirtan allem ſo viel, daß 
Anwalds gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn die hohe fraiſchliche Obrigkeit in als 
fen obberürten Flecken, Dörfern, Weilern, Höfen, Mühlen, Orthen 
und Güchern und an allen andern Orthen, fo in den vom Gegentheil an 
gegebenen Lichtenauiſchen Grängen limitibus und Berircf gelegen, tam 
quoad dominium, quam quoad poffeflionem vel quaſi zuftändig. 

Zum 286. wahr, daß es zu Recht verfehen, daß die Städte der 
Dbergerichte und hohen fraifchlichen Obrigkeit unfähig, daß auch diefelbe 
vermög der Rechte allein den Fuͤrſten und pracfidi bus prouinciarum 
zuftändig. 

Zum 287. wahr, und folget alſo hieraus, daß vermoͤg der Rechte 
der Rath und die Stadt Nuͤrnberg der hohen feaifchlichen Obrigkeit und 
Dbergerichte, außerhalb der Stadt Nürnberg, an allen und jeden Orthen, 
und unter andern den Flecken, Dörfern und Weilern, Lichtenau, Langen 
Iohe, Buͤſchelbach, Schlauersbach, Herbersderf, Immeldorf, Waltens 
dorf, MWalmersdorf, Fiſchbach, Wattenbach, Rüdersdorf, Goͤtzendorf / 
Zant, Rotmannsdorf, Streitfurt, Boxbrunn, Ruͤtzendorf, Sadhfen, 
Volckersdorf, Wilmersdorf, auch derſelben Ein» und Zubehoͤrungen, und 
an allen und jeden Orthen , fo in den vom Gegentheil angegebenen Lichtes 
nauifchen Bezirck Grängen und limitibus gelegen, unfähig, daß auch 
ihnen außerhalb der Stadt Nürnberg, und unter andern an berürten Orten 
feine Obergerichte oder hohe fraifchliche Obrigkeit zuftändig. 

| Zum 288. wahr, daß Kalfer Rudolphus der erfte, auch Kalfer Al 
bertus Anwalds gnädigen Fürften und Herrn Vorfahren, den Burggrafen 
zu Nürnberg zwey Drittel an den ober und unter Gerichten in der Stadt 
Nürnberg erblihen und unmiderruffihen conced:rer, daß auch zur der Zeit 
berürter inuieftiti ren der Dritthell an den 'ober und unter Gerichten In 
der Stadt Nürnberg der Falferlichen Majeſtaͤt zuftändig geweßen. 
| Zum 
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Zum 289. wahr, daß Kaiſer Rudolphus der erſte auch Kaiſer Al— 
bertus und alle nachfolgende roͤmlſche Kaiſer und König Anwalds gnaͤdlgen 
Fuͤrſten und Herrn Vorfahren die ober und unter Gerichte außerhalb der 
Stadt Nürnberg in der gangen Nuͤrnbergiſchen Provintz, territorio, di- 
ſtrictu, und Bezirk, auch In dem ganzen Burggrafthum Nürnberg, 
und an allen und jeden Orthen, fo in dem Landgericht gelegen, oder darinn 
gehörig, erblichen und unmwiderruflichen gelichen, und zu gehen gereicher. 
Zum 290. wahr, und erfchelnet aus berürten Kai. und Kön, inue- 
ftirturis, daß der Rath zu Nürnberg vor Alters überall feine ober und uns 
ter Gerichte, weder in der Stadt Nürnberg, noch außerhalb derfelben 
gehabt. 


Zum 291. wahr, obwohln Marggraf Friedrich der erfie, Churfuͤrſt 


zu Drandenburg , Anwalds gnädigiten Fuͤrſten und Herrn Worfahr, 
anno 1427 dem Rath und der Stadt Nürnberg das burggräflih Schloß 
in und ob der Stadt Nürnberg, item die ober und unter Gerichte In der 
Stadt, item die zween Nürnberger Wälde, auf der Seiten S. Sebaldi, 
und auf der Seiten ©. kaurentli verfaufft, daß doch in den darüber aufs 
gerichteten Kaufbrlefen nicht erwehnt, daß Marggraf Friedrich der erfte, 
dem Rath oder der Stadt Nürnberg die hohe fraifchliche Obrigkeit außer 
halb der Stadt ganglich oder zum Theil verfaufft, — 


Zum 292. wahr, daß es zu Recht verſehen, quod contra&tus. 


quilibet concludatur ſuis praecifis terminis verborum, quod- 
que nullus contractus ultra verba ipſius extendi vel porrigi 
debeat. 

Zum 293. wahr, daß es zu Recht verſehen, quod in contracti- 
bus nihil extrinfecum vel verbis omiflis fübintelligi, fed 
omiffum verbis ‚pro omiffo haberi debeat, quodque a quo 


remouentur verba, contractus ab eo et ipfius quoque iura re- 


moueantur, et leges praefumant, contrahentes id noluiffe, 
quod verbis non expreflerunt, 

Zum 294. wahr, daß es zu Recht verfehen, quod illud, quod 
inftrumentum non dicit, nec nos non dicere debeamus, 
quodque ex inftrumento colligi vel inferri nequeat, id quod 
in eo verbis expreflum non eft. | 
Oo 3 Zum 


* 


414 Das achtzehende Capitul. 

Zum 295: wahr, und folget alſo hieraus, daß aus dem Kaufbrlef 
über die Wälde nicht fan oder mag colligiret oder erzwungen werden, daß 
Marggraf Fricdrich der erfte, Churfürft zu Brandenburg, dem Rath zu 
Mürnberg die hohe fraifhliche Obrigkeit außerhalb der Stadt Nürnberg 
- gänglich oder zum Theil verfaufft. 

Zum 296. wahr, und folget alfo hieraus ferner, daß mit bemfelben 
Kaufbrief vielmehr bewelßet, und dargerhan werde, dag Marggraf Friedrich 
der erfte in demfelben Kaufbrief die hohe fraifchliche Obrigkeit außerhalb der 
Stadt Nürnberg refervirt und vorbehalten. 

Zum 297. wahr, daß es zu Mecht verfehen, quod de uno affır- 

matum, de alio intelligatur negatum, quodque unius con« 
clufio fit alterius exclufio, 
Zum 298. wahr, daß in dem Kaufbricf über die Wälde allein vers 
meldet wird, daß Marggraf Friedrich der erfte, Churfürjt dem Nach und 
der Stade Nürnberg mit und neben den Wälden zivey Dritiheil an den 
ober und unter Gerichten in der Stadt Nürnberg verfaufft. 

Zum 299. wahr, und folge alfo abermahls hieraus, daß Marggraf 
Friedrich der erfte mit und neben den Wälden dem Rath und ber Stadt 
Nuͤrnberg die hohe fraifchliche Obrigkeit außerhalb der Stade Nürnberg 
nicht verfaufft, fondern diefelben reſervirt und vorbehalten. 

Zum 300. wahr, daß der Kaufbricf über die Wälde und der Kaufe 
Brief über die Burg eodem anno et die datirt. 

Zum 301. wahr, dag Marggraf Friedrich der erfte, Churfürft iu 
dent Kaufbrief tiber die Burg J. 3. Sn. und derfelben Nahfommen, das 
Landgericht des. Burggrafthums Mürnberg famt allen und jeden darzu ges 
hoͤrenden Gercchtigfeiten und Herrlichkeiten ausdrüdlich reſervirt und vors 
behalten. 

Zum 302. wahr, daf Kaiſer Rudolphus der erſte, auch Kaife As 
bertus, und alle nachfolgende röm. Kaifer und Könige den Burggrafen zu 
Mürnberg mit und neben dem Sandgericht des Burggrafthums, und als 
mit deelben Pertinenz geliehen und zu schen gereichet, die Landsfürftliche 
und hohe fraifchliche Obrigkeit, und die Obergerichte an allen und jeden Or⸗ 
then, ſo in dem Landgericht gelegen, oder darinn gehoͤrlg. 


Zum 303. wahr, daß in dem AR des Burggrafthums —* 
berg 


. — 
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berg gelegen, auch darliım gehörig, die Flecken, Dörffer, Weiler und 
Höfe, Lichtenau, Langenlohe, Buͤſchelbach, Schlauersbach, Herbersdorf, 
Immeldorff, Waltendorf, Walmersdorf, Fiſchbach, Wattenbach, Kür 
ckersdorf, Gotzendorf, Streitfurt, Boxbrunn, Ruͤtzendorf, Sachſen, 
Volckersdorff, Wilmersdorf, auch derſelben Ein/und Zugehoͤrungen, auch 
allee und jedes, fo Innerhalb der angegebenen Lichtenaulſchen Fralſchgraͤntzen 
Bezirck und limitibus gelegen. 

Zum 304. wahr, und folget alfo hieraus, daß Marggraff Friedrich 
der erfte in dem Kaufbrief über die Wälde Ihr Ehurf. En. und derfelben 
Nachkommen, ausdrücklich refervirt und vorbehalten, auch die Sandefürft, 
liche und hohe fraifchliche Obrigkeit, item die Obergerichte in und an allen 
und jeden vorberuͤrten Flecken, Dörfern, Wellern, Höffen und Orthen, 
auc) an allen andern Orchen, fo innerhalb der angegebenen Lchtenauifchen 
Srängen Eraiß Bezirk und limitibus gelegen. t 

Zum 305: wahr, dag Marggraf Friedrich der erfte Churfuͤrſt, im 
den Kaufbrief über die Burg ausdrücklich refervirt und vorbehalten, alle 
und jede des Burggtafthums, Herrlichkeit, Recht und Güter, die Ihre 
Churf. Gn. und derfelben Vorfahren dem Rath zu Nürnberg in demfelben 
und andern Briefen und Kauffen nicht verfaufft noch übergeben. 
Zunm 306, wahr, daß der Math zu Nürnberg feinen Kaufr oder an⸗ 
dern Brief habe, in welchem vermeldet, daß die Marggrafen zu Brandens 
burg und Butggrafen zu Nürnberg dem Rath zu Nürnberg die hohe fralſch⸗ 
liche Obrigkelt in beruͤrten Flecken, Dörfern und Wellern Lichtenau, Lan⸗ 
genlohe, Buͤſchelbach, Schlauersdorf, Herbersdorf, Immeldorf, Wal, 
tendorf, Walmersdorf, Fiſchbach, Wattenbach, Ruͤckersdorf, Gozendorf, 
Zant,, Rotmannsdorf, Streitfurt, Boxbrunn, Ruͤzendorf, Sachſen, 
Volckersdorf, Wilmersdorf, auch derſelben Ein» und Zugehoͤrungen, oder 
an andern Orthen, fo Innerhalb der angegebenen lichtenauiſchen Graͤnzen r 
Eraiß , Bezirk und limitibus gelegen , gänzlichen oder zum Theil 
verkaufft. | 

Zum 307. wahr, und folger alfo abermahl hieraus, dag Marggraf 
Sriedrich der erſte, Ehurfürft, in dem Kaufbrief über die Burg J. Churf. 
En. und derfelhen Nachkommen die hohe fraifchliche Obrigfelt in und an ob⸗ 
berürten Flecken, Doͤrfern , Weilern, Höffen und Orthen, fo Innerhalb 

ben 
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den angegebenen Lichtenauiſchen Graͤnzen, Vezirck, Cralß und- limitibus 
gelegen , reſervirt und vorbehalten. 

Zum 308. wahr, daß der Kath zu Mürnberg vor etlichen Jahren 
ſich unterſtandten, nicht weit bon der Stadt Nuͤrnberg etliche: Stoͤcke auf⸗ 
zurichten, und — ihrer Mißthaͤter Viertel hangen zu laſſen, auch vlde 
Blockhaͤußlein zu machen , und Graben aufzuwerffen. 

Zum. 309. wahr, daß Anwalds gnädigen Fürften und Herrn, Here 
und Großvatter Marggraf Friedrich hochloͤblichſter und feeliger Gedaͤchtnus 
von Stund an, als es J. F. Gn. erfahren, daßelb gefochten. 

Zum 3 10. wahr, daß der ſchwaͤbiſche Bund nach vlelfaͤſtiger zu Tho⸗ 
nawert und Augſpurg in derſelben Sachen gepflogener Verhoͤr und Hand⸗ 
Tung einen endtlichen Spruch gethan, und erkannt daß der Rath zu Nuͤrn⸗ 
berg die Stoͤck und Blockhaͤußlein abthun, auch die aufgeworffene Graben 
einziehen laſſen ſolle. 

Zum 311, wahr, daß derſelb Spruch feine Krafft erreichet, und res 
judicata worden. 

Zum 312. wahr, daß zufolg deffelben Spruchs der Rath zu Nüen⸗ 
berg dieſelben Stoͤck und Blockhaͤußlein abgeſchafft, auch die Gräben wle⸗ 
derum eingezogen. 

Zum 3 13. wahr, und folget alſo abermals hleraus, dafi die Obergerichte 
und hohe fraifchliche Obrigkeit aufferhalb der Stadt Nürnberg ‚au um und 
ben der Stadt Auwalds gnädigen Fürften und Ken, ‚ und keineswegs dem 
Beklagten zuſtaͤndig. 

Zum 314. wahr, und erſcheint aus vorberuͤrtem allem foviel, daß d dem 
Rath zu Nuͤrnberg in obberuͤrten Flecken, Doͤrfern, Wellern, Hoͤffen und 
Guͤtern, oder an andern Orthen, ſo innerhalb der angegebenen Lichtenaui⸗ 
fhen Graͤnze, Craiß und Bezirck gelegen,. überal feine hohe fraifdjliche 
oder Landsfuͤrſtliche Obrigkeit oder. Obergerichte zuftändig. N 

Zum 3 15. wahr, daß. es zu Recht verfehen, daß feiner In eines fans 
desfürften Fuͤrſtenthum oder fanden an einem oder mehr Orthen die Lands⸗ 
fürftliche oder die hohe fraiſchliche Obrigkeit. oder derfelben pofefli ion ya 
guafi absque titulo iufto et legitimo aequir'ren fonne. 

. Zum 316. wahr, daß Beklagte biß dahero feinen rechtmäßigen oder 
beſtaͤndigen itul der Landesfuͤrſtlichen Hbeleeit in obberuͤrten Flecken/ 
Dörfern, 
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Dörfern, Wellern, Höffen oder an andern Orthen, fo Innerhalb der angegebenen 
Eichtenauifchen Gränzen, Cralß, Gezirck und limitibus gelegen, dargethan 
oder herfuͤrgebracht. | 

Zum 317. wahr, und folget alfo abermahln hieraus, daß Feine Lands⸗ 
fuͤrſtliche oder hohe fraifchliche Obrigkeit noch derfelben pofTeflion vel quali 
Beklagten in obberürten Fleden, Dörfern, Wellen, Höffen, Guͤthern 
oder andern Orthen, fo Innerhalb der angegebenen Sichtenauifchen Gränzen 
gelegen , zuftändig. | 

Zum 3 18. wahr, daß Beklagte den Titul Schein und Anfunfft alles 
ihres Rechten und Gerechtigkeit, fo fie an dem Schloß und Flecken Lichtes 
nau, auch defelben Eins» und Zugehörungen zu haben vermeinen, ſetzen 
und gründen, auf elnen angegebenen Herrn Friedrichen Herrn zu Haideck 
und Frauen Beatricen geborner von Teck feines Gemahls Kaufbrief unter 
Dem dato 1406, 

Zum 319. wahr, daß Beklagten an dem Schloß und Flecken Lichtes 
nau, audy degelben Ein» und Zugehörung, außerhalb deßelben, fo In bes 
rürten Kaufbrief gefetget und fpecific'ret, nichts überall zuftändig, 

Zum 320. wahr, daß in berürten Heren Friedrichs Herrn zu Haideck 
und S. En. Gemahl Kaufbrief allein vermelder werde, daß mohlgemeldter 
Herr und &. Ein. Gemahl dem Rath zu Nürnberg die Halsgericht zu Im⸗ 
meldorff verkaufft. 

Zum 321. wahr, daß es zu Recht verſehen, quod de uno affir- 
matum de alio intelligatur effe negatum. 

Zum 322, wahr, und folger alfo hieraus, daß mit demfelben Kaufs 
brief genugfam bewelfet, und dargerhan werde, daß molgemeldter Herr von 
Heldef und S. Gn. Gemahl in den andern Flecken, Dörfern, Höffen, 
Weilern, Mühlen und Orthen, fo innerhalb der angegebenen Lichtenauls 
ſchen Gränge gelegen, dem Rath zu Nürnberg das Halsgericht nicht vers 
Faufft, daß auch dem Nach zu Mürnberg In denfelben Flecken, Dörfern, 
MWellern, Höffen und Drthen fein Halsgericht, auch Feine hohe fraiſchliche 
Obrigkeit zuftändig. 

Zum 323. wahr, daß in denſelben angegebenen Kaufbrief feiner Fle⸗ 


en oder Dörffer mehr, dann alein Lichtenau, Immeldorf, Sachſen, 
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Serbersborf, Volckersdorf, Walmersdorf, Nügendorf, Neuenbronn, ud 
$angenlohe ertwehnt werde, & 

Zum 324. wahr, dag es zu Necht verfehen, quod id, quod in- 
ftrumentum vel fcriptura non dicit, nec nos dicere debea- 
mus, quodque nullus contraetüs nullaque fcriptura-extra li- . 
mites verborum extendatur, 

Zum 325. wahr, und folget alfo hieraus, daß Beklagte wegen defr 
felben angegebenen Kaufbriefs in den andern Dörfern und Weilern, fo in 
den angegebenen Lichtenauiſchen Grängen Eraiß und Gejirck gelegen, ſich 
überall feiner Gerechtigfeit, vielmeniger aber der hohen fraifcylichen Obrig⸗ 
Teit oder des Landgerichts anzumaſſen haben. 

Zum 326. wahr, daß auch in berührten Kaufbrief nicht vermeldet 
werde, daß wolgemeldter Herr Friedrich Herr zu Heide und S. En. Bw 
mahl dem Rath zu Nürnberg die darlun fpecificirte Dörfer verkaufft, befons 
dern daß darinn ſchlechts erwehnet werde, daß wolgemeldter Herr dem Rath 
zu Nürnberg verfaufft habe, ©. En. Güter und Recht, die Ihre En. 
in denfelben Dörfern gehabt. | 

Zum 327. wahr, und folget alfo abermahln hieraus, daß mit dem 
felben Kaufbrief nicht Fönne noch möge dargethan werden, daß Herr Fried⸗ 
rich zu Heide und ©. Ein. Gemahl dem Kath; zu Nürnberg in den in den 
Kaufbrief fpecificirten Dörfern und Wellern das Halsgeriche und die hohe 
fraifchliche Obrigfelt verfauft. | 

Zum 328. wahr, daf es big dahero nicht dargethan, daß dem Ber 
Fauffer in denfelben Dörfern das Halsgericht oder die. hehe fraifchliche Ob⸗ 
rigkeit zuftändig. 

Zum 329. wahr, daß auch die in ohberürten angegebenen Kaufhrief 
fpeeifichtte und andere in den angegebenen Lchtenaulſchen Grängen gelegene 
Dörfer und Weiler Beklagten nicht gaͤntzlich noch allein zuftändig. 

Zum 330, wahr, daß Beklagte in denfelben Dörfern und Wellen 
nur allein etliche einzelne und gewiße Höffe und Guͤther haben, 


Zum 33 1. wahr, daß Auwalds gnädiger Fürft und Herr, item die 
Chorherrn zu Onoltzbach, item die von Eib und andere Anwalds gnaͤdi⸗ 
gen Fuͤrſten and Herrn Unterthanen, item die teutſchen Herren zu Eſchen⸗ 

| | bad), 
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bach, item der Abe zu Hailsbronn, in denfelben Dörfern und Weilern 
auch Hoffe Huffen und Guter haben, 

2 332. wahr, daf die von Eyb diefelben Höff Huffen und Sir 
ther, fo fie in denfelben Dörfern und Weilern haben, von den Marggras 
fen zu Brandenburg als Burggrafen zu Nürnberg zu Lehen tragen, 

Zum 333. wahr, daß in der hiebevor in iudicio poſſeſſorio we⸗ 
gen der ausgemworfenen Bildftöck producirten copien eines angegebenen Frey⸗ 
briefs des Biſchoffs zu Wurgburg mit feinem Wörtfein erwehnet, daf der 
Herr von Heide Beklagten verfaufft habe, das Halsgericht und hohe fraifche 
liche Obrigkeit in dem Schloß oder Flecken Lichtenau oder in den darzu ges 
hörigen Dörfern Wellern oder Hoͤffen. 

Zum 334. wahr, daß es zu recht verſehen, quod ex fcriptura 
ve! inftrumento colligi nequeat, id, quod in illius verbis ex- 
preflum non eſt. 

Zum 335. wahr, und folget alfo hieraus, daß aus demfelben ange 

gebenen Frey» oder Eignungss Brief nicht Fönne noch möge colligire werden, 
daß Herr Friebrich Here zu Heldeck dem Kath zu Nürnberg die hohe fraiſch⸗ 
liche Obrigkeit oder das Halsgericht verfaufft habe in dem Schloß und Fle⸗ 
en Lichtenau, oder in den darzu gehörenden Dörfern Höffen Weilern Guͤ⸗ 
thern und Orthen. 
Zum 3 3 6. wahr, und erfcheinet aus der in iudicio poffefforio produ⸗ 
cirten copien einer angegebenen König Ruprechts Verleihung unter dem dato 
1410 daß Hang Rummel Burger zu Nürnberg als damahls eigenthumll⸗ 
cher Inhaber des Schloß Fichtenau fih anno 1410. unterftanden, von 
König Ruprecht den Ban über das Blut zu Lichtenau im Marckh denouo 
ju erlangen und an ſich zu bringen, 

Zum 337. wahr, und folget alfo daraus, daß vor derfelben Zeit die In⸗ 
haber des Schloß Lichtenau den Dann über das Blut und alfo die hohe 
fraifchliche Obrigkeit auch in dem March Lichtenau nicht gehabt. 

Zum 333. wahr, und folget alfo ferner hieraus, daß der Rath zu 
Nürnberg anno 1406 mit und neben dem Schloß Lichtenau den Bann 
über das Blut und alfo die hohe fraifchliche Obrigkeit nicht erfaufft, noch an. 
fi) gebracht. 

Zum 339. wahr, daß es zu recht ia wenn ein Kaiſer oder 
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König einem andern den Bann über das Blut oder die hohe fralſchllche Ob⸗ 
eigfeit in einem Flecken oder Marckt concediret oder leihet, daß fich dies 
felb.conceflio oder Verleihung aufferhalb deſſelben Marckts oder Sleden, 
immaſſen der Marckt oder Flecken mic feinen Mauern, Zäunen oder Graͤ⸗ 
ben umgeben, ‚nicht erfircdet. I 

Zun 340, wahr, daß in berürter König Ruprechts Verleihung allein 
der Bann über das Blut zu Lichtenau In den Marckt erwehnet. 

Zum 341. wahr, und folget alfo hieraus, daß diefelbe Verleihung, 

auch im Fall, da gleich diefelb Frafftig fenn moͤgte, fich nicht weiter, dann 
auf den Marcf oder Flecken Lichtenau, immaffen derjelb Flecken oder Marckt 
mit feiner Mauern oder Zaͤunen umgeben, ſich erfiredfe, 
Zunm 3 42. wahr, und folget ferner hieraus, daß der Rath zu Nürnberg 
vermög derſelben Verleihung fi in den umliegenden Dörffern, Weilern, 
Höfen, Mühlen, Aeckern und Gütern des Banns über das Blur, oder 
der hohen fraifchlichen Obrigfett feineemegs anzumaßen habe. 

Zum 343. wahr, und folget weiters hieraus, daß mit derfelben am 
gegebenen Verleihung genugfam beweiſet und dargerhan werde, daß auſſer⸗ 
halb des Flecken Lichtenau, immaſſen derfelb mit feinen Mauern oder Zaͤu⸗ 
nen umgehen, Beklagten als jeßigen Beſitzern des Schloßes Lichtenau übers 
al fein Bann über das Blut oder hohe fraifchliche Obrigkeit zuftändig. 

Zum 344. wahr, daß die Marggrafen zu Brandenburg und Burg 
grafen zu Nuͤrnberg durch und über 10. 20. 30, 40.50. 60. 70. 80. ge, 
100, 200. 300.und mehr Jahr, flets vor und vor, loͤbliche Lands ſuͤrſten ges 
toefen, auch fich in ihrer Regierung und adminiftration der juftitien 
dergeftalt, tie es ſich geeignet und gebuͤret, verhalten, die Mifrhäter ſtets 
für und für gebuͤrlich geftrafet, auch daran nichts verſaumet oder verlaffer, 
noch einen Menfchen Urfach gegeben, fich in feiner Mißthat zu ftärdken, 

Zum 345. wahr, und erfheinet aus berürter angegebener König Ru⸗ 
prechts Beleihung, daß Hannß Rummel damals König Ruprechten vorges 
bracht, als folte in gebührender und fehleuniger Straff fchädlicher Leuche 
Saummus befunden, und dadurch die Mißthaͤter in ihrer Mißthat geſtaͤrcket 
werden, daß auch Hannß Rummel durch daßelbe fein Vorgeben diefelb con- 
ceflionem erlanget und ausbracht. 


Zum 
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Zum 346, wahr, daß auch dafelbe Hanns Rummel Vorgeben er 
ratio et caufa finalis derfelben conceflion fox. 

Zum 347. wahr, daß dafelb Hanns Rummels Vorgeben ganz un, 
_ gegründet, 

Zum 348. wahr, und erſcheinet alfo hieraus, daß Hanns Rummel ber 
rürte Verlelhung und conceflion fub-et obreptitie,. md durch unge, 
gründeten Bericht impetrirt und auggebrachr. 

Zum 349. wahr, und erfcheinet gleichtweis aus varberürten, daß die 
ratio et cauſa finalis derfelben conceflion nicht beftehen möge. 

Zum’ 350. wahr, daß es zu Recht verfehen, quod tam invelti- 
tura, quam alia quaelibet conceſſio fub- et obreptitie impe. 
trata per fe et ipfo jure nulla fit, 

Zum 351. wahr, daß es zu Recht verfehen, quod deftruta ra. 
tione vel caufa finali alicuius inveftiturae five conceffjonis 
et ipfa quoque conceflio fiye inveftitura corruater deftruatur. 

Zum 352. wahr, und folget alfo hieraus, daß dieſelbe König Kur 
prechts Beleihung und conceflio nichtig, krafftloß, daß auch Beklagte 
fich nicht damit zu behelffen, | 

Zum 353. mahr, daß in berürter König Ruprechts Belelhung nach» 
folgende Claufula zu befinden, einem jeden an feinen Gerichten unfchädlich, 

Zum 354. wahr, und erfcheinet aus vorberärten Kalferlichen und . 
Königlichen Schenbriefen, aureis bullis, confirmationibus md an 
deren documentis, daß Anwalds gnädigen Fuͤrſten und Herrn, und J. 
8. On. Vorfahren, den Marggrafen zu Brandenburg und Burggrafen zu 
Nürnberg, als den Sandefürften in den Marckt oder Flecken, Dörfern ; 
Märkten, Wellern, Höffen, Orten und Büchern, in umd um Sichtenan, 
die hohe fralſchliche Obrigkeit, alſo der Bann über das Blut, durch und über 
106. 200, 300, und mehr Jahr eigenthümlich und in ſolidum zuſtaͤndig 
geweßen. | 

Zum 355. wahr, und folger alfo hieraus, daß berürte angezogene 
Beleihung den Marggrafen zu Brandenburg und Burggrafen zu Nuͤrn⸗ 
berg niche ſchaͤdlich, noch Beklagten oder derſelben Vorfahren vortraͤglich 
ſeyn moͤge. = 
| Pya Zum 
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Zum 356. wahr, daß es zu Recht verſehen, quod nemo plus 
iuris in alium transferre poſſit, quam ipſe habet. 
Zum 357. wahr, quod per titulum emtionis non poſſit 
probari dominium alicuius rei, vel iuris, nifi probetur, atque 
fides fiat, et venditorem dominum fuiffe, et traditionem ſub- 
fecutam, et pretium numeratum. 

Zum 358. wahr, daß es biß daher nicht dargethan, noch ausges 
führt, dag Heren Friedrich Herren zu Heide und S. On. Gemahl die Hals⸗ 
gericht und hohe fraifchliche Obrigkeit in dem Flecken Lichtenau, oder In ans 
dern in der angegebenen Lichtenauifchen Gräng gelegenen Flecken, Doͤr⸗ 
fern, Weilern, Höfen, Mühlen, Dertern oder Gütern zuftändig ges 
weßen. j 

Zum 359. wahr, daß es biß dahero nicht dargerhan, daß Herr Fried 
rich Herr von Heldeck oder S. Gn. Gemahl die hohe fraifchliche Obrigkeit 
der Orthen jemals in Beſitz Gebrauch und poſſeſſion gehabt, oder derſel⸗ 
ben poffellion vel quafi von einem andern erlangt. 

Zum 360. wahr, daß eg bißhero nicht dargerhan, daß Hanns Rum⸗ 
meln, Burgern zu Nürnberg, der Bann über das Blut, oder die hohe 
fraifchliche Obrigkeit in dem Flecken Lichtenau, oder in andern Inner der ans 
gegebenen Eichtenauifchen Graͤntzen gelegenen Flecken, Dörfern, Wellern, 
Höfen, Guͤthern oder Orthen zuftändig gerveßen, oder dag Hanns Rum⸗ 
mel diefelben jemals in Beſitz poſſeſſion oder Gebrauch gehabt. 

Zum 361. wahr, und folge alfo Hieraus, da es gleich dargethan 
werden koͤnnte, daß Herr Friedrich Herr von Heide, oder S. Sin. Ge⸗ 
mahl, oder aber Hanns Rummel, Burger zu Nürnberg, dem Nach und 
der Stadt, oder aber den Pflegern des reichen Almoſen, den Bann über 
das Blut, oder die hohe ſraiſchliche Obrigkeit in einem oder mehr Flecken / 
Dörfern, Weilern, Hoͤffen, Guͤtern oder Orthen, ſo In der angegebenen 
Uchtenauiſchen Graͤnz gelegen, verkaufft, daß doch darmit nicht beweißet / 
noch dargethan werden koͤnnte, daß Beklagten die hohe fraifchliche Ob⸗ 
eigfeit, oder der Bann über das Blut an denfelben Dertern zuftändig. 

Zum 362. wahr, daß In der angegebenen Franz Mumele Kaufper / 


ſchreibung unter dem dato 1472. allein des Flecken Lichtenau und der Doͤr⸗ 
fer Malmersbach und Ruͤzendorf erwehnet. — 
Zum 
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Zum 363 wahr, und folger alfo hieraus, daß Beklagte, ſovlel die 

andern Dörfer und die hohe fraifchliche Obrigkeit daſelbſt anbetriffe, ſich mie 
der angegebenen Kaufverfchreibung nicht zu behelffen. 


Zum 364. wahr, daß in der angegebenen Kayſers Marimifianf des 
erſten Beleihung unter dem dato 1502. vermeldet wird, daß die Pfleger 
des reichen Allmußen zu Nürnberg Ihr K. May. vorbracht, als folte ihnen 
und ihren Vorfahren der Bann über das Blut im Gerichte Uchtenau von 
den roͤm Kalfern und Königen geliehen ſeyn, und dag darauf diefelbe Be⸗ 
lehnung gefolgt. 

Zum 365. wahr, daß daßelb Vorgeben ein öffentlicher Ungrund, 

Zum 366. wahr, und erfcheinet aus der angezogenen König Ru⸗ 
prechts Beleihung, daß König Ruprecht dem Innhaber des Schloßes lich⸗ 
tenau den Dann über das Blut allein im Mardt und nicht im Geriche ice 
tenau gelichen habe. 

Zum 367. wahr, und folger alfo hieraus, daß diefelb Kaiferg Ma, 
pimiliani des erften Beleihung auf unrechten Bericht füb er obreptitie 
ausbracht, und daß deromegen Beklagte fich mit derfelben Beleihung niche 
zu behelffen. 

en 369. wahr, daß es zu Recht verfehen, daß alle und jede Rats 
ferliche und Kön. Beleijungen und concefliones faluo iure tertii ges 
deutet, und dergeftalt verftandten werden müßen, daß einem jeden dadurch 
fin habendes Recht und Gerechtigkeit kelneswegs verſchmaͤlert, beſonders 
vlelmehr reſervirt und vorbehalten ſeye. | 

Zum 369. wahr, underfcheinet aus vorberuͤrten Kay. und Kön, Be, 
leihungen aureis bullis er confirmationibus, daß länger als vor 
300. Jahren den Burggrafen zu Nuͤrnberg, Antvalde gnaͤdigen Fuͤrſten 
und Herrn Vorfahren, der Bann uͤber das Blut, und die hohe fraifchliche 
Obrigkeit In dem Flecken Lichtenau und in allen andern Sieden‘, Dörfern, 
Meilen, Dertern und Gütern, fo in der angegebenen &ichtenauifchen Gränge 
gelegen, elgenthuͤmlich zuftändig geweßen, und noch heutiges Tages zu⸗ 

ändig, 
j Zum 370; wahr, und folger alfo hieraue, daß beruͤrte Kaiferg Ma⸗ 
simillani inuefticura und Beleihung dergeftalt gedeuter und verftandren 
erden müße, daß dadurch Anwalds gnädigen durften und Herrn und defs 


felben 
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felben Vorfahren, die Hohe fraifchliche Obrigfeit und der Bann über das 
Blut an berürten Orten referpirt, und keineswegs geſchmaͤlert. 

Zum 371. twahr, und folge ferner hieraus, daß Beklagte ſich mit 
der angegebenen inuefticur gegen und wider Anwalds gnädigen Fürften 
und Herrn nicht zu behelffen. 

Zum 372. wahr, daß es zur Recht verfehen, quod is, qui non 
eft nominatus in inftrumento aliquo, fe ex illo iuvare ne- 
queat, | 
Zum 373. wahr, daß die angegebene König Ruprechts Belehnung 
unter dem dato 1410. item Frank Rummels Raufverfchreibung unter 
dem dato 1472. auf den March und die Stade Nuͤrnberg nicht gerichtet, 
daß auch des Raths und der Stadt Nürnberg darinn nicht ermehne. 

Zum 374. wahr, und folget alfo hieraus, daß DVeflagre fi) mit 
denfelben angegebenen Brief und Kaufverfchreibung nicht zu behelffen. 

Zum 375. wahr, obwol die angegebene Kaifers Marimiliant Belel⸗ 
hung ſich auf ein Uebergab, fo von den Pflegern des reichen Allmufen zu 
Nürnberg dem Math dufelbft gefchehen ſeyn folte, ziehet und referirct , daß 
doch diefelb Uchergab biß dahero nicht befcheinigt noch dargethan. 

Zum 376. wahr, daß es vielweniger biß dahero befcheiniget, daß 
Biefelbe angezogene Uebergab intervenientibus folennitatibus legiti- 
mis in alienatione rerum hofpitalium requifitis geſchehen. 

Aum.377. wahr, daß es zu Recht verſehen, daß Feiner ſich mit einer 
Ucbergab, fo von den Pflegern oder Vorſtehern eines Allmoſens oder Ho 
fpitals gefchehen feyn foll, behelffen möge, es feye dann, daß es dargerhan 
und befcheinigt werde, daß diefelbe icbergab intervenientibus folenni- 
tatibus legitimis gefdjehen und ergangen, | 
| Zum 3 78. wahr, und folget alfo Hieraus, daf der Rath zu Nuͤrn⸗ 
berg ſich mit derfelben angegebenen Uebergab nicht zu behelffen, 

Zum 379. wahr, daß es zu Recht verfehen, quod privata ferip- 
tura contra tertium nullam penitus fidem vel probationem 
faciat. 

Zum 380. wahr, dag es zu Recht verfehen, daß res inter alios 
acta aliis non noceat, nec praeiudicer, ‘ 

Zum 381, wahr, daß die angegebene: briefliche Urkunden, mit wel 

chen 
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chen der Rath ihren Titul, Schein und Anfunffe der hohen fraifchlichen 
Obrigkeit, in der angegebenen Lichtenauiſchen Gränze zu befcheinigen fich 
unterſtehet, ale famtlich, fo viel Anwalds gnädigen Fürften und Herrn bes 
trifft, res inter alios acta. 

Zum 392. wahr, daß auch diefelben angegebene briefliche Urfunden, 
und infonderheit Herrn Friedrichs Heren zu Heide und feines Gemahls, 
item rang Rummels Kaufverfhrelbung priuatae feriptur& feyn, 

Zum 383. wahr, und folget alfo hieraus, daß diefelbe angegebene 
Briefliche Urkunden Flagenden Anwalds guädigen Fürften und Herrn zu kei⸗ 
nem Schaden gereichen, noch darmit wider J. 3. En. etwas beweißet oder 
beſcheiuigt werden könne. 

Zum 384. wahr, und erfheinet aus obberürten Kay. und Kön. in- 
veftituris, aureis bullis, confirmationibus und andern docu- 
mentis, daß die römifche Kalfer und Könige länger als vor 300. Fahren 
Anwalds gnädigen Furften und Herrn Vorfahren die Landsfürftliche und 
hohe fraiſchliche Obrigkeit in allen und jeden Flecken, Dörfern, Weilern, 
Höffen, Dertern und Gütern, fo innerhalb der angegebenen Lichtenauifchen 
Graͤntz, oder auch außerhalb derfelben in Burggrafthum Nuͤrnberg, oder 
in dem Landgericht gelegen, et propter bene merita, et per viam 
contractus irreuocabilis, et reſpectu concedentium, non cu- 
mulatiue, fed priuatiue concediret, et quidem cum claufulis 
ex certa fcientia, de plenitudine poteftatis, item cum claufü- 
lis derogatiuis caflatiuis et decreti irrirantis, auch zu jeder Zeit, 
warn fich die Fal begeben, renovirt und verneuert. 

Zum 385. wahr, und folget alfo hieraus, daß Anwalds gnaͤdiger 
Fuͤrſt und Herr einen vlel aͤltern Titul und Ankunfft haben, als der vermeinte 
der Beklagten Titul iſt. 

Zum 386. wahr, und folget ferner hieraus, da aus dem angegebe⸗ 
nen der Beklagten briefllchen Urkunden erzwungen werden moͤgte, daß Bes 
klagten dadurch im elnigerley Weiß die hohe fraifchliche Obrigkeit in einem 
oder mehr Feten, Dörfern, Weilern, Höffen, Gütern ader Dertern, 
fo In den angegebenen Lichtenauifchen Gränten gelegen, concedirt, dag 
doch diefelben concefliones et propter defectum poteftatis, et 
propter defeötum voluntatis, * propter praeſumtam ex Aug 
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- fumtione iuris et de iure circumuentionem, item et propter 
claufulas derogatiuas caffatiuas et decreti irritantis an iym felbft 
et ipfo iure nichtig krafftloß und unbeftändig 

Zum 387. wahr, und erfcheinet aus diefem allen foviel, daß Ber 
klagte über die hohe fraifchliche Obrigkeit in den angegebenen Lichtenauiſchen 
Brängen überall feinen beftändigen oder rechtmäßigen Titul Schein oder 
Ankunfft haben, 

Zum 388. wahr, und folget ferner hieraus, daß Beklagte auch) 
feine pofleflion vel quafi der Obergerichte in den angegebenen Lichte⸗ 
nauifchen Grängen an einem oder mehr Dertern haben erlangen können. 

Zum 389. wahr, daß es zu Mecht verfehen, quod duo unam 
eandemque rem, vel unum idemque ins in folidum poflidere 
nequeant, quodque quamdiu unus eftin poffeflione vel quafi - 
alicuius rei vel iuris, alius illius rei vel iuris poffeflionem ve} 
quafi adipifei non poflit. 

Zum 390. wahr, daß Anwalds gnädiger Zürft und Herr und S. 
8. Gn. Vorfahren, die Marggrafen zu Brandenburg und Burggrafen zu 
Nuͤrnberg, durch und über 10. 20. 30. 40. 50. 60. 70. 80. 90. 100, 
200, und mehr Jahr, auch über Menfchengedenden die quafi pofTeflion 
Beſitz und Gebrauch der Sandsfürftlichen und hohen fraifchlichen Obrigkeit, 
auch der Dbergerichte in dem ganken Burggrafthum und $andgericht zu 
Muürnberg , an allen und jeden darinn gelegenen Dertern, und unter andern 
In den Flecken, Dörfern, Wellern, Höffen, Dertern und Gütern, fo In 
den angegebenen Lichtenauifchen Grängen gelegen, flets für und für conti⸗ 
nuirt erhalten und hergebracht, | 

Zum 391. wahr, und folget alſo hieraus , da eg gleich dargethan werben 
koͤnnte, daß Beklagte in den angegebenen Lichtenauffchen Graͤntzen Bezird 
und limitibus gelegenen Flecken, Dörfern, Wellern, Höfen, Guͤtern 
und Dertern, ſich jemals der hohen fraifchlichen Obrigfeit zu gebrauchen un⸗ 
terftandten, daß doc Beklagte dadurch Feine poffeflion vel quafi haben 
acquiriren oder erlangen koͤnnen. —J 

Zum 392. wahr, daß es zu Recht verſehen, daß die poſſeſſio vel 
quafi der Sandefürftlichen oder hohen fralſchlichen Obrigkeit in einem Fle⸗ 
den, Dorff, oder derfelben Veldt, Mark, oder an einem andern Ost 

nicht 
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nicht koͤnne oder möge acquirirt oder erlangt werden, es ſeye dann, daß 
es dargethan werde, daß derfelbe, welcher die poſſeſſionem vel quafi 
für fich anzichee, beweißet oder darthut, daß er ſich der Sandsfürftiihen 
oder hohen fraifhlichen Obrigkeit, oder aber der Obergerichte an denfelben 
Dertern gebrauchet habe, mit mißentlicher Gedult deßelben Fürften oder 
Herrn, in welches Fuͤrſtenthum Burggrafthum oder Herrſchafft der Flecken 
Dorf oder Orth gelegen. 

Zum 393. wahr, daß es zu Recht verſehen, daß die poſſeſſio vel 
quafi der gandsfürftlichen oder hohen fraifchlichen Obrigfeit, oder auch der 
Dbergerichte in einem Flecken, Dorff oder Orth, oder auf einer Feldmark 
nicht Fönne noch möge, acquirirt oder erlangt werden, nifi interveniente 
fcientia & patientia omnium illorum, quorum intereft. 

Zum 394. wahr, daß er durch und über 10. 20. 30. 40. 50. 60, 
70.30.90, 100. 200. und mehr Jahr -dergeftalt iſt gehalten und herge⸗ 
bracht worden, daß Anwalds guädiger Fürft und Herr, und J. F. Gn. 
Vorfahren, die Marggrafen zu Brandenburg und Burggrafen zu Nuͤrn⸗ 
berg niemahln wißentlich gedultet oder geflattet, daß Beklagte ſich der 
Landsfuͤrſtlichen oder hohen fraifchlichen Obrigkeit, oder der Obergerichte in 
den Flecken, Dörfern, und Weilern, Sichtenau , Langenlohe, Büfchelbach, 
Schlauersbach, Herbersdorf, Immeldorf, MWaltendorf , Walmersdorf, 
Fiſchbach, Wattenbach, Ruͤckersdorf, Goͤzendorf, Zant, Notmannsdorf, 
Streitfurt, Vocksbrunn Ruͤzendorf, Sachſen, Volckers dorf, Wilmersdorf, oder 
derſelbein Ein » und Zugehoͤrungen, oder aber in den Orten „ fo Innerhalb den 
angegebenen Lichtenauiſchen Fraiſchgraͤnzen, Bezirk und limitibus gelegen, 
gebraucht oder gebrauchen mögen, befondern dag J. 3. Gn. daßelb je und 
allwegen widerfochten , und geſtritten, auch noch heutige Tags mwiderfechten 
und ſtrelten. | | e 

Zum 395. wahr, und folget alfo hieraus, da es. gleich dargerhan wer⸗ 
den koͤnnte, daß Beklagte fih jemals unterflanden, der gandfürftlichen oder 
hohen fraifchlichen Obrigkelt oder der Obergerichte an den In nächflvorgehens 
den Artickul namkuͤndig gemachten Orten zu gebrauchen ‚daß fie doch dadurch 
keine pofeflionemvel quafi haben acquiriren oder erlangen Fönnen. 

Zum 3 96. wahr,daß berürten Kaiferlichen und Königlichen Lehenbrlefen, 


guͤldnen Bullen, und confirmationibus claufula de. plenitudine 
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poteftatis, claufula ex certa feientia, claufula derogativa & 
caſſativa & decreti irritantis infriet und einverleibet, 

Zum 397. wahr, daß diefelbe claufulae der Arch, Natur, und 

Elgenſchafft, daß feiner wider dag verlichene concedirte jus oder Gerechtig⸗ 

feit einige poffeflion vel quafi acquiriren, vielwenlger aber etwas dam 

wider praefcribiren, oder verjähren möge. | 

Zum 398. wahr, und folget alfo hieraus, da es gleich dargerhan 
werden koͤnnte, daß Beklagte in den Sieden, Dörfern, und Weilern, Lich⸗ 
teyau, Langenlohe, Bufchelbah, Schlauersbach, Herbersdorf, Immel⸗ 
dorf , Waltendorf , Walmersdorf, Fiſchbach, Zant, Wattenbach, Ruͤ⸗ 
ckersdorf, Streitfurt, Borbrunn , Ruͤzendorf, Sachſen, Moldersdorf, 
Wilmersdorf, ſamt derfelben Ein / und Augehörungen, oder aber in den 
Orthen, fo Innerhalb den angegebenen Sichtenauffchen Fraifchgrangen, Bes 
zirck und limitibus gelegen , fi jemals einer Landsfuͤrſtlichen oder hohen 
fralſchlichen Obrigkeit, oder der Obergerichte gebrauchet, oder angemaßet, 
daß doch Beklagte dardurch keine poſſeſſion vel quaſi acquiriren, noch 
zu einiger praeſcription ein Anfang nehmen koͤnnen. 

Zum 399. wahr, und folget alfo ferner hieraus, daß Beklagten die 
Landefuͤcſtliche oder hohe fraiſchllche Obrigkeit in obberürten Sieden, Din 
fern, Höffen, Weilern und Gütern, auch allen und jeden Orten, fo in 
den angegebenen Lichtenauiſchen Gränzen, limiten oder Bezirk gelegen, " 
neque quoad dominium, neque quoad pofleflionem zugändig. 

Zum 400. wahr, daß es zu Recht verfehen, quod fine poſſeſ 
fione vel quafi nulla penitus currat praefcriptio, 

Zum 401. wahr, und folget alfo hieraus, welln der Math der Stadt 
Nuͤrnberg niemals einige poffeflion ber fraifchlichen Obrigfeit in obberuͤr⸗ 
von Flecken, Dörfern, Wellen, Höffen, Gütern, und Orthen, oderan 
dern Orthen, fo In den angegebenen Lichtenauiſchen Graͤnzen und Mühlen 
gelegen , gehabt, daß Beklagte die hohe fraifchliche Obrigfeit oder den 
Bann über das Blut an den Orten nicht haben'praefcribiren noch durd) 
einige praefcription erlangen, oder an ſich bringen können. 

Zum 402. wahr, daß es zu Mecht verfehen, quod claufula de- 
creti irritantis praefcriptionem impediat. 

Zum 403. wahr, und folget alfo hieraus , weil den Kalferlichen und 
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Königlichen Lehrnbrlefen, confirmationibus und renovationibus, vers 
mittelſt welcher die Marggrafen zu Brandenburg und Burggrafen zu Nuͤrn⸗ 
berg die Sandesfürftliche und hohe fraifchliche Obrigkeit und die DObergerichte 
in dem ganzen Burggrafthum Nürnberg, item an allen und jeden Orthen , 
ſo In das fandgericht gehörig, oder darinn gelegen, und unter andern in 
obberuͤrten Flecken, Dörfern Wellern und Höffen, auch an allen undjeden 
- An den angegebenen Lichtenauifchen Gränten gelegenen Orthen acquiriret, 
erhalten und continuirt claufula caffatiua derogatiua et decretiir- 
ritantis inferirt, daß Beklagte auch aus diefer Urfachen fich mit Feiner 
praefcription oder Verjährung, fo viel die hohe fraifchliche Obrigkeit, 
oder den Bann über das Blut anbetrifft, behelfen mögen. | 
Zum 404. wahr, daß Beklagte je und allewegen davon gute Wiſſen⸗ 
fhafft gehabt, daß Anwalds gnädigen Fürften und Herrn und J. F. Gn, 
Vorfahren, die tandsfürftliche und hohe fraiſchliche Obrigkeit, item die 
Obergerichte in, dem Burggrafthum Nürnberg, und an allen und jeden das 
sinn, item In den gandgericht gelegenen Orthen, und unter andern in den 
angegebenen Lichtenaulſchen Grängen und Mahlen zuftändig, auch durch 
und über 100. 200, und mehr Jahr zuftändig geweßen. 
Zum 405. wahr, dafi es zu Recht verfehen, quod is, quihabet 
- feientiam rei vel iuris alieni, et-fir in mala fide, atque malae 
fidei effe poffeffor reputetur, | 
Zum 406. wahr, und folget alfo hieraus, da Beklagte, Indem fie 
fich unterftandten, der hohen fraifchlichen Obrigkeit oder des Banns über 
das Blut In den derürten Flecken, Dörfern, Höfen, Wellern und Gi 
tern, item in den Lichtenauifchen Grängen anjzumaßen in mala fide 
geweßen. 
Zum 407. wahr, daß es zu Recht verſehen, quod is, qui eſt 
in mala fide, fine poffeffor malae fidei, fe nullius nec im- 
memorialis quidem temporis praefcriptione tueri vel iuuare 
offit. 
* Zum 408. wahr, und folget alſo abermahl Hieraus, daß Beklagte 
in gegenwaͤrtigen Fall ſich mit keiner Verjaͤhrung ſchuͤtzen oder behelffen 
moͤgen. 
Zum 409. wahr, und erſcheinet alſo aus dieſem allen ſoviel, daß Be⸗ 
243 tlagten 
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klagten In obberuͤrten Flecken, Dörfern, Weilern, Hoͤffen und Guͤtern, 
als nemlich Lichtenau, Langenlohe, Buͤſchelbach, Schlauersbach, Herbers—⸗ 
dorf, Immeldorf, Waltendorf, Walmersdorf, Fiſchbach, Wattenbach, 
Ruͤckersdorf, Goͤtzendorf, Zant, Rotmannsdorf, Streitfurt, Boxbrunn, 
Ruͤtzendorf, Sachſen, Volckeredorſ, Wilmersdorf, ſamt derſelben Eim 
und Zugehoͤrungen, oder In den angegebenen Uchtenauiſchen Graͤntzen und 
Mahlen, überall feine Landsfürftliche oder hohe fraiſchliche Obrigkeit, Feine . 
Obergerichte, item fein Bann über das Blut, neque quoad domi- 
nium, neque quoad pofleflionem vel quafi zuftändig. 


Zum 410, wahr, daß vor Alters das Schloß Lichtenau, und dep 
felben Ein» und Zugehörung feine Fraifchgränge oder Fralſchzirck gehabt. 
Zum 41 1. wahr, daß auch vor Alters der Orten um Lichtenau feine 
Fraiſchſtoͤcke geſtandten. 


Zum 412. wahr, und — alſo hieraus, daß Beklagte nicht befugt 
geweßen, der Orten um Lichtenau einen Fraiſchzirck oder Fralſchgraͤntze auf 
oder angurichten/ oder daſelbſt Fralſchſtoͤcke zu ſetzen. 


Zum 413. wahr, daß annoch in felnem won Gegentheil hlebevot 
produciiten Kaufbrief oder Lehenbrlef einiges Fraiſchzircks, Fraiſch⸗ 
graͤntz oder Fraiſchſtocke, oder daß Beklagte der Orthen um UÜchtenau 
einige Fraiſchzirck, Fraiſchgraͤntz oder Fraiſchſtoͤck zu haben zu halten oder 
anzurichten befugt, erwehnet. 

Zum 414. wahr, und folget aiſo — daß Beklagte ſovlel wenl⸗ 
ger befugt, der Orten um Lichtenau einigen Fraiſchzirck oder Fraiſchgraͤutz 
anzurichten oder Fraiſchſtoͤck zu fegen. 

Zum 415. wahr, daß nicht allein den Rechten fondern aud) der Bil 
ligkeit gemäß, darzu täglich dlefer Landsarth ‚alfg gehalten, wo zwiſchen 
benachbarten der iurisdiction und anderer Gerechtigkelt halber Marckung 
porgenommen, daß nicht allein Anfangs in Aufrichtung ſondern auch in 
Verncuerung derſelben, die Anftößer und Benachbarten, fo derwegen in- 
xerciie und: — zu haben, jedesmals darzu ‚verfündet, und, ‚erfordert 
erden. 122.05 ) 

"Rum 416. — daß es zu Recht verfehen f daß — ſch unters 
ftehen fol, sinen andern in feine Sandefürfiliche oder hohe fraifchliche Dr 
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kelt Eingriff zu thun, oder einen andern darinn zu turbiren, oder zu ver— 
hindern. 

Zum 417. wahr, daß diefes alles ungeachtet die von Nürnberg vor 
etlichen Fahren um bemeldte Schloß und Flecken Lichtenau etliche, in der 
Anzahl fieben , in der circumferenz eine: gute halde Meil Wegs von den 
Flecken, rings um und um fegen laflen , in Meinung, ihnen dardurc ein 
Fraiſchzirck, und alfo alle Dörfer, Weiler, Hoff und Mühlen, was dars 
inn gelegen, mit der Fraiſch gegen Lichtenau einzufahen und einzusichen. 
Zum 413%. wahr, daß die vorigen Stoͤck, an welcher ſtatt Beklagte 
Fraiſchſtoͤcke zu ſetzen ſich unterſtanden, allein ſchlechte Bildſtoͤcke geweßen. 
Zum 419. wahr, daß dleſelben Bildſtoͤcke durch Privatperfohnen und 
gutherzige Leuthe, in Meinung, ein gut Werck darmit zu Rifften, von ih» 
nen felbft, ihres Gefallens gemacht, und an die Weege und Straßen da 
felbft um gefeget worden. — 
Zum 420. wahr, daß den Bildſtock, fo zu Zaut geſtandten ‚einer, 
Eonz Vitterolf genannt , geſetze. | at: 
Zum 42.1. wahr, als derfelb Vildſtock erfaulet, daß derfelb hernach 
von feiner Tochter Mann verneuert worden. 
Zum 422. wahr daß derfelb Bildſtock daher noch den Mahmen habe, 
- amd zur Zant, auch an andern umllegenden Orten deromwegen Die Bitterolfgs 
fäule geheißen worden, und nod) heutige, Tage ‚geheißen werde. 
Zum 423. wahr, daß den Bildſtock beym Laterholz, Hannß Hänlein 
zu Weſterdorf anfaͤnglich gemacht, und daſelbſt hingeſetzet. 
Zum 424. wahr, daß den Bildſtock beyni Dorngarten, Hannß $uz 
bey feinem Acker und Holz, daſelbſt gelegen, machen und fegen laſſen. 

. Zum 425. wahr, daß auch In demfelben Bildfiof ein crucifix ge 
hefftet geweßen. | ie | | : 

Zum 426. wahr, daß es mit den übrigen vier Bildſtoͤcken eben diefelbe 
Gelegenheit, wie mit den jetzo benannten drey Bildſtoͤcken ‚ habe, 
Zum 427. wahr, daf diefelben Bildftöcde, alle fieben, aus welchen 
Beklagte Fraiſchſtoͤcke zu machen fich unterfichen, nicht wie Sraifhftöde, 
fondern mie fehlechte Bildſtoͤcke gefhaffen und formiet gewefen, auch dafelbe 
Anfehen gehabt. . . an 

Zum 428. wahr , daß diefelbe alte Stoͤcke, an welcher Stelle, Dr, 
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klagte vor wenig Jahren Fraiſchſtöcke zus ſetzen ſich unterſtandten, vlel kleiner 
geweſen, als die Fraiſchſtoͤcke insgemein zu ſeyn pflegen. 

Zum 429. wahr, daß dieſelben alte Stoͤcke, fo der Orten, daſelbſt 
jetzo Beklagte einen Fralſchſtock anzurichten ſich unterſtehen, geſtandten, von 
maͤnniglich der Orthen, ſchlechte Bildſtoͤcke genannt reputirt und geachtet 
worden. 

Zum 430. wahr, daß es der Orthen ein gemein Geſchrey, Gerücht 
und Wahn, daß die alten Stoͤck, fo der Orthen geftandten, Feine Fraifche 
ftöck , befondern ſchlechte Bildſtoͤcke geweßen. 

Zum 431. wahr, daß es. auch alfo im Pabftum gehalten worden, 
daß diefelben Leuthe, fo vor den alten Stoͤcken vorüber. gegangen, denfelben 
als Bildftöcken Keberen; erzeiget, darvor ihr Hürh abgezogen, ſich genelget, 

„auch bißweilen ein Vatter unfer oder Ave Maria gefprochen. 

Zum 432. wahr, daß diefelben Stöde, welche an flatt der alten 
Bildſtoͤcke zu fehen, und daraus Fralſchſtoͤcke zu machen, Beklagte ſich vot 
etlichen Jahren unterſtandten, viel größer, als dleſelben alten Budſtoͤae, p 
vor Jahren der Orthen geſtandten. 
| Zum 433. wahr, daß auch diefelben Stöde, fo Beklagte in kurzen 
Jahren anftatt der alten Bildftöck dafeldfthin zu fegen fich unterftandten, eine 
andere Form und Geftalt gehabt, auch anderft als die vorigen Bildſtoͤck 
geſchaffen geweßen. 

Zum 434. wahr, daß unfer andern, als der Bildfiod beym Dorm 
garten erfauler, Bellagte dahin bey Macht einen groffen Stock ſetzen laffen, 

Zum 435. wahr, daß Anwalds gnädiger Fuͤrſt und Herr und J. F. 
En. Vorfahren, darben, als Beklagte und derfelben Pfleger zu Lich 
tenau ſich unterftandten, anftatt der Bildſtoͤck berürte Stoͤcke aufjurichten, 
wid daraus Fraifchftöcke zu machen, nicht geweßen, noch jemand von J. 5-1 
En. wegen gehabt. 

Zum 436. wahr, daß auch J. F. Sn. und derfelben Vorfahren, 
anfänglich davon Feine Wiffenfhafft gehabt, befondern daß Beklagte und 
derfelben Pfleger zu Eichtenau ohne Vorwiſſen J. F. On. und berfelben Don 
‚fahren dahelb zu thun ſi ch unterſtanden. 

Zum 437. wahr, daß Beklagte und derfelben Pfleger zu Aufrichtung 
folder Stoͤck Anwalde gnaͤdlgen Fuͤrſten und Kern; oder derſelben Vor⸗ 
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fahren, oder jemand andern an J. 3. Gn. flat, niemals verfänbet, oder 
etwas davon zu wiſſen gethan. 

Zum 439. wahr, daß die Pfleger zu Lichtenau die neue Stoͤcke elgen⸗ 
thärlih, mit Gewalt, auch etwa bey Nacht und heimlich dahin gefeger. 

Zum 439. wahr, daß Anwalds gnädiger Fürft und Herr und J. F. 
En. Vorfahren daßelbe, daß Beklagte und derfelben Pfleger zu Lichtenau 
ſich unterftanden, der Orten berürte fieben angemafte Fraifchſtoͤcke zu ſetzen, 
und dafelbft cinen Fraiſchzirck zu machen, niemals wiffentlich gedulter. 

Zum 440. wahr, daß Anwalds gnädiger Fürft und Herr und J. F. 
Sn. Vorfahren, als J. F. Gn deflen berichtet, daß Beklagte, zu Bedeu⸗ 
turig und Anziehung eines Fraiſchzircks die Stoͤcke dafelbft zu ſetzen, und 
daſelbſt einen Fraiſchzirck zuzurichten fich unterfiandten, daßelbe von Stund 
an, auch flcts fr und für geftritten / widerfochten , und noch heutiges Tuge 
ftreiten und mwiderfechten. 

Zum 441. wahr, daß auch etliche diefer Stöf von Brandenburg 
wegen, fo bald man verftandten, daß diefelbe von Beklagten zu Bedeutung 
und Anziehung eines Fraiſchzircks gefeget, tieder ausgeworffen und hin⸗ 
weggethan worden. ö 

Zunt 442. wahr, daß Anwalds gnädiger Fuͤrſt und Herr und J. F. 
Gn. Vorfahren nicht deſto minder ſtets für und fuͤr ſich des Glaits, Zolle 
und hohen Wildbanns, auch der tandsfürftlichen und hohen feaifchlichen Ob⸗ 
rigkeit und Obergerichte In dem ganzen Burggrafthum Nürnberg an allen 
und jeden darlnn gelegenen Orthen, und unter andern an allen Orthen, fo 
in dem zur Ungebühr angemaften Lichtenauifchen Fraiſchzirck gelegen, ges 
braucht. 

Zum 443. wahr, daß alfo Anwalds gnädiger Fürft und Here und J. 
F. En. Vorfahren, des von Beflagten zur Ungebühr angemaften Fraiſch⸗ 
jirck ungeachtet, den Gebrauch, poſſelſi on vel quaſi, des Glaits, Zolls, 
und hohen Wildbanns, item dertandsfürftlichen und hohen fralſchllchen Obrigkeit 
und Obergerichte im ganzen Burggrafthum Nürnberg, an allen und jeden 
darin gelegenen Orten, und unter andern an den Orten, fo Indem von 
Beklagten zur Ungebuͤhr angemaften Fraiſchzirck gelegen, continuirt und 
erhalten. 

* 444. wahr, und folget alſo zn fo wohl auch aus * 
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dag In beruͤrten Kalſerlichen und Königlichen Lehenbrlefen, aureis bullis, 
und confirmationibus claufula ex certa feientia ‚et de plenitu- 
dine poteftatis, item claufula caffatiua derogatiua et decreti 
irritantis zu befinden, daß Beklagte durch berürtes ihr eigenthaͤtliches 
Vornehmen feine pofleflion vel quafi des angemaften Fraiſchzircks 
oder Fraiſchſtoͤcke zu haben, oder der Orthen zu halten, haben acquiris 
ten oder erlangen Fönnen. 
“  Bum 445, wahr, und folget ferner hieraus, daß Beblagte dleſe 
Gerechtigkelt der Orten einen Fraiſchgezirck oder Fralſchſtoͤck zu haben 
oder zu halten, nicht haben praefcribiren, noch durd) einige praefcri- 
ption acquiriren oder erlangen koͤnnen. 
Zum 446. wahr, daß Beklagte davon, daf dem Heren Kläger und - 
I. 3. On. Vorfahren, Glait, Zoll, und hoher Wildbann, item die Sander - 
fürftliche und, hohe fraifchliche Obrigfeit und Obergerichte in dem gantzen 
Burggrafthum Nürnberg an allen und jeden darkın / fowohl auch In dem 
Landgericht gelegenen Orthen, und unter andern an den Orthen, fo in dem 
zur Ungebür angemaften Sichtenauifchen Fraiſchzirck gefegen, zuftändig, je 
und allewegen gute Wiſſenſchafft gehabt. | | 
Zum 447. wahr, und folget alfo hieraus, daß Beflagte, Indem fie 
ſich unterftanden, der Orthen Fraiſchſtoͤcke zu fegen, und einen Fralſch⸗ 
Sek zu machen, in mala fide geweßen. Ne 
Zum 448. wahr, daß es zu Recht verfehen, quod poffeffor malae 
fidei fe nullius temporis praeferiptione tueri vel juuare poflit. 
Zum 449..wahr, und folger alfo abermals hieraus, daß Beklagte 
diefe Gerechtigkeit, der Orthen einen Fraiſchgezirck oder Fraiſchſtoͤck 
zu haben oder zu halten, nicht haben verjähren, noch durch einige Verjaͤh⸗ 
rung acquiriren oder erlangen koͤnnen. WE 
Zum 450. wahr, daß Beklagte länger als vor 30, Sahren , der 
fralſchlichen Obrigkeit halber zu Buͤſchelbach Anwalds gnaͤdigen Fuͤrſten und 
Herrn unbefugten Streit zu erwecken unterflandten, und gleicher Geſtalt 
die Fraiſch in demſelben Weiler zu Ihrem Hauß Lichtenau in Krafft eines vers 
meinten. Fralſchzircks einziehen wollen, daß Beklagte in berfelben Recht⸗ 
fertigung feines Fraifihftods, fo dafelbft herum um Lichtenau fiche, uud. 
die Fraiſch bedeuten fole, mit feinem einigen Wort gedacht, Ä 
Hr | | Zum 
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Zum 451. wahr, daß von dleſen allen und jeden zu Onoltzbach, 
Windſpach, Veſtenberg, Dettelſau, Petersaurach, Eſchenbach, Mer⸗ 
ckendorf, und andern umliegenden Dörfern und Weilern bey männiglich 
ein gemein Gerücht, Geſchrey, Leumuth und Wahn feye, 

Schluͤßlich bietet Flagender Anwald zu erfennen, zu erflären und aus⸗ 
zuſprechen, | 

Zum erfien, daß die Landsfuͤrſtliche Obrigfelt, und was derſelben 
anhängig, als Glaidt, Zol, hohe Wildbann, und anders in den angeges 
benen Lichtenaulſchen Grängen und Geyirk Aumalds gnädigen Fuͤrſten und 
Herrn zuftändig, 

Zum andern, daß auch die hohe fraifchliche Obrigfeie und Dbergerichte 
In den angegebenen Lichtenauifchen Grängen und Bezirck Anwalds gnädigen 
Fuͤrſten und Herrn zuftändig. . 

Zum dritten, daß Beklagten nicht gebürt, ſich der hohen fraifchfichen 
Obrigkelt oder Obergerichte der Orten anzumaßen, befondern daß Beklagte 
> daran unrecht gefhan, davon abzuftehen, und eine -genugfame caution, 

ſich derfelben fürter zu enthalten, zu praeltiren fhuldig, 

Zum vierten, daß Beilagten nicht gebühret, der Orthen einen Fralſch⸗ 
sed oder Fralſchgraͤntz anzurichten, oder Fraiſchſtoͤck zu feßen, befondern 
daß Deflagte daran unrecht gethan, davon abzuftehen, die Fraiſchſtoͤck abs 
zuſchaffen, auch cautionem de non amplius attendendovel fimile 
quid praeſumendo zu präfttren pflichtig, 

Zum fünfften, daß Beklagte durch) diefe thaͤtllche Handlung die diefeg 
Falls In Rechten verordnete Straf verwuͤrckt, auch über das Anwalds gnds 
digen Fuͤrſten und Herm Char, Wandel und Abtrag zu thun ſchuldig. 

Es tollen auh E. 3. En. Beklagte zu dleſem allen, und einem jeden 
inſonderheit, ſowohl auch zu allen und jeden Schäden Koften und inte- 
reffe condemniren, und die würdliche execution wider fie ergehen 
laßen. | 
Zu dieſem allen und einem jeden Infonderheit mil Anwald E. F. Gn- 
hochrichterliches Amt, hierzu dienend , imploriret, etc, etc. . 
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336. Das achtzebende Capitul. 
Anmerkungen zu vorftehendem Libell. 


Beem erſten Anblick wird manchem fremd duncken, daß in dem Libell, der 
mit vieler Kenntnus des damahligen Cammergerichtlichen Style gemacht , fo 
viele Wicderhohlungen ftchen. Wenn man aber die wegen der« der hohen 
Obrigfeit anflebenden fraifhlichen Obrigkeit zwiſchen Brandenburg und 
Nürnberg von 1526, biß 1587. verhandelte Acten dargegen hält, fo wird 
man bald finden, daß fein Sat vergehlich gemacht worden, und alle ſchein⸗ 
bare MWiederhohlungen fi) auf die fpizfindigften contradittiones ber 
Nuͤrnbergiſchen Advocaten beziehen. Diefe find an, 1599. da diefer £ibel 
gerichtlich übergeben worden, noch jedermänniglich in feifcher Gedächtnus 
geweſen; bleiben aber dermahln vielen unbekannt, auch wohl gar unglaublich, 
weil man groͤſtentheils nicht weiß , mit welch ſtarcker Aufbiethung aller juris 
fifchen Künfte gedachte Nechtfertigung getrieben worden. 


Die Veranlaſſung diefes Libells felbft beftchet in folgenden : die von 
Heide Faufften bald da bald dort adellche Guͤther, verfaufften und verfegten 
fie, und handelten alfo mit Guͤthern, machten auch welche zu Lehen. Mit 
denen von Nürnberg aber hatten fie bey Geldflemmen Zeiten ein ſtarckes 
Verkehr, als an welche fie einft ſelbſt ihr Schloß Heideck verpfänder harten. 
Unter den adelichen Guͤthern, mit welchen fie gehandelt , war auch das 
Schloß Uchtenau, welches fie erft an das fürftliche Hochſtifft Würzburg der 
henbar machten, und hernach an die Stadt Nürnberg verfaufften. Sie 
muften es aber von der Schenfchafft frey machen, und trugen alfo das Schloß 
Veſtenberg dem Hochſtifft Würzburg zu Lehen auf. Meil aber damahln die 
Sewohnheit war, zum Abbrud) der Sandsherren und der Nachbarn in den 
Kaufbriefen vieler und groffer Gerechtfame ſich zu ruͤhmen; fo geſchahe es, 
daß man in dem Kaufbrief über Lichtenau auch ein Halsgericht zu Immeldorf 
nennte , welches nach alten Kundſchafften ein förmlidhes non- ens, und 
wenn es hoch kommt, etwa ein Huygericht geweſen. 

Die Stadt Nürnberg aber behielte Lichtenau nicht lang, fondern vers 
Tauffte es bald an einen, Mahmens Rummel, ihren Burger, Diefer 
Kummel ließ fi) de nouo von Kaiferliher Majeftät leipen den Dann, 
über das Bfut In Lichtenau zu richten ‚ welcher eigentlich zum Burggrafchum 
gehöret. Sofort am Lichtenau wirderum an die Stadt Nürnberg, bey der 
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es auch biß auf den heutigen Tag geblieben. Bon dem Junhalt des Hei⸗ 
deckiſchen Kaufbriefs aber und von dem anmaßlichen Bann zu Lichtenau erfuhr 
indeßen niemand etwas, am wenlgften diejenigen welchen daran gelegen. 

Mittlerweilen wurden hier und dar nach dem damahllgen Gebrauch an 
etlichen Orthen, mo etwa feuthe verunglücket oder ermordet worden , auch 
zus Andacht Creuze und Bildſtoͤcke errichtet, welche in der Folge von Nuͤrn⸗ 
berg als Fraiſchſtoͤcke und limites des Lichtenauifchen Banns, über das 
Blut zu richten, angegeben werden wolten. Es waren ihrer fieben , welche 
den ganzen Umfang aller der im Libell benannten Orthen machen folten. So 
bald aber man hochfuͤrſtlich Brandenburgifcher Seits in Erfahrung gebracht, 
daß folche Bildſtoͤcke als limires angefehen und behandelt auch in der qua- 
litaet renouirt werden wollten, fo wurden fie in vim realis contra- 
di&tionis ausgegraben, und cafirt. Darob klagte die Stadt Nürnberg, 
und die Bildftöcke wurden wieder hergefteflet, ohne in die merita caufae 
gerichtlich einzugehen. So ift nun das judicium poffefforium geftalter, 
welchem der vorhin mirgetheilte Libe entgegen geftellet worden. 

Weil folcher aber fehr einleuchtend iſt, und mie rund nicht wider, 
fprechen werden fan , fo hat man deßen richterliche difcuflion biß dahero 
in fo langer Zeit nicht zu bewuͤrcken vermogt. 
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Von dem loco Furthi in donationibus Henri-. 
corum. 


>) Anton Fabers Europäifcher Staats ⸗Cantzley und andern Bücher 
iſt es eine männiglich befannte Sache, daß das hochfürftliche Hauß Bran⸗ 
denburg mit dem fuͤrſtlichen Hochſtifft Bamberg in einer ſehr ſchwehren 
Rechtfertigung che, über Fürth, einen Flecken, der ohnfern von Nuͤrn⸗ 
berg liegt, und über welchen die der Landsfürftlichen hohen Obrigkeit ankle⸗ 
bende fraifchliche Obrigkeit an.’ 1583. dem ernannten hochfuͤrſtlichen Hauß 
Onoltzbach gegen die Reichs ⸗Stadt Nürnberg zugefprochen worden... In 
diefem Fürth und etlichen nächftgelegenen Orthfchafften hat chehin Burgs 
graf Conrad dem Bambergifchen Domsapituf etliche Nenten geftkfftet, und, 
in dem Stifftungs » Brief, welchen man Bambergifcher Seits in Abfchrifft 
mit gegentheiligen Widerfpruch bis daher producirt, heifet es, der Herr. 
Blſchoff zu Bambergifeye ver gefliffteten Renten behen Herr. Das Hochs 
ftifft Bamberg beziehet ſich aber auch, um die Landshoheit uber Fürrh ſich 
ju erwerben, auf zwey donationes der Kalfee Henricorum fe- 
cundi et tertii, nach welchen der locus Furthi fang vor der Conradini⸗ 
ſchen Stiftung dem Hochſtifft fol geſchencket worden feyn. Uber dieſe do- 
nztiones Henricorum haben beede Thelle bey 150. Jahr, mitelnans 
der geftritten, ohme daf die originalia von denfelben zum Worfchein ger. 
fommen, denn nach Banıbergifhen Angeben haben fie bey Verheerung els 
nes gemwiffen Schloßes mit verbranndt worden feyn follen. Als endlich zu 
Ende des vorigen Jahrshunderts das eine donations inftrument ang 
Tages» ticht Fam, fo wolte man VBrandenburgifcher Seits viele nahmhaffte 
notas falfitatis externas daran finden, welche man auch Bambergl⸗ 
ſchen Thells nicht zu retten wufte. DBefonders wurde von den Brandens 
burgiſchen ESchriffeftellern behauptet, die donationes Henricorum 
ſchickten fich nicht auf das Fuͤrth, welches bey Nürnberg an der confluen- 
tia der Pegnitz und Nednig liege, Eben defentiwegen wurde ſchon In dem 
fechzehenden Jahrhundert allerwegen ein anderes Fuͤrth aufgefucher, oe) 
wel⸗ 
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‚welches ‚die donationes’ Henricorum Teichter -fügficher und ſchlcklicher 
+ zu deuten ſeyn moͤgten. Man glaubte auch ſolches gefunden ju haben, an 
dem Fürth vorm Wald, in dem Baieriſchen Eraiß, ohnwelt Chamm. Die 
dahin abzielende Murhmaffung wird unter andern dadurch beftärder, daß 
ben Fürch am Wald ein anderer Orth liegt, Namens Auernberg, und 
daß dem Stifft Bamberg nach einem andern diplomate an dem ohnmeit 
Fuͤrth gelegenen Auernberg die decimæ gehören follen, auch dag bey 
Fürth an der Pegnig fein Auernberg zu finden. Dargegen ift zur Zeit 
ungewiß, ob auch bey Fürth vorm Wald ein. Nürnberg ‚anzutrefen, von 
welchem, wie die donatio Henrici haben till, der mercatus nach 
Fuͤrth habe transferirt werden koͤnnen. ee Ä 


Soo viel ift richtig, daß nach Fuͤrth an ber Pegnitz von der Reichs⸗ 
Stadt Nürnberg ſich fein mercatus hat transferiren laſſen weiln 
tempore donatoris Henrici diefe Stadt ſelbſt noch) keinen mercatum 
Behabt, hat, und weil man nirgends finder, daß ihr der einmahl erlangte 
MEFCALUS jetwärg genommen worden. ¶ Da nun überhaupt die in der Hen⸗ 
ricianiſchen Urfunde beſchriebene pertinentien des loci Furthi Feines, 
wegs auf das Fuͤrth an der Pegnig paffen, und ſolche Urfunde eben dahero 
bler gegen Brandenburg allezeit verwerflich bleiber, dazumahlen die notae 
falfitatis externae nicht zu laͤngnen; fo- ift mie elnſtweiliger Beyſcitſetzung 
ſolcher notarum nur dieß noch zu bemercken, wie es etwas hart zu ſeyn 
ſchelne dem Nachbarn einen Feind ins Land zu ſchieben, und das Siifft 

Bamberg mit feiner donatione Henriciana an das Fürth vorm Wald 
AU verweißen. Das Hohfifft Bamberg und deſſen Domcapitul beſitzet 
dermahln ſchon ein Fürth, ein ſehr anfehnliches Ann » mit dem Beynahmen 
am Berg, ben welchem diein der Henricianifchen Urkunde beſchrlebene per- 
tinenzien in reicher Maas anzutreffen. Diefes Furth am Berg liege 
an der Coburger ;Gränige, ohnweit Meuftade an der "Herde, Nicht fern 
davon, und zwar zwiſchen Tenfchnig und Waldenfelß llegt auch ein Nirn- 
berg, von’ dem gar wohl der mercatus nad Furth transferirt werden 
mögen, Meunn;4s. denen wegen Ihrer authenticitaet ſo verdaͤchtigen do- 
nationibus Henricorum nachgehet. Ob alldorten! auch ch Altern- 
berg ſich vorfinde,i wo: das. Stift‘ die decimas beziehen koͤnne, iſt zur 
Zeit noch nicht quagemacht. Man uͤberlaͤßet die Aufſuchung dem der die’ 
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donationes produciret hat, Genug iſts, dag bey Si an. der Pe 
ni fein Auernberg ausfindig zu machen. 


Was in dem von Bambergifcher Selten angegebenen / und von 
DBrandenburgifcher Seiten bißher mwiderfochtenen Eonradifchen Stifftungs⸗ 
brief.gefagt wird, daß der Herr Biſchoff zu Bamberg Lehenherr der von 
Burggraf Conrad geftiffteten Renten ſeye; hindert Hier nichte, und macht 
den Stift Bamberg nicht den mindeften Behelf. Dann nicht zu gedenden, 
daß der ächte Conradiuiſche Stifftungsbrick, mie Ihn das hochfuͤrſtllche Hauß 
Brandenburg beygebracht, kelneswegs die geftifftete Denten vor ein Bam 
bergifches.£chen angicht) fo ſtehet hier ſelbſt das jus canonicum der Bany 
bergifchen intention entgegen. Nach den Satzungen des juris canonici 

elßet nemlich der geiftfiche (donararius: fobald Lehenherr der geſtiffteten 

Renten, als nur die Stiftung und Schendung geſchehen, wenn [don die 
accepfatio des donatarii erſt nachgefolget. Di geiftlichen donatarii 
hatten nemlich elugefuͤhret, daß fie die Stifftungen anzunehmen allererſt 
muften gebethen werden. Acceptilatio gehört. ohnehln zur Vollſtaͤndigkelt 
der donation. In Biefey acceptilation oder auch confitmation hat 
man dann ſogleich das geſtifftete cin Lehen des donatarii genennet. Dieſer 
Sa; iſt fo notorlſch in den canoniſchen Rechten und in den traditionibus 
eccleſiarum, daß man ſich mit weitern Bewelß hier nicht abgeben darf. 


Damit indeſſen die Exceptio,/ pehes te habes, quod petis, 
gegen das Hochſtifft Bamberg ſo naicke merde, fo fol ein. Auszug des an. 
1601. zwiſchen Sachfen und Bamberg wegen Fuͤrth am Berg zu Fichten 
felß errichteten Vertrags folgen, welcher Flar zu erfennen gibt, daß Bam⸗ 
berg. dort ben das gefuchet, ’ was es in Fuͤrth an der Pegniz — wll. 
Die Worte felbft fü * Su: J 
eg e 


Weitere, und — auch a die — eh 
gen des Amts: Fürch am Berg vorgelauffen , umd obwohlen 
Sachfen in dem -Dotf Fürth anders nichts als die: Eentbarliche 
Obrigkeit, und; ‚nier; Hohen Ruͤgen durch "Bamberg': geſtanden werden 
wollen , jedoch ſich von felbigen: Orth der Saͤchſiſche Schlößsr: oder; Beamte 
zu Neuſtatt am der Heyden, auch’ Der: Woigthelligen Obrigkeit," Exbhuldi⸗ 


gung ı Reyß/ Stener/ Folge; Umgeld, Muͤller⸗Straff/ Rs 
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wie auch Sachfen felbften des hohen und niedern Wildbahns anzumaßen fich 


unterftanden, hingegen aber derer Orthen dem Stifft Bamberg anders nichts, 
als die Güld + Schuld und Lehens⸗Sachen geftändig feyn wollen. 


Die Bambergifche Abgeordnete aber, ein ſolches wlederſprochen und 
nicht geftändig geweſen, iſt diefes Puncts halben die Vergleichung nachfol⸗ 
gender Geſtalt gefhehen, und von beeden Thellen angenommen worden, 
nemlid) : 

Daß dem Hauß Sachfen im Dorf Fürth die Fralſch und Eeritbarliche 
hohe Obrigkeit, tandeshuldigung, Weiß, Folge, Mufterung, Umgeld oder 
Tranckſteuer, und die hehe Wildpahn ufn Gehoͤlz am Fuͤrth am Berg zw 
fländig_feyn, dem Stiffe Bamberg aber Im gedachten Dorf Fürch , und uf 
dem Schloß Fürth am Berg die Erbhuldigung, Steuer , Zinß, Guld, 
Frohn und Lehnſchafften und das Feine Weldwerd, und mas demfelben an» 
hängig, und do im Hafenjagden ein Reh mit einlaufft, an bemeldten Fürs 
thenberg, auch zu befagten Fuͤrth und Fürch am Berg, die Wogthepliche 
Obrigkeit, Geborh und Verborh, fonderlich in nachfolgenden Fällen, ale 
Guͤld, Schulden, Guͤther, liegend und fahrend, ſtehend, bewegllch⸗ oder 
unbemweglihen, Schäden, Pfändungen, Item ale Bürgerlihe Sachen, 
‚ be von peinfichen nicht. herflleßen,hleruͤber die Fleine und geringe Brüche 
und Mißhandlung zu ftraffen, als Dlebſtahl unter 3. Schilling , verbothene 
Waar feil haben, verbothene Meßer und Waffen tragen ‚ verbothene Spiel 
treiben, — ———— item ſchlechter Schmaͤhwortt, die nicht 
an freyen Orthen oder hohen Perſonen geſchehen, und peinlich nicht geklaget 
werden, item do einer in diefen und hieroben begriffenen andern Fällen uns 
gehorfam würde, oder vor dem Beamten ſich unzuͤchtig erzelgt, Item ber 
fid) von ihnen etwas berilliget, und demfelben nicht nachfommt, Item der 
Schulden , fo uf ihm mit Mecht genommen, nicht bezahlte , Ungehorfam, - 
und das Mühl befhauen und Straffen vermoͤge des an. 1537. deswegen 
fonderbaren aufgerichteten Vertrags, angehörig feyn und bleiben follen. Es 
fol auch dem Stifft Bamberg zugelaßen feyn , uf bemeldten Hauß oder 
Schloß Fürch am Berg ein Befängnus oder Verwahrung zu haben, und do 
de Unterthanen zu Fürth auch die Diener und andere auf dem Schloß in 
einem oder den andern der obgemeldten Voigthey Fall frevelten, und ſich 
nicht gehorfam erzeigen wollten, diefelbe entweder an Geld oder nach Gele⸗ 
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genheit vorgeſetzter FAR und derfelben Verbrechung, oder mit berührter Ge⸗ 
fängnis zu firaffen, mie auch das wegen dem Stift Bamberg einen eiger 
nen Schulthelßen und Buͤttel dafelbft zu halten, fren und bevor ftehen fol. 
So mag auch mehrgemeldtes Stifft Bamberg, deffelben Unterth“ 
nen zu Neickenroth, Diebau und Benckheim mir folcher Gefängnis oder 
Verwahrung feines Gefallens ftraffen, jedoch da fich. in ufbemeldten Hauß 
oder Schloß Fürth am Verg ein Fall, fo der Fraiſch oder den realen und 
thätlichen Iniurien. angehörig, welches Sachfen gleichfals vorbehalten , 
begäbe und zutrüge, die mißechätigen Perfonen und Frevler Sachſen gellef⸗ 
fere werben. 

In alle Weege aber follen besderfelts Beamten einander in obberuͤhr⸗ 
ten Fällen, und was vermöge diefer Vergleihung jedem Theil zuftändiy, 
fein Eintrag thun, fondern ein jeder die Fälle, wohin fie gehören, re- 
mittiren und weißen. etc. etc. \ 
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Bon der Paroemia 
die Henne fliegt nicht über die Mauer, 


en teutfehen paroemiis und Rechts» Sprüchwörtern gehet es beynahe, 
tie den regulis iuris in den Pandecten und den alten brocardicis. Sie 
wollen nicht allezelt zupaßen. Die Urfache iſt, mweiln fie durch die itallaenl⸗ 
ſchen Juriſten bey Einführung des römifchen Rechts fehr verfegert, und 
öffters ihre cigentliche Vedeutung verdundelt worden. Ben der angefans 
genen Wiederherftelung der teurfchen echte hat man zwar Hoffnung fchds 
pfen börffen, daß auch die paroemiae ihren ehemaligen Rang wieder ber 
fommen würden. Allein heile war nicht mehr res integra, weil bereits 
vieles in der Verfaſſung der teutſchen Reichs» Lande ſich geändert; thells 
kommt in den neuern Zeiten die Flüchtigfelt des frangöftfchen Unfinns darzu, 
welcher vielen das Teutſche fo ſtinckend macht, als es chedem die Lebe zu 
dem lateinifchen Recht gethan. Eſt modus in rebus, helft es insge⸗ 
mein , und man achtet fich doch ſelten darnach. Das nemllche ift bey der 
fogenannten reftauratione Scientiarum geſchehen. 
. . Beyunferer paro emia weiß man faft nicht mehr, welche Henne nicht über 
die Mauer fliegen ſolle, oder koͤnne, da es gar viele Hennen giebt. Da kennet man 
Rauch» Hüner, Leib⸗ Hüner, Herbft Hüner, Faftnachte + Hüner und ders 
gleichen. . Befoldus, Wehnerus, Speidelius, Dietherrus, Her- 
tius, Piftorius haben hlerinn fonderlich geraten. Sle ziehen die pa- 
roemiam auf die Rauch⸗ Huͤner und Leib⸗ Huͤner. In gewiſſer Mass 
haben ſie auch recht, wenn man Staͤdte annimmt, welche in ihrn jetzl⸗ 
gen Umfang und auf ihren jetzigen Platz urſpruͤnglich Staͤdte geweßen find. 
Da aber die wenigften Städte ſich diefer qualitaet ruͤhmen koͤnnen, ſo 
kann auch folglich bey fo wenigen Städten die paroemia nude et crude 
Pas greifen. Piſtorius fagt dahero, fallir apud nos, ubi gallina 
De fignum iurisdi&tionis, nec ſtatus pfopriorum hominum. 

Rd tantum Nexus emphyteutici, et canohisı-) Die pä- 
—** muß cum grano ſalis angenommen werden, und alshann kaijn 
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man fie pro 'regula feft fegen, welche den excipientem aflejelt zum 
Bewelß verbindet, 

Hennen, die über die Mauer fliegen , können ein figrium juris- 
di&ionis ſeyn, nemfid daß bey Errichtung oder Erweiterung einer Stadt 
der Landsherr auf dem mit Mauern umfangenen Play der jurisdietion 
entfaget, und die Henne nun als einen canonem ober cin ignum feiner 
vorigen Herrſchafft empfänget, Rauch ⸗ Huͤner und Rauch Schilling werden 
auch unterweiln zur recognition der Criminaljurisdi&tion gellefert , 
wie wir oben an Aufficchen gefchen haben.” In beeden Fällen hafften die 
Hennen auf dem fundo. Die Leibhennen hingegen nicht, denn diefe hafften 
auf der Perfohn. Diefe fliegen freilich niemahfen über die Mauer, wenn 
fle nemlich von dem gegeben werden , der noch wuͤrcklich leibeigen iſt. Da 
. aber die geibeigenfchafft nicht aller Orchen , und nicht bey allen Perfohnen 

aufeinerley Arth aufgchoben worden, fo find mir auch Erempel befannt, daf 
in recognitionem der obgehabten Leibeigenfchafft Hennen präftirt werden 
müßen. Diefe find eigentlich dem Frengefprochenen und feinen Kindern obger 
Iegen ; und fucceflu temporis und per injuriam temporis find fie 
amf dem Guth, das etwa der Frengefprochene befeßen, hafftend geblieben. 
Auf diefe Weiße find auch viele Gücher Stifftslehen worden, weiln ihre 
Beſitzer eine Zeitlang homines & minifteriales des Stiffts geweßen, 
wie wir beym Falckenftein ein Erempel an Murr ſehen. Piftorius hat 
folglich recht, wenn er fagt , die Kennen zeigten nicht allemahl ſtatum 
praefentem hominum proptiorum. 

Inegemein find hingegen die Hüner, fonderlich Herbft und Faſtnachts⸗ 

Küner ein Zeichen eines boni emphyteutici, und alsdann trifft auch das 
weltere Spruͤchwort zu : die Henne träger das Handlohn auf dem Schwanz 
‚mie fi. Mur müßen wir feine roͤmiſche emphyteufin , fondern eine 
geutfehe annehmen. Die folchergeftalt befchaffene Hennen fliegen dann aller, 
dings über die Mauer, oder deutlicher zu reden, die Guͤther, auf welchen 
Hennen gehafftet, find mit In die Mauer eingefangen worden, 

In die Elaffe gehören die Hennen, welche den beeden hochfuͤrſtlichen 
-Häußern Brandenburg aus der Stadt Nürnberg zukommen. Bekanntlich 
hat diefe Stadt etlichmahl eine Erweiterung erhalten. Die legte war fehr 
‚Warst, Gas hoher auch / weil fie ohne vorhergegangene Bewiligung der Her⸗ 


J— 
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ven Burggrafen gefchehen , den gröften MWiderfpruch erlitten. Diefer Wi⸗ 
derfpruch war nicht ohngegründet , welln dem Landsherrn ben dem Vorhaben 
vieles entgangen. Endlich wurde die Sache verglichen; der Landsherr bes 
hlelt die Ihm gebührende Hüner, Zinnfe, Handlohn, und dergleichen, welche 
in der Folge doch auch vielen Abbruch erlitten. Die jurisdition machte 
damahln noch feinen fonderlichen Punct aus, weiln fie an. 1427. in der 
Stadt nur im Mahmen der Herren Burggrafen geüber worden. Dargegen 
iſt fie in der Folge der Stadt durch den an, 1427. getroffenen Verfauff 
der Burg auf diefen eingefangenen Lehen ganz ſtillſchweigend jugegangen, 
da fie regulariter hätte ausgenommen werden ſollen. De: 

Was wir foldhergeftalt bey Nürnberg von den uͤber die Dauergeflogenen 
handlohnbaren Hünern angegeben , das findet ſich auch noch bey mehrern 
Meichsftädten , welche auf fremden Boden erweitert worden find, Dieſe 
Wahrheit fan übrigens gar wohl mit der Städte Reichsſtandhafft beftchen, 
Denn iſt Regenfpurg z. E. eine Reichsſtadt, wenn ſchon in. ihren 
Mauern noch vicr andere Neichoftändte ihren Sig haben; fo werden andere 
Städte doch Neichsftädte bleiben , wenn ſchon aus etlichen fundis innerhalb 
der Mauern jura dominicalia präftiret werden. I 

Nun iſt noch eine Gattung von Huͤnern übrig, welche ein Canon 
heißen koͤnnen, proprie aber fogenannte erfaufftereditus find. Alſo har 
dag teutſche Hauß zu Elingen etliche reditus Inder Reichsſtadt Weißenburg, 
welche ihrer Matur nach weder emphyteufin noch hominium noch ju- 
risdi&tionem andeuten fönnen, fondern lediglich reditus bleiben , ohne 
alle weitere Folgen. Dergleichen gibt es anderer Orthen mehr, in Reichs⸗ 
ſtaͤdten ſowohl, als in Landſtaͤdten, und eben, welln fie an geiftliche Hau 
fer, oder Eonventegehören, foiftihre Natur und Eigenfchafft von felbjten in 
klaren. Auf diefe Weiße haben die vielen Elöfter und Kirchen zu Nuͤrn⸗ 
berg verſchledene Zinnße, felbft in der Stadt, und nahe an der Stadt, 
von Häußern, Gärten sc. zu beziehen. Dieß mag dermahlen genug fen, 
-zu erfennen, wie verſchleden unſere paroemia anjuſehen. Vielleicht läffer 
ſich kuͤnftig mehr davon reden. 
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Das ein und zwantzigſte Capitul. 


Dom Heidenheimer Bauding. 
“sm vorigen Capitul haben wir die jura dominicalia berühren müßen. 
Die führer ung dann auf die fogenannte Bauding, welche nicht umbillig 
unter die Weißthuͤmer oder pronunciationes fcabinorum folennes 
gezehlet werden, wenigſtens mit ihnen einerley fidem haben. Was Ding, 
und was in 1] pecie Bauding fene, iſt bekannt, und bedarf Feines Ausfuͤh⸗ 
rens. Mur ein Mißbrauch ift zu bemercken, welcher mit denn Wort Baus 
ding nach den in Burgermeifteri codice diplomatico equeftri bejeich⸗ 
neten principiis neuer Zeiten getrieben wird, da man nemlich auf freye, 
wicht Ichenbare, und in der Sandesherrlichen Steuer verfchwiegene einzelne 
Feldſtuͤcke heimlich einen reditum fub titulo Bauding erwirbt, und aus 
folhem in der Folge eine jurisdition, Handlohn, und Steuer herleithen 
will, wie bey verfchiedenen an der Altmuͤhl gelegenen Aeckern und Wieſen 
gefchchen, auf welchen das teutſche Hauß zu Nürnberg ſich einen reditum 
an Geld unter dem Nahmen eines Baudings procuriret hat. Wie hingegen 
die wahrhafften Baudinge ausfchen , davon wollen wir dermahln dem Leßer 
ein Erempel an dem Bauding des Clofters Heidenheim mittheilen. Gel 
biges {ft vom Jahr 1400. und an, 1482, erneuert worden, wie folget: 


Item zu willen, daß der erwuͤrdig her Peter Abt des Gozhauß iſt ers 
welet worden in die Abtel, am Montag nad) Sant Michelstag, und dar 
nach nach rechtlicher Ordnung beſtettiget. Alfo hat er nach altem rechten 
und herfommen des clofters file fich erfordert, die neun Mayr, Die haben 
im geſchworen, dabei iſt gewefen Albrecht Mülfinger, als ein Ammann , 
und Albrecht Cüfter, beid von dem: henantem beten ‚erfordert; | Und iſt das 
die Innhaltung des Aydts: Am erften einem. Abt und dem Elofter feinem 
Schaden zu wenden, ſeinen frumen zu fürdern ‚' treu und gemerdig zu fegn , 
des Llofters recht und ehehafft, die neun Mayr betreffend , zu halten, und 
recht mit den Mayrn zu fprechen , wen deß ein. Abt begert, und ob er er⸗ 
fordert würd, über das Blur hie recht zu fprechen,, von des Elofters wegen, 
dem hoff mit willen nicht; aus laßen liegen, und ob icht abzug oder einträg 
geſchehn, fol ers zu dem erften an den Eygenherrn den Abt bringen. 


Das iftdie baudings recht. Als man die jerlich halter, und die guͤter ent 
ſezen und befezen fol, zwiſchen Oberften und dem Sontag Septuagefimae. 
Zum 
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„2 Zum erften ftehen die bauding recht alfo, auf welchen tag man ein 
bauding in einem jeglichen ort halten will. 


Als das dann vor verfünnt ift worden, fo fol ein Abbe feinen Koch 
des nechſten Tags vorſchicken in daffelb Dorff, uff feinen rechten Mayrhoff 
zu dem Meyer, fo foll der Meyr felb oder die Meyrin demfelben Koch geben 
und antwortten flaifch hüner und füchenfpelß, zu dreyen baudingsmahlen 
ohngefehrt. und fo fol ein Abt des morgens vor dem mahl hernach kom⸗ 
men, felb ſechß, das ift er und ein caplan, and ein fihreiber, und ein 
Probſt, und zween knecht, und fo follen zu ime kommen alle die bauren 
In das bauding, und huebner und lehner und Soͤldner, die dann von 
rechtswegen und von Alter in daßelb bauding gehören, aladann vorgeſchrie⸗ 
ben ftedt, und fo ein jedlicher baur und huebner umd lehner mie im brin⸗ 
gen und geben in das bauding zu den mahlen, zwey huͤner und zwel maas 
weins und einen halben heydenheimer Me; Habern, oder ein viertel habern, 
das dann jedem felben Dorf, da man dann das bauding inne helt, genant 
oder gnug iſt, ungefehr, und ein Seldner ein hun und ein maß meins, 
und foflen da alfo effen mit einem Abbe dreymal, und fol ein herr da alffo 
gnediglichen mit Inen baudingen, von einem mittag, alſo da ein jedlicher 
baur und huebner und Ichner, da fol fagen einem herrn,- mas guts er von 
dem Gotshauß hab und bau, und was recht und ehafft daffelb gut hab zu 
dorf und zu feldt, und was dareln und darzu gehört, und wann er von dem 
gut komme, es wer lebendiger oder toder, wie er daß löffen folt, und was 
er dem Gotshaus jerlich gufe davon gebe, und reiche, und waser noch an 
derfelben guͤllt ſchuldig ſei, und darnach fol er das gutsrecht verbürgen, 
und das gut darnad) lediglich aufgeben, auf gnadt mit hand und mit hal 
ten, welcher dann fein gut redlich und ungefehrlich hat gehalten, in bau zu 
dorf und zu feldt, und fein güft geben hat, oder die wol zu bezalen har, 
oder aufrecht macht, alß baudingrecht it, ungefehrt, denn fol cin Abbe 
twieder verleihen, und derfelb fol dann dem probft und den andern mitreit, 
tern geben ein maß mein zu lehenſchafft, und zu gedencken, will er aber 
nicht bleiben, hat er dann des guts recht gethan, fo mag er fahren, wo⸗ 
hin er will. Item, wenn auch das Bauding verfünnt iſt, und das bodten 
begriffen hat, als vorgefchrieben ſtedt, und kummet er in das bauding nicht, 
mit feinem felbs lelb, dan niemand darin den andern verweßen mag, in fein 
weyß/, fo ik er fellig worden einem herrn uf gnadt jehen ß. heller, und dar 
um 


sr, fünf 6. heler um eh ohn 9 und da gew 

«einen probſt ſeinen Sattel A nemens der hat den aber fürbaß gemaldf 
Zur pjendeits darumb denke Nr nd dayıı el er au holten und geben des 
T auingsrcht , und darnach vor € ne einen gewalt das gut aufe 


Tach/ das einem das band ng verkuͤnut 

and dag er ſich lege / uud exe orgt w vu dem todt / oder in ge 

gengtmus lege/ oder VDildtguͤh weten. ax die del unde ridten pig an ben 

gar „oder wie et ice übertumment möcht, uud DR möcht mehrer auf 

fein andt z fo wer et der chegenannter pur und frevel vicht ſchuldis · Item 
erfaumt fo da ime das bayding 


Befhehe auch / dag einer den © a a 

nicht verfünnt hette, IM rechten Zeitten rechten ftadt , als vor 

geſchricben ſtedt, derſelb der ine all yerfaum heit / fodaße 1 engel und puf 

amd recht für In eragen fenden vn geichten. Item am en tag, als 

man jegliches bauding hats und auf denke! 99, und auf denfelben got 
und gut, da man auf, baudingt · hat fe h ſchafft / noch vogt / so ⸗ 
miandt von iretwegen / gar wich ſden / MO chun, und iſt ia au 
derſelb Meyt auf den tag von chart wegen 9° ihre geb d infein wen’ ? 

ft rem wer 


o a dem algen-und beit gchnheren edt. J 
fhufdig — gehört , und feenentlich ohmerlaubt dareln gehet / der — 
ſidt er der ; der ein gehört ‚und auſen blelbt / al v en 
wegen re — Atem auch hat ein Abbt oder 
banding — gewalbt zu gericht 1 figen wit dent 
mahln fol Page , und richten in einem edlichen bauding beſonder / 
gehörent r — oder bedarff über ale die / die in ein I* 
ein — woidercecht , ale lat ein banding IR. er auch 
einen, die In en Eeme, und er eines freundlichen gehrenbeaete" von 6 
das derfclb gaft en bauding gehärent, das 1 man {me auch folge F 
rechten fein, Ind ausman demfelben ein«® freundlichen unvervog 
was für freveli —— doc; ausgenommen per veun Me 
einem jedlichen bauding beſchen / die folen genylch darlun 
ereht werden, vnd alt feel 


darnach v 
or einem Abbe oder felnem gewolldt auss 


un 
d fell davon folgt einem Abkt, 
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Das zwey und zwanzigite Capitul. 
Vom Anfang des Jahrs. 


D. alten Chriſten haben das Jahr zu zehlen angefangen, am allerwe⸗ 
nigften mit dem feſto circumcifionis oder mit dem erſten Tag des Mor 
nachs Januarii, wenn ſchon diefer erfte Januarii vom Julio Caefare, 
bey Einrichtung feines Jullaniſchen Ealenders zum Anfang des Jahrs bes 
ſtimmt worden, Indeſſen glauben vlele, die verſchiedene Computirung dee 
Jahre gehöre bloß zur Kenntnus der alten diplomäatum , mit welcher man 
nur felten heuth zu Tag ſich abzugeben hat. Allein fo nöthig mat bey alten 
fcriptoribus und diplomatibus zu wiffen braucht, wie und warn da 
und dort, oder zu welchen Jahrszeiten das Yahr angefangen worden, eben 
fo nöthig iſt ſolche Kenntnus auch felbft in Anfehung der Acten, welche fich 
von den erften Zeiten des fechzchenden Jahrhunderts herſchrelben, und In 
unſern Tagen fo häuffig bey den Stxittigkeiten und Rechtshaͤndeln der Reichs⸗ 
ftände zum Beweiß und Gegenbeweiß gebrauchet werden. Und da der Fräns 
ckiſche Eraiß, gleich allen andern teutfchen Reichscraiſen, in den vorigen 
. Zeiten der Eafender Berwirrung unterworffen gewefen, fo wird nicht ganz 
undienlich ſeyn, von felbiger hier etmag beyzubringen. Ob der erfte Merz, 
ob der Oſtertag, ob das Frühlings aequinoctium, ob das Feft der Vers 
Fündigung Mariä, fo gar offt in den Fraͤncklſchen Papieren als der Anfang 
des Jahrs vorfomme, Fan ich nicht fagen, weilen dergleichen noch nice 
gefehen. Deſto öffter aber iſt mir das feſtum narivitatis Chrifti oder 
Weyhnachten, als der Anfang des Jahrs vorgefommen, Ob fich diefe 
Zeitrechnung wuͤccklich von den Dionyfio Exiguo herfchreibe , iſt nicht fo ° 
fiher auszumachen; dann wann er gleid) die eram chriftianam erfunden, 
fo hat er doc) fediglich auf den wermurhlihen annum incarnationis 
Chrifti gefehen, ohne nach bereits verfloffenen 100. Jahren fih chen an 
einen gewiffen Tag des Jahrs zu binden. Indeſſen wird man ſich damit 
vor jezo nicht lange aufzuhalten Haben, Dermahlen habe bloß zu merden, 
in welche Befchwehrlichfeit man verfälet, wenn man etwa nicht darauf. adj» 
tet, daß prima dies Januarii nicht u des Jahrs Anfang — 

RE t 6 


350 Das zwey und zwanzigſte Cap. Vom Anfang des Jahrs. 

Es gibt Exempel, da felbft aus folder Unachtfamfeit ein faftıım das fonft 
zum Beweiß vollfommen dienste, unendlich intriciet, und ſomit zum Bas 
weiß untauglich wird, Wann I, E, ein Schreiben am Sonntag nah 
Thomae des zwölf Bothen an, 1504. geſtellt, und Freitags nach unfers 
Herrn Geburth an, 1505. darauf geantwortet worden ‚ man aber dort 
nicht den 22. Dec. und hier den 27. Dec. des nemlichen Jahrs 1505. am 


nicht Caius an dem Abend vor den heiligen drey Königen 1513. beant, 
wortet worden wäre, fo mögte man ettwa denen, er feye in Berichten 
faumfeelig geweſen. Aus der Antwort aber iſt fiher, daß der jetzo nicht 
mehr übliche Anfang des Jahrs mit dem felto nativitatis alein die ſchein⸗ 
bare Verwirrung mache, Die Actenftüde ſelbſt, aus welchen beede angeı 
führte und mehrere Erempel entnommen » Fan ich nicht füglich hier mittheilen; 
vlellelcht iſt eine Fünfftige Zeir gluͤcklicher. Indeſſen wuͤnſche zu finden ‚oder 
von andern gefunden zu hören, wie lang eigentlich es gedauert + daß mean 
mit Weyhnachten das Jahr angefangen, | 





Das 
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Das drey und zwanzigſte Kapitul, 
Bon den Heufchrecken, 


N. viele Bemühung, melche in den hochfuͤrſillch Onoltzbachiſchen fans 
den und hernach auch von der Reichs» Stade Nürnberg angewendet worden, 
die allgemeine Land ⸗Plage der Heufchredten zu hemmen, hat in und auffer 
dem frandifchen Eraiß fo viel Verfall gefunden, daß es nicht überflüfig 
ſeyn wird, das, was gefchehen, hier zum Andencken anzufügen. Es 
wird aber ſolches am beften aus der hochfürftlichen Landes Verordnung 
vom 6. Det. 1749. und der bengedructen Wiener Befchreibung vom nems 
- lichen Jahr, dann dem Gutachten bes Collegi medici Norimbergen- 
fis erfannt werden, 


Lit, A. 


Parc GOttes Gnaden, Earl Wilhelm Frlderlch, Marggraff zu Bram 
denburg 1c. 

Es iſt Uns am 3. des vermichenen Monaths Sept, und den 2. dig 
aus Unferm Fürftlichen Hofr ımd Reglerungs⸗Raths⸗Collegio die ges 
horſamſte Anzeige erftattet worden, wie von unterfchiedlichen Unſern Aem⸗ 
teen, die unterthänigfte Berichte nach und nach eingelanget ſeyen, daß feit 
der Zeit in einigen Orten Unferer Fürftlichen Sande, als in dem Ober « Amt 
Windſpach, in den hiefigen Stifft und Eaftens Aemtern, In denen Vogt, 
Aemtern Merckendorf, Geyern und Meimersheim, auch in dem Ober: 
Amt Uffenheim, dann in dem Ober» Schuitheiffen Amt Mardt, Stefft 
ein groſſes Hcer des Land» verderblichen Ungezlefets derer fremden hoͤchſt⸗ 


fhävlichen Heuſchrecken wider alles Vermuthen angeflogen gefommen, dan  - 


ſich zertheilt, thells Orten Schwarm. welß ſich niedergelaffen haben, theils 
durch die dargegen vorgefehrte Hulffe, Mittel als durch gemachtes vielerley . 
Geraͤuſch, Getoͤß und Gefchrey in Zeiten abgetrieben und ſcheu gemachet 
toorden, daß fie vorben geflogen, theils Orten aber, wo ſich ein derglels 
ehen ohnmoͤglich zehlbarer Hauffen folcher fhädfichen Heuſchrecken würdlich 


fihon gelagert hatte, > angewandten Steh, Muͤhe und Sorgfalt — 
Tit auf⸗ 
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auf. und vertrichen, zum theil todtgefchlagen und verfcharret worden, defigleis 
hen an verfchiedenen Orten ſich etwelde von dem meggezogenen groffen 
Hauffen abgewender haben, und nur einzeln weiß zu Boden gefallen fenn; 
Dähingegen in oberwehntem Stift» und Caften» Amt die in ebenmäßig 
unbefchreiblich groffer Menge auf denen Wenher, und Minterfchnaitbachers 
dann Oberbadyer Marckungen in Feldern und Waͤldern ſich niedergelaffene 
und ausgebreitete Heufchreden, welche zumahlen auf den Wieſen vielen 
Schaden verurfachet» und das noch geftandene Gromath abgefreflen has 
ben, aller biß anhero durdy viele aufgebottene $eute angewandten Mühe, 
und vorgefcehrten amtlichen Anftulten mit fehieffen und trommeln und fonft 
gemachten allerley Geröß, Geſchaͤuchs und Geraͤuſch auch mittelſt Anzuͤn⸗ 
dung Strohes und anderer Materialien nicht verjaget und weggetrleben, 
auch obſchon vlele Saͤcke und Waͤgen voll todtgeſchlagen und eingegraben 
worden, dennoch nicht zu vertilgen geweſen ſeyn, ſondern ſich hler und dar 
in Feldern und Waͤldern noch zu dato haͤufig finden laſſen, beſonders aber 
hlerbey der« um beſorglicher uͤblen Folge willen ſehr bedenckliche Umſtand ſich 
hervorgethan hat, daß die fo viel Tage laug ſich aufgehaltene Heuſchrecken 
ihre Ener meiftens in die neugeäckerte Felder eingeleger haben, und wie zu 
vermuthen iſt, folchen ihren Saamen noch mehrere hinterlaffen werden. 


Gleichwle Wir nun Unfere Landes: vätterliche Vorſorge unter andern 
auch dahin gerichtet ſeyn laffen, wie unter göttlichen Seegen und Benftand, 
der leidigen Plage deren noch vorhandenen Heuſchrecken durch möglichite 
DBeranftaltungen abzuhelffen, und dem beförchtenden gröffern Ubel, falls 
die eingelegte Ener durch die Winter » Kälte nicht follten verdorben und ums 
fruchtbar gemachet werden, In Zelten zu feuern, und diefes hoͤchſtſchaͤdliche 
Ungeziefer gänzlich auszurotten und zu vertilgen fen. 
| Damit auch jedermänniglich in Unferm Fuͤrſtenthum und Landen ers 
fahren und miffen möge, von warnen (durch göttliche Schickung) erfagte 
Heuſchrecken zumahlen in fo groffen ordentlich herzichenden Hauffen, welche 
auch nur In ihrem Borbenflug durch machendes Geraͤuſch und Verduncklung 
der Lufft, denen Leuten ein Schrecken und Entſetzen einjagen, wo ſie ſich 
aber nieder begeben und lagern, dann einnifteln, elnen unſaͤglichen groſſen 
Schaden und erftaunfiches Landverderben verurfachen können, ihren Urfprung 
haben, und was es fonften mit felbigen für eine Bewandnuß habe, auch 

was 
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was zus derer alten Heuſchrecken Ertödtung, dann zu Ausroft md Verill— 
gung deren Eyer, Saamen und jungen Brut für Hälffs Mittel (nechſt der 
bußfertigen Anflehung des Gnaden + vollen göttlichen Beyſtands) zu ergreiffen 
fen; | | ER 
Alfo haben Wir vor höchft nöthig erachtet, fomohl die in der Kayſerl 
Königl. Refidenz - Stadt Wien am erften gedructe und anderwärts auch); 
ſchon emanirte ausführliche Beſchreibung, Unfern Sand’ und Leuthen, 
fämtlichen angehörigen Unterthanen und Innfaßen zu dienfamer Nachadıts 
fame, gleichmäßig in Druck mit diefen Unfern Fürftl. Ausfchreiben mitthei⸗ 
len und fund machen zu Taflen, als auch darbenchft des fonderlichen Verhal⸗ 
tens Unferer Ober» und Beamten dann gefammter Unterthanen, Innſaßen 
und angehörigen halber, gemeßentlich, ernftlich und gnädigft zu verordnen 
und zu befehlen. 

Vors Erftewollen wir, daß wegen aller derjenigen Orte, mofelhften 
eine groffe Menge Heuſchrecken, oder ein geringerer Schwarm, oder auch) 
nur wenige derfelben fi) niedergelaffen und gelagert haben, von denen 
Dber, und Beamten binnen 8. Tagen ohnfehlbar vorerft cigentliche und ges 
naue Erfundigung eingezogen, und dann umftändliche Berichte ju Unſerm 
Fürftl. Hofr und Kegierungs» Rath erftattet werden follen, in welchen Ges 
genden und Dorffs, Mardfungen, und auf welchen Feldern, Aeckern, Wie 
fen, oder ledigen Plägen, auch in welchen Hölgern und Waldungen dig Uns 
geziefer fich niedergelaffen und gelagert , mie weit fie ſich ausgebreitet, und 
wie lang fie ihren Aufenthalt gehabt y ober noch haben? Welche Kundfchafft 
und genaue Bemerckung darum fo nothwendiger zu wiſſen ift, damit man 
die weitere Nachforfhung thun, Augenfcheln einnehmen und Erfahrung 
befonmen fönne , welcher Orten die Heuſchrecken bey dermahliger Fahre 
Zeit (mie in der beyſchluͤßigen Befchreibung in pundto tertio angemerdet 
ift) gewöhnlicher maſſen ihre Eyerlein hinterlaffen. Haben mögten. 

Zum Andern, haben. diejenige Ober und Beamte an denen Orten, 
woſelbſten etwan die angeflogene und ſich gelagerte Heuſchrecken noch nicht 
gang abgetrichen, ertödter und vertilget worden fenn, fondern in mehrerer 
oder geringerer Zahl fich noch aufhalten, der bißberigen Obſervation 
fich zu bedienen, daß nehmlichen ſolche Heuſchrecken gemeiniglich bey Tags, 
Zeit und der Sonnen Kite auf ge Wieſen, Aeckern, Rainen und leeren 
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Feldern ihre Nahrung und darbey die bequeme Oerter zu Einlegung der Eyer 
ſuchen, dann bey entſtehenden oder machenden Geraͤuſch und, wann ſie von 
denen Leuten verfolget werden, zwar auffteigen und in die Höhe fliegen , je⸗ 
doch gleichbald Hinter der angeftelten Mannfchafft ſich wieder niederlaffen, 
und mithin ſchwerlich umzubringen noch zu verſcheuen und fort zu jagen ſeyn, 
wann es aber gegen Abend zugehet, und fühle Lufft kommet, diefelbige fich 
in den Wald zu begeben, und an den Aeſten der Bäume fich nahe bafaruen 
anzuhangen pflegen. = 

Alſo iſt auch von Ober⸗ und Amts wegen an foldhen Orten alle 
menfchmögliche Veranftaltung zu machen, und zwar eine hinfängliche 
Mannſchafft aus jeden Dorff und Weyler mit Zuhufffruffung und Benftand 
der benachbarten Gemeinden, welcher Herrfchafft fie aud) angehören mögen, 
zuſammen zu bringen, ſonach find die zu Abends» Zeit und früh bey Som 
nen» Aufgang von der Naͤße des Thaues zun fliegen noch unfräfftig und 
ungeſchickte Heuſchrecken aufzufuchen, von denen Aeſten der Baͤume abzu⸗ 
ſtreiffen und abzuſchlagen, auf Hauffen zu bringen und zu ertoͤdtenz oder 
mann fie auffer dem Holz auf dem Feld, an denen Rainen der Acder 
und Wiefen noch ruhen, und niche Teiche auffteigen noch weniger fortfliegen 
Fönnen, mit genugfamen Stroh zu bedecken, ſonach ſolches anzuzuͤnden 
und damit zu verbrennen und auszurotten. 

Drittens follen die vorgefeste Beamte folcher Orten, in Erwegung 
die gegentärtige Angelegenheit eine aufferordentliche Sorgfalt und Vigi- 
lanz, genaue Aufficht und fcharffe Anordnung erfordert, ſich überall in cis 
gener Perfon darbey alltäglich einfinden, und mit Vorkehrung der nur bes 
rührren Anftalten fo lang und viel ohnabläßig fortfahren, biß man der 
gänglichen Ausrottung des lebendigen a re Ungezlefers verge⸗ 

wiſſert, izwiſchen iſt 

| Zum vierdten genau in Acht zu — und mit Huͤlffe genugſa⸗ 

ſamer Mannſchafft alle die Refieren durchzuſtreichen, und aufzuſuchen, 

wo dle Heuſchrecken ihre Eyer allſchon geleget und hinterlaſſen haben. 

| Da dann diejenige Gegenden und Felder und befonders die Brady 

Aecker wie auch die Maine und Nangen an denen Gräben und lockern Fels 

dungen, dann an denen Hohlwegen und MWaldungen wo die Heuſchrecken 

ihr Lager und Aufenthalt gehabt, | und vermuthlich den Saamen verborgen 
einge, 
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eingeleget haben, nach Befchaffenheit ihrer Laage umgepfluͤget umgeackert 
werden ſollen, jedoch muß das Umackern etwas flach geſchehen, damit die 
Heuſchrecken / Eyer bloß zu legen kommen, und durch die Näffe und Kälte 
des Winters der Saame vertilget werde. 

Fünfftens damit ſolches Auffuchen und Umackern, umhacken der Rels 
der, dann der Zufammenbringung der Eyer, bevorab defto fchleuniger von 
ftatten gehen möge, find genugfame Hand + und Anſpann⸗ Froͤhner vor des 
nen Orten, auf deren Marcfung das Ungeziefer fich aufgehalten, und von 
denen confinirenden Gemeinden aufzublethen, fo nach durch beftellte Auf 
ſeher zur fleißigen Arbeit anzuweißen, befonders die Hand⸗Froͤhner zum 
zerfchlagen der Erdfchroflen, morinnen der Saamen der Heuſchrecken bes 
wahret und verfchloffen legen mögte, zu gebrauchen und jediweden bey 10. 
Rthlr. Straf zu befehlen, daß feiner, er mag feyn welcher Herrſchafft er 
wolle, der Hülffe und des Benftands ſich dißfalls waigere, noch wider, 
ſtehe. 

Sechſtens an den Orten wo die Heuſchrecken Schwarm/⸗ weiß liegen 
geblieben, und alfo dem Vermuthen nach der meifte Saamen von den 
Heuſchrecken hinterlaffen worden, iſt denen Gemeinden aufzuladen, daß je⸗ 
der Bauer, und auch Innſaß aus den obgemeldter Maffen umhauenden und - 
umackerten Feld und zerſchlagenen Erdfehrollen ein gemiffes von dem Amt 
beftimmte Quantum der zufammen geleimten Ener» Häuflein auffuchen 
und zufammen bringen, fobann zu des Orts Beamten gegen Schein liefern, 
und wer das Quantum doppelt herbey ſchaffet, fich einer Herrfchafftlis 
chen Belohnung gemärtigen folle. - 

Vors Siebende wollen wir, daß alle Unfere Ober und Beamte derer 
Orten, wo das groffe Heer oder ein Schwarm der Heuſchrecken eingerw 
cket, fid) niedergelaffen und gelagert haben, diejenige Hölger und Waldun⸗ 
gen wo fie gefeflen find, durch die unter das Amt gehörige Wildmeifter, 
Straiffer und Förfter (allenfalls mie zu Huͤlffnehmung anderer, um deren 
Stallung Unfere Fürftliche Obrift» Jäger » und Obrift» Forftmelfteren zure- 
quiriren ſeyn wird) genau vıfitiren laffen ſollen, ob nicht auch darinnen ums 
ter denen bewachfenen Stauden und Dornen, Gebüfch und Geſtraͤuch, in 
Klüfften, Rigen und Holen, die Heufchresfen-Eyer ſich finden mögten. Wo 
fo nach die behörige Anſtalten zu derfelben Vertilgung gemachet werden follen. 

I Achtens, 
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Achtens, gleichwie aus ohangezogener ımd hier aufiegender gedruckten 
Beſchreibung des mehrern zu erlernen ift, von was Farb und Geftalt die 
Heuſchrecken » Eyer , dann die ungen a) gleich nad) der Ausbrutung, b) in 
halben Wachsthum, c) kurz vor dem Flug und d) in flugmäßigen Stand 
feyn ? item was zur ihrer Vertreibung und Ausrottung für dienfame Mittel 
befunden worden, ſowohl im Fruͤtz Sahr, als auch im Sommer und wann 
fie zum Flug fonmen ; 

Alfo werden alle Unſere Ober» und Aemter, defgleichen Unſere Unter, 
thanen, Landes, Einwohner und gefamte Schutzverwandte dahin Landes 
Vaͤtterlich ernftlich und gnadigft angewieſen und befehlicht, diefer darinnen , 
an Hand gegebenen Hulffs » Mittel — fleißigſt und ſorgfaͤltigſt ſich 
zu bedienen. 

Damit auch hierunter nach Befinden fernermeite benöthigte Verord⸗ 
nungen erlaſſen werden koͤnnen, fo haben Unſere Ober» und Beamte derer 
Drten, an welchen diefes Ungeziefer ſich in abgewichenen Monat aufgehalten 
hat, und noch befindet , fo balden ſich aufs Fünfftige Frühjahr bey der mit 
allem Fleiß und Pflicht » mäßiger Sorgfalt vorzunehmen habenden Viſitation 
gewahr werden, daß einige Brut und junge Heuſchrecken aus denen zuruck 
gebliebenen seingelegten Eyern herfuͤr fommen, und ſich fodann wie Ameißen» 
Häuflein annoch zuſammen zu halten pflegen, nicht nur felbige in denen Fels 
dern ungefäumt mit Außerften Fleiß auffuchen und nach. der in der Befchreis 
büng enthaltenen VBorfchrifft damit verfahren , fondern auch die erfte Anzel⸗ 
gung gleich berichtlich zu Unferm Fuͤrſtl. Hof / und Regierungs⸗Rath gelan⸗ 
gen zu laſſen. 

Wir gebiethen und befchlen demnach allen Unſern Ober» Amtleuten, 
Verwaͤlthern, Cäftner, Richtern, Voͤgten, auch Burgermeiftern und Raͤ⸗ 
then, Amts und Dorffs⸗-Schultheißen und Dorffeführern in Staͤdten und 
auf dem Sand, dann gefammten Unfern Burgern und Unterthanen, auch) 
Schutzverwandten und Angehörigen, bey Vermeidung Unferer hoͤchſten Uns 
gnade, , unausbleiblicher und ſchwerer Straffe, nach dem Innhalt diefes 
Ausfchreibeng wegen Vertilgung folchen Sand + verderblichen Ungeziefers auf 
das eigentlichfte und genaucfte, ohne den geringften Zeit Berluft zu verfah⸗ 
ven, auch ſelbſt allen erfinnlichen Fleiß, Mühe und Sorgfalt anzuwenden, daß 
der hierunter intendirte Zweck unter Göttlicher Huͤlffe erreiche werden ges 
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Inſonderhelt haben Unfere Verwälchere, Cäffnere, Richter, Voͤgte 
und Amts + Scultheißen bey denen Gemeinden Perföhnlich nachzuſehen, ob 
die Anjtalten von ſolchen zu Werck gebracht werden, andernfalls die Wics 
derfpenjtige und Saumſelige ohnverlängt zu Unfern Fürftlichen Hof» und Re⸗ 
gierungs« Nach anzuzeigen, da fo dann, wenn eines oder der andere dieſem 
Unfern Landes⸗ Fuͤrſtlichen Befehl nicht nachlebete, ders oder diefelbe mit 
einer empfindlichen Geld» Buße oder mit Epringer» Arbeit beftraffet wer⸗ 
den ſollen; , 
| Wie fi) dann auch die morofe oder negligente Beamte einer ohn 
ausbleiblichen ſcharffen Animaduerſion, hingegen die emſige und ſorg⸗ 
faͤltige Unſerer Fuͤrſtl. Gnaden ⸗Bezeigung zu verſehen haben, 
Damit auch Niemand ſich mit der Unwiſſenhelt entfchuldigen koͤnne, 
fo fol diefes Edict bey jedem Amt und in jeder Gemeinde an gewöhnlichen 
Drten verlefen und auch angeſchlagen, ſodann jedweder Dorffs, Gemeinde 
ein Exemplar zugeftelet, und auf ale thunllche Weiße zu jedermanns 
Wiſſenſchafft gebracht, befonders aber die Promulgarion auf kuͤnfftiges 
Fruͤh-⸗ Jahr, Monatlich fo lange dieſes Ungeziefer verſpuͤhret wird, er⸗ 
neuert werden. 

Urkundlich haben Wir dieſes Mandat hoͤchſtelgenhaͤndig unterſchrie⸗ 
ben, und Unſer Fuͤrſtlich Innſiegel beydrucken laſſen. So geſchehen und 
geben Onolzbach, den 6. Octobr. Anno 1749. 


Earl, M. z. B. 


Lit. B. 


Beſchreibung deren Anno 1747. und 1748. in der Wallachey, 
Moldau und Siebenbürgen eingedrungenen Heuſchrecken, und was 
zu deren Ausrottung fuͤr Mittel zu gebrauchen ſeyen. 


d Primum: Aus der Walachen und Moldau, und zwar melſtens 
jieifchen denen Gebuͤrgen über die Päfle namentlich nicht weit von Hermans 
ſtadt durch den Rot» Thurner, bey Eronftadt aber uber berſchledene derglel⸗ 
Shen Paͤſſe, fo thells in die Walachen, theils in die Moldau sie ordentliche 


Land ⸗ Straſſen ſeynd. 
— Un Ad 
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"Ad Secundum: Im Monat Augufti 1747. feynd die erſten 
Heuſchrecken durch obgemeldete Wege in Siebenbürgen gefoinmen : und zwar 
fucceflive Schwarmmweiß, deren einer beym rorhen Thurn in einem Flag 
drey bis vier Stund continuiret, und fo dicht aneinander geflogen, daß 
ihr Flattern, und aneinander Ruͤhrung ihrer fubrilen Flügeln ein Fleines 
Geräufch gemacht, wie es ordentlich zu ſeyn pfleger. 


In der Breite hat ſich der fliegende Schwarm etliche hundert Klaffter, 
in der Höhe aber viel höher extendiret, dergeftalten, daß man den Him⸗ 
mel ımd die Sonne dadurd) nicht hat fehen, ja wann fie nahe an der Er⸗ 
den geflogen feynd, hat ein Menfch den andern , auch nur auf 20. Schritt 
weit nicht — konnen. 


Weilen fie num in dem gemeldeten Pafı (fo neben dem Alt⸗Fluß bie 
In das offene Sand der Wallachey fi) auf etliche Meilen erſtrecket) allewell 
ober dem Waffer fliegen mußten, auch feinen commodern Plag zum tier 
derfigen, und zu ihrer Nahrung gefunden, fo haben fie ziemlich ermüder, 
Innerhalb dem rothen Thurn Im offenen fand gegen Abend nach und nach 
auf die noch) nicht ganz reiffe Sommer , Früchte, als Haber, Hirfen, und 
Tuͤrckiſchen Waigen, darneben auch auf Wleſen, oͤde Felder und Sträurhe 
ſich niedergelaffen; Und da man mährend ihrem Hereinflug beym rothen 
Thurn die Doppelhaden zwiſchen fie abgefeuert, fo hat man bemerdet, daß, 
wo der Impetus des Pulvers, und deffen Rauches hingegangen, fie ſich 
ein wenig gethellet , aber über einem Vatter Unfer lang in Ihrer Ordnung 
wleder zufammen gefommen feyen. 


AdTertium: Die Geftalt betreffend, feynd ſolche nach igrer Ausbruͤ⸗ 
tung, Wachsthum und Flug» mäßigen Stand fehr unterfchleden; dann wann 
ungefehr im Sept. ben ſich ereignender Fältern Lufft, Wind und Regen ein 
Schwarm ſich niederlaffet,da dann ſothanes Lingeziefer voller Rogen ift, fo ſuchen 
fie krlechende kleine Löcher, Ritzen, und dergleichen Eleine Cayitäten in der Ers 
den, Ufern und wo etwa eine Fleine Bedeckung von Strauchen, Dornen, duͤrren 
Miſt, oder Graf, Stroh, Heu, ıc. iſt, fo etwa vordem Regen» und Schnee⸗ 
Waſſer ficher iſt, ja fo gar auch In flachen Aeckern und Wieſen, da hinter, 
laſſen fie ihre nach Befrhaffenhelt des Raums mehr oder weniger zufammen 
gefuͤgte Erecen, (welche faſt denen Ameis» Eyerlein gleich, doch etwas 
ſchmaͤ⸗ 
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fehmäfer und länger, nemlich mie ein kurzes Haber- Korn ausfehen ) und vers 
gehen dann felbften, wie die Seiden⸗Wuͤrme. 

Nun haben wir in Siebenbürgen obferviret, daß der beym rothen 
Thurn herein gekommene Schwarm, nachdeme er auf einem Ort aufgetrie⸗ 
ben, und ungefehr eine viertel, halbe oder ganze Meile, nach ſeinem ſich der 
Lufft nach richtenden Flug herum geflattert, abermalen meiſtens auf die Som⸗ 
mer⸗Fruͤchte ſich niedergelaſſen, endlich diſſelts Carlsburg zwiſchen Muͤth⸗ 
lenbach, und Unter-Vinck liegen geblieben, allwo derſelbe feine Einſchml⸗ 
gung, oder Eyrl obbemeldter maſſen hinterlaſſen. 

Sm Früher Jahr hat man unter waͤhrenden Adern auf dleſen Feldern 
die Meuge dergleichen Eyerl an einem Ort weniger , am andern Ort mehrer 
ausgeadert, einige zerdrucket, und nithts als einen weiß⸗gelblichten Safft 
darinnen gefunden. . 

Anno 1748. aber im Früher Jahr ungefehr im April wahrgenom, 
men nach der Ausbrütung; Gleichwie die Ameis-oder Maul⸗Wuͤrf⸗ 
Zäufel ſchwarz⸗ kleine Wuͤrme zufammen hangend, in dichten Dorn⸗ 
Hecken, auch unter einiger. Bedeckung von Miſt, duͤrren Gras, Häuffels 
weiß beyſammen llegen, aber nicht gewußt, was es ſeye; mithin auch nicht 
geachtet. 

Wie nun Im May das Gras und Winter» Saat beffer aufgemachfen, 
hat man diefes kleine Ungeziefer nicht einmal in Acht genommen, bis auch 
die Sommer» Früchte angebauef, und in Wahsthun gefommen, daß ends 
fih im Junio wahrgenommen worden, daß diefes Ubel aus ihren Ausbrüs 
tungs · Orten ſich mehr und mehr angefangen aussubreiten, da dann erft nach 
vorhero laͤngſt ansgefchrichenen Landes⸗ Ohrigfeitlichen Befehl die umlle⸗ 
dende und an ihren Früchten Schaden leldende Innwohner aufgewachet, aber 
zu fpät, indeme fie fhon zwiſchen die Früchte ſich ausgebreitet, je mehr und 
mehr auf alle Seiten fortgehupffet , daß man fie ohne bie Früchte auch zus 
gleich nieder zu fehlagen , und gänzlich zu verderben, nimmer hat ausrotten 
Finnen, zu welcher Zeit fie dann in der Geftalt ausgefehen, wie die ordi- 
nari aljährige Heine Heuſchrecken, fo auf denen Wiefen herum zu hupfen 
pflegen, in der Farb: aber bleich zeigend roth, auf dem Rucken, auf denen 
Seiten, und auf dem Kopf herum etwas ſchwarz, unten am Bauch gelb, 
Um die Mitte des Monats Junii waren (nachdem fie eher oder fpäter aus 
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gebrütet worden) die von der erſten Ausbrütung ungefehr anderthalb Zoll 
fang, auch theils noch etwas länger, aber annod) in der obgemeldten Farb 
und Beftalt, welche mit Ende Junii ihre obere dicke Haut, inclufive 
vom Kopf an übern ganzen Lelb, und vordere fubtil- Eleine Fuͤſſe, auch 
Klauen, bis über die hindere lange Spring» Züffe in einem Zufammenhang 
recht meifterlich abgeftreiffet; Da dann nach ausgezogenen zäben Balg- 
die 4. Slügel (fo in ihrer Compaction, und Durchfichrigkeir deren 
Bienen oder ordinari Fliegen Slügeln gleich, aber hinter dem Leib 
Deie überreichen , und cireiter anderchalb Zoll lang feynd ) ganz 
feicht zufammen gekauft, der Leib aber geün=gelb, und viel zat⸗ 
ter mar, nach diefen har ſolches Un wie mit denen bindern Fuͤſ⸗ 
fen die Fluͤgel überftreichend,, und fi: gleichwie eine naffe Sliege 
in dee Sonne fich zu trocknen und zu pugen pfleger, auch getrock⸗ 
ner, ausgeklätter, und zum Flug bereitet; Und bald darauf einen, 
ztven , drey und vier Schritte geflattert, den andern oder dritten Tag dar 
auf haben 20. 30. fid) gehoben, und über die andern einen Meinen Cicul 
von ungefehr 20. 30. Klafftern breit gemacht, da dann alle die zum Flug 
taugliche ſich auch erhoben, denen fliegenden ſich zugeſellet, und alle Tag 
einen weit gröffern Circul und Schwarm ausgemachet,, bis endlich eine un. 
zehlige Menge zufammen gekommen, und nach abgefreffener Gegend, allwo 
fie ausgebrütet worden, groſſe Schwarm weife igren Flug weiter genom⸗ 
men: Wo fie fich niedergelaffen, haben fie alerhand Früchte, ſo noch milchicht 
und grün, aud) das Gras, Hauptfächlich den Schilf abgefreſſen. Wo fie 
aber im Sruhe» Fahr ausgebrüret worden, und In die noch zarte Früchte 
fich vor dem Flug krlechend und hupfend ausgebreitet, haben fie alle Fruͤch⸗ 
ten und Gras dergeſtaltewmabgefreſſen, daß nur die bloſſe Erde geblieben. 

Ad Quintum: Alwo fie bis in die Fühle Herbft- Zelt nicht hin 
kommen, da iſt daffelbige Jahr und Winter hindurch nichts mehr zu bes 
forgen, indeme fie nur Im Monat Julio recht flügig werden, und daun in 
diefem Monat, mie auch im Augufto und Anfang Septembris, nad 
dem die Witterung warm genug Ift, ihren Slug von Dre zu Ort weiter und 
weiter zu nehmen pflegen. 

Ad Sextum: Die dißfälige Erläuterung ift in Puncto tertio zu 
erfehen. 

Ad Septimum: Die Mittel dargegen muͤſſen auch nad) denen bes 
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fondern Yahrs» Zeiten, und nad) des Ungeyiefers Beſchaffenheit gleich nach 
der Ausbrut, dann während ihren Friechen und hupfen, nicht minder auch, 
wann fie fehon fliegen fönnen, mithin auf zweh oder vielerley Arten diftin- 
guiret werden, So viel, wie hier in Siebeubürgen erfahren, wäre gut geweſen, 
daß, da man Im Frutz ⸗· Jahr gewußt, allwo die alte Heuſchrecken Schwarm— 
wels liegen geblieben, und daſelbſt wie die‘ Seiden ⸗/Wuͤrme umgefommen, 
hätte man im Martio und April diefelbe Gegend fleißig, und offt mir vie; 
Ien Leuten vificiren fönnen, und wann man etwa in einem auf dem Feld 
oder Acker liegenden Mift» Hauffen, unter bewachſenen Stauden und Dor; 
nen, Ufern, $öchern, ıc. einige nunmehr allhler bekannte zufanımen ge⸗ 
haͤuffelte ſchwarze Erd⸗farbe, aber andere ungewoͤhnliche kleige Wuͤrmer 
zuſammen rorlirter gefunden, mit Pritſchen oder Stoß, Hölzern gar Teiche 
zuſammen ftoffen, zerknirſchen, und dann mit Mift, Stroh und Stau— 
denwerck verbrennen koͤnnen, und diefes wäre das beſte Mittel getvefen, 
welches auch in einem Ort ungefehr ift probiret worden; denen anderen 
Drten aber unbefannt geweſen, mithin auch unterlaſſen worden. 

Diefes alfo wäre dag beftserfie Mittel im Fruh⸗Jahr zu probiren. 
Im Sommer aber, warn fie im Maſo und Junio ſchon ansgefrorhen, 
und die Früchte und Gras erfüllet haben, fo iſt nicht möglich ſolche völlig: 
auszurotten, es ſeye dann, daß man das ganze uͤberſchwemmte Terrain an 
Fruͤchten und Gras mit groſſen Hof ⸗Beſen, Dreſch/Flegeln, und derglels 
en hierzu tauglichen Holz Pricfchen , mit, denen kriechenden Heufchrecfen 
zugleich zerſchmettere und zerfnirfche. ” ? 

Wann aber die Früchte ſchon Halb und faſt zeitig ſeynd, (wie wir folches, 
leider! erfahren ) iſt Fein anderes Mittel, auch diefes noch nicht zu völliger 
Ausrottung, fondern allein zu einer. mergflichen Verminderung, dag man 
mit vielen Leuten einen Fleck Früchte umfange, durch welche fie mit Schellen, 
Gloͤcklein, oder andern Meßing, Kupfer, und elfernen Geſchirr, Toms 
meln und dergleichen Getoͤß und Geſchrey, NB. wann fie fihon vom Thau 
gegen 8. oder 9. Uhr getrocknet, (indem fie ſich vor dieſer Zeit nicht zuſam⸗ 
men trelben laſſen, fondern an denen Halmen der Frucht entweder hencken, 
oder unten Im Graß, und auf der Erden liegen bleiben ) auf ein bloſſes oder 
abgemähtes Stud Erden- gröften theils zufammen getrieben, und dann ‚ 
wann fie dicht über einander hupfen, mit Drefch» Flegeln, dicken ftarefen 
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Sof Befen, und von harten Brettern mit einem frhrägen Stiel zugerichteten 
Pritſchen todt gefchlagen, zufammen gefehret, und mit Stroh und trodes _ 
nem Mift verbrenner werden koͤnnen. Indeſſen bleiben viele noch zuruck it 
denen dichten Früchten und Gras, und wann eine langwuͤhrige Duͤrre, und 
das Erdreich zmwifchen denen Früchten Creutz⸗wels aufgeriffen iſt, verſchllef⸗ 
fen fich die mehrefte In hohle Rise, dag man aud) zum andern, fa drittens 
mal diefes an Ort und Stelle repetiren muß, und gleichwolen bleiben vlele 
übrig, und thun auch fernern Schaden, nur mit diefem Unterfchied, daß 
wenige weniger ſchaden. | 

Man fan auch nad) Befchaffenhelt der Revier, nahe an dem Schwarm, 
wo er am dickeſten iſt, einer Elen tief, und fo viel breiten Graben machen, 
Hinter dem Graben aber in der Reihe ziemlich nahe zuſammen viele feute mie 
langen Hof» Beſen, die gröffere Zahl deren Leute aber von einem Ende des 
Grabens um den llegenden Schwarm in einent Halb « Eircul bis an das ans 
dere. End des Grabens umfangen, und danır, wie vor gefagt, mit Getoͤß 
und Geſchrey gegen den Graben zutreiben faflen, ſolcher Welfe aber die 
beym Graben Wacht: ftchende: die voraus kommende Heuſchrecken beforgen , 
und wann einige über den Graben kriechen oder hupfen, in Graben zurück 
Fehren und treiben, bis endlich die Circul machende $eute auf dem Graben 
mit ihnen zufammen treffen, Im Graben zufammen ſchlagen und retten ‚ans 
dere aber.die Durchreiffende in Graben mit denen Befen hinein ehren, nach 
und nach die ausgegrabene Erden darauf werffen, und fie eingraben. 


Wann fie aber einmal zum Flug kommen, fo muß man bey denen 
Frucht » Feldern in denen benachbarten Territoriis reitende Wachten auf 
ftelen, welche, wann fie fehen, daß irgendewo ein Schwarm, oder aud) 
nur einige Vorbotten ſich eigen, denen nahe gelegenen Dorfs » Leuten Eporns 
ſtrelchs Meldung thun, da dann alles Flein und groß benderlen Geſchlechts 
mit. obgemeldeten klingenden Werdzeug aufs Feld lauffen, und die vieleicht 
bereits fi) Niedergelaffene aufs» und wegtreiben fönnen 5 trifft es fich aber, 
daß fie des Tags im Fliegen ermüdet, irgendswo über Nacht liegen bleiben , 
und vieleicht auf einen leeren Feld, oder niedrigen Strauchen, und Dörs 
nern, fo fan man ſolche entweder mit anbrechenden Tag, wann der Thau 
noch auf ihnen lieget, oder aber auf dem fpaten Abend. nach Sonnen» Un⸗ 
tergang, oder aber auch , wann es fühl und Negenmetter iſt, (zu welchen 

z Zeiten 


Don den. Heufcbrecken. * 363 
Zeiten fie llegen bleiben, und nice fliegen koͤnnen) mit allerhand Schlag. 
Zeug zufammen ſchlagen, zertretten und zerfnirfchen. 


Im Herbft ift oben N. Ztio. ſchon bemercket, daß fie ben ereigneter 
Fühlen Lufft, und Regen» Wetter endlich an einem Ort fliegen bleiben, die 
Eyer hinterlaffen, fie aber felbften crepiren. Wann man nun zu fold)er 
Zeit gut Acht gebe, da ohnedem die Felder 6d und leer ſeynd, könnte man 
diefes Ungeziefer, fo viel möglich, mit Todes fchlagen vermindern, oder. 
die gangen Schwaͤrme vieleicht gar ausrotten, ehe fie noch die Ener von fich 
laffen, und einfhmigen. nn 
°  NB. Sin diefem Monat Septembr. 1748. kommt die Relation, 
daß abermahlen verfchiedene groffe Schwaͤrme aus der Wallachey durch die 
Herman +» und Eronftädter » Päffe herein’ gefommen ſeyen, deren eine groffe 
Menge ſich bey Hermanftadt, und denen auf denen auf z. und 3. Meilen her» 
umliegenden Territoriis ſich niedergelaffen, den Brein, oder Hirfen, mie 
auch Türkifchen Waigen zum Theil, memlich mas noch milchig und unzeitig 
iſt, ſamt dem Laub und ‚Blättern abfreffen, und nimmer in den Slug zu 
bringen feynd. | J—— 

‚Ad Nonum: In denen Archiven glaubet man nichts mehr zu fin, 
den, als was die Tradition, und die Erfahrung unferer Zeiten ung felbft 
belchret hat, dag man nemlich nie und nimmer gehöret, daß Heuſchrecken 
in diefem Sand ausgebrüret worden wären, wohl aber haben wir ungefähr 
vor vlertzlg Jahren gefehen, daß eben dergleichen Art, wie jegund aus 
der Wallachen gefommen, da und dort, woſelbſt fie ſich niedergelaffen, vier 
len Schaden an Früchten gethan, aber entweder noch währender Sommers, 
Zeit aus dem Sande geflogen, oder aber nach Beſchaffenhelt der Falten und 
naſſen Witterungen völlig zu Grunde gegangen. 

Die nähere und heflere Erläuterung diefer Sachen fan ich für digmal 
nicht geben, wohl aber Fönnte man aus andern Ländern, wo dergleichen 
Ungeziefer fich öffter einfinder, beffern Rath und Mittel dafür biß kuͤnftiges 
Fruͤh ⸗ Fahr einholen, indem von Dato an den Winter hindurch Fein weh 
ters Unhell zu beforgen If, 
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he EN Fe APPENDIX. a et 
Weilen diefen Sonmer hlndurch eine extra - ordinari Dürre und 
Hitze geweſen, von Anfang des Früflings, und, ausgenommen , des Im 
Anfang Seprembris ein paar Wochen hindurch fich ereigueren Regenwet⸗ 
ters, dermahlen im Octobr. noch eine ziemliche Wärme fortdauret, fo iſt 
Obferviret worden ; daß die aus der Mallachen in entfeglicher Menge letz» 
tens gekommene Heufchrecken durch den Koch» Thurner Paß in Siebenbürs 
gen ing offene Land bey Hermanftade , chen in gemeldeten Regen eingetrofs 
fen, ſich auf etliche Meilen Weges gelägert, und während diefes kühl und 
naſſen Wetters liegen geblleben, und nicht fortfliegen können, ſobald aber 
ſchoͤn, und abermal warmes Wetter angefangen, fich gepnarer haben. Sie 
bleiben aufelnander etiiche Täge , ja, vieleicht eine, oder zwen Wochen hans 
gen, wobey bemercfet wird, daß das Weible am Leib braunlicht, oder Erds 
farb, und dicker, das Männle aber grünsgelb, und fhmäler iſt: in denen 
MWeiblen findet: man ungefehr 70. go. bij 90. Eyerln, welche wie. die Eleie 
neſte Fiſch Rogen ausſehen. Wann ſich diefe Thierlein voneinander ſchei⸗ 
den, ſo ſuchen ſie meiſtens in hohlen Wegen, und an eingeritzten Ufern in 
der ſandigten Erden die gegen Mittag liegende Seiten, fo faſt perpendi- 
cular, wie eine Mauer, und oben entweder mit Gras, Mift, oder Fleis 
nem Strauchwerf vom Negen und Schnee bedeckt iſt. In folhe Waͤn⸗ 
den machen die Heufchrecfen mit ihren Köpfen und vordern Fuͤſſen Löcher uns 
gefehr einen halben Schuß tief Horizontal, oder etwas aufwärts, daß 
das Regen» oder Schnee» Waffer nicht hinein flieffen fan, und wann das 
Loch fertig, welches etwa eines kleinern, oder dicfern Fingers weit Ift, fo 
krleget das Weiblein mit dem hintern Leib voran big auf den Grund des 
Lochs, fchmiger den Saamen nad) und nach hingin ungefehr eines Fingers 
Glleds lang aufeinander, und mann diefer alfobald zu wachſen anfangt, fo 
tverden die Eyet lang, wie ein abgehülferes Haber Korn, oder wie Amels⸗ 
Eyer, doch etwas fehmäler, aber länger, und ſchwarz ⸗ gelblicht, und fie 
hen dicht aneinander, und etlichfach aufelnander, gleichfam mit einem duͤn⸗ 
nen Gewebe umhuͤllet. Wann man diefe Brut fein gemach mit einem 
Meffer umgrabt, und ganz heraus nimmt, fo iſt die ganze Maſſa zuſam⸗ 
men eines Fingers lang, und dicht, ja auch noch länger, auch fürger, und 
fchmäler, nachdem es die Cavität des Lochs zulaſſet. Es fan auch feyn, 
& daß, 
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daß, wanm diefes heitere umd' warme Wetter noch eine Zelt dauret, foldhe 
Brut ausgehen, und ausfriechen möchte, ob aber dleſes jung ⸗ ausgekroche⸗ 
ne Ungesiefer bey annahendem Winter beſtehen, und etivan fi) den Winter 
hindurch in die Erde verbergen, und erft aufs Fruͤhe Jahr groffen Schaden 
ung zufuͤgen koͤnnte, iſt noch niche in Erfahrung gebracht. Indeſſen hätte 
man diefe fhädliche Gäfte bey ihrer erften Ankunfft aus der Wallachey in 
Fühlen Regenwetter durch-erliche tauſend Perfonen, wann nicht gar ausrot⸗ 
ten, doch groſſen Theils vermindern fönnen, fo aber vor der Paarung und 
Ausbrürung nicht gefchchen if. Man könnte audy noch dermalen ſehr viel. 
von denen paars weis liegenden , und hupfenden, auch die Loͤcher mit Fleinen 
Stäben ſamt der Brut zertruͤmmern umd zerknirſchen, aufs Fünfftige Fruͤh⸗ 
Jahr die in voriger Relation bemerdte Methode obferviren, oder 
- fonft wag beffereg zu deren Vertilgung erfinden. In dem Bannat Te- 
mecvvar, allwo fich ebenfalls von diefen Heuſchrecken ein groffer Schwarm 
niedergelaffen,, hat man. bey 25000. Schwein zuſammen getrieben, welche 
diefes Ungeziefer reinlich aufgefreflen haben; und iſt daben zu merden, dag 
von diefen Schweinen Feines darüber crepiret, weder auch ungefund worden. 
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Lie 5, | X 
Bericht des collegii.medigi Norimbergenfis ‚eiusdemque 
Decani, Chriftoph Jacob Treu. .., 


Na hbeine vetmog eines Öberherrf. Verlaſſes d. d. 28. Nov. ſuperio- 
ris anni ſowohl das vom Hochfuͤrſtl. Cralß⸗Ausſchreib⸗ Amte erlaſſene 
Schreiben, die Ausrottung der. etwa hier und dar in benachbarten Landen 
zurück gebliebenen Heuſchrecken ⸗Vrut ıc, betreffend ‚nebft andern actis dem 
collegio medico zugeſchicket und gnädig anbefohlen worden, in einem 
Bericht das, was zu diefer heilfanıen und mit untertkänigften Danf zu ers 
kennenden Landsvaͤtterlichen Fuͤrſorge benrächig mögte befunden werden, ans 
juzeigen : hat Decanus et collegium in gehorfamfter obfervanz nicht 
unterlaffen , fowohl die cammunicara zu überlegen , als auch die hieher 
gehörigen Nachrichten von ältern und neuern Zeiten , die ihnen befannt wor⸗ 
den find, mit möglichfiem Fleiß zu unterfuchen, und das, was als erſyrieß⸗ 
lich entweder die Erfahrung ſchon — hat, oder aus guten Gruͤnden fer⸗ 
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Hier vermuihet werden fan, In moͤglichſter Kürze mit folgenden zu Hinter 
bringen. ae: * 
Man hat ſchon von Ariſtotelis und Palladii Zeiten her vielerley Mit 
tel wider diefe von GOtt verhängte Landplage angepriefen, und foldye auch 
In neuen Zeiten bey dergleichen Gelegenheit zu wiederholen nicht vergeffen : 


Vid. e. gr. Io. Iac. Weckerus de fecretis L. 8. c. 21. Io. Coleri oecono- 
- mia oder Haußbuch zter Theil cap. 23. Ulyfl. Aldrovandus de In- 
fe&is L.IV.c. 1. p. m. 426 Franc. Valeriolae obfervat. med. p. m. 
99. 100. Th. Moufeti theatr. infeftor. p. 125. feq Io. Ionfto- 
"us de inſectis L. I. tit. Il. art. 1. p. 84. b. Ge. Wolfg Eberlini oratio 
de prodigiofo locuftar. agmine p. 14. Io Ge. Kirchmajeri epiftola 
1.5 delocuftis infolitis p. 18. Lud. Chr. Crellii diff. de locuftis $. 13.Io, 
- , Phil. Treuneri phaenomena locuftar. p. 29. phaen. 59. Io. Paul, He- 
benſtreit diſſ. deremed.adverfuslocuftas $. 32.fegg. Grauſamer Thiere, 
ſchaͤdlichen Ungeziefers ꝛc. Ausrottung Part l. p. 397. P. Il. p. 64. 
* Seel Sammlungen von Ratur und Kunft- Öefchichten X VI. 
WVerſuch p. 535. So. ‘Peter von Ludwigs gelehrte Hällifche Anzeigen 
ꝰanni 1731. pr 32 E luſt. Chr Dithmanns oeconomijd)e Fama Part. II. 
p. 72 fegqg 86. fegg. W. C. N. Beſchreib. der Raupen, Maden, 
. Käfer, Heuſchrecken ıc. & 30. fegg. Jo. Chrift. Kundmanns Anz 
merfungen über die Heufchrecken in Schleſien p- 33. 


Es find aber alle dieſe Mittel wenig zw achten, thells weil fie fabelhafft zu 
ſeyn fcheinen, 


” e, gr. daß ſich die Innwohner ben vermerkter Anfunfft eines Schwarms 
* Ein ihren Wohnungen ftil halten und nicht fehen laffen follen; dag 
man Sledermäufe oder Raubvoͤgel an Stangen oder Bäume auf: 
.. . hängen fol: noch mehr fabelhaffte Mittel ergehlet Aldrovandus l.c. 
-. Wann einige vorgeben, daß man infonderheit die Weinberge bes 
ſMhen Fönne, wann man im Fruͤh⸗ Jahr beym Umgraben an jedes 

Weinſtocke Wurzel 3. bis 4. Senf koͤrner ſtecket; ſo iſt auch die 
“N Raprheit dieſer antipathetiſchen Krafft von niemand noch beſtaͤtti⸗ 
= get worden. 


eis nicht fügfich anzuwenden find oder zu Hand gefehaffet werden Fönnen, 


“e. gr: die Ertödtung mit gemeinen» und noch vielmehr mit Terpentin- 
Dehl, mit ck Waſſer, morinnen Feigbohnen und wilde Cur⸗ 
fen oder Eſels⸗Kimmerling abgefocht worden, ingleihen ai 
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n. Bhafizober Meers Krebſe in, einem irdenen bedeckten Gefaͤſe 10, 
2. Tage, ander Sonnengefianden. ET nn 
aber doch von andern; ſchon als unzulänglich befunden worden find, i s 
€. gr. daß man bey der Anfunfft eines Schwarms grohe Feuer an ͤu⸗ 
den, auch bittere Kraͤuter, als Hopfen-Reben, Wermuth, tau⸗ 
ſendgulden ⸗Kraut, Pu nee item f. h.,dürcen Kuͤh⸗ oder 
Hirſch⸗Kot, gerafpelt Hirfh oder Öchfen -Horn, Schwefel, Sto⸗ 
“rar, ia Heuſchrecken felbft! it dergleichen euer werffen und Damit 
einen ihnen ſchaͤdlichen Rauch machen, oder mit Waſſer ; tworinnen 
Eſchlauch, Wexrmuth und andere bittere Kräuter oder Die Heuſchre⸗ 
cken felbft gekocht, die Gewaͤchſe oder die Heufchreefen beiprengen ' 
ſolle : vielleicht if alcht eben ſo wenig zu hoffen von dem Lafer , 
° worinnen Toback gekocht worden, deſſen Peter Kolb in feiner Reiß⸗ 
befihreib, p. 221. a. gedenket und melögt,. daß man damit die Deus 
ſchrecken vertreiben und meiter jagen Fonne, | 
welches defto eher zu vermuchen, weil die Heuſchrecken eln fo hartes Leben 
haben, daß ihnen folches auch mit Gewalt nicht lelcht kan benommen werden. 
: Diefes bezeugen abfonderlich Die.vielen Proben, welche Kundmann l. e⸗ 
» sp &.,feq. befihreibet. eonf. Andr El. Büchneri Pain PETE NIE, 
dico mathem. anni, 1728: p.. 1210. Ludolſi diſſ. de löcu is p. 2. 
Treuner‘l.‘c. p. 2). pltaen. 53. | — EZ ji —* 
Ein beſonderes und wahrſcheinlich mehr nüyliches Mittel tolrd vom oben ci- 
tirten Anonymo W. C, N. it Vorſchlag gebracht / wann er p. 3 r. alfa 
fehreiber : Aus eigener Erfaprung, füge ich noch diefes bey, daß das Heu⸗ 
ſchrecen ⸗ Geſchmeiß den Kalch nicht vertragen Fan. Ich habe Al. 1729. 
mir zu eillchmalen ganze Schachteln und Zucker⸗Glaͤſer mit alten großen 
Heuſchrecken füllen laſſen und ſolche mit Waſſer, woriunen lebendiger Kalch 
abgeloͤſchet worden, beſpritzet, worauf ſie ſogleich ſich heßlich gekruͤmmet, 
wunderliche Sprünge gemacht, die Beine an ſich gezogen und endfich am 
Leibe aufgeplatzet find, da dann ein ganz umfeidentlicher Geſtank von ihnen 
gegangen. Daraus. läffer ſich dann wohl mic ziemlicher Wahrfheintkhfeit 
vermuthen,. daß-, wann an einem Orte. die Heufchresfen fo dicke, übereinane 
der liegen ſolten, daß. alle andere Mittel vergeblich wären, und man mit 
dergleichen Kalch /Waſſer unter fie ſpritzen und gleſen molte, dayon eine gurg 
Huͤlffe zu ermartcy Bunde; zumalen da man mit einem Faß Kalch etliche 
hundert Waller» Kannen Waſſers tingiren, kan: davon werden fie mart und 
\ Er: zum 
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zum Zintreiben In de Gruben bequemery werden auch mehrenthells crepi- 
ven. Es wird auch das Kaldı Wafler den ſonſt auf den Aeckern und Wieſen 
zuruck bleibenden Schlamm und Heuſchrecken⸗Schleim beſſer reſolviren, 
—* und Boden reinigen und ſeiner bekandten Krafft nach ſie duͤngen und 
ſruchthar wachen... So welt augezogener Auctor, mit welchem überein 
kommt ‚was ein Medicus in Halle angerathen, dag, man nehmlich die 
Gelder mit ungelöfchten Kalch beſtreuen ſolle, um damit den Heuſchrecken⸗ 

Saamen zu verderben: A Ä 


vid. obangeführte Haͤlliſche gelehrte Anzeigen lie. p. 325. 

In der That und wuͤrdlich aber iſt nach allen bißher gemachten Werfuchen 
fein Mittel fo erfprießlich und ſo gut befunden worden, als wann man durd) 
Huͤlfe der aufgebottenen Unterthanen mir moͤgllchſten Flelß die Heuſchrecken 
und ihre Brut und Eyer zu toͤden getrachtet hat. Wo man ſich aber dieſes 
Mittels mit Nachdruck bedienen will, iſt nörhig ſolches zu unterſchledlichen 
Zeiten des Jahrs nach den unterſchledlichen Umſtaͤnden, in welchen ſich die 
Heuſchtecken zeigen, vorzunehmen, wozu die I dem Kayſerl. Rönigl: in 
Wien an. 1739. gedrusften Ediet, angeführte Unterſuchungen die befte 
Anleitung geben können, indeme daſelbſt mit befondern Fleiß angejeiget 
wird die Zeit 1) mann. fie ihre Eyer legen, wie und mo fie folche insgemein 
perbergen ; 2) wann aus den Eyern die Brut hervorkommet, wie diefe zu 
gene und zu entdedfen; 3) wann und In welcher Geftalt fie in die erfte 
Bewegung kommt und wo fie aufzufirchen; 4) want fie zum Fliegen geſchickt 
wird. Hierbey ift merfwürdig, was Plinius hiſt. nat. L.XT. c. 29. 
pon eben dieſen Umſtaͤnden ſchon aufgezeichnet hat mit folgenden uͤberſetzten 
Worten: Im Cyraeneifchen Gebiethe iſt eine Verordnung, daß man die 
Heuſchrecken drenmal des Jahre verfolgen muß: erfil. mic Verderbung ih⸗ 
ter Ener, hexuach ihrer Brut, und drittens wann fie etwachſen find. 


Od nun wohl beobachtet worden, daß dergleichen fogenannte Strich ⸗Heu⸗ 
ai ‚ die nehmlich Heerweiß aus einem Lande In das andere ziehen, in 

en falten Europaeifchen fanden insgemein nicht lange beftehen, fondern, 
well fie ihren Urfprung und ordentliches Vatterland in heiſſen Ländern haben, 
ein anders clima nicht vertragen können und deßwegen, wann fie dahin 
Kommen‘, von felbften wieder crepiren, «» 


Diefes 
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Dieſes ift in Roͤſels Infeten- Beluftigung Tom. II. von den Heuſchre⸗ 
cken p. 153. angemerket worden: conf. Wieneriſches Edi p. 7. Lu- 
dolfi diff. de locuftis p. 4. Hebenftreir diff. de remed. adverfus locu- 
ftas $. 3. Daher auch Treunerusl.c. p. 17. phaen. 41. anzeiget, daß 
Fein Auctor bemerfet habe, daß die Strich: Heufchrecfen jemals m 

Nordliche Länder kommen ſeyn. conf. idem p. 19. phaen. 45. j 
"michin zu hoffen iſt, daß ſolches auch in unfern Landen gefchehen werde , 
wann nicht aus Verhängniß einer Goͤttlichen $andftraffe ein befonders dros 
ckener und warmer Frühling und heißer Sommer zu ihrer Erhaltung erfol, 
get: fo ift doc) die zu ihrer Ausrottung abzielende Vorſicht nicht als unnds 
thig oder überflüßig anzufehen, fondern vielmehr nach aller Möglichkeit ans 
jumenden, und defmwegen fürnehmlich die Hoch» Fürftl. Brandenbl. Ans 
ſpachl. Anftale hoͤchſtens zu ruͤhmen und nachzuahmen. 


In dieſer Abſicht dann haben der Decanus und collegium me- 
dicum ſich angelegen ſeyn laſſen, aus vorbelobten Wleneriſchen und Ans 
ſpachiſchen, wie auch ſchon 173 1. ergaugenen und in den Haͤlliſchen Ges 
lehrten Anzeigen J. c. p. 319. befindlichen Koͤnlgl. Preuſiſchl. Edit fo 
wohl als unterſchledlichen bewährten Auctoribus das, was hieher gehoͤret, 
nach obangezeigter Ordnung zu ſammlen und in folgenden kurzen Begriff 
zu verfaffen. — 
I. Bon den Eyern. 


Um die Eyer defto leichter auffuchen zu koͤnnen, iſt vor allen eine ſorg⸗ 
fältige Nachricht einzuziehen, wo fich die Heuſchrecken zur Zeit des Evers 
iegens (welches ordentlich im Monat September, auch zumellen erft im 
October gefhichet) gelagert oder aufgehalten und alfo dem Vermuthen 
nach ihre Eyer zuruck gelaffen haben, und zwar fo wohl auf den Angern, 
ledigen Pläzen, Wiefen und Feldern, als auch in den Wäldern und Ger 
büfchen, wie folches insbefondere und noch mehrere politifche Anftalten 
in dem Königl. Preufifchl, und Hoch, Fuͤrſtl. Anfpachl. Edit mit vieler 
Sorgfalt angezeiget find. | F 

An dieſen Orten, ſo wohl auf der Flaͤche, als auch in den Furchen, 
an Ufern, Gräben und Hohlwegen, ſonderlich auf der gegen Mittag liegen, 
den Seite und in locfern fandigten Boden machen die Heuſchrecken ihre Mes 
fter horizontal oder. auch etwas u und ſuchen dazu meiftens Ri, 

| F 3 ‚ zen 


370 Das drey und zwanzigſte Capitul. 

jen und Eleine Loͤcher, die fie ſchon antreffen, aus, welche fie nachmals mit 
aller Sorgfalt, verſcharren. Insgemein findet man dergleichen Mefter ch 
nes halben Schuh tief aud) manchmal feichter und tlefer, und darlınen el⸗ 
ne ziemliche Menge von Eyern, zu 20. 30, ja 60. oder. wohl gar, wie 
einige melden, 100. benfammen in einem eines halben Fingers langen 
Klumpen aneinander haͤngend und mit einem dünnen Häutlein oder erhartes 
fen Schleim umgeben. Sic pflegen auch dergleichen Klumpen unter, Hey, 
Stroh, Sträufig und dergleichen, mo fie welches beyſammen finden, und 
in den Wäldern und Gebüfchen, wo der Boden zu Kart ift, unter Moos 
zu verbergen. In Röfels Inſecten-Beluſt. l. c. p. 150. wird ange 
mercket, daß fie ihre Eyer in folchen mit einer Lichtbraunen Schale uͤberzo⸗ 
genen Klumpen von der Größe einer Haſelnuß (dergleichen dafelbft abgebil; 
det ift) auch an das Gras und Gefträucje.ober der Erden anhängen, das 
von aber andere nichts melden. 


i Um die Ener felbft defto beffer zu erfennen, iſt zu mercken, daß ſolche 
‘die Gröfe und Geftalt eines kutzen Haberkorns haben, von Farbe licht 
oder braun / gelb und alfo den Ameys ⸗Eyern ähnlich, doch aber Fänger und 
ſchmaͤhler, mithin alfo wohl zu unterfheiden find von ihren laͤnglicht runs 
ben, viel gröfern und ſchwarzen ſ. h. excrementis , die fie nur auf der 
Flaͤche der Erde häuffig zuruck laſſen und welche das aufgebottene aber nicht 
genugfam inftruirte Landvolk an einigen Orten ſtatt der Eyer gefammlet 
ga, > a 
vid, Buchneri mifcellanea phyfico - medico mathematica anno 1728. p. 
1210. 
Damit aber die unter die Erde verborgene Eyer zum Vorſchein kommen moͤ⸗ 
gen, iſt noͤthig, entweder ſchon im Herbſt, oder, wann es damals nicht 
geſchehen, im Fruͤhlahr die leer» oder brach. Felder umzuadern aber nur 
flach, damit die Eyer nicht auf das neue bedecfet werden, tiber diefes aud) 
die Erdſchrollen zu zerfihlagen ; ingleichen die Anger und Helden und In den 
Wäldern den lockern oder fandigten Boden, an Ufern, Gräben und Hohl 
wegen aber die Anhoͤhen aufjureiffen oder aufzuhauen, nicht weniger aud) alle 
Häuflein von Moos, Heu, Stroh ic. aufzudetfen, fo dann die Ener mit möge 
lichften Fleiß zuſammen zu leſen, zu zertretten oder gar zu verbrennen. 
Warm auch auf diefe Weiße nicht alle Eyer könnten aufgelefen .. fo 
ze — — waͤre 
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waͤre doch zu hoffen, daß die übrige, wann fie blos an der Lufft llegen, ent, 
weder von Schnee , Regen und Lufft ruiniret, oder von denen Vögeln, . 
deren vielerlen Arten, ja auch die Schweine, nicht alleine auf die Heufchres 
den felbft, fondern auch auf ihre Ener , ſehr beglerig find, gröftentheilg 
derzchret werden. Daben vielleicht auch das oben angezeigte Kalch Waffer, 
mann. damit die aufgedeckten Gegenden befprenget würden, nicht ohne Mus 
gen, ja auf Aeckern, die ſchon befaamet find , wie auch auf Wieß · Gruͤnden 
oder Auen, die man nicht aufreiffen Fan noch darf, das einige Mittel ſeyn 


moͤgte. 
Il, Von der Brut. 


Aus den Eyern, die unbefchädiger zuruck bleiben, kommt im Monar 
April oder, mann es fpäter warm wird, im May die Brut hervor. Dieſe 
hat zwar alfobalden ſchon die Geſtalt einer vollfommenen Heuſchrecke ; weil 
fie aber ſehr Flein faft wie Amenfen und ſchwaͤrzlich von Farbe ift, auch ſich 
im Anfang nicht viel beweget, über diefes Hauffenwelß und dichte beyſam⸗ 
men lieget, hat man fie insgemein für Würmer angeſehen. Dergleichen 
Hayffen einer Brut, der einem Ameyß + oder Maulwurf, Hauffen ähnlich 
ſeyn fol, wird meiftens In dicken Dornhecken auch umter “einiger Bedeckung 
von-Mift, Heu, Stroh und dergleichen, auch vielfältig an dem Vorſaume 
der Waͤlder und ſo genaundten Schlaͤge oder Gebuͤſche, vornehmlich an der 
Mittag, Seite, wo die Sonne beykommen Fan, gefunden, die alsdann 
wann. man fleißig nachfucher , mit zertretten und zerquetfchen durch Stoß, 
Hölzer, oder von harten Brettern mit einem fehregen Stiel zugerichteten 
Prirfchen , oder auch mit Anzündung eines darauf gelegten Strohes, Heues, 
Reißig und derglelchen; vlellelcht auch unter den Dornhecken oder ſonſten, 
wo man auf dieſe Weiſe nicht beykommen kan, durch Begieſſung mit Kalch⸗ 
waſſer leichtlich Fan vertilget werden, zumalen fie zu der Zeit zum Fllehen 
and Entwiſchen noch ungeſchickt iſt. 
vid Wieneriſches Edit. p. 4. 5. & confBuchneri miſcellan. 1728. p. 
1206. 
Wann man aber diefe Zeit uͤberſiehet und die junge Heuſchrecken fih zu bes 
wegen und zu hupfen anfangen, das ohngefehr im Tunio gefhichet,mar- 
eh ren fie alsdann Haufenwels auf die Getrald, Felder, Wieſen und Bär 
sen zu, da fie dann auf gemeldte Weiße nicht fo Teichtlich mehr koͤnnen aus, 


gerottet 
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gerottet werden. Bey diefen Umſtaͤnden alſo wird in dem Koͤnigl. Preuſi⸗ 
ſchen Edit. S. II. befohlen, daß die Gemeinden fleißig vigıliren und, 

wann fich eine junge Brut fehen laͤſſet, fie in Zeiten ihre Felder, wo die 
Brut fich finder, mit Graben, melde wenigſtens eine Ehle tief und breit 
feyn müffen, behegen, fodann darinnen Fanglöcher einer Ehle tief machen, _ 
die Schulyen aber aus der Gemeinde aufder Neihe Wächter beftellen, die 
Graben fleißig auf und abgehen, die nad) und nach anfommende Sprengfel 
oder Heuſchrecken mit Befen in die Fangloͤcher fehren und darinnen zu todte 
ftampfen und zerquetfhen, auch, fals fie gar zu haͤuffig kommen, Hilffe 
ruffen follen. F. 12. Solte es nun nichts deftoweniger gefchehen, daß fie 

unvermuthet in ein befaamtes Stuck fommen würden, muß ſolches ſodann 

wiederum, damit das Ungluͤck nicht weiter fomme, von dem andern Felde 
durch einen Graben abgeſchnitten und ferner ale mögliche praecaution zur 
Vertilgung gebraucht werden. .Diefem fügen andere noch hinzu, daß man 
dergleichen Brut von denen leeren Plägen felbft, wo fie ſich lagert, mit großen - 
Beſen in ſolche Gräben zufammen fehren und treiben fol, und merfen daben an, 
daß diefes noch leichter gefchehe , mann es gegen einen abhängigen Ort zu fönne 

vorgenommen werden. Weil aber auch diefes Mittel vielfältig als unzulänglich 

befunden worden koͤnnte in dergleichen Fall abermals mit dem Kalchwaſſer ein 

Verſuch angeftellet werden , zumalen ſolches weder dem Graf noch der Saat eis 

nen Schaden bringet. Noch mehr würde zu diefen Mittel feine Zuflucht zu neh⸗ 

men feyn, wann diefe junge Heuſchrecken erft folten wahrgenommen werden 
wann das Gras und Getraid fchon hoch ſtehet, und fie an folchen hinauf zu krie⸗ 

chen und ſich anzuhängen pflegen, indeme alsdann , nad) allgemeiner Anmers 

kung, fieauffeine Weiße mehr In eine erfpriegliche Bewegung auf einen Hauf⸗ 

fen £önnen gebracht, gefammlet oder gelaget, oder auch, ohne daß man das 

Gras und Getraide ſelbſt zugleich ruinire, aufden Plag ihres Aufenthalte mie 

Zodrfchlagen ausgerottet werden, 


Ill. Don den fliegenden Heuſchrecken. 

Nachdeme die Heuſchrecken dag 4temalihren Balg abftreiffen ‚befommen 
fie erft Siegel, welcyes in warmen Ländern ſchon im Junio , bey ung aber gemeis 
niglicb im Julio aud) wohl erft im Augufto zu gefehchen pfleget, in melcher 
Zeit dann diefe Strid) » Heufchrecfen ſich zimmlich hoch in die bufft erheben und 
Heerwelß von einem Ort zum andern fliegen koͤnnen, deſſen Anblick ſchon erſchroͤck⸗ 
lich befchrieben wird. Bey 
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Bey einem ſolchen anfommenden Heer fol ein heftiges Cedergeſchrey einer 
Menge Bolfes, oder ein anderes großes Geröfe mit Trommeln und Pfeifen, 
Glockenlaͤuten, Schieffen und dergleichen, wie auch große gemachte Feuer und 
allerley Rauch fo viel vermögen , daß es weiter getrieben ımd verlagert werde, 
Inſonderhelt aber fol es den Wind fliehen, und wird daher gar fehr recom- 
mendiret , daß bey Erblicfung eines folhen Schwarms das Wolf mit großen 
an Stangen feſtgemachten leinern Tüchern oder Schwingen die Lufft In eine ftars 
Pe Bewegung bringen fol { wie dann auch Neuhof in feiner Neißbefchreibung 
p- m. 152. berichter, daß die Chinefer , die jährlich im Iulio einen folchen 
Uberfal von Heufchrecfen durch einen Oſt ⸗Wind bekommen, denfelben, wie er 
eg felbft geſehen, mit dergleichen Schwingen und Fahnen abzutreiben pflegen ‚ 
Indeme zu derfelben Zeit ein jeder Bauer mit allen feinen domeltiquen mit bes 
meldten Fahnen verfehen fi) auf fein Feld begiebet und bey Erbllckung eines 
Schwarms fo lange wehet und ſchreyet, biß er foldyen davon abgerrieben ). Ya 
es ftchet dahin, ob nicht alles Getoͤſe mit Schreien, Trommeln, Pfeiffen, Schies 
fen ic. nur deßwegen einen Nugen hat, weiles eine ſtarcke Bewegung In der Luft 
machet, indeme noch unerwiefen iſt, daß die Heuſchrecken und ale Inſecten ins⸗ 
gemein ein Gehör haben, da hingegen erwiefen ift, daß fie mit einem defto 
empfindlichern Gefühle verfehen find. 

Odd nun wohl nicht zu vermuthen iſt, auch die Erfahrung miderfpricht , daß 
durch diefe Mittel ein ganzes Land von dem Ueberfall koͤnne befreyet werden ; fo 
iſt Boch nicht alleine wahrfeheinlich, fondern auch durch gegenfeitige Erfahrung 
beftättiget, daß durch eine ſolche zeitlich vorgekehrte Sorgfalt und Bemühung 
fruchttragende Gärten, Aecker und Wieß-Gründe von dem gröftem Ueberfall 
Fönnen gerettet und der Schwarm in eine Gegend, wo er weniger ſchaden Fan, 
gejaget dafelbft aber getödtet werben. 

Wann fienun alfo auf einem Pat , den man nicht zu fchonen hat, getrieben 
worden find oder fich felbft niedergelaffen haben, fo fol man fie des Morgens vor 
8. oder 9. Uhr, oder auch des Abends nad) Sonnen Untergang, oder auch an 
regnerifchen oder Fühlen Tagen, wann nehmlich ihre Fliegel vom Tau oder Re⸗ 
gen naß, oder durch Falte Lufft ſtelf und fie alfo zum Fliegen ungeſchickt find, aufs 
fuchen, von den Bäumen abftreiffen und abfchlagen, oder wo fie fonft auf der 
Erde anzutreffen und ruhen,mit Stroh beftreuen und ſolches anzuͤnden, oder auch 
mit Beſen und Schaufeln zuſammen in eine tiefe Grube ſchieben, alsdann zerftofs 


fen, Stroh ⸗· oder Reißlg · Feuer darauf — und alles mit Erde — 
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vid. Kirchmaieri epitt.cicata p. 15. Ungeziefer Ausrott. P. II.p. 64- Kay. 

Könige. Wienerifc)es Edit. p. 6. Hoc)» Fürftl. Anſpachl. Edict. $.z. 

Damit man das Todtfchlagen und Zufammenſchleben noch felchter bewirken 
Fönne, würde das oft angezeigte Kalch. Wafler wiederum gute Dicnfte leiſten koͤu⸗ 
nen, indeme es die meiften, wo nicht tödten, doch matt macjen würde, 

Solte aber entweder durch verfäumte Sorgfalt oder Unmöglichkeit die Lage⸗ 
rung eines Schwarms aufeinemfrucht, tragenden Grund nicht fönnen verhindert 
werden, fo wird, um ſolche, wo nicht gänzlich, doch gröften Theile wieder abzu⸗ 
treiben, angerathen, daß man denfelben von neuen in eine Bewegung bringen fol, 
welches aber nicht gefchchen koͤnne, als an einemheltern Tag und zwar erft nad) 
8 . 0der 9. Uhr des morgens, warın fie vom Tau fchon wieder trocken find, weil fie 

fich vor diefer Zeit nicht bewegen laflen, fondern entweder au den Halmen des Go 
traides hängen, oder unten im Graß und auf der Erden liegen bleiben. Nach⸗ 
mals aber könne man fie in Bewegung bringen. und durd; viele Leute die einen 
Fleck Früchte umfangen, durch ſolche mit Scheflen, Gloͤcklein oder anders Meſ⸗ 
fing · Kupfern / und Eiern: Geſchirr, Trommeln und dergl. Getoͤß und Schreien 
gehen, auf ein bloſes oder abgemaͤhetes Stuck Erde groͤſtenthells zuſammen trei⸗ 
ben und dann, wann fie dicht über einander hupfen, mit Dreſch Flegeln, dicken 
ftarfen Hofbefen, und Pritſchen todtſchlagen, zufammen Fehren ‚und mit Stroh 
oder drockenen Mift verbrennen; es ſeye aber nöthig, diefe Arbeit auf einem 
Play mehr als einmahl vorzunchmen ; oder man fönne auch nach Belhaffenheit 
der Revier nahe an dem Schwarm, wo er am dickſten ift, Graben machen, in 
diefe denfelben treiben und darinnen tödten auf die Weiße, wie oben bey der 
Brut befchrieben ift. 

vid.Kaif. Kon. Wieneriſch Fdict. p. 8.& conf.Buchnerimifeell. 1727. p. 367. 

Zu eben dieſer Tages⸗Zeit iſt dergleichen Anſtalt an. 15 5 3. Indem Arelatiſchen 
Gebiethe mit gutem ſucceſs auf folgende Weiſe gemachet und beſchrieben wor⸗ 
den. Die Gegend worinnen ſich das gemeine Volk befand, wurde mit groſen und 
hohen an Stangen aufgefpannten leinern Tuͤchern umgeben, und darauf von 
dem Bold ein grofes Geſchrey gemacht, wodurch die Heuſchrecken fich auf die ans 
dere Seite begaben, dafelbft aber von dem verborgenen Volk mit denen Tüchern 
uͤberdecket und In große Saͤcke gethan wurden. Man Flafchte auch in die Lufft mir 
Peitſchen, wodurch die Heuſchrecken fich auf die andere Seiten und in die daſelbſt 
gemachten grofen Gräben begaben ; wann aber die Gruben voll waren, mit hoͤl⸗ 


jernen _ 


no 
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zernen Kuitteln zerſtoſſen wurden ıc. Auf ſolche Art und Weiße gefchahe es, 
daß innerhalb 20. Tagen die Heufchrecken vertilger wurden. 

vid, Valeriolae obfervat. p. 99. feq. & ex his Dithmanns oeconomifd)e Famg 
p- 73. Dreßl. Sammlung XVI. Verſuch p- 535. & conf. p. 537. Kund⸗ 
mann]. c.p. 33. allwo viele andere Oerter angezeiget werden, wo eben 
Diefe Weihe mit guten Erfolg vorgenommen worden, 1 

Wann die Heufchrecfen gerödter find, ift ferner noͤthig, daß fie nicht nur allein in 
tiefe Gruben verfcharret , fondern auch diefe mit Erde wohl bedecfet werden, 
Dann erftlich geben die faulende Heufchrecken nach allgemeinen Bericht einen uns 
feidentlichen Beftanf von ſich, der aufdiefe Weiße fan abgewendet werden : Und 
wann auch Feine anftedfende oder peftilentialifche Seuche davon zu befürchten if, 
( welches doch die meiſte auctores vorgeben, Rundmann hingegen p.22 fegg. 
das Gegentheilmit vielen hiſtoriſchen Nachrichten und andern argumentis 
zu erweißen trachtet) fo verdienet doch die Abwendung dergleichen Geſtankes 
an fich felbft eine Borficht. Und wann an einigen Orten dazu nicht genugfamer 
Fleiß wäre angewendet worden, und ſolches beſchwehrlich werden follte, fo koͤnn⸗ 
te unfers Erachtens dafelbft die Lufft mic nichts beſſer als mit Schieffen durch 
den Dampf dis Pulvers gereiniget und verbeflert werden. Ueber dieſes ift der, 
glelchen tisfesEingraben und Bedecken deßwegen nöthig, weil ben einer fo grofen 
Menge unmöglich ift, daß alle Fönnen getödet werden, zumalen fie nach oben ans 
geführterErfahrung ein fehr hartesteben haben, auch würflich beobachtet worden 
iſt, daß nad) g Tagen noch lebendige in dergleichen Gruben find gefunden worden 

vid. Dithmanns oeconomifche Famal.c.p.61.&exhocW. C.N.l.c p. 28. 
und alfo wieder hervorkommen und ihre Eyer legen fönnen, noch mehr aber zu 
beförchten ift, daß, wann die Weihlein fhon zeitige Eyer bey fid) haben, fols 
che im Früh Jahr nichts deftomeniger zur Brut fommen können, 

conf. Aldrovandus l c. p. 427. Ionfton l.c. p. 84. Hebenftreit diff, de 

remed adverfus locuftas $. 36. | 
weswegen dann ihre gänzliche Ruinirung noch ficherer würde zu erlangen ſeyn, 
wann eine dergleichen angefülte Grube mit Afchen oder noch beffer mic lebendi⸗ 
gen Kald) befireuer und fodann erft dichte mit Erde bedecfet würde , weil alsdann 
der darauf fallende Regen zu einer Lauge werden, tief eindringen und die Eyer 
völig corrumpiren koͤnnte. 

Noch eine Beyhilffe iſt nicht gänzlich mit Stillſchweigen zuübergehen, Es hat 
nehmlich die Erfahrung gezeiget, daß nicht nur alleine vielerley Arten von Wis 
geln, fondern auch vierfüfigen Thleren, und unter diefen befonders di: Katzen, 
992 Hun⸗ 


» 
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Hunde, Pferde, vornehmlich aber die Echmeine mit grofer Begierde die 
Heufchreden freflen : - 
vid L.udolfi diff. de locuftis p. 2. Breßl. Sam̃lung XVI. Verſ. p. 544. Haͤlli⸗ 
ſche gel. Anzeigenl.c.p. 325 Kundmannl c.p 7.19. Wiener,Edid.p.ult- 
und Fönnte demnach) ein Plas, von melden man die gröfte Menge weggebracht, 
von denen zurucfgebliebenen mittelft diefer Thiere, wann fie darauf getrieben 
wuͤrden, noch mehr gereiniget werden : moben man deftomeniger fich ein Beden⸗ 
Een zu machen hätte, well niemals befunden worden, daß diefe Thiere einen Scha⸗ 
den dadurch gelitten haͤtten, ſondern vielmehr dick und fett davon worden ſind; 
nur ſollen einige bemerket haben, daß bey den Schweinen der Speck ganz fluͤßig 
worden ſeye, welches ohnfehlbar herzuleiten von dem ſale cauſtico, das die 
Heuſchrecken haͤuffig bey ſich fuͤhren, aber niemals, auch nicht einmal denen 
Menſchen, die ſie zur Speiſe gebraucht haben, ſchaͤdlich befunden worden. 
Hievon handelt ſehr weitlaͤuffig oft angezogener Kundmann J. e p 15. 
fegg. 20 fegg. & 3o ſeqq.cont Breßl. Samml. XVI. Verf. p.142.feq. 
Ludolf. 1 c. p. 4. Hebenftreit diff. prior de locuftis p. 17. feq. 44. feggq 


So viel aber nach bißher angezeigten Berichten menſchliche Mühe und Vorſicht 
bey dergleichen unglücfeliger Begebenheit ausrichten kan, fo ftimmen doch alte 
Auctores darinnen überein, daß alles nicht fo viel vermag , als warn im Herbſt 
nach bereits gelegten Eyern, oder auch Im Fruͤh⸗Jahr, ein kalter und etwann nur 
8. Tage lang anhaltender Wegen fält , der die Eyer gänzlich deftruirer : 

Diefes hat auch fchonPliniusl.c.angemerfet und iſt nachmals von vielen an- 

dern beftärtiget worden. vid e gr. Valeriola |. c. p. 89. 96. 100. Re: 

genfp. Hiltorifche Nachrichten 1749. P. 963. Wirner. Edit p. 7. 
Weßwegen dann Moufetus J c. nit ohne guten Grund auf die Bedanfen 
fommen ift, daß, in Ermangelung dergleichen Witterung, den Heuſchrecken und 
ihren Eyern fein geöferer Abbruch gefchehen Fönnte, als warın man, wo die Bes 
fhaffenheit des Landes «8 zuließe, cine Gegend, wo fie fid) aufgehalten, einige 
Tage unter Waſſer ſetzen könnte, ' 

Dieſes ift es nun, was in Ermangelung eigener —— welche GOtt 
ferner in Gnaden verhuͤten wolle, Durch mögliches Ueberlegen und Nachfor⸗ 
ſchen bey andern, auf Oberherrl. gnaͤdigen Befehl dermalen von ung kan an⸗ 
gezeiget werden, mit innbruͤnſtigen Wunſch, daß der allmaͤchtige und unend— 
ſich gütige GOtt das allgemeine Gebeth in Gnaden erhoͤren, und ſelbſt 
Die gedrohete Landſtraffe von hiefigen und andern chriſtlichen Landen ab- 
menden wolle. Womit ꝛc. 2c, 
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verfchiedener kleiner Ausführungen und Urkunden, 
welche gröftentheils bisher. noch nicht gedtuckt gewe⸗ 
fen find, doch aber vor dienlich angefehen 
worden, 


Die Geſchichte 


des Burggrafthums und der Stadt 


Nuͤrnberg 


in einigen Stufen zu erlaͤutern. 
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Zweiter Theil, 
Nebſt einem —— uͤber den erſten und weitn —* 





Anſpach, 
In der Poſchiſchen Hoſbuchtandlung. 1769. 
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Borberiht. 


AN Da durd) Gottes Huͤlffe im Standt bin, dem ge: 
ehrten Lefer von den Seledtis Norimbergenfibus: 
ug den zweiten Theil vorzulegen, ſo habe mich we⸗ 
gen der Einrichtung lediglich auf den erſten zu 
beziehen/ und dann kuͤrzlich zu melden, daß hie 


Das erſte Capitul p. 1. handle vom Religionsweſen in 
Kitzingen zur — des ſechſten Capituls im erſten 
Theil. Eee urn 

‚Das zweite: Gapitul p. 5. von. den Sirnberahen 
Chronicken. 

Das dritte Capitul p, 70. von maͤchten teutſhordiſchen 
Bauding, zu etwelcher Erläuterung des ein und zwanzigſten 
Capituls im erſten Theil. 

Das vierte Capitul p. 73. von walzenden Lehen, wovon. 


auch in Lochneri Selectis univerfi juris gehandelt wird, 
2 Das 


8 






Vorbericht. 


Das fünfte Capiti p. 87. von Sreybauern überhaupt, 
welche vom Limnaeo ruftici imperii immediati genennt ver: 
den wollen. 


Das fechfte Capitul p- 91. von Sreydörffern. 


Das fi ebende Sapitul p. 94. von dem Brandenburgi: 
fchen und Würzburgifchen Pfarrftritt, deffen bereits in des 
Antonii Fabri Europäifchen Staatstauʒer an verſchiedenen 
Orten Meldung geſchiehet. 


Das achte Sapiful. pi igi. von ben Rieteriſchen een 
in n Mögehorf 


Das neunte Capitul p.213. von den Btandenburiſchen 
Vaſallen in Nürnberg. 


6: 


Das zehende Sapitul p. 227. von der. — von der 
Reichsſtadt Windsheimnm. — x) 


Das eilfte Sapitul p- 239. von — älteften Brandeir 
burgifchen Kirchenordnung - zur Verbeherung des ie 


en corporis juris ecclefiaftici. 


. Das zwoͤfte Capitul p. 244. von der neueſten Altmuͤhl⸗ 
| Be 


Das dreyzehende Capitul p, 250, von. dem — in 
der —— bey Erailsheim. Er 


| Das 


! 


Vorbericht 


-: Das vierzehende Capitul ‚Ps 2% vom. Wort Tram 
— 


Das Besten — p. 22 vom Verlaßthum der 
Geiftichen. | | 


| Das fechzehende Capitul p. 268. von Satholifchen Bil- 
dern, als ein Nachtrag zu den Nachrichten in der Staats 
Ä Sn von dem Augfpurgifchen Bilder ſtritt. 


“ Das ſi fiebenjehende Capitul p. 294. vom Landgerichtli⸗ 
chen Inzichts⸗Proceß. 


Das achtzehende Nasen P- 303. vom Nuͤrnbergiſchen 
Inzichegericht. on 


Das neunzehende Eapitul p. — vom Zeiſerüchen 
Landgericht des Burggrafthums Nürnberg, wobey zu be⸗ 
mercken / daß dieſes Landgericht ſelbſt durch die Kaiſerlichen 
Capitubarionen, beftättiget worden. 


Das imanzige e Eapitul p. 331. von der Ehehafft oder 
dem Bauding in Fürth, zur Sorsfegung ded neunzehenden 


Capituls im erften Theil, 


Das ein und zwanzigfte Capitul p. 333. vom n Deputa 
tionsſpruch wegen Fiͤrth de an. 1651. 


Das zwey und zwanzigſte Capitul p. 335. von der ex⸗ 
X 3 cepti- 


Vorbericht: 
eeptione incompetentis fori, wormit ſich zugleich dag. — 
ſi tebenzehende Capitul mehrers beftärdet, 


Zuetwelcher Erleichterung des Leſers aber habe hierzu ein 
Regiſter über den eriten und zweiten Theil mit anfügen wol 
len. Dann darf mir von dem genejgten Lefer. verfprechen, 
daß er die eingeſchlichenen wenigen und geringen Druckfehler 
ſelbſt zu beßern fich werde gefallen laſſen. Nur das einzige 
muß bemercken / daß ad pag. 132. part. I. das ſechſte Mayn⸗ 
dorff nicht Stifft, fondern Stefft Heiße „, und, dag dortſelbſt 
P- 350. auf der zwölfften Zeile Thomastag ſtatt Steyhans⸗ 
> 1512. zu leſen ſeye. 


Hiernehft habe bey dem sven und —S Eapituk 
des erften Theile noch nadyzutragen, daß auch in Schroͤters 
Oeſterreichiſchen Staatsrecht, in der vierten Abhandlung p. 
241. ein Beweiß anzutreffen‘; wie der Anfang des Jahrs 
ehehin auf den 25. Decembris geſetzt geweſen/ Da mm die ⸗ 
ſer Gebrauch ſolchergeſtalt ſich weit in Teutſchland ausgebrei⸗ 
tet, ſo wird fo mehrers zu richtiger Beurtheilung der Urkun⸗ 
den zu münfchen ſeyn, daß in balden Das. Ende vanben ‚möge; 
ing Klare geſetzt werden koͤnnen. 


Weiters muß beym vierzehenden Savitul: Yes erfhen 
Theil noch bemerden , daß fi ch in.dem zu Nürnberg an. 
1768. unter Johann Friedrich Seyfarts Nahmen gedruckten 
Handbuch der neueſten Genealogie eine Vermehrung — 

—5 Fuͤt ⸗ 


worbericht. 


Fuͤrſtlich Hohenzolleriſchen Wappens vorfinde; es ik nem: 

dich alfdort dem: ehematigen Bohenzolleriſchen Wappen ftatt 
des in dein vierten Feld ſonſt wiederhohlten erften Felde, fo 
Kon. Schwarz und Silberngẽblertelt iſt/ der Burggraͤftiche 
Miuͤrnbergiſche. Wappenſchild xinverleibet worden, nemlich 
ein ſechsfach von Silber und:Rothſchraͤgrechts getheiltes Feld, 
in welchem ein ſchwarzeruLoͤwnmit einem beſondern Schild 
eingefetzet ift. Die Herren Burgargfen ſtammen zwar von 
den Grafen von Zollern ab, doch find nur fie, und nicht die 
in Schwaben zurucgebliebene Grafen von Zollern mit dem 
Burggrafthum Nürnberg beliehen worden. Darzu hat Kai- 

fer Rudoloh won Habsburg dem Burggrafen Friderico III. 

die Burggraͤfliche Wuͤrde nebſt allen darmit verknuͤpften 
Landen, Guthern und Rechten propter· bene merita zu Wei⸗ 
berlehen gemucht / in welcher Qualitaet ſie auch noch jetzo 
von dem Koͤniglichen Chur» und Fuͤrſtlichen Haus Branden ⸗ 
burg beſeßen wird... In diefer Betrachtung iſt es dann gang 
unerwartet, daß an befagtem Ort wider die bißherige Lehre 
aller Wappenfundigen das Burggräflihe Wappen in das 
Zollerifche übergetragen worden, 


Endlich habe bet Gelegenheit de Tom. I. pag. 58. ge⸗ 
nannten Evangeliſchen Muͤnzmeiſters, Reumanns, noch an: 
zufügen, dag zur Zeit des dreigiglährigen Kriegs, als der 
- Herzog Bernhard das Herzogthum Ständen befeßen, in 
Bpraburg unter, andern Buͤchern auf des Herzogs Befehl 
De auch 


Doribericht. 


auch den hinterbliebenen Eoangelifchen Burgern zum Troſt 
der teutiche Fleine Catechismus Lutheri gedruckt. worden,. weh 
eher. ohnſtrittig unter. die groͤſten Raritaͤten der Bibliothe 
cken gezehlet werden darff. Womit his zu der nach GOttes 
Willen erfolgenden Ausfertigung eines dritten Theils diß 
ganze Werck dem Leſer beſtens empfohlen 
rn eur 
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Das erite Capitul. 
Vom Religions · Weſen in Kibingen. 


as ſechſte Capitul in dem erſten Theil * Seledorum lie⸗ 
fert ein reſponſum der loͤblichen Tubingifchhen Juriſten⸗ Fa- 
cultaet, welches an. ı752. ben hechlöbliher Wuͤrzburgl⸗ 
fcher Regierung übergeben worden, in Sinn und Meinung, darmit die 
befdywehrlichen Neligiongbedrufungen mo nicht zu heben, doch zu lindern, 
und mweniaftens die Evangeliſchen Stiftungen twiederum in Evangelifche 
Hände zurüchzubringen. Daß die Evangelifchen nicht zum Zweck gefont 





nen, und noch jero feine Hoffnung darzu haben, Ift bereits an der anges 


führten Stelle erinnert worden. Hlernaͤchſt habe in der Vorrede bemercft, 
daß Kisingen, Burg, Stadt, Amt umd Efofter jego noch von dem hoch» 
fuͤrſtlichen Haus Brandenburg beym teutſchen Reich und Fraͤnckiſchen 
Cralß vertretten werde. Warum dieſes ſeit an. 1626. geſchiehet, und 
zwar ſelbſt mir Wuͤrzburgiſchem Einſtimmen, iſt mir nicht bekannt. Wick 
leicht iſt die Urſache in der Art zu ſuchen, mit welcher der Vertrag uͤber 
Kitzingen am Schluß des vorigen Jahrhunderts geſchloßen worden. Ich 
halte mich aber damit nicht auf,. fondern habe nur zu erläutern, woher es 
fomme, das. fi hier roch ein zweites reſponſum von dem neulichen 
‚dato der Welt vorlegen laͤſſet. Letzteres ift eigentlich das erfte, und was 
im erften Zeil diefer Selectorum ſtehet, iſt fpärher gefertigt worden. 

4 Damit 


2. — MDas erſte Lapisul - .-. 0 
Damit hat es folgende wahre Beſchaffenheit, die alleyeit den bedrangten 
Kisingern felbft bey Ihren DVerfolgern Ehre und Achtung bringen muß. 
Selbige folten nemlich bey Rechtsgelehrten fi Raths erhohlen, und 
wandten fich in diefer Abficht nad) Tübingen. . Aldorten, von Wahr 
heit und rechtlichen Eiffer durchdrungen, fertigte man das reſponſum 
mit derjenigen vorausgeſetzten (] pecie facti, wie es hier dem Sefer mitge⸗ 
thellee wird, Meilen aber ln folcher fpecie fact! die Art, mit welcher 
Kissingen von Brandenburg jur Zeit deg dreißigjährigen Kriegs an Würy 
burg gefommen, umftändlich enthalten war; fo forchte der Evangeliſchen 
Kitzinger Correſpondent, man moͤgte ſelbigen Schuld geben, ſie haͤt⸗ 
ten ſolche ſpeciem facti ſelbſt an die Hand gegeben, und begehrten fi ſich An⸗ 
fangs heimlich, und letztlich offentlich an das hochfürftliche Haus Bran ⸗ 
denburg zu hängen. ‚Um alſo felbft den Schein zu melden,, und darmit 
eine neue Probe von feiner Clienten Treue gegen ihre Herrſchafft zu ge⸗ 
ben , fo madıte der Correfpondent in Tübingen wiederhohlte Inftany 
wit Bitte, das sefponfum dergeftalten umzuarbelten, ‚daß ſolches den 
Kisingern auch, per. indirectum nicht nachtheilig werden moͤgte. Auf 
dieſe Weife iſt dann das im vorigen Theil enthaltene refponfum ent 
ſtandten, welches die Evangelifhe Kiginger fofore an der Behörde in 
Würzburg einreichen, und den Beſcheld erhielten, daß fie catholiſche 
Rechisgelehrte fragen ſolten. So wenig aber die Kisinger an dem erfiern 
refponfo, welches hier erſcheinet, Thell zu nchmen begehrten Fonntenz 
fo fehr habe ich hingegen ſolches als eine Probe der Brandenburgifchen 
Gerechtſame anzufehen. - Und aus chen diefer Lrfache habe ich folches die 
fen Sele&tis einzuverleiben Feinen Anftand nehmen follen, fo wie es mir 
diefer Tagen erft aus Tübingen durch eine vertraute» mir allezeit günflige 
Sand zugefommenz; ‚wie ich bier den ſchuͤchternen Kitingern zu Gunſten 
‚erinnern muß, als welche allem Vermuthen nach felbft das wenigfie von 
dem Vorgang wiſſen werben. Annebſt muß noch den Umftand bemerden, 
‚warum beede refponfa unter einerley dato ausgefertigt worden. Der 
Correfpondent fol dir ausdruͤcklich ſich ausgebethen haben, und zwar 
aus der Urfache; daß das refponfum fertig, hatte er einmahl den Kir 
gingern gemeldet, und wäre es unter einem neuern dato ihnen hernach 
zu ze. gefommen, fo würden felbige kine erfte Nachricht vor falſch 
gehalten, 


R 


Dom Relitzions⸗Weſen in Rigineen. 2. 
gehaften, und, werm“cr nicht falfch heiſſen wollen, gat bald die Umar⸗ 
beitung vermuthet haben, welche ihnen aber. damahlen aus löblicher Vor⸗ 
ficht zu ihrer mehrern ‚Sicherheit verborgen bleiben follte. Bey diefer der 
Soden wahren Beſchaffenheit leidet das Anſehen besder refponforum 
keineswegs, menn fie fhon anf einerlen darum verlauten, und zu vers 
ſchiedenen Zeiten gefertigt worden/ da die concluſio immer die muiiche 
geblleben. a | 


3 one ENLC 


MM issem ie der he Ihro dermähfigen hochfuͤrſtl. Guaden 
zu Würzburg, Die der Augfpurgl. Confeſſion zugethane Gemeinde zu 
Kisingen an dem Moyn in Franden, fhon ermildten Biſtums, ſowohl 
diejenige Klagen, welche die Raths⸗Membra beſonders angehen, als 
auch Diejenige, fo die ganze Evangellſche Gemeinde daſelbſten betrefen, 
zu Würzburg in zweyen Vorſtellungen den 18. Jun, 1749. und den 
23 Febr. 1750. 


KEN 


unterthänigft übergeben, und um derfelben guädigfte Abſtellung gebetten, 
daranf aud) wuͤrcklich eine hochanſehnliche Deputation von verfchiedenen 
hochfuͤrſtl. Wuͤrzburgl. Herren Närhen niedergeſezt worden; fo hat zwar 
eine folche bey der in Würzburg vorgemwefenen Tagsfarth Re die von dem 
eatholischen Stadt »Magittrat derfelben verantwortungeweiß auf die eins 

geflagte unterſchiedliche religionsgravamina Abergehtme egenannte 
Leuterations Schrifften 


u “num. al. 7. 
denen abgeordnet » aber mit feinem Gelehrten oder ——— ihrer Re⸗ 
liglon verſehen geweſenen Evangelifchen Ritsingern jugefichert , daß 

r) feiner der Augfpurgifhen Confeflion zugethanener mehr ges 
zwungen werden folle, vor dem Venerabili niederzufallen, wenn er zu 
Bezeugung ſenes Reſpects den Huth abziehen wuͤrde; Hlernaͤchſt daß 

2) im Fall Evangeliſche a zu Kitzingen juftiticikt 


1] 
! 


werden 


4 Das erſte Capitul. 
werden ſolten, felbe die Geiftliche Aug. Conf. in der cuftodia befuchen, 
und zur Richtſtatt begleiten, auch 

3) die zu Kigingen verfierbende Perfohnen Aug. Conf. frey und 
ohne weitere Anfrage eben ſowohl von den Evangelifchen Geiſtlichen ber 
graben, als die dafelbft gebohren werdende fremde Kinder Aus, .Conf. 
von felben getaufft werden folten, jedoch daß in diefen beeden Faͤllen die 
jura ſtole zwiſchen dem Catholiſchen und Lutheriſchen Clero getheilt 
werden muͤſten; und endlich 

4) daß der Rector und Cantor Aug. Conf. eünfftlghin eben» 

falls gleich dem Catholiſchen ausder Steuerftube falarirt werden folten; 
‚+. Wegen der übrigen eingeflagt gewefenen gravaminum aber, als 
die darum hauptfächlich nicht wohl zu einem ebenmäßla gedeihlichen und 
erwünfchten Schuß gebracht werden fönnen, welln man denen Evangelis 
ſchen Kitzinger Deputirten feinen Advocatum ihrer Religion ber fol 
cher Tagsfarth geftatten wollen, die Frage, ‚ob fie fi) des F. 31. der 
ſich anfängt, hoc obftante &c. art. V. Inftr. Pac. Osnabr, zu 
erfreuen hätten ? als pr&judicial aufgeworffen, ihre Bejahung in Zweiffel 
gezogen, und nicht fo fchlechterdings zugeben wollen, vielmehr ulterioris 
refolutionis loco denen Evangelifchen Kisinger Abgeordneten befohlen 
und aufgegeben, daß fie ſich von einer unparthenifchen Suriften» Facultaet 
über folhe quaeftionem praejudicialem, ob fie ermeldter S. 3 1, 
auch angehe ?. ein gruͤndliches Bedencken einhohlen, und ſolches fodann 
coram Deputatione vorlegen follen. 

Wie nun eine ſolche Evangelifche Kitzinger Gemeinde hierunter for 
wohln, als aus denen obigen vier fehr erfprießlichen gnädigften refolu- 
tionen nicht nur überhaupt die fchon felt der kurzen Zeit dero Hochfürftl. 
Reglerung durch fo viele eclatante Proben meltgeprießne hohe und wahr 
hafftig Landesvaͤtterliche Huld und Gnade feiner glorreicheft regierenden 
Hochfuͤrſtl Gnaden des jertmahligen. Herrn Bifchoffen von Würzburg deuts 
lich verfpührer , unterthänigft verehrer , und dancknehmigſt preißet, als 
auch ins befondere die Fuge WBorficht , reiffe Ueberlegung, und denen 
Keichsgrimdgefezen gemäße unparthenifche und gleiche Gefinnung vor bie 
Evangeliſche wie vor die Carholifche Bürger und Gemeinde zu Kisingen, 
a ihrer ganz befondern und — conſolation, und, darum 

es 


Vom Religions Wefen in Rigingen. $ 
es hierben am meiften zu thun iſt, ziemlicher und noch gänzlich anhoffender 
Gewiſſensberuhlgung, völlig einfieher, und genugfani erfenner, und aller 
Orthen anrühmer, auch ihres Orthes alles thun, vorfchren und nichts un. 
terlaffen will, was zu gänzlicher und beyderfeitiger Sicherſtellung des Kis 
Binger bißher ziemlich dubios gewefenen und Öftere variirten fharus re⸗ 
ligionis ichtwas beyzutragen, auch die dermahlen Lebende, ſowohl bey 
allen ihren Evangeliſchen Mitchriſten in und auſſerhalb Teutſchlands, als 
vornehmlich auch bey ihrer eigenen Nachkommenſchaft auſſer aller Verants 
wortung und auffer allen fonften billig zu befahren habenden Borwürffen 
zu feßen , nur immer in dem Standt iſtz Als hat dieſelbe dann auch) zus 
gehorſamſter Befolgung forhanen Schlußes der hochfuͤrſtl. Wuͤrzburgl. 
Deputation, uns Decanum und andere Dottores er Profelores 
der allhiefigen hochfuͤrſtl. Muͤrtembergl. Iuriften, Facultaet gejtemend 
erfucht, Sie vermittelt eines ausführlichen und gründlichen, vornehmlich 
aber denen Worten dem Sinn und der Meinung der hoͤchſt und hohen In- 
tereffenten des Weftphälifchen Friedens ſchlußes durchaus gemaͤßen re⸗ 
ſponſi aus den Rechten hinlaͤnglich zu belehren; Ob 


I 


fie, nemlich die Innwohner und Burger Aug. Conf. zu Kltzingen, fich 
des 8. 31. Art. V. Inftr. Pac. Ofnabr, nad Maasgab des Fricdeng, 
Inftruments zu bedienen hätten? und ob 


II, 


fie einen Rechtsfreund ihrer Religion bey vorſeyenden Tagsfahrten mit zur 
Stelle zu bringen, und zu gebrauchen berschtiger ? 


Warn wir num bey ſolchem Vorgang diefem Begehren nicht entſte⸗ 
ben können; Als haben wir nicht nur die ung überfchickte wenige piegen 
und adta fleifiig zu durchlefen, das übrige weitere. und meifte aus den ' 
Actis publicis zufammen zu fammlen, und ung fin Ruckſicht ſowohl auf 
die allgemeine obhabende Amtspflihten, als auch inſonderheit auf die nach 
der Vorſchrifft der Reichegrundgeſeze und felbft des unbeweglichen und fo 
fegerlichen Weftphälifchen Friedens, J > 
A3 Art 


6 Das erſte Capicul. 
Are. V.$. XVII. so-ubi : ‘confulendo et:Art. XVII. fere tot.: 


Conf. Ioh. Iac, Moferus in praecognitis Juris publie generalifli- 

mis-cap. 3. $ 2. 3. 1q. erimprimis B. Gortl. Sam. Treuerus in 

‚ difp. de ofhicio academiarum Germaniae in Caefarcm et imperato, 

_ rem. Goetr. an, 1735. ’ ' 

In derley caufis religionem, ejus ſtatum et annexa concernen. 

tibus, und wo fonderheitlich ein oder andere Stelle deßelben, wie hier 

die SS. 27, und 31. Art. V, doftrinaliter zu interpretiren, ſo 

ſchuldigen als nothwendigen Vorſicht und Rellgionsunpartheylichfeit des 

num ſogleich weiters aus zufuͤhrenden affirmativen Schlußes bey der uns 
vorgelegten Frage einmuͤthiglich zu vergleichen ohnermangelt. 

Wir finden aber zu fo viel umſtaͤndlicherer und gruͤudlicherer Beant⸗ 
wortung derfelben vorderift vor unumgaͤnglich nothwendig, folgendes aus 
denen in offentlichen Druck gefommenen actis publicis fürzlid extra- 
hirtes factum zu praemittiren. ° te 
Die Burg Stadt und Amt Kitzlingen in Francken oder in den DW 

ſtum Würzburg, unfern deffelben Hauptftadt an dem Mayn gelegen, : 
Don deren, ſonderlich die dafige Abtey und dafelbftige Cloſter 
betreffenden anriquiratibus medii aevi ecelehafticis nachgefihlagen 

zu werden verdienen, praeter feriptores rerum ‚Bambergenfium ct 

Herbipolenfium Ludewigianos , Ioh. Ge. Eckhardus in rebusFran; 

ciac orientalis tom. I pag. 353. 354- 355.525. 587 erloh. Heſſus 

in Wilh. Frid. Piftorii amoenitat. jurid. hiftor. p. 2. num. 7. Pag: 

727. 59. 
war in den mittlern Zeiten ganz hochgraͤfflich Hohenlohiſch, und da fich fol 
ches Haus ſelbiger Zeit unterſchiedlich abtheilte, noch ohngefehr um das 
Jahr 1336. und hernach viel und beſonders zu ungleichen Thellen drey⸗ 
herriſch, biß nemlich das Hochſtifft Würzburg, nach, Ausweiß derer Bir 
ſchoͤfflich Wuͤrzburgl. Reichs Lehenbriefen, zwey Dritthelle davon an ſich 
gebracht, und zuſammen befommen, den noch übrigen dritten Theil aber 
die Herren von Brauneck, deren Familie — 

nach dem Bericht B. Phil. Iac. Speneri in opere Heraldico part- 
ſpec. lib. I..cap. 42..$. 3. pag. 207. als auch vornemlid) B. Ioh. 

Adam. Koppii in-denen auserlefenen Proben des teutfchen Le— 

henrechts eriten Theils Marburg 1739. M 4 1. Inn ja ee. 

rau 
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brauneckl. Lehenhoff $. 1. 2.3. fgg: und Beylagen num: 3. ubi rab, 
‚Dominorum de Brauneck cum probationibus pag. 21. ande vel unj- 
cam illam chartam Ulrichs von Hohenlohe genannt von Brauneck 
de an. 1360. allegafle fuffciar, legendam in archivo i imper. Luni 

giano vol. 22. p. 287: 
eine Haupt» Branche des hochgraͤfl. hohenlohiſchen Hauſes gewefen, als 
gleichmäßig, wo nicht ganz, doc) groͤſtentheils Reichskehen beſeßen. 

Der letzte diefer hohenlohlſchen Linie von Brauneck, die ſich bald von 
Hohenlohe allein, bald, ja meiſtens von Hohenlohe und Vrauneck zus 
gleich) , gefchrieben, und ſich verfdjieden, vornemlich aber mit einem ans 
ſetjnlichen Stud der alten Reihegraffchafft Büdingen in der Wetterau, 
durch gluͤckliche Heurathen ausgebreltet, 

als davon abſonderlich bey dem ſchon belobten wohlſeel. Marbur⸗ 
giſchen Herrn Vice-Cauzlarn Koppen, als vormahligen hoch—⸗ 
graͤflich Iſenburg · Buͤdingiſchen Hoffrath und Canzley⸗ Directore 
in dem ſchon geruͤhmten Orth gute Nachrichten anzutreffen, 
war Goitftied⸗ dieſes Nahmens in ſolcher Brauneckiſch⸗ Hohenlohiſchen Li⸗ 
nle der Örifte, welchet nach feinem Bruber Couraden i in dem Jahr 1390. 
verſtorben — 

nach der Anzeige und dem "deli Bericht Kaifer Wenzels, in 

. dem bald nachher des mehrern zu vermeldenden Reichslehenbrief von 
| ſolchem Sahr, bey Syigen in. dem alles Reichs⸗Archiv vol, 
h ' 9 Pag: 970... 
das Zeugnus, welches Maren — in feinen 

Annalibus Bambergenfi is Epi(copatus ab origine ad annum 1600. 
dide tabularii publica feriptis,.arque-a B. I. P. de Ludewig in ir 
toribus ı rerum "epifeöpatus, ambergenfis Vol. num, 1. editis, li 

— — 19 20. ad dictum et fequ. annum fol. 219. 
hlevon ganz deutlich ableget, in extenfo dahler nicht einmahl anzufuͤh—⸗ 
ven. | 


Mike wun,. nach eben, dleſes Hoffmanns weiterer Erschlung der ſelbi⸗ 
ger ; Zeit tegierende König und Kalſer Wenzel dem Bifhoffen von Bam⸗ 
berg Lamberten alle diejenige Orth und Lehen, die er ben folder guten Ge⸗ 

enbeir eins, und an ſich gelogen/ durch feine Hoffrichter gegen. bie kla⸗ 
gender 


8 .. Das erfte Capitul. 
gende» aber auf die von folhen an fie ergangene citationes als 
eontumaces auffengebliebene E'rafen Ulrich und Friederich von Ho⸗ 
henlohe per ſententiam cont.rm ren laſſenz alſo hat derſelbe in dem 
Gegentheil auch afe und jegliche die Herrfhafften und Guͤther, die ihme 
und dem Neth, von todtesivegen etwan des Edlen Eonrads von Bram 
necke und darnach Gottfrieds von Brauneccke feines Bruders, davon ledig 
worden ſind, daß dieſelbe Bruͤder ohne eheliche Leibes⸗ Lehens ⸗ Erben ge⸗ 
en und abgegangen find, es feye an veften Echloßen Städten Maͤrck⸗ 
ten Doͤrffern Mannen Mannſchafften Lehen Lehenſchafften Zollen zu Waf 
fr und Sande Zehenden Kirchlchen und allen andern Zugehoͤrungen, wo 
Die gelegen find , und mie man die mit fonderlichen. Worten benennen mag / 
nichts ausgenommen, dem hochgebohrnen Johannes Burggrafen zu 
Nuͤrnberg ſeinem lieben Schwager und Fuͤrſten, und ſeinen rechten Lehens⸗ 
Erben, Manns Geſchlechts von Roͤm. Koͤnigl. Macht zu einem Reichs⸗ 
Maunlehen his ipfis formalibus verliehen/, 


wie ſolcher ganze erſte Lehensbrief gegeben zu Prag den nächfien 


» 


Sonntag vor St. forenytag ı 390. bey dem Luͤnig an ſchon bemerk⸗ 


ten Orth Vol. 9. pag. 970. in extenſo zu leſen iſt. 

daß nun hierunter anch der Braunecklſche Theil an Kltzingen mit verſtanden, 
und ſolcher hauptfächlich durch chem diefe colla ionem Im; peraroris 
Wenceslai, als ein eröffnet » md an den Kalfer und eich heimgefals 
lenes schen , "an das Burggräfl. Nürnbergl. oder heutig Marggräfliche 
Drandenburgl. Haus in Franden gefommen feye , erweißet noch ein andes 
rer Brief von eben folhem Jahr 1390. vermittelft deßen Johann Landgraf 
zu Seuchtenberg und Graf Günther zu Schwarzenburg, als von beeden 
Theilen erwehlte arbitri. die Zwiläuffe, die bißher gemefen find, von dem 
hochgebohrnen Fürften Herrn Fricderihen zu Mürnberg , dem ‚Altern, 
Burgarafen Johannſen und Burggraf Friedridhen feinen Söhnen, uff 
einem Theil, und der Edlen wohlgebohrnen Frauen Annen von Hohenlohe, 
weiland von Braunecke, und Fräulein Margareth, ihrer Tochter (filia 
nempe et uxore five vidua Conradi de Brauniecke , fratris 

Godofredi Ill. fuae gentis ultimi) Ä 
vid. omnino B. Koppius alleg loc. pag. 23. lie. K, 
uff dem andern, von aller der Lehen und Güther wegen, bie der — 

dur 


r 


— — 
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durchlauchtigſte Fuͤrſt, Herr Wenzlau, Roͤmiſcher Koͤnig, dem vorge⸗ 
nannten Burggrafen Johannſen und feinen Erben gelichen hat, und die 
vormahls geivefen feyn des Eden Herrn Eonrads feeligen von Braunecke 
-su Kitingen, am Dienftag vor Simonis und Judaͤ A poltolorum alfo 
und dergeftalt gefhieden und ausgetragen, 

Daß der Theil zu Kissingen, der des vorgenannt von Brauneck 
feel. geweſen ift, und die zwey Dörffer Nepperndorff und Hohen, 
und was rechteng er In der vorgenannten Stadt Kigingen, in den 
obgenannten Dörfern, in den Maͤrckten dafelbft gehabt har, famt 
dem Burglehen auf dem Haus zu Mürnberg, denen vorgenannten 
Burggrafen und ihren Erben ewiglichen und ohne alle weitere Ans 
ſprache derer vorgenannten von Brauneck verbleiben follen. 

‚welches alles mic fo viel Worten und ausführlicher in eodem loco Lu- 
nigiano 
vu "vol. 9. num. 2. fupplemn. ulter. Brandenb, pag. 971. 972. 
zu erfehen ift: 
Nun iſt zwar In ſolchem Echeidungs oder Vertragsbrieff nicht eis 
gentlich ausgedruckt, was vor einen partem quotam der verflorbene 
Eonrad von Braunecke an Kitzingen gehabt, und hinfänfftig alfo auch 


Burggraf Johannes von Nürnberg haben ſollen; Es iſt aber jedannoh 


aus-denen von.an, 1626 bi 1665. von wegen der Würzburgifchen 
Wieder Eiulöfung der Pfandichafft Kigingen verhandelten und meiftens in 
offentlichen Druck gefomnienen» hernach des mehrern anzuführenden Adtis 
publicis und deren unterfchledlichen ausführlichen rubris, z. E. auch 
nur in 


des Koh. Ehriftian Luͤnigs von dem berühmten Gleſer Rechtsge⸗ 


Iehrten D. Gottl. Aug. Jenichen ſtarck vermehrten und new 


edirten bibliotheca dedudtionum P. 1. Pag: 708.num.26. 

17. | ’ 
längftens reichekuͤndig, und von dem ehemahligen 

Brandenburg Anſpachl. geheime Kath (vid. —— die 

cours ad pac. Weſtph. art, 4. $. 23. p. 168.) Johanne Limnaeo 

in tome fui juris publici V. five additionum ad illud ı1. ad Jib. V. 

cap. 7. num, 72. pag. 380. edit. Fritfch, 

| B am 
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em beſten und deurfichfien bemercket, daß damahlen und bis auf das Jahr 
1443 dem Biſchoffen zu Wuͤrzburg an Burg und Stadt Kitzingen, 
mann ſolches in 8. Theil eingetheilet worden, fuͤnff Achtel, oder zwey 
Drittel weniger ein Sechzehentheil, und dem Burggrafen von Nürnberg. 
drey Achtel oder 1. Drittel und eis Sechzehentheil nad) den Einfünfften 
dergeftalt zugeftandten, daß z. 3. an und von 1600. fl. der Biſchoff 1000, 
und der Durggraf 600. bekommen, die das übrige untheilbare von ju- 
ribus, ex. gr. Reife Folge zu gleichen Theilen als condomini befeßen, 
und genoffen, denen die Unterthanen auch beeden gleichlich gehuldiget. j 
Limnaeus alleg. loc. pag. 380. 381. 
Unter welcher ungleichen Abtheilung und 
ı) den Burggraffl. drey Achteln an Kisingen alfchon auch derjenl⸗ 
ge Theil an der Stadt Kisingen mitbegriffen zu erachten, welchen der Kais 
fer Weuzlau an. 1399. Graf Johaun von Hohenlohe unter andern feis 
neu verfäumten Reichs »Schen, und weil er offentlidy geraubes habe, abs 
geſprochen, und denen Burggrafen. zu Mürnberg Johann und Friedrich 
Gebrüdern nach dem von Luͤnig 
alleg. vol. 9 num. 4. fol. 973. 974. 
publicieten &chenbrief hinwiederum conferiret; gleichwie Im Gegentheil 
auch und 
2) unter den Bifhöffl. Wuͤrzburgl. fünff Achteln an Kigingen noth⸗ 
mendiger Dingen auch derjenige ( vieleicht aber der vorige ) Theil allberelts 
mit zu verfichen iſt, den erft nad) der Hand, etwas fpäther, nemlich in 
dem Jahr 1406. Herr Johannes zu Hohenlohe Bifchoffen Johanni von 
Würzburg zuſammt feinem Teil an Landsburg, Hornburg und allen ihren 
Zugehörungen, wle aud) die Loſung, Pfandfchafft und Widerfauff auf 
Jagsberg und Landau mit allen ihren pertinentien verfauffe, und davon 
der Kauff ſowohl als Anweißbrieff 
bey dem Lunig part. fpec. contin. II. unter Grafen und Herrn 
p- 69. 71. — 
nachzuſehen, als daraus zugleich erſichtlich, was auch 
Burce. Gorth. Struvius in commentatione ſua de allodiis Imp. 
cap. 3. $. 69. pag. 326. 327. 
| ange, 
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angemercket, daß ſolche terrae Kizingenfes partim allodiales, par- 
tim etiam feudales gewefen, deren jene wohlvermuthlich nach dem: bes. 
reits erzehlten Abſterben der Hohenloiſchen Braunecke andie andere damah⸗ 
lige Herren Brafen von Hohenlohe Ulrich und Friedrich, deßen Sohn 
dieſer Verfauffer Johannes geweſen, nach dem gemeinen Erbrecht eben 
fowohl., als vice, die Frudales , dem Kalfer und Reich wieder 
heimgefallen, von denen fie auf das neue dem Burggrafen Johann als 
Mannlehen conferiret worden. Welche von dem Unterſchied unter al- 
lodial und feudal Stucken hergenommene Muchmaßung dadurch nicht 
wenig beflärdet wird, daß obvermeldte Schiedsleurhe in ihrer Schiedung 
mit beeder Theile Worten und Wiffen diefes vorbehalten und ausgenoms 
men, daß, mo fie zwiſchen dem dato ihres Entſchiedsbrieffs Simonis 
et Iudae Apoftolorum und Cathedra Petri ichts erführen, das die 

" vorgenannte zwey Brüder von Brauneck mehr gelaffen hätten, das von 
dem heiligen Reich zu gehen gienge, denen vorgenannten Burggrafen 
auch zugefchleden ſeyn fole, mie fie Ihnen Kisingen und die obgenannte 
Guͤther zugefchleden hätten. Woraus und aus denen bey Lunig 

Vol. 9. pag. 971. 
noch weiter darauf folgenden Worten ganz deutlich erhellet, daß felbig gan 
jer Stritt, den | | 


Kopp. alleg. loc, d. 5. p. 11. 
ſich nur allzu groß vorftellet, und deffen gewillkuͤhrte Scheldung nichts an⸗ 
ders, dan cine eigentliche conventionalis &t compromifloria fe- 
paratio feudorum Imperialium a bonis allodialibus gewefen fen, 
als auf welche letztere fi) des Königs Wenceslai Gewalt freylich niche 
erſtrecken mögen. 

Doc, dem fen allenfalls, wie ihm will, fo verblicbe doch die Bls 
ſchoͤffl. und Burg» oder Marggräfl. ungleiche Kitzinger Gemeinſchafft niche 
lange beftehen; indeme die Herren Bifchöffe ihren Stiffts⸗Antheil an Ki⸗ 
Bingen denen Herren Burggrafen zu Nürnberg gegen eine bedingte Hülfe 
oder Summe Gelds zu verfegen, zu verſchrelben und zu verpfänden, durch ° 
allerhand Umftände genöthiget wurden, 


Schon und gleih eodem adhuc,, faepius jam memorato 
Br B 2 anno 


— 
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anno 1399. hat der Biſchoff Gerhard zu Würzburg und ſein Capitul 
denen beeden Fürften und Burggrafen Johannſen und Friedrichen von 
Nuͤrnberg, vor die gegen ihre Kriegshülffe wider die rebellifche Burger 
zu Würzburg und anderer Städte verſprochene 12000 fl. rheinifcher Wehr 
rung ihren Stifftstheil an der Stadt Kigingen, immer und zu allen Zels 
ten wiederloͤßlich, verſetzt und verpfändet; davon zwey Briefe in einander 
bey offt ſchon belobten 

Lunig vol. 9. n. 3. p. 972. 973. 
extenfe zu leſen. Ob nun wohl ſolche erſte Pfandfchafft machhero wieder 
eingelöfet worden, fo hat ſich doch felbige an. 1434. zwifchen Biſchoff 
Johannſen und Marggrafen Friedrichen, nach denen bey 

Lunigen ſpieil. eceleſ. P. II. p. 991. 
und in denen 

Adlıs Kizingenfibus num. 17. 18. 19. 20. pag. 29. fequ. 

felbften erſichtlichen documentis, gegen 1206. fl. rheinifch angefangen ; 
Es ift aber nichts deftomweniger die eigentliche Werpfändung der vormahls 
gröftentheils, doch nicht ganz Würzburgifchen Stadt Kisingen, die big 
auf annum 1626. fürgedauert, erft von anno 1443. herjuleiten, als 
darinnen der Bifhoff Johannes feinen ganzen Stifftstheil an Kitzingen 
Marggraf Albrechten von Brandenburg vor 39700. rheinl. Goldguͤlden, 
Donnerstag nach Laetare, miederlößlich verpfänder. 

Alta Kizingenfia num. 22. 23. 24. feq. fol. 54. fq. 

Lunig. fpicileg. eccl. part. 2. p. 1001. 


dann von dar am bliebe die ganze Burg, Etadt und Amt Kigingen, theile, 


wie zuvor, eigenthümlich, theils aber num auch, und zwar vornemlidh, 
pfandsmweiße in dem ruhigen Beſitz und der völigen Macht und Gemalt 
der Herren Marggrafın von Brandenburg Ouolzbach, als urfprünglich 
und getheifter Burggrafen von Nürnberg , alfo daß die eigene und Pfandss 
theile nicht mehr unterfchieden , noch ihr Unterfchled fonderlich geachtet wor⸗ 
den; biß endlich mach faſt zwey hundert Jahren, mitten in dem dreißig 
jährigen Krieg, maxime opportuno Epifcopo Herbipolenfi 
tempore, turbato, quod 
Limnaecus alleg. loc. pag. 381. | 
Seribit, 
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ſcribit, imperio, et rebus Auguftanam conteflionem fequen- 
tium non bene difpofitis, nec non Marchionibus lineae 
Onolzbacenfis patre orbatis et minorennibus, nemlich an, 
1626, Biſchoff Phifipp Adolph die ganze Stadt Kitzingen mit aller Zu 
gehör wiederruffte, mirtelft Bezahlung des alten Pfandſchillings an fich 
löfte, und ohne einigen Unterfchied unter denen fhon vor der Wuͤrzburgl⸗ 
ſchen Pfandſchafft Marggraͤflich geweſenen drey und denen Wuͤrzburgl. 
wahrhafftig verſetzten fünff Achteln zu machen, ſich wieder vindicirte, 
ohngeachtet daß der Pfandbrieff ausdruͤcklich, deutlich und zu wiederhohl⸗ 
ten mahlen nur des verfegten Stifftcheils an Kigingen Meldung gerhan; 
Worauf dan die Sache zu einem procefs vor dem Kaiferl. Reichshof 
rath gediehen, allwo endlichen, daß wir ung dießfalls der eigenen Worte 
der uns 
fub num. a. I. transmittirtens denen in Frandfurt zufammen 
gedrudten religionsgravaminibus ad num, CXV ill. einvers 
leibten gedruckten hochfuͤrſtlich Wirzburgifchen refutation allerhand 
falfchlich erdichtet übergebener und vermeintlicher Religions - Bes 
druckungen S. 1. 

bedienen, den 29. Maii 1728. das Urthel dahin ausgefallen, 


daß die beflagte Brandenburgifche Wormundfhafft zu Anneh⸗ 
mung 39100. rheinifcher Goldgulden Pfandfchiling und Abtrettung 
der Burg und Stadt Kigingen condemnirt feyn folle, 
Welch Endurthel auch in anno 1629. durch mehr andere confirma- 
tori declaratori und executori fentent'en noch mehrere firmirer, 
darauf eodem anno von Zelten Brandenburg der baar erlegte Pfand» 
fchiling angenommen, und das Hochſtifft Würzburg Hingegen in Kisingen 
per commiflionem Caefaream immittiret worden. 
Vid. Ada in Sachen Würzburg contra Brandenburg, die 
Abloßung der Pfandfchafft Kitzingen betreffend, zufammen gedruckt 
zu Onolzbach an. 1629. 
Wie num all folches offenbahrlich mitten in dem dreißigjährigen Krieg und 
juft zu einer Zeit, da die Evangelifche, vornemlich in Francken und Schwa⸗ 
ben, in dem Meich und fonderheislich an dem Kaiferl, Hoff und defen 
\ B 3 Reichs⸗ 


14 Das erfte Capitul. 
Meichshoffrath wenig Gehör gefunden ; alfo Fame auch ſolche Sache In 
den Tractaten des NWefiphälifchen Friedens wieder auf dag Tapet, maßen 
der Brandenburg : Onolzbachifche Gefandte zu Oßnabruͤck den Reichsſtaͤnd⸗ 
tiihen Gefandten ſchon in dem Monath Februar. 1646. ein Memo- 
riale übergeben, und fowohl die reftitution des Clofters Kigingen ale 
hauptſaͤchlich auch deßen, was Würzburg über die verpfändet gemefene 
und dahero reluirte Theile an fich gezogen, zu bewuͤrcken gefuchet. 
B. Dni de Meiern A&, pac. Weftph. tom. 2. p. 248. 813. tom, 
3. Pag.459 tom 4 p. 52 q. | 
Ofnerac)tet er aber dieferwegen fowohl bey dem Graf Trautnannsdorf, 
ibid. tom. 4. pag 264. ’ 
als auch bey Salvio den 15. Ian. und 4. Febr. folgenden Jahrs infi- 
ftirte; fo festen jedoch die Schweden gleichbalden in ihrem den 14. Apr. 
1647. fhon übergebenen Proje&t Inftrumenti pacıs, 
ibid. tom. V pag 459. 
daß diefe Sache binnen zweyen Jahren entweder guͤtlich, oder durch Necht, 
ſolle geendiget werden ; wornach fi) dann ſogleich alle andere Kaiſerl, Frans 
sofifche und Schwebifche Friedens proje£te richteten, 
i ibid. tom. 4. pag. gor. 948. 953. 
tom. 5. pag. 145. 695. 698, 
er daß, ohngeachtet der Culmbachiſchen Beſchwehrung vom 4. Sept, 
1647. 
ib, tom. 4. pag. 747. | 
und des Churbrandenburgl. Memorialis, biefen paflum anderft ein 
zurichten, " 
ib. tom. 5. pag. 694. 
die nemlihe Formalia doch Immer beybehalten worden, 
ib. tom. 5. pag. 719. tom. 6. p. 133. 378. 
die man noch auf den heuthigen Tag in beeden folennen inftrumentis 
des Weftphälifchen Friedens» Schlußes, dem Minfterifchen 
6. 29. 
und dem Oßnabrügifchen 
art. 4.$. 23. 


vorfinden, 
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Controverfia, heifen fie; quae vertitur inter episcopos teſpective 
Bambergenfem, et Herbipolenfem, ac Marchiones Brandenburgicos, 
Culmbaci & Onoldsbaci, decaftro oppido praefectura & nionafterio 
Kizingen inFranconia adMoenum,aur amicabili compofitiong aut ſum- 
mario juris proceflu terminerur intra biennium, fub poena perdendae 
praetenfionis imponenda tergiverfanti : conf. Phil. Andr. Burgol- 
denfis five Oldenburgerus in difeurfibus ad Inftrum. pac. Weftph, 
P. ı. diſe. 28. ad art. 4. J. P. verf. controverfia. 5 $. 23. Pag. 483. 
edit. 2. in 4to. de an. 1669. Add. p. 2. difc. 13. pag. 119. in fine 
Ulr. Obrechtus in fucc. expofit. J. P. W. O. adjuntta P. Gambfii 
eomment. in recefl. Imp. novifl. Francof. 1753. edit. ad art. IV. 
4. 23, p. 110. H, Henniges in medit. ad h I. not. t. fpec. 1. pag. 
82. 83. Godofr. Ferd. de Buckifch. in obferv. ad J. P. W art. 
4. $. 23. obf. 34.-pag. 80. Nic. Hier. Gundling in dem dife. über 
den Weſtphaͤl. Frieden pag 169. fq. Qui tamen ‚omnes vitulo 
. ararunt Limnaei, hocque deferto flivam errarunt Unde porro 
uoque conferri merentur Chr. Herm. Schwederus & Ad. Frid. 
laley in theatro praetens. & controverf. illuftr. part, 2. lib. 4. 
feet. 5. cap. 1. p. 49 nee non & aliquarenus collega nofter Dn. 
Dr. Hoffmann in Tr. de die decretorio $. 16. pag 39. 


Was nun hlerauf umd zwar von den zo. Nov. 1648. biß auf den 26, 
OL. 1652. in diefer. Sache von beeden Thellen, der Weftphäl, Friedens⸗ 
verordnung zu Folge, fernerweit verhandelt worden, wollen wir, Weit, 
läuffigfeit zu verhuͤten, allhier nicht anfuͤhren, fondern ung dleßfalls, ohne 
doc) defelben Rechtsmeinungen über ſolchen Vorgang benzutretten oder zu 
widerfprechen, alles und jedes felnem innerlichen Werth und Unmerth übers 
laſſend, auf den Lohannem Limnaeum bewerffen , als der in obenan⸗ 
gegogeuen Ort : da Ä 

Addit, tom. 2. ad lib, 5. cap. 7. num. 72. pag. 384. 385. 386. 

387. 388. 

eine kurze und mit allen datis verſehene, umd wohl vermurklich aus dem - 
Eulmbahl. Archiv extrahirte relation von allen dein abgelegt, mas 
ſowohl klägerl. Brandenburgl. als beflagter Würzburgl, Seits vorherges 
gangen, welchen deßwegen auch 
Henniges in meditat. ad Inſtr. P. W. O. art 4 $. 23. 


Ä wohl als. 
fowoh *— 
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Gundling in dem difcurs über den Weſtphaͤl. Srieden alleg. 
6. 23. pag. 168. 
mit Recht angeführer und gelober; 


conferatur vero etiam. 


Manudu&io zu defto feichteree Begreiffung und augenfcheinlis 
der Erfehung der für das Chur und Fuͤrſtl. Haus Brandenburg 
militirenden Wahrheit, dann Erlernung nnd Vermeidung derjenis 
gen ab» und neben Weege, durch welche die Würzbargl. Sachfuͤh⸗ 
rer den Herru Richter von dee Wahrheit auf Irrthum zu derleichen 
fi bearbeicher haben; aus den Actis in Sachen Würzburg con- 
tra Brandenburg die Kisinger Pfandlofung betreffend wie foldhe 
in an. 1629. durch offentlichen Druck publicirt worden, per 
certa notabılia, five evidentialia, nec non fynoplin hi- 
ftoricam variarum mutationum, quae circa dominos 
& pofleflores pignoratitios trium partium integralium 
Kizingae ab. an, 136. usquead an. 1629. uſu venertint, 
alfo Fürzlich zufammen getragen an. 1650. und gedrudt zu Onolz⸗ 
bad) im Jahr 1650. fol. 

maſſen zu unſerm gegentwärtigen Endzweck und Gebrauch genug fenn fan, 
anzumerdfen, daß war den 26. Oct. ſtyl nov, an. 1682. abermahlu 
ein denen Herrn Marggrafen gänzlich widriges, und ihnen als gleichlam 
parti tergiverfanti poft biennium in pace Weltphalica ftatu. 
tum ,„ nunmchro ewiges Stilfchweigen auferlegendes Lirchel zu Prag in , 
Anwefenheit des damahligen Wuͤrzburgl. und zugleich Churmainzl. Erzbis 
fhoffen bey dem Reichshofftath des Kalfers Ferdinandi I11. ausgefallen, 
bas bey . 
Limnaeo |, c. p. 388. 


zu leſen, dargegen aber ſogleich den 24. Nov. ale contra fententiam 
nullam 
Vid, omnino Limnaeus all. 1. pag. 389. fequ. 
Marggrafl. Seits proteft'rt, felbes jedoch degen ohngeadhtet von dem 
Meichshoffrath den 18. Dec. ftyl. nov. nochmahlen beharret und con- 
firmiret, darwider aber auch nochmals coram notario et teftibus 
prote- 
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proteflirt, und der recurfus ad comitia ergriffen , und hleſelbſt big 
ad annum 1672. Immer noch weiters ventilirt worden. 

Nach breitern Innhalt der im offenel, Druck gefonimenen Comi- 
tial Schrifften, als nemlich 

1. Brandenburgifher Selts 

der wohlgegruͤndeten Ausführ, und Ablelnung der von dem Stifft 
Wuͤrzburg dem Fürftl, Haus Brandenburg Culms und Onolsbach 
zur Ungebühr beygemeßener tergiverfation, und darauf am Kal⸗ 
ferl. Reihshoffrach den 16. 26. Nov. lesthin wider Brandenburg 
ab impari numero affefforum utriusque religionis übel 

« ausgefallenen hoͤchſtbeſchwehrlichen Urthel, annexa dedudtione 
null'tatum er per tione, den Brandenburgl. ein Drit» und ein 
Sechzehentheil an Burg Stade und Amt, famt dem ganzen Clofter 
Kitzingen und deren pertinentien betreffend der Roͤm. Kaif. Manft. 
auch-denen ben innftehenden Neichstag zu Regenſpurg verfammleten 
höchft hoch und wohlloͤbl. Ehurs Fürften und Ständen , und der 
abmwefenden Bortfchafftern und Gefandten gebührend übergeben, ges 
druckt im Jahr 165 2. fol. 

2.) Wuͤrzburgl. Seite 

der vindiciarum Herbipolenfium fententiae caefareae 
vigefima fexta.die menfis Octobris anno 1682. in caufa 
Kizingenfi Pragae fecundum Inftrumentum pacis Art. 
IV. verf. controverfia quae vertitur &c. per unanimia 
af forum utriusque religionis vota latae, ejusdemque 
12. M. Dec. anno eodem fübfecuti decreti caefarei con- 
firmator:i & in caufa principali anno 1628. & 1629. a 
facr. Caef. Majeft, ejusdemgue commiffariis 29. Maii 
18. Aug. 6.8. & 9 Dec, 15. item ac 22. Ian. reſp. pro- 
‚ mulgatae fententiae definitivae aliarumque confirma- 
toriarum declaratoriarum & executorialium fenten- 
tiarum & decretorum adverfus feriptum quoddam fa- 
mofum ſub rubrica: mohlgegründete Ausführung und Ableis 
nung &c, die vollfommlich und ohne Ausnahme einiges eingebildes 


ten imaginarifchen dritten und fechjehenden Thellg Im Jahr 1628. 
C— wie⸗ 
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wieder eingelöfte Burg Stadt und Amt Kitzingen ſamt dem Cloſter 
und allen Eins und Zugehoͤrungen betreffend, gedruckt im Jahr 
1654. in fol. 
3) des Furzen Begriffs confutationis Brandenburgicae 
folder vindiciarum Herbipolenfium, 1656. fol. und 
4) eines Memorials ad comitia de an, 1665. deren weit, 
läufftige rubra in der bibliotheca deductionum pag. 711. 
712. nachzuleſen. 
Doch gedlehe endlich dieſe ganze fo weltlauftig als wichtige Sache, wie 
ſchon an. 1672, unterm 6. 16. Mart. zwiſchen Herrn Marggraf Chri⸗ 
ſtian Ernſten und Biſchoffen auch Churfuͤrſten Johanu Philippen, Alſo 
auch an. 1684. untern 28. Mart. zwiſchen Herrn Biſchoffen Conrad 
Wilhelm und Herrn Marggrafen Johann Friedrichen zu einem endlich 
gaͤnzlich auch von der Chur Vrandenburg ſelbſten ratificirten und con- 
firmirten Vergleich, Krafft deßen ermeldter Herr Biſchoff dem Herrn 
Marggrafen aus freundnachbarlichen Willen, zu gänzlicher guter Aus 
und Abtilgung Er. Hohfürftl. Durchlt zu Onolzbach annoch an berührte 
Stadt, Burg und Amt wie auch das Cloſter Kissingen führender prae- 
tenfion und dahero fünfftig fernerweit entftchender Etrittigfeiten, um 
‚dadurch aus der Sache zu fommen, noch vierzig tauſend Reichsthaler lands 
läuffiger Reichsmuͤnz ſamt 3000. Ducaten in fpecie difcretion für 
die Frau Gemahlin baar bezahlet, 
Beſag des uns copialiter transmittirten und der Chur Bran⸗ 
denburgl. ratiication dd. Potsdani den 18. Apr. 1685. woͤrt⸗ 
lich eitverleibten transacts nıım. alt. 9. 
Gleichwie aber das Hochftifft Würzburg alfchon durch die erfte in ermeld⸗ 
tem Mergleich mirangeführte Reichshoffraͤthl. Reluitions-Urthel dd. 29. 
Mart. 1628. wiederum in den völligen Befik von ganz Kigingen gekom⸗ 
men, alfo ift von felbfien zu erachten, daß ſich der Status religionis, 
der in dem ganzen anno normali et decretorio 1624. und auch noch 
die folgende biß auf annum 1629, pure et mere Evangelicus ge 
mefen, ſehr werde verändert haben; maſſen Ihro Churfürftl,-Gnasen zu 
Mainz als dermahlen zugleich Biſchof zu Würzburg alfobald poſt relui- 
tionem, wir es in ſchon vermeldter 
Hoch⸗ 
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Hochfuͤrſtl. Wirzburgl.'refuratione $. 2. 
heift, das publicum catholicae religionis exercitium eingeführt, 
und hingegen denen alldafigen Augſpurgl. Confeflions- Verwandten 
Unterthanen anfanglid) das Exercitium ihrer Religion nur auſſerhalb 
der Stadt an benachbarten Orthen vermiliger, biß endlich nach geſchloſſe⸗ 
nen Weftphälifhen Frieden, als darinnen nicht nur der ftatus anni nor- 
mativi 1624 allgemein pro norma regula fundamento crifi baſi 
et termino contftituirt, fondern auch den Unterthanen der wieder eins 
gelöften territoriorum. 

Art. V,$.9. | 
noch fo ziemlich profpicit, und Ihnen gfeihfam nur eine transactio 
fuper publicum exercitium cum dominis reluentibus ineun= 
da imperiret worden, man auch denen Evangefifhen Kitzingern nach und 
nad) ein mehrer? wiederum, als vorhin, puncto religionis eingeraumt, 
und auch darum kuͤnfftlghin zmweiffeleohne einraumen wird, weiln diefelbe 
in allemeege des S. 31. Art V. Inſtr. pac. \VFeftph Oſhabr. ſo gut, 
als immer andere Evangelifche, fählg würdig und berechtiget find. 


Rationes dubitandi. 


Ohne iſt zwar nicht, vielmehr ſehr fcheinbar, was hiergegen ſowohl 
ex fato als jure eingewendet werden Fan; angefehen, 

1.) bißheriger Gefchichtserzehlung nah, unlaugbar if, baß die 
Stadt Kissingen, welche in dem medio aevo wohlvermuthlich ganz Ho⸗ 
henlohiſch geweſen, nad) und nach, wo nicht ganz, doch wenigſtens groͤ⸗ 
ſtentheils und zu fuͤnf Achteln oder ohngefehr zwey Dritteln, ein Sechze⸗ 
hentheil weniger, an das Hochſtifft Wuͤrzburg gekommen, und von ſolchen 
zu recht beſtaͤndig acquirirt worden; 

Conf. Meiern Alta pac. Weſtph. publica tom. 2 p 813. 

2) daß filbige, fo weit und fern fie Wıirzburgifch , und nicht felbften 
fhon Burg. oder Marggräflid gemefen, nicht nur ein, fondern gar drey, 
und zwar das lekte und eigentliche mahl an, 1443. Sn dem Hochftifft an 
das Marggräfl. Haus vor eine Summe von 39100, rheinl. Duden wies 
derlößlich verſetzt und. verpfaͤndet, 

3) lange Zeit, nemlich, wo — von anno 1399, doch von an. 
€ z 1434: 
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1434. Ober 1443. an, biß ad annum 1629. und alfo wenigſtens 
170. Jahr hinduch als eine Pfandfhafft von den Herren Marggrafen 
beſeßen, uud gleich andern ihren eigentgümlichen Reichslanden, faft ohne 
einiges Andenken an die Würzburgifche Verpfaͤndung, die ganze Re- 
formations - Zeit über regiert, Endlich 

4) aber während des 30. jährigen Kriege nemlich in dem Jahr 
1626. wieder angeſprochen, die Wieder» Einlöfung angekuͤndiget, die 
Heimzahlung und Wieder, Erftattung des Pfandichilings anerbotten, und 
als fich das Brandenburg» Anfpachl. Haus, folhem Anfinnen flat u 
thun, weigerte, 

5.) per proceffum praevia caufae cognitione auditis prius 
‚et ponderatis poffefforum exceptionibus, totiusque adeo 
caufae meritis fufhcienter examinatis, 

6) mediante fententia tandem die 29. Mail 1628. a ju- 
dicio imperiali aulico pronunciata, eaque 
| 7) variis declarationibus et executorialibus fubinde 

confirmata, 

8) vires rei judicatae tandem nadta, 

9) numerata adtualiter ipfa forte, debitoque illo et no- 
mine pignoratitio, faftaque tandem 

10) a commiflione caefarea adtuali reftitutione et im- 
miffione, folglid nicht via facti, noch armata manu, fondern 
via juris et auctoritate judiciali caefarea wieder ein» und an das 
Hochftifft Würzburg zurucfgelöfet worden. 

11) Wie nun in dem Weftphäfifchen Friedens. Schluß an. 1648, 
vor welchen ſich al ſolches eine ganz Furze Zeit zugetragen, und defen ar- 
ticulo V. als dem Haupt fede omnis ex capite —— re⸗ 
ſtitutionis. 

princip. d. Art. 

Bon folhen befondern reluitions caſu, aub in einem hepedemn 
paragrapho nenılich dem 

$. 27. quae vero bona. 


gehandelt, und der Religion halber Vorſehung = wird; alſo ſchel⸗ 
net derſelbe dann auch 
12) 
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12) ganz und vollfommen auf die Eradt Kikingen und ihre Evans. 
gelifche und der Augfpurgifchen Confeflion zugethanene Innwohner und 
Burger zu ſchicken, wann er alfo fauthet: 

Quae vero bona ftatus imperii fibi invicem pignoris jure ante 
hominis memoriam obligaverunt, in iis reluitioni’ aliter locus non 
detur, nifi poffefforum exceptiones et merita caufarum fufhicienter 
examinentur. Quodfi bona ejusmodi durante hoc bello vel absque 
— caufae cognitione vel non ſoluta forte ab aliquo oceupata 
uerint, una cum documentis flarim plenarie prioribus polfetfari. 
bus reddantur, er fi fententia reluitioni locum concedar, inque 
rem judicaram tranſierit, atque forte numerata reſtitutio ſubſecuta 
fuerit, domino quidem dire&to liberum eſſe debet, in hujusmodi 
terras oppignoratas ad ſe reverſas ſuae religionis exereitium publice 
introducere, incolae tamen et fubdiri migrare, aut fuam, quam 
fub prıori pofleflore hujusmodi terrarum oppignoratarum amplexi 
fuerant, religionem deferere non cogantur, de publico vero {une 
religionis exercitio inter ipfos et reluentem dominum direftum 
transigatur. 

die particula disiun&tiva oder adverfativa, deren fi die fummi 
paciscentes zu Anfang folchen Sphi als einer formulae connedtendi 
bedient, zielet auf den legten Vers oder Abfa des nachflvorhergehenden 
&. 26. der ſich anfang, quod ad oppignorationes imperıales at- 
tinet, unter welchen, nemlich den Etandten des Reichs aus den vor 
mahligen domanial Güthern von dem Kaiſer und Neid) felbjten nach 
und nach verfegten und biß daher ruhiglich befeßenen Pfandichafften, und 
denjenigen, fo die teutſche Neichsftändte unter und voneinander felber has 
ben und befisen, darinnen ein allbefannter fehe merdlicher Unterſchied 
obwaltet, daß jene, wie [chen durd) die capirulationes caclarcas 


Caroli V. art. 4. 
Ferdinandi I. art. 3. 

Maximiliani 11. art. 4. 

Rudolphi II. art. 3. 

Matthiae art. 4. 

Ferdinandi II. art 3. 

Ferdinandi ll. art. 3. 
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alſo vornemlich auch den ſich auf ſolche beziehenden und gruͤndenden paf- 
ſum inſtrumenti pac. Weſtph. 
Art. V. 6. 26. 


nicht weniger die denſelben ganz conforme neuere Wahl⸗Capitula- 
tiones 
Ferdinandi IV. art. 3. 
Leopoldi art. 3. 
Joſephi art. 3. 
Project perpetuae art, 1. 
Caroli VI. art. 1. 
Caroli VII. art. 1. 
Francifci art. 1. 
} vid. Schwederi collation. capitulat. in tomo difpp. 2. pag. 972 
equ. | 
gänzlich oder wenigſtens fo fang, als big confenfü eleftorum prin- _ 
cipum et ſtatuum ein anders ausgemacht feyn wird, unab⸗ und um 
wiederloͤßlich oder jrredimibiles vet irreluibiles geworden; 
Secundum tradita Joh. Strauchii in difp. de oppignorationibus 
imperialibus Jenae 1671. iterumque faepius, imprimis vero cum 
notis et animadverfionibus Chrill Thomafi, Nic. Hier. Gund- 
lingii, Sreph. Chrift Harpprechti, et Praef. Laur. Andr. Ham- 
bergeri Jenae 1715. et Virembergae 1742. edita; Joh. Ad. From- 
manni in difp. de oppignoratione feudorum regalium particulari 
fine confenfu domini jure et moribus permiffa Tub. 1699. et in 
Joh. Jae. Moferi fynragm. diſſ jur. publ. pag. 49. fequ. Nic. Hier. 
Gundlingii in difp. de jur. territor. oppign. Halae 1706. er in 
exere. tom. I num. 3. pag. 31 Steph. Chrift. Harpprechti in difp. 
de reluitione oppignorationum imperialium Tub. 1703. (in quam 
tamen fere injuria eft laudati Hambergeri praefatio) Fr. Chr. Hen- 
nemanni in diſp. de jure oppignorationum antichreticarum earum« 
que relnitione in rebus tum imperii ac principum tum privarorum 
Heidelb. 1726. er in laud. fyntagm. difl jur. publ. felett. pag. 47% 
tandemque Chrift. Lud. Kochii in difp. de jure oppign. imp. fpe- 
ciatim in eivit. imp. Gieſſae 1744. cap. I. $. 8. 9. 10, 11. Pag. 1f« 
16. 17. 


dieſe 
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diefe hingegen noch auf den heutigen Tag, wenn ſich anderft die daben ges 
‚meiniglich vorwaltende große difhicultaeren Ä 

De — poſt er praeter laudatos omnes legi omnino meretur 

perilluftris liber baro de Senckenberg in tractatione judicem con- 
troverfiae de reluitione oppignorati territorii excutiente Gieſſae 
1740. edira toto cap. 2. de difhcultatibuscirca reluitionem Pignoris 
terrirorialis occurrentibus pag. 27. - 
heben und überwinden laſſen, der gervöhnlich rechtlichen reluitioni ſelbſt 
nach dem gegenwärtigen 8. 27. defen particula vero, ganzen Gegenſatz 
und context unterworffen find, ohne Unterſchied, od foldye Pfandfihaften 
ante oder intra hominis memoriam confticuirt worden ? 
Ausdrüdlich zwar redet dieferSphus nur allein von fokhen bonis, 
quae ftatus imperii ſibi invicem pignoris jure ante hominis 
memoriam obligaverunt, und verordnet von ihnen, quod in iis 
reluitioni aliter locus non detur , nifi poſſeſſorum excteptio- 
nes et merita caufarum füfhicienter examinentur. Der Vers 
ftaud aber und Gegenfag geben von felbften zu verfichen, daß die andere 
noch fo neue umd erft bey Menfchengedenden errichtete Pfandfchafften noch 
viel cher und weit leichter zu relu'ren feyen, und mithin der ganze obige 
Unterſchied alein darinn befiche, daß die intra hominis memoriam 
Oppignorirte Guͤther fogleih absque proceflu praevia faltem et 
fümmaria quidem caufae cognitione, bie alte und fehon ante 
hominis memoriam errichtete Pfandfhafften aber nicht anderft, dann 
praevio folenni quodam et ordinario, omnes, etiam altio- 
ris indaginis , poffefforum exceptiones, non tam poſſeſſo⸗ 
rias, quam petitorias velut, admittente, caufarumque me- 
rita fufhcienter examinante proceflü reluitt werden koͤnnen. Das 
von ſich das intereffe an dem Kiginger Erempel felbfien erfchen laͤßet, 
als welches nad) obigen Ä 

6. 23. Art IV. | 
fümmario juris proceffu intra biennium terminiret werden fol» 
fen. Man mag aber diefe memoriam hominis erklären, wie man 
will, indem hierunter doch nicht ale memorta initii per documenta 
et monumenta hiltorica ausgefchloßen werden fan, - 

Conf. 
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* Conf. Sim P. Gafferi difp. de memoria initii contra praefcrip- 
tionem ĩmmemorialem praecipueregalium etdomanialium Hal. 1722. 
gro edit $. 31. 32. 
uud entweder mit 
Buckifchio ad $. 27. Art. V. obf. 58. pag. 196. 
nur eine Zeit von 30, oder 40. Fahren, oder, welches nicht nur. denen 
Morten, fondern auh dem Sinn der pacifcentium gemäßer zu feyn 
fcheinet, mit dem 
Hennigefio ad dicta verba, ante hominis memoriam, not. c. pag. 
417. 
eine längere Zeit et velut immemoriale tempus erfordern; fo qua- 
driret doch folder 8. 27. in beeden diefen Fällen auf gegenwärtigen Kis 
Kinger caſum der Urſachen ganz wohl, meil zwar ſolche Pfandſchafft In 
alle Weege ante hominis memoriam errichtet, und wenigſtens ı 70. 
Jahr continuiret, nachmahln aber auch, wie oben fhon in rationi- 
bus angemerdt worden, ſolenni proceflu et fententia judicis, 
ipfius nempe judicii imperialis aulici, reluiret,. folglich, aller 
rechtlichen Vermuthung nach, der poſſeſſorum exceptinnes und cau- 
farum merita fufhcienter examinirt worden... Da hingegen von 
folder reluitione K'zingenfi, duranre quıdem hec bello, fcil. 
tricennali , facta, nicht befage werden mag, daß fie vel absque 
praevia caufae cognitione vel non ſoluta forte gefchehen ſeye; 
deßentwegen fie auch nicht nach der auf diefe Fälle gemeinten Verordnung 
eben diefes Sphi 27. denen vorigen poflefforibus, una cum docu- 
mentis Rratim.et plenarie, wieder zuruck gegeben werden dörffen. 
Dielmehr kan gefagt werden, daß hier der cafus vorhanden feye, 
1.) quod fententia reluitioni locum concefferit, 
2.) quod illa in rem judicatam transierit, 
3.) quod fors numerata, fieque . 
4.) d.inceps reftitutio fubfecuta fuerit. 
welches alles, wie es praefenti caſu vereinigt zu feyn ſcheinet, alfo 
auch die Bifchöfl. Wuͤrzburgl. Seite gefhehene ıncrodudtionem pu- 
blici religionis catholicae exercitii in terras hasce quondam 
oppignoratas, nunc vero ad Epifcopatum iterum reverfas 
um 
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um fo mehrers legitimiret, als doch die Innwohner und Unterthanen 
von ihrem neuen lerritorial· Herrn, dem vormahligen debitore re- 
luente, und wie ihn die ſummi pacifcentes alhier, praeter, imo 
itracommunem analogiam, germanico velut jure, pignori 
antichretico, tradito, fiduciario, fi non dominium revoca- 
bile, certe tamen paulo plenius jus tribuente,, 
| _ Vid. poft Hennigefium pS- 420. not. t. e multis in urramque 
partem er perilluftris liber baro de Senckenberg in difp. de relui- 
tione oppign. territ. cap. 2. $. y. pag. 19: et Chrift. Gottl. Riccius 
-in examine polemico do£trinae de dommio pignoris germanici in 
eredirorem tranfeuntis Gothae an. 1746. $. 16. 17. 18. pag. 34-- 
48. ct $. 30. pag» 80. 
zu nennen beliebt haben, domino direto , keineswegs gezwungen wor⸗ 
den, Ihre unter den vorigen Beſitzern und Pfands-Innhabern ergriffene 
Evangelifche Rellglon und Augfpuraifhe Confeſſion zu verlaffen, fon» 
dern ein ſolcher vielmehr nad) der Vorfchrifft folhen Fphiĩ 27. über das 
publicum religionis evangelicae exercitium fub dato 17. 
Dec. 1650. | 
Vid. jam-laudatz refutarionis num. ad. I. lir. C. ubi Gnaden⸗ 
Vertrag ac. It 
mit denenfelben, feinen reluirten Untertanen, tranfigiret. 
Dann fo fehr als fonften das In dem Inftrumento pac. Weſtph. 
Art. V. $. 30, : 
ex jure territorii et füperioritatis nec non communi per to- 
tum imperium hadtenus ufitata praxi hergefeithete und dem d. 3 r, 
als der Haupt» Exceptioni unmittelbahr praemittirte jus reforman- 
di ftatuum imperii utriusque religionis terricoriale per ipfum 
hocce’pacis inftrumentum mahrhafftig eingeſchraͤuckt iſt, 
Conf. Joh. Nic. Hertius dejure reformandi pag. 73. fequ. & im- 
rimis B} Gottl. Sam. Treuer in monftro arbitrarii juris territoria- 
ls a legibùs Imp. e Germania profligato 1734. in 4to. & in parer- 
gis Gottingenfibus $. 5-14. | | 
alſo daß z. E. der beruͤhmte ehemalige Reichs + Hoffrach 
| Nie. Chrift.-Eyncker in conf. 58 num, 13. | 
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fonften feinen caſum mehr wißen wollen, darinnen felbiges dem Inftru- 
mento pacis gemäß wuͤrcklich cxercirt werden könne; 
fed vid. tamen Urfprung des fimultanei $. 17. & mult. fegg. et 
imprimis perilluftris lib. bar. de Zech in meditationibus de jure re- 

formandi part. 2. cap. 3 $. 69. pag. 324. 

So muͤßen doch alle, fonften auch eiffrigfte Evangelici ſolchen 
cafıım eines erlaubten und felbft nach dem Inftrumento pacis hoc 
ipfo $. 27. geflatteten imultanei von felbften zugeben und einraumen, 
deren auch. noch einige andere In denen 
6.3.4. $. 11. 16. 20, 23. 26. 29. 31. 32. 43. 49. 
anzutreffen find. Me 

conf. B. Schweder collega et anteceflor nofter in diff. de coexer« 
citio five fimultaneo urriusque carhelicae ac Evangelicae religionis 
exereitio$ 5.in tom. difpp. 2. pag. 795. Chr. Gortl, Hoffmann 

in der gründlichen Vorftellung der Religions » Befchmwehrden cap. 2. 

art ı. $. 2. pag. 165. 166. Chrift. Match. Pfaff. in den Academiz 
chen Meden Über Das Kirchen- Recht 2. Abfihn. cap. 7: $- 2. pag. 

387. et in difp. de eo quod juftum eft circa reformationem facro- 

rum maxime in Germania Tub. 176. $. 26. Juft. Car. Wiefenha- 

ver in den Girundfägen des proreltirenden Kirchen Staatsrechts 

part. 2. cap. 5. fell. 6. $. 15 not. pag. 241. 242. 

Iſt num aber endlich in ſolchem $. 2 7. ein ganz befonderer Fall enthalten, 
und ein caſus fpecialis, fingularis, reluitionis nempe oppig- 
norationum, und-nod) darzu nicht fecundum communem alias 
regulam et normam. darinnen decid'rt, fo ſcheinet natuͤrlich zu. fol⸗ 
gen, daß derfelbe, ohnerachtet er vorangehet, denn auf die Ordnung der 
paragraphorum im Art.,V. nicht allein gefehen werden mag, doch 
dem multo generaliori 6. 31: quoad cafum illum particula- 
rem, incolas puta et fubditos terrarum oppignoratarum et 
reluitione ad priores dominos iterum reverfarum, derog're, 
folglich da in ſolchem Sal ein lex fpecialis obſtirt, ad generalem 
nicht provocırt, noch alfo erachtet werden mag, daß die von einem Ca⸗ 
tholifhen Herrn relu'rte Evangelifche Unterrhanen, twle-die Kisinger 
find , aps denen bereite in 8. 3 7. daß fie nemlich weder emigriren, noch 
ihre voge Religion deferiren dörffen, mehr oder weniger, als ans 
dern profpiciret, auch noch über ſolchen auf den S, 3.1. der allen uͤbri⸗ 


‘ 
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get Unterthanen anderer Relieion als ihr- $ahdshere hat, gemein ift, 
provociren, fid) defelben erfreuen, bedienen, praevaliren, und jenen 
dadurch gleichfam überflügig und Otios machen fönnten. 

Conftans quippe doctorum, non generalis folum, verum etiam 
ad Inftrumenrum pacis applicara fententia eft, legem & paflum 
fpecialem generaliset communiori omnino derogare. 

Cel. Joh. P. Banniza in difp. cui titul. fubfidia interprerationis 
doctrinalis pacis religiofae er Weftphalicac pag. ı 2. num. 8, not.K. 
et Chr. Godfr Hoffmann in ferie per germaniam rerum aftarum 
ad illuftrat. pac Weſtph. cap. 4 $. 8. pag. 212. 

So ſcheinbar nun aber alles biß daher wider die Evangeliſche Kiginger und 
deren doch fo techtmaͤßige Anſprache an den F. 31, Art. V. Inftrum, 
pac. Weſtph. Osnabr. five pro negativa der ung rechtlich zu bes 
antivorten vorgelegten erften und Haupt: Frage an» ımd ausgeführte, einer 
Eeits immer lauten mag ;. fo trifftige Gründe und genugſame Uxfachen has 
ben wir jedoch in dem Gegentheil vielmehr pro aflırmativa quaeltio- 
nis illius, und davor, daß ſich die in Kitzingen noch heuthigen Tags der 
Augfpurgifchen Confeflion zugethanene fothanen F. 31. und alen uͤbri⸗ 
gen nur Immer [hidlihen, fo gut als-andere, auch niemahls verpfändet ge⸗ 
meine, noch folglich jemahls reluirte Evangelifhe Untertanen carholis 
fher Landesherrſchafften, zu erfreuen und zu bedienen haben in reiffer 
Ucherlegung und fleifigem Nachdenden und Nachfchlagen vorgefunden, und 
fo wenigen Anftandt haben mir dannenhero auch genommen, diefen Satz 
nunmehro als die mohlüberlegre und einmürhige Meinung unfers Collegii 
dar zuſtellen, und ex facto et-jure fogleich des mehrern und beftmöglichft 
zu erweifen und zu vereheidigen, - 


Rationes decidendi. 

Und zwar wollen wir In folcher Abficht eben nicht fogar welt hinaus 
gehen, noch aus dem oben wohl bebächtlich praemittirten facto anhero 
fonderfidh urgiren, daß doch, und zwar 

1.) die noch biß faft auf die Mitte des vierzehenden Jahrhunderts 
wohl vermurhlich ganz Hohenlohiſch, und nur nach denen bamahligen dreyen 
Hohenlohifchen Linien in drey, aber ungleiche Theile ob gerheile gemwefene 


Vid. jam fupra laudata — et ſynopſis hiſtoriea Onoldi 
2 an · 
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. an, 1650 fol. edita , et conf.omnino Chr. Herm. Schwederi et Ad. 
Fr. Glafey theatrum praetenfionum er controverliarum illuftrium 
fol. 1727. edit. part. 2. lib. 4. ſect. 5. cap. 1. pag. 49. 
ſchon alte Stadt Kisingen in Sranden an dem Mayn, niemahlen und zu 
feiner Zeit, weder Fury noch lang, ganz Wuͤrzburgiſch gemefen, fondern 
davon nur allein zwey hohenlohifche Theile, nemlich und erfilich der Gott⸗ 
fried Ludwig Hohenlohifche, in dem Jahr 1339. durch Tauſch gegen Burg 
und Stadt Meckmuͤhl mit Einwiligung Erafftens von Hohenlohe 
| Lunig. teutfch. Reich8 - Archiv. part. ſpec. contin. 2. unter Ho— 
henlohe pag. 66. FG : 
an Bifchoff Orten , der deßwegen den Burgfrieden erneuert, und die Craff⸗ 
tifche von Ihrem Ancheil nicht zu vertreiben verfprochen, 
teftantibus documentis. ibid. p. 67. 68. 69. reperiundis, 
ſodann aber auch der zweite, nemlich eben diefes Trafften, oder feines Ers 


ben Sohannes Anteil, den diefer Plackerey halber verlohren, Burggraf 
Johann von Kaifer Wenceslauen befommen, 1 


ibid, part. fpec. continuat. 2. unter ‘Brandenburg p. 973- 
"er aber bey feiner reſt itution weiter erhalten hatte, In dem Jahr 1406. 
vom Kaifer Ruperto 
ibid. fpicil. ecclef. 2. Theil. p. 964- 
confirmirten Kauf | 2. 
ibid. part. fpec. contin. 2. p. 69. 71. 
an Bifchoffen Sohannen gefommen , hingegen der noch übrige dritte oder 
Hohenlohe Brauneckiſche Theil zwar wohl auch einmahl, nemlich fon in 
dem Jahr 1336. von Gottfried von Hohenlohe, genannt Braunecke, 
um 3000. Pf. Heller an Biſchoff Orten auf 10. Jahr verfege, 
ibid. p- 71. 
doch aber ganz ohmfehlbar wieder eingelöft, und z. E. in dem Jahr 1352, 
felbften befeßen. 
Ä vid laudat. manuductio et theatrum cc. 1]. 
Ben endlichen Ahgang aber diefer Hohenlohifchen branche von Brauned 
an, 1399, durch Kaifer Wenceslaum obenerwiefener maßen ohnmit⸗ 


telöge 
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telbar an die Burggrafen von Nürnberg conferirt, von diefen jederzeie 
benbehalten, : und nachhero mit denen gleichbalden in den Jahren 1399, 
Ä Lunig. part. fpec. cont. 2. unter Brandenburg pag. 972. 

‚ und 1434. 
ib. ſpicil. eccl. part, 2.p. 991. _ | 

und letztlich noch hauptſaͤchlich im Jahr 1443. 
| ibid. pag. 1002. Berc 
von Würzburg felber pfandsweiß übernonmmenen fünf Achten biß auf die 
erfolgte Wieder» Einföfung und Occupation des ganzen ſo tempore 
belli tricennalis gefcheßen, ruhiglich befegen, genoßen, meliorirt 
und regiert worden, mithin wohlfolglichen _ Fat 

2) weder ganz und völig nach allen feinen Theilen von Würzburg 
an Brandenburg verfegt und verpfänder, noch auch 


3.) als ganz verſetzt oder verpfänder denen Herren Marggrafen von 
Brandenburg Anſpach wieder aufgefünder, und an das Biſtum oder Hochs 
ſtifft Würzburg wleder zuruck eimgelöfer werden koͤnnen; maßen fonften 
einem nicht nur eine faſt zum Drittel ganz fremde und aliene Sache, fon⸗ 
dern auch einem feine faſt zum Drittel eigene Eadje doch ganz und in fo- 
Iıdum muͤſte fönnen verſetzet, verpfänder , und auch wieder abr und eins 
gelöfet werden ; id quod tamen omni juris analogiae prorfus re- 
_ pugnat, cum quod vel totum vel pro partefältem jammeum 
eft, vel totum vel pro ea praecife parte, qua meum jamelft, 
iterum et denuo meum fieri p'gnorive mihi öbligari nequeat. 
Das mir doc) alles hier nicht weiters auszuführen gedeucken, vielmehr auf 
feinen eigenen Werth und Unwerth beruhen laffen, und nur allein, ohne 
in dem allermindeften denen Hochſtifft Würzburg auf ganz Kitzingen has 
benden und heuf zu Tag ruhiglich befigenden,. auch von den Evangelifchen 
Unterthanen devoreft anerfannten und verehrten hohen juribtis ‚" auch 
‚nur von Ferne zu nahe zu fretten, zu praejudiciren, oder etwas altes 
oder abgerhanenes, deme nach unſerer eigenen obigen Erjchlung nunmehro 
die exceptio rei, finon, jüdicatae, tamen jam pridem, trans- 
actae In dem Weeg ſtehet, aufzuwaͤrmen, zn dem Ende hiftorice ange 
führe haben wollen , damit 
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4.) erhelle, wie zum wenigften doc; nicht ganz Kitzlngen, ſondern 
nur etwa der groͤßere Theil deßelben ſeit dem dreißigjaͤhrigen Krieg durch 
ben in puncto religionis nah dem $. 27. Art. V. den Unterthanen 
in aleweg befchwehrlihen, und dahero wicht zu praefumirenden, nod) 
wo er auch erwieſen, zu extendirenden vielmehr ju reftringirenden titu- 
lum pignoris ejusque reluitionis, fondern felbiges auch noch nachher, 
wenigftens pro parte quota, licer minore, alio plane de- 
inceps adducendo minus adducendo titulo, cui cum Spho 
illo 27. nullum intercedit negotium, an Würzburg gefommen 
feye, das felbiges doch in der That erſt lange hernady nova velut con- 
ventione et transadtione ganz und von allee Brandenburgl. Anfpras 
che befrent erhalten hat. Ebenmäßig wollen wir hiefelbiten auch nicht zu 
weitläuffeig unterſuchen, noch uns, aliis adhuc clariorfibus multo mul- 
toque fortioribus argumentis, aurem nobis velicantibus, fe- 
que invicem trudentibus , darbey allyulange aufhalten, ob die jedes» 
mahlige Bifhöffe zu Würzburg ihre und ihres Stiffts Theile an Kigingen 
denen Herren Burggrafen von Nuͤraberg oder vielmehr Marggrafen -von 
Drandenburg + Anfpach in den Sahren 1399. 1434. vornemlich aber und 
letztlich in dem Jahr 1443. nicht vielmehr wuͤrcklich, obſchon auf Wieder, 
kauf ſive cum et ſub pacto de retrovendendo verkauft, als nur 
alleln und ſchlechterdingen verſetzt, verpfaͤndet, und wie der S, 27. redet, 
pignori oblig' se haben? Anerwogen fonften zwar, dem natürlichen Bes 
griff und den römifchen Rechten nach, foldy beede negotia, nemlich der 
alleinige contractus pignoratitius und einevera emtio venditio 
fub padto de retrovendendo, fo viel fie auch gleiches miteinander 
haben mögen, doch noch gar fehr von einander unterſchleden ſind, auch 
von den ICtis, als nur Z. E. von dem 

Berger. in reſolut. Lauterbach. tit. de pignor. alt. 

*  Senckenberg. in alleg tra&t. de judice controverf. de reluit. ter- 

ritor. oppignorat. cap. 2. $. 11. p. 21. 22 er in feleitis jur. er hie 

ftor. tom. 4. p. 13. 186- 211. in not. tom. $. P. 377. 379. 545. 

nec non Riccio in exam. polemic. doctrin de dominio pign. germ. 

$. 26. pag 7ı. fq. 
diftingriret werden, nach den teutſchen Mechten , Gebraͤuchen und Ge⸗ 
wohnheit aber, inſonderheit des vier» und funffzehenden —— > 
einerley 
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einnerlen geweſen, zufammen geſchmolzen, und ſich der contra&tus pig- 

‚noratitius,, wenn er zumahlen.zugleich über bona immobilia, wie 
caftra oppida vel praefetturas, antichreticus gewefen, In die 
venditionem füb pa&to de retrovendendo dermaßen gänzlich vers 
wandelt , daß fie gar nicht diftinguirt worden, {ynonyma geweſen, 
oder vielmehr beede die Würdung des letztern indiftin&te gehabt, nemlich 
das dominium, licer rcvocabile, auf den creditorem transfe- 
rirt , wann aud) fchon die partes in Ihren darüber errichteten inftrumen- 
tis nur einer bloßen Pfandſchafft und Micderlöfung, keinmahl aber eineg 
Kauffs, Verkaufs und Wiederfauffs gedacht, 


Sicut pluribus deduxerunt Udalricus Zaſius lib. 1, conſ 12, 
tom, 6. num. ro. apud Wefenbecium in conf. 199. num. 66. ubi: 
is tamen eft ufus laicorum, qui inter nomen vendıtionis, ubi im- 
mobilia cum pa&to rerrovendendi venduntur, & imter nomen 
pignörationis non faciunt differertiam, alterum ſumentes pro al- 
tero, 'propter hoc tamen non eft vera pignoratio, fed vendirionis 
eonsratius remanet, quia fic pofleflor non faceret fuos erc, 

_ Berlichius part. 2. conel. ı.n. 2. ubi: cum contrahentes in inftru- 
. mento faepiffime verbo retrovenditionis & Pignorationis promifcue 
utäntur, et alterum pro alrero ufurpent. 
’Carpzovius p. 2. ‘conft. 1. def. ı.n. 1. Gylmannus in ſym· 
yhor. tom. 3 voce Pfandſchafft. Thomaſius in diſſ. de uſu pra- 
&lico aceuratae diftinttionis inter emtionem ventitionern cum patto 
de retrovendendo et contra&tum pignoratitium Halac 1707. Her- 
tius in difp. de fuperioritat. territor. $. 65. not i.vol. OPP. ı.tom. z. 
pag. 32$. 327. Ludewigius in tom. 7. reliqu Mflor. pag. 19, fq, 
“ Boelinferus in jur. eccl. proteft. lib. 5. tit. 2. Porgieferus in tra&t, 
* indole er natura pignoris pag. 211. $ 6. Meiern vom ſechſten 
Zinnsthaler in Teutichtand: $ 22. pag 54. Senckenberg in alleg, 
difp. & tomis fele&torum pariter jam Jaudatis. 
et potifimum tam omnes illi, qui de. pignore juris germanici, in- 
que co in creditorem transeunte dominio, five pleno five minus 
pleno, urili vel utilitaris feripferunt, quam etiem au&lores dedu- 
Nionum; *veluti Lindavienfis Gelnhuſanae Salzungenfis er Lich- 
tenbergicae pratfertim- paflim proreftantium‘; inque bibliotheca 
dedu&tionum Lipenio Jenichtana füb his ipfis caularum rubris re. 
eenfiterum. corf, quoque bibliorheca juris publici Hofmanniana 


peg: 341. 342, num, 3409. 1410, 
Ohner⸗ 
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Ohnerachtet nun alfo freylich die zwifchen Würzburg und. Vrandenburg 

über Kitziugen errichtete dem publico In den zufammengedrudten Kitzin⸗ 

ger Adtis fowohl als auch bey Luͤnigen, und zwar erfte vom Jahr 1399. 
part. fpec. contin. 2. pag. 972. , —* 

Das andere vom Jahr 1434. 

pieileg. ecclef. part. 2. p. 991. 

und endlich dag dritte vom Jahr 1443. 

ibid pag. 1001. | | 
dor Augen liegende doch fatis ambigua inftrumenta mehrers nur el⸗ 
ner Pfandfchafft als Verfauffs auf Wicderfauff gedencken; So muß doch 
nach der Zelt, darinnen fie errichter worden, nemlid dem vierzehenden 
Jahrhundert, nad) der Beſchaffenheit und Gewohnheit deßelbigen in fols 
chem Stuf, und da die Herren Marggrafen die ganze Zeit über, die fie 
Kisinger beſeßen, völlige dominos rerritoriales defelben agirt, «8 
gebauet, beveitiget, melioriet, ımd damit. nicht. anderft , als ihren üs 
brigen eigenthümlichen tanden gehandelt: welches alles von einemnudum 
modo pignushabente | 

judicio perilluftris L. B. de Senckenberg. in locc. alleg. 
auch nach den teutſchen Rechten nicht geſchehen mögen, auch endlich nach 
der auctoritaer voralleg,rter Rechtslehrer bey foldher Pfandfchafft einer 
ganzen Burg, Stadt und Amts, wie Kigingen, vielmehr eine eigentliche 
eıntio venditio ſub pacto de rerrovendendo ftaruirt und ſup- 
poniret werden. 

« ft nun diefes aber, fo greifft alsdann dasjenige Pfag, mas hievon 
ſpecioſe oder iudiciofe adhunc ipfum $. 27. nur allein de bonis 
pignori fimpliciter obligatis , und nicht gar, licet ſub pacto 
de retrrovendendo divenditis loquentem commentirt, 

Henricus a Henniges in meditat. ad inftrum. pac. Weftph. Of- 
nabr. Art. V. $. 27. verb, transigatur. fpec. 2. pag. 434. 435 ubi: 
Cererum videor mihi hie audire, qui ex me quaerunt, quid igi« 
. tur ſtatuendum fir de illis territoriis,.quae nomine pıgnorum hac 
lege vendira funt, ut illa venditor, quando ei libuerit, ab emtore , 
foluto eodem pretio, reluere poflit? quem contraftum emtionem 
vocant, cum päcto de retrovendendo, voluntque, ex more majo- 
rum 
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rum. et inftituris patriis praeſumi eum fere toties celebratum fuiffe, 
quoties de oppignorato territorio antiquo contra&lus et obligationes 
in fcriptis loquuntur.- Ut verum farear, mihi cerıe non liquet, 
quid hic ftatuam ? Nam fi ex principiis fuperioribus decidenda 
quaeftio eſſet, quia per hune contraätum emtor nihilominus fit do- 
minus rei emtae, et tam diu manet, donee revendita res fuerit, 


dicendum fane viderur „ habuifle eum etiam interea jusreformandi, 
adeoque in hot cafu legi nofirae de pignoribus locum non eſſe. Sed 


turbat ex adverfo, id genus contrattus more vetere appellarum 
communiter fuiffe oppignorationes, atque hos ipfos imprimis effe 
videri, de quibus paciscentes intelligi voluerint, cum de bonis lo- 
quantur, quae ſtatus imperio fibi invicem pignoris jure ante ho- 


minis memoriam obligarunt: exemplo praefetlurarum quarundam 


Stradae Montanae ; quas olim Moguntini pro cerra pecuniae fumma 
Palatinis oppignorarunt, deinde vero inter belli tricennalis vices Hi- 
fpanis Bavarisque opitulantibus recuperarunt. Unde facta pace 
Art. IV $.7 a ut illasretinere poflint exfoluro debito. Quid 
igitur dicemus? authentica explicatione rem indigere non ab uno, 
cui proinde, fententia mea praejudicium creari, nolim Interea 
fi fas eft, dicere quod fentio, proxime verum efle exiftimarim, 
fi in venditionibus hujus generis legi noftrae locum non facimus, 
quando fcilicer conftat, veteres, quoties territoria ſie vendide- 
runt, atque hoc modo dominium in emtorem transtulerunt, illa 
oppignorata voluiffe videri, _ enim hoc loco, qui talia bona op- 
pignorata habent, faltem poſſeſſores vocantur, non domini, quod 
in credirtorem quadrat; e contra vero, qui bona fua oppignorarunt, 
domini directi, domini reluentes dicuntur, quod debitori conve- 
nit, qui dominium rei oppignöratae retiner, non vendirori, qui 
translert illud in emtorem, ideoque territoria nomine faltim oppi- 
gnorata, revera autem vendita, adje&to padlo five expreffo five ta- 
cito de rerrovendendo, id quod ex natura er conditione negotii ge- 
fi et intentione paciscentium colligendum eft, fub lege generali re- 
linguuntur dominis territoriorum-eirca jus er poteſtatem reforman- 
di Art. V.$ 30. dicta, et $. fequ. fubdirorum gratia circumferipra. 
Haec mea eſt opinio, quam obtrufam nemini cupio, fed falvo me- 
lius rectiusque ſentientium judicio intelle&tam velim. arg — 
ſus confona funt, quae tum de pignoribus lege antichrerica hodie 
conftitutis, tum er territoriis fub pacto retrovenditionis venditis 
folide et facunde differuit perilluftris auctor meditationum de jure 
reformandi part. 2. cap. 3. $. = 52. pag. 264. - 270. i 
we 


— — t a En ee ei — 


N 


24 s. Das erſte Capirul,’ 


welches, tie es mit vielen Schein und nicht ohne Grund gefchrieben iſt, 
alfo auch Teichtlich ale fernere application des $. 27, als der nur allein 
von bonis pignori obligatis redet, und die creditores nur poſſeſ- 
fores, hingegen die debitores reluentes dominos directos nem 
net, auf die Kitzinger unterbrechen, und ſolche allein, oder doch vornem⸗ 
lich auf den $, 31. verweißen fönnte, daſerne es nur pofitivius, und 
nicht fo dubiranter, und noch mit Verweißung auf eine explicatio- 
nem atıthenticam gefdjrieben wäre. 

6.) Wir wenden uns dahero ohne weiteres zu einem andern argu- 
ment, barju der $. 27. felbften deutlichen Anlaß giebet. Ein jedes Ge⸗ 
feß wuͤrcket fonften inggemein nur auf das Zufünftige, und nicht auch ſchon 
das Vergangene. Und mann fchon viele Stellen des Weftphälifchen Fries 
dens, dieweiln und in fo ferne fie eine reftitutionem vel ex capite 
amneftiae vel ex capite gravaminum vel aliunde enthalten, auf 
das Vergangene zu verftchen, und auf den ſtatum anni decretorii zu 
retrotrahiren find, fo redet doc) diefer $. 27. in dem Anfang nur von 
den erft Fünftigen reluitionibus, ale von denen er fagt und verordnet: 

lis aliter Jocus non detur, niſi poflefforum exceptiones et merita 

caufarum fufhceienter examinentur. 

Und ob er ſchon nicht von allen ejusmodi bonis, feilicet ante ho- 
minis memoriam a ftatibus fibi invicem pignori obligatis, et 
durante demum hoc bello ab aliquo, debitore nempe relu- 
ente, occupatis, fondern nur von denjenigen, quae durante hoc 
bello vel absque praevia caufae cognitione vel non foluta 
forte ab aliquo occupata fuerunt, meldet und befichlet, daß fie 
ftatim und plenarie una cum documentis ihren vorigen poſſeſſo- 
ribus, creditoribus nempe pignoratitiis, reftituiret werden fols 
len; &o erfiehet man jedoch ganz deutlich und unleugbar, daß diefer $. 
27. felbften einen großen Unterfchied machen wolle, inter reluitiones 
jam fadtas er praefertim durante hoc bello factas, et inter 
fururas demum conclufa jamjam pace infequentibus tempo- 
ribus enntingentes, und das, was in fine Sphi von dem Reli- 
gions Weſen difponirt worden, nicht von den erftern , fondern nur 
von den letztern, und auf ſolche erft zufünftige Fälle einig und allcin vers 
A fanden 
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ſtandten und gemeint habe; ſintemahlen derfelbe von derjenigen fenten- 
tia, durch die die reluition gefchehen folle, gleichſam mit Fleiß In dem fu- 
turo redet, und wie von dem alten feet, ſtatim et plenarie reddan- 
tr, alſo von den neuern oder kuͤuftlgen erſt conditionate erfordert ‚ut 
dententia reluitioni locum concedat, weldjes fi nicht wohl auf 
eine reluitionem durante hoc bello tam bohemico quam ger- 
manico factam ſchickt, als die nicht erft einer fentenz benoͤthiget iſt, 
quae ci jam factae locum concedat, fondern allein von erft noch 
zukünftigen reluitionen verftandten werden kan. Deßen nur faum zu 
gedenden, daß ja ohnehin per praemiſſam generalem quandam 
regulam ex univeriali et illimitata illa pacis Amneftia omnes 
tam ditiones quam jura plenarie in eum ftatum, quo ante 
deftitutionem vel turbationem gavifi fünt illi, quibus occa- 
fione motuum Bohemiae Germaniaeve aliquid praejudicü 
aut damni quocunque modo vel praetextu illatum fuic, an- 
nullatis quibuscunque interim-in contrarium. faetis mutatio- 
nibus et litispendentiis reftituirt werden follen, | 

Art. 3 $. 1.2. 3 
Davon ſich ohne ausdrücklichen Tert um fo weniger eine Ausnahm machen 
laͤßet, als .die Regul von. denjenigen reluitionibus, quae du:ante 
hoc bello vel absque praevia caufae c-ignitione vel fortenon 
numerata factae fuerunt, daß fie nemlich alsbald und völlig refti- 
tuirt werden follen, dadurch offenbahrlich gar fehe confirmiret, hingegen 
aber von denjenigen reluitionibus, quae durante quidem hoc 
bello, fed legitimo h. e. tam praevia caufre cognitione quam 
numerata forte factae fuerunt, lediglich nichts ausgedruckt , folglich 
foldjye unter dee General- Reyul der reftitucion entweder , oder nach 
der analogie es | 
6. 23. und $. 49. Art. IV. 

der amicabilis compofitionis, revifionis fummariique juris 
proceſſus belaßen worden, 

Ob nun zwar die reluitio Herbipolenfis von Kigingen ſowohl 
praevia caufae cognitione als auch numerata forte, doch aber 
allererſt innerhalb ‚der Jahre ee 1629, oder durante hoc —* 

2 0, 
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lo, non quidem bohemico, fed germanico tamen, geſchehen, 
alfo tauget abermahken ad praefentem hunc rhombum vortreflich, 
was Henniges In folgenden Worten ad verba: quodfi bona ejus- 
modi. nor, d. pag. 417. [q. aud) hiervon commentiret hat: 


Senfus aliquanto obfeurior hic effe videtur, fi bona ejusmodi du- 
rante hoc bello ab aliquo occupata fuerint ‚five id factum fir absque 
praeviacaufae cognitione, ſive non foluta forte, reftituantur prioribus 
poflefforibus plenarie, ftatim, una cum documentis. Sed neque fie 
omnia plana funt. Quidenim, fioccupata fuerint ejusmodi bona ante 
bellum, velcum praevia caufae eognitione, vel denique folura for- 
te? Dubius ER ſum, quid refpondeam. Vertitur hie praeci- 
pue caufa Kizingenfis oppignorationis. Hanc eivitatem Marchio- · 
nibus Onoldinis pignoris jure obligaram reluere Herbipolenfes, et 
fi non ante motus Bohemicos, tamen bellum Germanicum. © Oceu- 
patio ejus facta eft etiam praevia quadam caufae cognitione, quam- 
vis manifefta praevaricatione ; er ſoluta ſorte. Unde: eredıderd 
Herbipolenfes, fe uti a reftitutione ex eapite amnefliae per Artıq. 
&. 23. ira eriam ab altera ex —— gravamiuum hoc modo liberatos 
effe. Dicam breviter, quod ſentio De reluitionibus ante bellum 
factis nihil monendum arbitror, nifi quatenus creditori ob pignus 

-indebito modo vindicarum vel occupatum communia juris beneficia 
'fuperfune Majus eft dubium, fi durante bello receptum fuerit 
pignüs, fentenria judicis, vel foluta forte. Sane, fi res haec judi-' 
. canda efferex univerfali Amneftia, qua reftiruantur omnes, tam quo-. 
ad diriones quam jura, plenarie in eum ftarum, quo ante deftiru-- 
tionem gavili funt, quibus occafione Bohemiae Germaniaeque mo: . 
tuum aliquid pracjudicii aut damni quocumque modo vel praetextu 
eft ıllartum, annullatis’quibuscunque interim in contrarium faltis 
mutatidnibus, Art 2 — 1. a reſtitutione fe is liberare vix pofler, 
qui pignus interea ſuum inter turbas confecutus eft ; praefertim 
cum etiam fententiae tempore belli de rebus mere fecularibus pro- 
nunciatae ab effe&tu rei judicatae fufpenduntur. Art. 4. $.40. Econ- 
tra, fi ad hunc noftrum $phum attendimus animum, de pignori- 
bus viderur aliud ftotuendum. Nam haec demum bona pignorati- 
tia reftitutioni obnoxia funt, quae durante bello absque praeviacau- 
fae eognitione vel:non folura forte ab aliquo funr occupara. *Exci- 
iuntur itaque occupata cum praevia caufae cognitione, vel foluta- 
orte, quia contrarium conditionis, fub qua reftitutio imperataeft, 
-ab 
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ab hac obligatione liberat,. Haec tamen dicta fint absqu& eujusque 
praejudiecio et falvo re&tius fentientium judieio. 
Wolte man. aber arch gleich diefe Wicder » Einlöfuug von Kisingen, ale 
erft nad) dem Krieg und bereits gefchloßenen Frieden gefchehen , der Urfas 
chen anſehen, weiln ja die Herren Marggrafen bey dem, fo diefer relui- 
tion halber in den Jahren 1626. biß 1629. vorgegangen, nicht ac 
quiefcirt, vielmehr fi) bey den Friedens, Tractaren wieder gemelder, 
beſchwehret, und daß ſolche Sache von neuem, und jwar entweder ami- 
cabili compofitione oder fummario juris procellu unterſucht, 
doch aber intra biennium terminirt werden folle; 

j R- Art IV, $. 23. } ed 
und dieſemnach der Here Bifchoff zu Würzburg folche feine reluition al 
lererft durch die den 6. Oft. 1652. ausgefallene Urthel, folglich poft bel- 
lum & pacem wenigftens confirmirt-erhalten ; 

77) So dienet jedannodydargegen zu einer beftandig rechtlichen Antwort, 
daß feit der Zeit, da fich ‚die Herren Marggrafen anden Sriedens-Convent ' 
gewendet, und die Sache von 1,646. bif 165 2. profequırt, der Stritt 
nicht mehr über die gleichfam längftens zus und nachgegeben gemefene Wie⸗ 
dereinlöfung der von Würzburg an Brandenburg ehemahlen wuͤrcklich vers 
jet und verpfändet oder vielmehr miederfäuflich verfaufft geweſener Kis 
Kinger Theile, fondern allein nur theils über das Cloſter, theils über die 
von Brandenburg. eigenthuͤmlich beſeßene und nicht von Würzburg oder 
deßen Pfandfchaffe herrührende drey Achtel an Kissingen geführet worden, 
als die Würzburg zugleich mit occupiret, Brandenburg aber twieder ge⸗ 
fuchet, und auch ohngehindert der den 6. Oct, 165 2. ausgefallenen Reiches 
Hoffräthlichen Contumacial- oder Tergivertätions - Sentenz bi 
auf den endlich erft ſehr fpath nemlich in dem Jahr 1694: völlig getroffen 
nen Vergleich noch immerfort praerendire, fo daß, wie aus den actis 
pacis Weftphalicae publicis. fupra allegatis, fonderheitlich dem 
jnerft übergebenen Culmbachl. Memoriali dd. 7. Febr. 1646. 

tom. 2. pag 813. fequ. 

und denen nach dem Frieden utrimque ed'rten Schriften und dedu- 
&ionen , deren robra wir oben ſchon angeführet , ganz deutlich und ums 


widerfprechlich erhellet, die in dem offt ſchon bemerckten $. 23, berührte 
/ E 3 Wuͤrz⸗ 
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tuts desjenigen Gnaden ⸗ Vergleichs ohnerachter, der ableiten Wuͤr butg 
mit einigen Evangeliſchen Kitzingern wegen der Kirche du Trwacgaun 
den 17. Dec. 1650, errichtet worden, und 
in der ſchon belobten refuration lit, C, . 
zu erfehen ift, fih in pundto religlonis dahin verftandten, top mit 
Bezahlung der verglichenen Summe richtig eingehalten, 
auch die Augſpurgiſche Confellions - Verwandte Surgerfihafft 
und Unterthanen dafelbft NB. bey ihremi in anno. 1624. unzweifs 
fentlic) achabt und biß dato continuirten offentlidyen exercitio 
religionis auf Maas und Weiß ſolches nad) Veranlagung des 
Inttrumenti pacis zwiſchen hoͤchſtgedacht Ihro Churfürft. Gina, 
den Johann Philippen Ehriftmilden Andendens und befagter Burs 
gerfchafft und Unterthanen dafelbit verglichen worden, nemlich in 
der zu Etwashaufen in der Vorſtadt dafelbft. ficheuden und inuhas 
benden Kirche jegt und ins Fünfftige zu ewigen Zeiten ohngehindert 
und außer dem, daß fie einem Catholiſchen Stadtpfarrer daſelbſt 
für die biß anhero gereichte jura ſtolae jaͤhrlichen und Ins kuͤnfftige 
ein mehrers nicht als 10. Rthl. zu reichen und zu geben haben, ru⸗ 
big gelaßen, wie auch die Augſpurgl. Confeſſions Verwandte 
von den Catholiſchen Burgern in politiceis nicht gravirt, noch in 
Anſehung der Religion von Ehrenſtellen und Raths⸗Aemtern, worzu 
dann die taugliche und capable ſubjecta zu nehmen, ausgeſchloßen, 
noch derentwegen entſetzt, ſondern ratione commodorum et 
incommodorum gleich geachtet und tractirt werden ſollenz wo⸗ 
ben auf hoͤchſtgedacht Er. Hochfuͤrſt. Durchlt zu Onolzbach gerhane 
eiffrige interceflion neben obig moderirten ſtolae Gebuͤhren 
den Augfpurgifhen Confeflions- Berwändten Unterthanen zu 
erfagten Kigingen gnädigft zugefagt und verfprochen worden; bier 
naͤchſtens und noch bey feitiger ratiication diefes receſſes ihnen 
zu Etwashauſen einen Plag anmelfen zu lagen, worauf fie einige 
Behaufung zu des in denen mit Ihnen an. 1650, errichteten recef- 
Sen vergdunten Pfarrers Mohnung und ein Schulhaus bauen md 
gen, melche beede Wohnungen Sr. Hochfürftl. Snaden alsdann und 
Ihre Nachkommen am Hochftiffe Würzburg von aflen und jeden one- 
ribus, 
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ribus, «wie ſie Nahmen haben mögen-, fren und ohnbeſchwehrt laßen 
Pollen, und wollen, welches vielermeldt Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden zu 
Würzburg neben ihrem hochwuͤrdigen Domcapicul auch alſo beliebt 
zugeſaget und verſprochen, eigenhändig unterſchrleben und. mir ih⸗ 
rem, ‚wie aud) des hochwuͤrdigen Domcapityls Secret befräfftiget 
worden, So geben und gefchehen am. 28. Mart, des ſechzehen⸗ 
hundert vier und achzigſten Jahrs. ZEN ae — 
Seſetzt aber auch, es wäre ganz Kitzingen in Anſehung des Hochſiiffts 
Würzburg.nichts anders, dann eine von den Marggrafen von Branden⸗ 
burg wieder cinaclöjte Pfandſchafft rund es wäre alſo auch der$. 27. 
auf die dortige Evangelifche Burger und Einwohner Aügfpurgl:"CHnfel- 
fion in gewiſſer Maas applicable, wie doch aflein von wegen des Würp * 
Burgl. und Brandenburgl. Vergleichs über Kltzingen nicht wohl ſeyn kan; 
So gaͤbe uns jedannoch die genuina interpretatio doctrinalis det 
breden quakitionnten Ssphorurm hoch andere‘ ganz unvetwerfliche 
argumenta an die Hand, damit wir jetzo noch ferner ad -oculum: zu 
demoniftrirer vermögen, daß die Kiginger Evangelifche ſich, des $. 274 
ohngeirret, doch auchdes €. 3 1. das imultaneum allein ausgenommen, 
in voler Maas zu erfreuen und zu bedienen habem, anermwogen, | 
.. ..19), au nach dem $,.27..den reluirten Unterthanen , deßen ohn⸗ 
erachtet, daß ihr altneuer Landesherr, der debitor reluens ober do- 
minus directus, auch ſeiner Religion exercitium publice einzus 
führen befugt, dannoch ihre vorige, zumahlen in anno decretorio 
ſchon voöͤllig und offenelich ausgeübte Religion nicht verlaßen noch emi- 
griren, “fordern auch fotthin, "et quidem cum, nova illa fimul- 
tanee, mo nicht gar allemahl au nad) publice, als das. ihnen doch 
nicht abgeſchlagen, fondern fie nur darüber, 'ratione mödi fonderlich 
mit ihren neuen Landeshertn zu tränfig:ren angewleſen worden, 


rt, 


Conf. omnino B. Böhmerus.in 4iff, praelimin. ad tom. PF pur, 

ecel. prorsftant, de jure circa libertaggim gonfcienuige, G. 48. Ppag- 42. 
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wie doch felbften in dem Würsburgl. Gnaden. Brief dd. 17. Dec, 1650, 

das. den Evangeliſchen Kisingern, in der Kirchen zu. Etwashauſen gelaßene 
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und beſtaͤttigte Religions exercitium diſerte frey offen, five pub- 
licum genennet wird, 
ibi: nemlich zu erfagten Ettwashaufen In der jetzo dafelbft ſtehen⸗ 
den Kirche das offene freye exercitium ihrer Religion Augfpurgl. 
Confefhion jn ihren gewißen Zeiten haben und haften &c. 
zum allerwenigſten doch nad) aller interpretum et commentatorum 
Meinung privatim exerciren dörffen, _ ee 7 
. vid. Henniges ad d.'$. 27. not. gg. pag. 429. Gundling in diſe. 
ibid. pag. 326. perilluftris L. B. de Zech in medit. de jure reform. 
‚2. „part: 2, cap.3. $. 50. pag. 263. Rev, Cancellarius Pfafhus in den 
| Öcndemifchen: Reden über das Kirchenrerht part. 2. cap. x. S. ı1. 
N pag · 350. s i ‚ ö j 
1) Wann nun alfo die Kisinger Evangelifche beedes forwohlen 
das publicum als privatum Auguftanae Confeflionis ceu fuae 
religionis exercitium nicht wur in anno,illo decretorio 1624 
teie der oben.angezogene Vergleich felber bezeuget, notprie gehabt, ſon⸗ 
dern auch nad) dem F. 27. fernerweit haben ſollen, endlich auch in ge⸗ 
wißer Maaſe biß auf den heutigen Tag haben und genießen, der $. 31. 
aber zu feiner application, und darju, ut — 
id etiam ih pofterum una cum annexis, cuiusmodi habentur infti- 
N io conſiſtoriorum, minifteriorum tam fcholafticorum Quam ec- 
+ "elefiafticorum,, jus patronatus, aliaque ſimilia jura, quatenus illa 
Aido anno exercuerunt, aut exereita fuiſſe probare poterunt, reti- 
neant, inque poſſeſſone omnium dicto tempore in poteſtate eorun- 
dem eonſtitutorum templorum fundationum monaſteriorum hoſpi- 
ialium gum omoibus pertinentüis reditibus & acceflionibus absque 
=„. Alla turbatione maneant, _ Re | | 
jediglich nichts, weiter erfordert, ld das °  ., .,, ART 
exercitium auguftanae sonfefionis anno 1624. quacunque annk 
. parte, u 
und zwar nicht: elumahl conjundtim 
— public ẽe privatummn SL ELBE HE 2 SE 22200 
fondern notanter nur disjundtive et alternative 
„five pnblicum five privarıiny.' ne a en et 
fo iſt der Schluß, daß folder game $, 33. non obſtante $ 27. 
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die Evangelifche Kitzinger eben ſowohl, als’ andere Evangelifche Unterthas 
nen Catholiſcher tandesherren angehe,. und fie ſich deßelben nicht minder, 
als andere zu erfreuen hätten, auch. bereits durch das per $. 27. bey ih⸗ 
nen einzuführen erlaubte ſimultaneum genugfam deterioriret WEN: 
um fo. unfehlbahrer zu machen, als. folcher ganze $. 31. 

13% nirgends In dem mindeften unter verpfaͤndet gemefenen und re- 
luirten; auch andern ohimerpfänder ;gemefenen diſtinguiret, vielmehr, 
nur generaliter et indiftinete von ſtatuum catholicorum land-, 
faflıis vafallis et ſubditis 

14) jnit den motablen Beyſatz, cujuscunque generis, redet/ 
ſelbige moͤgen nun 

15) ihr Religions exercitium dicto anno 

five certo pa&to aut privilegio five longo uf five fola derigpe ob- 

fervantia dicti anni, 
gehabt haben, und feine ganze Hauptverordnung 


16) mit dem notabfen und auch. dem Kigingern. In! allweg trefflich 
zu ſtatten kommenden generakn epiphönernate beſchließet: 
et haee omnia ſemper er ubique obſerventur, eousque donec de re · 
ligione Chriftiana vel univerfalirer. vel inter ſtatus immediatos eo- 
rumque fubditos mutuo confenfu aliter erit conventum, ne quis« 
quam a quocunque ulla ratione aut vi turbetur. 
17) Blelchergeſtalten iſt hier nicht außer Acht zu Ta in, daß der 
F. 27. des anni decretorii 1624. nicht die mindeſte eldung thue, 
nod auch, wie fonften meiftens geſchehen y eine andere Zeit ſetze, oder 
determinite, auf die circa exercitium religionis evangelicae 
gefchen oder geachtet werden folle, daß es die Unterthanen weiters fort 
haben foßen, wie fie es iſto tempore gehabt und genoßen, fo jedoch 
theils um des in hoc fpeciali cafü $..27. erlaubten ſimultanei wil⸗ 
len, theils um einen Fuß zu haben, nöthig geweſen wäre, nach den die 
Unterchanen mit ihren neuen Landesherrn hätten tranſigiren, oder aefti-. 
mirt werden follen, wann, tie doch aud) gar leicht möglidy getvefen märe, 
folche trans action gar nicht hätte. zu Stande: ‚gebracht werden können , 
als auf melden Fall nichts verorbnet zu — der doch auch keinem 
richterlichen Ausſpruch unterworffen iſt. 
82 conf, 


’ Das erſte Capitul. 
conf. omnino H. de Henniges ad h. $. 27. not. KK. pag 433. -. 
18) woher dann ganz probable werden will, jener F. 27. handle 
gar nur von ſolchen Unterthanen, die in anno decretorio 1624. und 
zwar ulla five quacunque anni parte gar fein weder publicum 
noch privatum exercitium füae religionis gehabt, oder fol ihre 
Religion gat erft etwa poft illum annum mutirt, und derogirt 
alfo ceu paragraphus fpecialis nicht fewohl dem .S. 31. als: viel 
mehr dem doch auf bie Kiginger notorie'ganz nicht applicablen $. 34 
als nach welchem ferner gefällig gewefen , ... 
ut illi carholicorum fubditi Auguftanae Confeſſioni addicti, ut 
et catholici Aug. Confeflionis ftaruum fubditi, qui anne 1624 pub- 
licum vel etiam privarım fuae religionis .exercitium nulla anni 
parte habuerunt, nec non qui poft pacem publicatam deinceps fu- 
turo tempore diverfam a territorii domino religionem profitebun- 
tur et amplectentur, 
„deren beeden requiſitorum doch Feines fi auf die -Kiginger Evangelis 
ſche ſchlcket, noch von ihnen fich fagen Jäger, als welche die. Augfpurgifche 
Confeflion fogar richt aßererft nach dem MWeftphälifchen Frieden ange⸗ 
nommen, daß ſie vielmehr felbe in anno decretorio allſchon noto- 
rie ſowohl publice als privatim, und zwar als unter einer Evangells 
liſchen Landesherrſchafft privative exercirt haben, 
patlienter tolerirt, und bey ihrer devorione domeftica. 
‚ de qua vid. alleg. Henniges ad $. 34. pag. 613. not. f, Boehme- 
rus in diff. de privaris legatorum facris cap. ı. Struvius diff. de eo 
quod juftum eft circa facra domeftica, Kilonii 1730. Moferus in 
progr. de exercitio religionis domeflico 1736. edit. 
ruhlgllch gelaßen werden follen. Dann da 
9) von diefen In dem folgenden F. 36. verfehen iſt, daß fie entwe⸗ 
der ſelber Honte emigr ten fönnen, oder fie aud) der deminus ter- 
ritorii heißen koͤnne emigr ren, die reluiste Unterthanen hingegen nach 
dem S. 27. nicht follen gehalcen ſeyn zu emigr.ten, aber ihre ‚vorige 
Religion zu verlaßen 5 +fo iſt leicht zum erachten, thells dag in dem S. 27. 
nur von denjenlgen Unterthanen die Rede ſeye, welche nulla anni 1624. 
parte ihrer gegenwärrinemReligiön ſive publicum five privatum 
exercitium gehabt haben, theils alſo auch, daß der S. 27. allenfalls 
5 ni 
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nicht dem S. 3.1. als der nur von ſolchen Unterchanen redet, diecs gehabt 
- Haben, fondern den . 34. et 36. et ſeqq. derogite. 

Solide enim er huc prorfus appofite feripfit B. Ioh. Wilh. Hof- 
mannus in diff. de jure emigrantium propter religionem, Francof. 
1732. edit. $. 9 pag. 14. 15. 

Quae quamvis ita fe habeant, ut ftatibus imperii emigrationem 
fubditis injungendi poteftas omnino competere videatur, funt ra- 
men nonnulli, qui quamvis anno 1624. hec publico nec privaro re- 

ligionis exercitio fuerint gavifi, nihilominus tamen invıri pelli ne- 
queunt. Huc eos refero, qui in territdrio , quod flarus ab imme- 
‚ morialı. tempore invicem fibi oppignorarunt, a debitoris reluentis 
religione diffidere deprehenduntur. De his.praecipue pax Welt- 
phalica : Incolae tamen er fubdiri migrare, aut uam, quam fub 
priori pofleflore hujusmodi terrarum oppignoratarum amplexi fue- 
rant religionem deferere non.cogantur. Atque ut hae ratione me- 
« _ liorislonge conditionis eſſe videntur ſubditi in territorio oppigno- 
rato, quam quidem ceteri in aliisterris, qui nullo religionis exer- 
| eitio an. 1624. gavifi, domicilium deferere cogi poflunt; ita illis hoc 
commodum per pacem ideoconceflum eſſe viderur, quia de reliquo 
fortis funt longe deterioris. Aliis enim exercittum, quod an 16234. 
obtinuerant, interverti nullo colore poteft, in oppignorato terri- 
torio autem, quamvis eandem normam urferint Evangelici, eo ta- 
men Carholici rem perduxerunt, ut quoad publicum religionis ex. 
ercitium utramdgue paginam faciat principis , cum quo transigere 
jubentur fubditi, arbitrium. Ita pax: de publico vero fuae reli- 
gionis'exercitio inter ipfos et reluentem dominumdire ‘tum transiga: 
tur;hanc, ut diximus, conditionem duriorem compenfavit illacon- 
ſeientiae et in territorio, .quamvis nullum fubditis anno decretorio 
fuerit religionis exercitium, — libertas, quae ut illibata 
confervarerur ; ſumma profecto flagitabat aequitas. Nam cum ad 
ereditorem fimul cum pignore transcat territoriale et ex eo fluens 
ı “ reformandi jus, durius equidem fuiffer, reluenti debitori, praerer 
illud publicum exercitium determinandi er arttioribus limitibus in- 
eludendı arbitrium, - plenam quoque ejiciendi fubdiros concedere 
potellarem. Hec primum efto ceflantis emigrationis neceflariae 
exemplum. | 
Wollte man aber auch diefe, ‘doch ganz natuͤrliche Erklärung des F. 27. 
niche gelten laßen, fondern denfelben lieber auch von ſolchen reluirten Uns 
terthanen verſtehen, die In dem Entfcheldungs, Jahr entweber das publi- 
3 cum 
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cum oder doch das privatunt religionis ſuae exercitium gehabt 
haben, und ihn alfo mehr dem 8S. 31. et 32. der von ſolchen gehandelt, 
als denen $. 34. 35. er fequ, die von folchen Unterchanen diſponiren, 
die gar fein exercicium ihrer Religion ulla anni decretorii parte 
gehabt haben, opponiren, und entgegen ftellen ; fo ift jedannoch 
20.) ganz unfaugbar, da derfelbe 8. 27. in feinem ganzen Umfang, 
und nach allem feinen Worten, wie fie da liegen, nur einig und allein von 
dem blofen exercitio religionis publico der auf die vorhin befcjriebene 
Art und Weile reluirten Unterthanen handle und difponire Feineswegs 
aber fiiner ad exercitium religionis reftringirter Worte halber, als 
jumahlen ein paragraphus fpecialis, fingularis, atque ab ordi- 
naria juris regula norma et analogia, velutinprimis quoad 
permiffionem fimultanei, haud parum defletens,, weiters und 
auf ale dirjenige Sachen auch extefdirt werden fönne, die jwar anne- 
xa exercitii illius , aber, quod probe notandum, nicht nur pu- 
blici alein , fondern nach den heitern Worten des F. 3 1. der von den an- 
nexis eigentlich handelt, five publici five privati find, und in ſolchem 
$. 31. generatim et indiftin&te allen und jeden ſtatuum catholi- 
corum Landſiſſiis vafallis et, fübditis cujuscunque generis, 
qui five publicum five privatum Aug. Confeſſ. exercitium an. 
1624. quacunque anni parte five certo pacto et privilegio five 
logo ufu five fola denique obfervantia di&ti anni:habuerunt, 
eatenus impoflerum quoque femper et ubique absque ulla 
turbatione, una cum exercitio ipfo confirmiret worden, qua- 
tenus illa dyeto anno exercuerunt, aut exercita fuiffe proba- 
re potuerunt, ſcil. annexa, cujusmodi habentur inftitutio 
nſiſtoriorum, minifteriorum tam fcholafticorum quam ec- 
clefiafticorum, jus patronatus, aliaque fimilia jura. : Bon 
welchen allen jedoch in dem fchon oft genug ermehnten 6. 27. altiſſimum 
filentium ift, als der von lediglich nichts, dann nur allein dem 'exet- 
citio religionis redet. ! 
Selbiger handelt von feinem Anfang an ſowohl in principio als 
medio usque ad verba: atque forte'numerata reftitutio fub- 
fecuta fuerit, alein von der reluition felber,; und dem modo et 
re- 
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requifitis reluitionis ipſius, und fangt erft von den’ Worten: do- 
mino quidem directo, ‘an, usque ad finem von der Relieion 
folchergeftalten reluirter Orthe, und zwar vorerft in Anſehung des do- 
mini diredti five reluentis, 

quod feil. huic liberum effe debeat, in ejusmodi terras Oppignora 
' was ad fe reverfas fuae (diverfae puta) religionis exercitium publice 
introducere &c. 
und zweitens vor die neue Unterthanen deßelben 
incolas tamen er fubdiros migrare, aut fuam, quam fub priori 
7 poffefiare ejusmodi terrarum oppignorararum amplexi fueranr, re- 
igjonem deferere non cogendos eſſe, | 
endlich aber und drittens von beeden zugleich on | 
de publico vero fuae religlonde erereiso inter ipfos et reluen- 
tem dominum directum tranfigatur, 
zu verordnen und zu conftituiren, adeo ut nulla jurium prorfüs 
religioni ejusque exereitio alias annexorum in toto hocce 
S. 27. mentio fiat, de quibus proin expedici juris eft, quod ° 
etiam in terris oppignoratis ad debitorem reverfis, $. 27. 
non obftante, generali et cömmuni pacis atque inprimis 
S. 31. tanquam praecipue eorum fedis, difpofitioni, annum 
1624. ‚eis quoque terminum et normam conttituenti, ſub- 
jecta maneant, — — | 
Auf welchen Schlag, und daß folder $. 27. eigentlich nicht einmahl 
ein caſus exceptus, auch auf die difpofition des anni decretorii 
1624. und diefe hinilederum auf jenen ganz wohl applicable feye, 
fhon an. 1707. den 25. Jan. nicht nur unfer collegium allein, ſon— 
dern gar utraque factıltas et theologica et juridica in einer zwar 
anderweiten doch auch ziemlich gleichen oppignorations caufa mit vie, 
len Gründen und in Bewerffung auf verfchledene auctoritates, fonderlich 
Schuzii in'manual, paſſiv. Q, 14. Deckherri in vindic. pac,relig. 
refpondret haͤben, indes ° J 
B Graſij vol. conſſ. tub. V. eonſ. 61..qy, 2..n. 93 fol. 565. 
‚23, Ein gleichegals wir eben de annexis ſtablirt haben, iſt 
nun auch und zwar noch mit groͤßerm Schein, Grund und Recht von den 
bonis xeditibus juribusque eccleſiaſticis eorumque poſſeſſio- 
> ne 
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ne zu fagen, daß nemllch folder pofleflionis. bonorum et: jurium 
ecclefiafticorum halber der S. 27. quoad ſubditos terrarum olim 
oppignoratarum nunc veroad pr fti vum dominum ſuum, debi- 
torem, reluitione reverforum fediglich nichts verordnet, und befom 
ders oder anderft conftitu ret, als der allgemeine 6. 3 1. auch dießhalber 
wit ſich bringt, folglich ein folder non obftante $. 27. illo.de folo 
tantum religionis exercitio, neque vero de hujus annexis, 
multoque minus de haud annexis inque omnis fere pacis 
paſſibus diftin&is bonis ecclefiafticis eorumque poffeflione 
quicquam difponente, ohne allen Zweiffel auf alle und jede Kirchengüs 
eher und Rechte der reluitten Unterthanen , vornemlich aber die den ſtatum 
anni normalis fo völlig und fo notorifch vor ſich habende Kitinger und 
ihre fowohlannexa als bona’reditus et jura ecclefiaftica ganz wohl 
applicable fye. | | ——— 
Dann erſtlich iſt notoriſch, daß in dem ganzen F. 2 7.der bonorum 
juriumque eccleſiaſticorum ſive domini ſive ſubditorum nicht 
gedacht werde, er durchaus nur de exercitio religionis, und nicht auch 
von der poffeflione illorum rede und zu verſtehen ſeye. 


Zweytens find dieſe beede- Sachen in dem inftrumento pacis 
durchgehends dermaßen, zum Theil auch in befondern paragraphis 

$. 14. mult. fegq. et $. 25. 26. RR: — 

ſeparat und diſtinct tract· rt worden, daß, wie fie zutheuerſt und vor⸗ 

nemlich auch einen untetſchiedlichen terminum, nemlich das exercitium 

rel gionis, quamcunque anni 1024. partem, $. 31. die reſti- 

tutſo bonorum ecclefialticorum aber ve mediatorum fiveim- 

mediatorum, faltim immediatis, facienda , primas di&i anni 

Calendas , $. 14. pro norma er regula befomimen, , . , 

Conk. hue omnino Dn. collega nofter, D. Godofr. Dan. Hof. 

mann in comment. jur. publ. ecclef. de die decretorio et omni ex 

pace Welftphalica reftiturione, fuperiori tanquam. executionis pacis 

iftius feculari anno hie loci edird, qui non ——S* not. 205. 

„pag. 118. 119.720 et 127. omnes fere'ratione anni et die; dere 
torii jarer’exertitium religiohis et bonorum ecelefiafticorum po 

fionem dift.nguentes- junctim cumulavit, verum gtiam $. 49- Pag 

* | 146. 


| 
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Nur u. et. — 52. pag. 162 hancce‘ — er ie 
ü vit 

Quotiesn non ni de — —— eceleſi aflicorum fire me- 
diatorum five immediatorum immediaris.quibusvis farienda agitur, 
roties prima anni ejusdem 162,4. dies deeretoria eft, | 

‚arg .$. 2.,3.,23, 25. 26. 29. 31 42.46.47 ' 

"Cum gontra quöries tum de exercitio religionis ipfö, em et de 
reftitutiöne bonorum ecelehafticorum mediarorum, velur Kızingen- 
fium mediatis, Kizingenfibus puta, facienda — touties quae- 
cunque anni 1624. pars deeretoria eſt. 

art IV. $. 19. 22, 38, 3* 

art. V.5. 13729. 25 89; 31. ſqq. 4 7° TREE A 
Alſo von einem auf das ‚audete', von dem exercitio religionis auf 
die poſſeſſionem bonorum ecclefiafticorum, oder umgekehrt, durch⸗ 
aus fein ſicherer Schluß, noch eine, extenfio tpecialiffimi iſtius F. 
27. de priori falcım loquentis auf die poſteriorem gemacht werden 
kan; da hingegen alſo auch quoad bona Kizingenfium eceleſiaſti- 
ca, wann man ſolche je ganz und durchaus vor rehrirte Unterthanen halten, 
und nad) dem S,; 27. fo doch Verglelchs halber nicht: geſchehen mag ‚richten 
wollte, dieregula generalis des $. 3 1, arifchlägr, als darinn es heißer, 

Nec minus mancant ſtatuum carholicorum Landfafli vafalli er fub- 
diri eujuscunque generis in pofleftione omnium quacunque. anti 
1624. parte in poteftate eorundem confliturorum, templorum funda- 
tionum monafteriorum hofpitalium- cum omnıbus pertinentjis redi- 
tibus et accefionibus. 

Welches alles, daß es auch auf die Kitzinger applicable fene, und fie ſich 
deßelben S. 3 1. nicht minder, dann andere, zu erfreuen haben, wird num 
alemand Unparthenifcher leichrlich in fernern Zioeiffel ziehen; als’ morzu 
22) fih die Evangellſche Kitzinger um fo mehr gegründete Hoffnung 
machen fönnen, als ein folthes vorhin auch fhon in alia plane fed fi- 
mili tamen caufa Hochfuͤrſtl. Wuͤrzburgl. Seiten anerkenuet worden, 
und nun in diefer Kitinger Angelegenheit nach dem alten und befannten 
canone , quod quisque 'in alterum ſtatuerit jus, eodem ut 
ipfe uratur; nicht wieder in Abrede gezogen werden fan; Eintemahlen 
de Hochfuͤrſtl. Wuͤrzburgl.“ hochberordnete Herren Reglerungs / Praeli- 
“ dent, Canzlar, Director, geheime Hof/⸗ und —— ſub 
G dato 
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dato 31. lan. 1747. an den Hochfuͤrſtl. Sachſen Meinungiſchen Herru 
Ober⸗Marſchalln Freyherrn Ernſt Ludwig Stein zum Altenſtein in folgen⸗ 
den Formalien geſchrieben: 

Nun iſt aber bekannt, was geſtalten das inftrumentum pa- 
cis Weftphalicae das poſſeſſorium von dem Jahr 1624, ſo⸗ 
wohl * exbrcitium religionis als auch quoad reditus 
bona et jura eccleſiaſtica zu einer durchgehenden Maasregul 
veftgeftelet habe; und ob zwar dafelbe in Arc, V. 8. 26. ( fol 
heißen 27. ) davon einiger maßen abgegangen, und eine befondere 
Verfügung gethan, wie es in dem Fall gehalten werden folle, da die 
von Alters her verpfändere Gücher von dem Eigenthumsheren wieder 
eingelößer worden; So hat ſich diefes gleichwohln weiter nicht als 
auf das alleinige exercitium religionis erſtreckt, damichin ift es 
in dem übrigen, als nemlih quoad reditus er cetera jura bey 
dem durchgehenden Haupt regularivo ferner gelaßen worden ; dannen⸗ 

hero diefe Stell bey dem gegenwärtigen Fall, wo die Frag nicht de 
cxercitio religionis fondern de exercitio jurium et percep» 
1... tione.redituum’ecclefiafticorum obwaltet,. zu jenfeitigen vers 

meintlichen Vorthell keineswegs angezogen werden fan etc, laut 
Ä extra&tus vidimati foldyen Schreibens in num, alt. 10. 
Gegen welch offentlich und von der Hochfürftl, Regierung felbft geäuferte 
und feftgefeste Meinung dann an . j 
43) die privata opinio des hochberühmten geheimen und geiftlis 
hen Raths Herrn D. Barthels, die derfelbe dießfalls in feiner zwar fehr 
gelchrten aber den Evangellſchen In verfchledenen Stucken und etlichen har⸗ 
sen fentiments zlemlich widrigen . 
- +, diff. pofteriori de jure reformandi novo art. 2.$. ı1. 12, 

- dahin eröfner, daß in caſu reluitionis terrae oppignoratae ratio- 
ne annexorum, quid et quantum fubditis evangelicis ex. gr, 
de bonis, reditibus ecclefiafticis, templis, fcholis remane- 
re debeat, unice ex transaltione cum domino ineunda zu 
‚eognofciten zu decidiren und zu erwarten ſeye, um fo weniger etwas 
verfangen, noch den Evangeliſchen Kitzingern contrair feyn fan, ale 


diefe 
a) auch 


’ 
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a) auch nod) andere ſtattliche bIE daher verhoffenelich gründlich de- 
. ducitte argumenta vor ihre Fähigkeit des F 3 1, ex facto erjure vor 
fich haben, i 
b) ale ſowohl Catholiſche als Evangeliſche auctores Icriptores et 
pacis Weltphalicae interpreres bir $ 31. generaliter et indi- 
itincte, prout jacer, von allen und jeden Evangelifchen Unterthanen 
carholifcher Stände und Landesherrn verftehen, die reluirte nirgends auss 
nehmen, noch ratione annexorum & bonorum ecclefiafticorum 
unter verpfändet gemwefenen und unverpfändeten Unterthanen irgendwo di- 
ftinguiren, als z. E. von Catholiſchen nur drey zu nennen, : i 
Cel. I. H. Bocrifium in diſſ. de unere probandi fubdiris in. reli= 
gione a domino terrirorii diffentientibus regulariter incumbente, fi 
jus reformandi ob annum normaler ceflans et limitatum obtinear, 
ad illuftr. $. 31. Art. 5.1. P. W. O. Bambergae an. 1745: edira. 
- R« P. Rothfischer ord. S. Bened: et.Prof. Ratisbonenfem non in«, 
celebrem in diſſ. de poreftate circa facra et bona ecclefiaftlica me- 
ıhodo feientifica examinara in noris ad $. 112. " 
den berühmten Herrn Auftorem der reiche =conftirutionsmäßi- 
gen Prüfung und Unterfuchung , ob die Hohenlohe Waldenburgl. 
feits in caufa Hohenlohe vorwaltende catholifhe alt und befläns 
dig. benbehaltene nn principia neuerlich und ganz beſonder 
fenen? pag. 18. 5%. et 67. ſq. innor, .: ". 
0) ein groffer Unterfchled unter den annexis und den bonis ec- 
elefiafticis zu machen, noch ſolche miteinander zu confundiren, ale 
die der $. 3.1. felbiger diltinguiret, wann folcher von den legtern erſt in 
den Worten, nec minus maneant in poffefhione , zu handehr ans 
fangt, noch jener ungleich näher an die Religion und ihr exercitium 
attachict find, als diefe, beede aber der Urfachen 
d) unter dem ©. 27. nicht begriffen fenn koͤnnen, fondern nach dem 
6. 3 1. judicier werden muͤßen, welln jener nur allein des exercitii Re- 
ligionis Meldung thut, dem domino zwar feine auch publice zu 
introdtc'ren erlaube, den Unterthanen hingegen eine trransadtionem 
mit demfelben, aber nur allein ratione publici exercitii injungiret, 
- amd imperiret, folglich das privarıım ganz frey läßer, von dem doch 
ſowohl, als dem publico nad) dem $. 3 1, tam annexa quam-bona 
6; eccle- 
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ecclefiaflica ſecundum ſtatum anni decretorii abhangen / maßen 
es in ſolchem notanter heiſet: five publicum, five privatum; des 
ren mithin auch nach ſolch richtiger demonftration ſowohl die reluirte 
Unterthanen überhaupt, als auch die Evangeliſche Kitinger felber, mo- 
do in $ 31. praefcripto, eben ſowohl als andere Evangeliſche Untere 
thanen Catholiſcher Reichsftändte, 6. 27. nullatenus obſtante, für 
hig und würdig find. Ä 
e) deme dann endlich noch auch diefes beytritt, daß der Hr. D. 
Barthel felber ziemlich anerfannt und eingefchen, was auch oben auss 
geführet worden, daß der $. 27..nur von ſolchen ſubditis rede, qui 
dicto jam faepius anno decretorio 1624. neque publicum ne- 
. que privatum fuae religionis exercitium habuerunt, wenn et 
nemlich 
alleg. loco, 
felbften ſchreibt, daß die vormahls verſetzt geweſene und nun wieder re- 
Ju.rte Unterthatten — 
ideo potiſſimum, quod migrare non teneantur, paulo melioris 
ſint conditionis prae aliis ſubditis, qui neque publicum neque pri- 
vatum ſuae religionis exercitium anno 1624. habuerunt. 
Welchemnach die Evangeliſche Kikinger, als die in anno decretorio 
notorie folitarie plenarie et :publicum.et privatuım religionis 
{uae exercitium gehabt haben, ſich des F. 31. auch ſtante fententia 
Bartheliaria jedannoch erfreuen mögen ;' deßen Anfangs Worte 
hoc ramen non obftanre 
eigentlich zwar auf den nächft und unmittelbar vorhergehenden: $. 30. und 
darinnen e jure terrirorii Et fuperioritatis nec. non communi 
per totum imperium hactenus uſitata praxi hergeleltete jus fta- 
tuum imperii reformandi generale, doch aber, wie überhaupt auf 
alles widrige und In dem Weeg zu ftchen fcheinende, alſo auch die meiters 
“vorhergehende 8. 29. 23. und fo auch S. 27. zichlen , und fomit denenfel 
ben vielmehr derogiren, als fih von ihnen, abftrahendo faltim a 
permiſſo ı}lo praeter imo contra zegulam fimultaneo,, dero- 
giren laßen. So gut endlich 
24) die reluiıse Evangeliſche Unterthanen und beſonders auch die 
der 
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Augfpurgifchen Confetlion zugethanene Kiginger, ohngeirret des 8. 3 1. 
doch überhaupt auch und ohne Unterfchied einer in dem Entfcheidjahr 1624. 
gehabten oder nicht gehabten Religions »Uebung, des Haupt Paragra- 
phi 48. fo-fih.anfangt, Jus dioecefanum, fähig find, und nad) dens 
felben auch die ganze Biſchoͤfl. Kirchen « Gerichtsbarfeit, jus puta dioe- 
cefanum et tota jurisdictio ecclefiaftica cum omnibus ſuis 
-fpeciebus gegen und über fie fufpendirt worden; Eben fo gut und 
rechtmäßig mögen und Pönnen fie ſich auch des S, 3 1. menigftens in Ans 
fehung der annexorum et bonorum ecclehiafticorum, wann ihnen 
je der $. 27. das fimultanceum aufbuͤrdet, bedienen und erfreuen. &o 
wenlg man bey diefem 8. 48. diereluirte Unterthanen, des $. 27. ohn⸗ 
geachtet , ausnimmt, und unter verfert und unverfegten Unterthanen di- 
ftinguiret; Eben fo wenig mag aud) ſolche exception und diftindtion 
ben den K. 31. ſtatuiret werden, der ſich auf jenen F. 48. der Urfachen 
gründet , weiln folcher das ganzeimpedimentum aufgehoben, und aus 
dem Weeg geraumt | 

vid. e fexcentis fere Juft. Car. Wiefenhauer in den Grundſaͤtzen 


des Kirchenftaatsrechts der proteftirenden per 2. cap. 4. ſect. ı. 
pas. 119. et e quo is fua haufit, Rev. Pfafhus in den academijchen 


Reden über das Kirchenrecht part. 2. cap. 9. et 10. Reliquos fere 

omnes Jaudavit B. Hofmannus in bibliorh..jur. publ. p. 371. 

26) Schließlichen erinnern wir nod) eines Theile, daß in den gan 
zen großen und zu der Erflärung und interpretatione Inftrumenti 
pacis do&trinali nad den vindiciis und exemplis gar ſehr nuͤtzlichen 
fonderheltlich von Meyerl. Actis pacis Weftphalicae publicis fozar 
nichts unferet bißher ſattſam ftabilirten Meinung widriges anzufrefen ſeye, 
daß vielmehr aus denfelben clärlich erhelle, wie die Evangelifche vor die 
reluirte-Unterthanen geforgt, ein meit mehrers und anderes, als der 
F. 27. enthält, die Catholiſche diefes oder ſoviel anfänglich nicht zugeben 
wollen, endlich aber ſich beede Ihelle bald und wilig auf das medium 
gleichfam verglichen, und den 8. 27. darnach ſtruirt davon die Haupt⸗ 
ftellen in — 

Londorpii act. publ. tom. 6. cap- 38. pag. 57- et 236. 
und des Hr. von Meiern | 
63 3 Alis 
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„ Altis pacis publicis, vid. Index illorum Waltherianus rubr. 
Pfand und Reichsfpandſchafften. p. 453- 500 
nachzuſchlagen find, allwo, um nur eine Stelle zum Erempel anzuführen, 
es nad) der Evangelischen endlichen Gegen» Erklärung med. Aug. 1046. 
in tom. actor. 3. pag. 334. 
heißer: 


und tverden unter diefer Regul, reftitutionis puta bonorum eccle- 
jafticorum er exereitii religionis publici liberique, auch Pfand: 
fihafften versandten, fo viel deren die Evangelifäye und ihre Vor: 
fahren über Menfchen Gedenden in Befig gehabt, und an. 162. 
den 1. Jan. noch befeßen, conf. er Alta execur. tom. ı. pag. 357. 
et Sam. de Pufendorf in rer. ſuecie. lib. 19. $. 70. et Henniges hoc 


$. pag. 426. it, Auttor meditar. de jure reformandi P- 2.0. 3.9.50, 
P. 261. 


Andern Theils aber Fönnen wir nicht ganz mit Stillſchweigen übergehen, 


26) daß der den 17. Dec. 1650. errichtete Gnadenvertrag, wie 

ſolcher in der gedruckten Hochfuͤrſtl. Wuͤrzburgl. refuratione 
lit. C. 

ſtehet, den Evangelifchen Kigingern an den freyen und völigen Genuß des 

S. 31. nun gar nicht mehr verhinderlich fäme, warn. auch die ganze Sas 


2 in Anfehung der doch, wie das Lrotocollum dd. 16. Dec. 
1650. | | | 


ibid lit. D. = 
felbften anzeige, gänzlich abgemangelten Vollmacht und Mandati ad 
tranfigendum fpecialis der dorten als anmaßliche deputirte unters 
zeichneten Evangelifhen Kitzinger Burger, feine voͤllige und undifputir- 
liche Richtigfeit hatte, nachdeme der in den Jahren 1672. und 1684. 
glücklich zu Stande gefommene oben angeführte Hochfürftl. Wuͤrzburgl. und 
Drandenburgifche Vergleich über die ganze Kiginger Controvers, als uns 
gleich jünger, dardurch Elare Maas und Ziel geſetzt, daß der ſtatus religionis 
Kizingenfis nicht nur fimpliciter er generaliter auf das Inftrumen- 
tum pacis , als darinnen auch der. 2 7. enthalten, fondern auch wohlbe⸗ 
dächtlich auf das in anno 1624. ceu decretorio.notorie gehabte ofr 
fentliche exercitium religionis totidem verbis gefett worden, Und 
wann ſich fchon eben dieſer juͤngere Vergleich auf jenen aͤltern ausdruͤcklich 
bezies 
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beziehet, fo iſt ein ſolches doch nur in Anſehung des (hen vorhin in Kltzin⸗ 
gen nad) Maasgab und Erlaubnug des 8. 27. eingeführt geweſenen pu- 
blici et. fimultanei :catholicae religionis ‚coexercitii , und der 
den Evangelifchen deßwegen in der Vorſtaͤdt Etwashaußen angewiefenen 
Kirche, und was das meifte, nur in fo fern derſelbe von dem inftru- 
mentö pacis felber veranlaßet worden, und demfelben ſowohl als dem 
ſtatuĩ .exercitio er -poffeflioni anni 1624 conform ift, ge⸗ 
fhchen; Anerwogen der Befehl des S. 27. 

de publico vero fuae Yeligionis exercitio inter ipfos et reluentem 

dominum directum tranfigatur. 


nicht welter ,. ols in ſo fern eine ſolche conventio propter permiffam 
domino reluenti publicam fuae quoque religionis introdır. 
&ionem nöthig feyn will, und keineswegs dahin zu verfichen ift, dag 
durch ſolche trans actionem der ganze ftarus und die ganze obfervan- 
tiaan. 1624, geändert werden folle, und diefem poſſeſſorio gänzlich de- 
rogirt werden könne. vr 
PPacdta enim transaltiones conventiones aut contefliones, quae in- 
ter tales immediatos Imperii ftarus eorumgue ftarüs provinciales et 
fubditos — ($. 31. 32.) dictos de publico vel etiam privato 
exercitio religionis introducendo permittendo et confervando ante 
haec interceflerunt initae er factae funt, eatenus ratae er firmae ma- 
nento, quatenus obfervantiae dicti anni 1624, non adverfintur, 
nec ab iisdem fine mutuo confenfu recedere liceat, non attentis (ed 
annihilatis omnibus anni 1624. obfervantiae, utpote quae inftar 
regulae obtineat, contrariis latis fententiis reverfalibus patlis qui. 
buscungue transactionibus Art, V. $. 33. | 


conf. $. 21,25.d. Art. er Art. XV. $.I. Art. XVII. $. 3. neenon 
uti Moferum.in difp. de pactis er privilegiis circa religionem et alia 
eccleſiaſtiea Francof. 1738. edit, ira quoque Boehmerum in confult, 
et dec. jur. ecel. refp. 6. quaeft. 4. refp y. Pag. 135. 136. 156, 
Perilluftr. Auctorem meditar. de jur. reform. P 2.0.3.$. 49 Pag. 
255. Rev. D. Cancellar. Pfafium in den academijchen Reden über 
das Kirchenrecht p. 2. c. 5. £. 12. P- 357. Struben in obf! de fla- 
tuum provine orig. er jur, $. 20. et Buderum in amoenitat jur, 
publ c. 3. $. 2, ſq. pag. ı2. ex mult. eg ® 


| welch allem nach dann nunmehro bey uns nach reiffer und der dem Inftru- 
mento 
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mento pacis fehuldigen Hochachtung gemäßer deliberation fein weis 
terer hiftorifcher und rechtlicher Zweiffel übrig bleibet, deßenthalber ſich die 
Evangclifche Kiginger nicht a des $. 31. ‚ folten zu bedienen uud zu ers 
freuen haben. 


Dehero wir uns nun auch noch, aber mit twenigerem, ju der Ve⸗ 
antwortung des Anhangs obiger oder vielmehr der uns vorgelegten 


zwelten Frage 
wenden: 


Ob nemlich fie die Evangeliſche Burger und deputirte von Ki 
tzingen bey vorſeyenden Tagsfahrten einen gelehrten Rechtsfreund 
mit zur Stelle bringen und gebrauchen können? 


Wobey zwar überhaupt nicht zu laugnen ſtehet, daß bie affirmativa hu- 
jus quaceftionis reſponſio et decifio mehrers nur voluntatis fener 
oder vielmehr nicht ſowohl auf einem ausdruͤcklichen deutlichen und unzweif⸗ 
fentlichen paſſit eines Reichsgrundgeſetzes oder Friedensſchlußes, als viele 
mehr nur auf dem ganzen Zufammenhang und der nicht minder deutlichen 
als unyweiffentlichen analogia aller in das Religions» Wefen einfchlas 
gender Reiche geſetze und Friedensſchluͤße beruhe, und, wann auch gleich 
ein ſolches nicht wäre, jedannoch aus. ganz natürlichen allgemeinen und 
vermittelſt ihrer ganz offenbahren Biligfeit einem jeden fogleich in die 
Augen leuchtenden principiis hergenommen ftabilirt und ermicfen wer⸗ 
den koͤnne; So daf ganz fein Zweiffel obwalter, vielmchr die gröfte Hofe 
nung anfcheinet ‚es werden die Evangelifche Kisinger Unterthanen Sr. Hoch⸗ 
fürfil, Gnaden Herrn Bifchoffen zu Würzburg, durch deſſen hochgeprießene 
hohe Landesherrl. Gnade, auf der derfelben noch aleinig übriger Troft bes 
ruhet, und darlnnen Ihre letzte Zuflucht beftchet, auch hierinnen confolirt, 
und ihnen hinfünftig erlaubet werden, bey künftigen Tagsfarthen, Zus 
ammenfänften und Erfcheinungen vor einer Hochfuͤrſtl Commiflion 
unter denen deputirten und abgeordneten, fo fi in dem Nahmen der 
gefammren Augſpurgk Confefion zugethanener Kisinger Burgerſchafft 
durch sin legitimes und volftändiges Syndicar werden legitimiren 

| muͤßen, 


Vom Religions Wefen in Rigingen. 57 
muͤßen, auch einen einheimiſchen oder auewaͤrtigen · dieſer dahier einſchlagen⸗ 
der geiſtlicher oder vielmehr kirchlicher Rechten und des Inſtrumenti pa- 
cis wohl kundigen gelehrten und erfahrnen, dabey auch moderaten Freund, 
Advocaten, Patronen, Sachwalter, oder wie man denſelben nur im⸗ 

mer nennen moͤgte, mir zurStelle, das iſt, in locum comwiſſionis 
und vor eine niedergeſetzte Hochfuͤrſtl. Commiſſion ſelbſt zu bringen, 
und ihre Sache durch denfelben alda beftmöglichft gemahren, beobadıten, 
proponiren, vorftellen und ausführen zu dörffen; Auerwogen 

2.) denenfelben von chen diefer Hochfürftl, Commillion allbereit 
gnaͤdigſt geftattet und erlaubt, ja befohlen und aufgegeben worden ‚, den 
geſchickteſten Mann Auguftanae confeflionis zu confüliten, und fid 


das Ofnabrügifche Friedens, inftrument recht erflären, und explici- 


ven zu laßen, ein Gutachten zu folhem Ende einzuhohlen, und ſolches der 
Meglerung zu übergeben : Woraue dann 

2.) albereits zur Gnuͤge erſichtlich iſt, daß man ihnen jenſelts allen 
Rechtsbeyſtandt gerne zu goͤnnen, alle Gelegenheit darzu zu machen, allen 
Worſchub dießfalls zu thun, noch ſie im mindeſten daran zu verhindern ver⸗ 
lange. Welches dann auch in gegenwärtig vorliegenden Fall um fo billiger 
und — iſt, als ſolcher eines Theils 
| 3.) die Religion und Gewißensfrephelt felhften, als das edelfte 
Guth eines Menfchen und Epriften five diredte, five -indirette, an 
dern Iheils aber 

4) ſolche daher fließende und davon abhangende in infrumento 
pacis ideo annexa ipfius exercitii religionis d:&ta jura et bona 
eccleſiaſtica arque pol.tica betrifft , welche theifs Ihren Nutzens, theils 
ihrer ewigen Dauer halber ohnſchaͤtzhar find, welche elnmahl verlohren, oder 
geſchmaͤhlert fo leicht nicht mieder erhalten oder ergänzet werden, welche 
endlich allen und jeden Unterthanen und Einwohnern des gefammten teut⸗ 
ſchen Reichs durch fo oft und viel vergoßenes Menfhen : und Burger. Blut 
fo theuer erworben worden, und In dem Fall einigen Berlufts der ganzen 
Poftefitaet ein damnum prorfus irreparabile, imo immedica- 
bile vulnus infligirten, 

conf. omnino B. Juft, Henn. Boehmerus in difp. de caufis arduis 
et majoribus cap, I, per tot. cap. 2. $. 14. Pag. 35. & $. 16. P. 37. 


5) 
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5) Eben dieſe fo hochſchaͤttbare Rechte und deren Aufrechthaltun 
beruhen allermeiſtens und endlichen doch ganz auf dem ſo hoch zu verehren⸗ 
den inſtrumento pacis Weftph. Ofnabr. Ä 

quod, quor et quantis fuo jure meritoque non 4 folis modö ju · 
ris publici utriusque religionis do&toribus ſuisve commemaroribus; 
ſed in ipfis quoque legibus actis & feriptis publicis ad invidiam us- 
que ornetur et cumuletur elogiis, dici vix poteft, magno tamen nu- 
mero colle&tis et adductis a Car, Ort, Rechenbergio in difp. de Be 
eis Ofnabrugenfis ubligatione univerfali fe. x. Lipf. 1720. edit. 
$. 8: pag. ı2. 13. Godofr. Dan. Hofmanno in commentat, de die, 
decretorio $. 4. not. 1. pag. 34. et Juft. Car. Wiefenhauero in den 

Grundfägen der proteflieenden Kirchenſtaatsrechts p. 2. c. 1. $ 8. 

not. 3. pag. 75. 
fandiffimo illo facrorum Evangelicorum palladio, ale aus 
deßen Worten und dem der fimmorum paciscentium voluntati et 
intentioni am gemäßeften interpretatione do&trinali dießelbe allbe⸗ 
kanntlich melftens regulirt und dijudicirt werden müßen. . 

6) Ohnerachtet nun aber ſolcher Weſtphaͤllſche Friedens « Schluß 
wahrhaftig ein chef d’oeuvre oder ein ſolches Meifterftuct der vornehm⸗ 
fien und geſchickteſten Männer und Gefandten von faft ganz Europa, und 
billig als ein Mufter und Erempel aller Friedens. Schlüße ift, wle z. E. 


ſelbſten 
Abraham Wickenfort dans fon Ambaſſadeur lit. 2. fe. 13. p. 
177. depuis plufieurs ſiecles il ne s’ eft point fait de-ncgociation, 
ou tant de Monarques Potentats et Princes foient intervenus, et 


ou on ait employ& uni grand nombre d’habiles Miniftres, qu’au 
congres de Weſtphalie. 


hlevon ſchreibt, und folches des mehrern ausgeführt 


Cel. ille Virebergenfium ICtus et orator Ern. Mart. Chladenius 
in oratione feculari, qua ipfo pacis Weftphalicae centefimo narali 
d. 24. O&. 1748. in — academica, pacem Weſtphalicam 
ine inter exempla haberi; demonftravit, jun&ta progr. de abufu 


ulae brabantinae ad I. P. W, art. 9. $. ı. Vitemb, an. 1748. 
ediro. 


7) So iſt doch in dem Gegentheil nicht minder befannt, daß der 
felbe und vornemlich der | 


Ast. 
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* Arc. V, quem praecipuum nor folum fed et maximis ſerupulis re- 

fertum judicavit Auttor medirationum ad Inftrum. pac, in praef. 

„  Spec. ultim. p. ı701. 
zu felnem völligen und Achten Verftändnus fo viele (ubfidia, magno 
numero vel ab ipfomer 
Cel. 1. P. Banniza in diſp. cui titul. fubfidia interpretationis do- 

Erinalis pacis religiofae er Weftphalicae, ac utriusque ſynopſis hi- 

ftorica Wirceb. 1741. 4. edit. - 

recenfita, ja eine ganz eigene hiſtoriſche und rechtliche Wiffenfchafft, nem⸗ 
lich die prudentiam juris publici ecclefiaftici proteftantium ers 
- fordere, die von niemand als einem Gelehrten zumahl in allen partibus 
jurisprüdentiae wohlbewanderten Jureconfulto, am allerwenigften 
aber von ganz ungelchreen ohnſtudirten und diefer Sachen ganz unkundl⸗ 
"gen und ungewohnten $euchen, dergleichen doch die vornehmſte Evangelis 
fee Burger und Handelsleuche find, und zu ſeyn nicht in Abrede zichen, 
fie mögen in ihrer Art, mas die Handelfchafft und das gemeine Stadt 
Weßen betrifft, fo gefehlt und zu den Kiginger Ehren» Aemtern und 
Adminiftrationen uffgelegt feyn, als fie nur immer wollen, fi erwar⸗ 
gen laͤßet, * 
8.) maßen ſolche nicht einmahl fo velut e veſtigio und In conti- 
nenti darinnen unterrichtet, und ihnen das inſtrumentum pacis 
erffäret werden Fan, daß fie die ganze Kitzinger Religions» Sache allein 
auszuführen, und zu einem endlich » gänzlich ungibeftändigen Frieden bringen 
Fönnten. 

9.) Wann nım aber ein folches jedannoch hoch vonnoͤthen ſeyn will, 
und worüber fich die Evangelifche Kisinger fehr erfreuen, und von Herzen 
ale Hände darzu biethen, und ihres wenigen Orts ales darzu contribui- 
ten werden, auch die Abſicht und der Entzweck ſowohln Sr. Hochfuͤrſtl. 
Gnaden felbften, als auch Dero nach und niedergefegten Regierung und De- 
' puration Äft, den Kiginger Deputirten aber allzuſchwehr fallen will, 
alles allein zu übernehmen, und auszuführen, als wodurch fie fich leichtlich 
in der gröften Unſchuld und einer Ihnen invinciblen Ignoranz des ganzen 
Zufammenhangs ihrer In dem Inftrumento pacis und dem gefammten 
jure publico $. R. G. Imp. Ecclefiaftico, maxime prote- 
ftantium , gegründeter und davon abhangender Rechten, ſowohl bey ihe 
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rer ganzen Evangeliſchen Mitburgerſchafft als auch der geſammten lleben 
Poſteritaet, ja auch ben allen ihren hohen und niedern Glaubensgenoßen, 
nicht weniger und vornemlich auch gegen ihre, eigene Landesherrfchafft und 
Reglerung durch etwa allzuhartnädige Beharrung einiger nur vermeintlis 
cher Rechte und dadurch erfolgender Verabſaͤumung der ihnen doch gnaͤdigſt 
gewledmet gemwefenen. anderweiten Vortheile die gröfte Verantwortung atıf 
den Half zichen könnten; Als mil ihnen die Erlaubnus, bey Fünftigen 
Tagsfahrten und Deptitationen einen Rechtsgelchrten mitbringen, und 
durch denfelben ihre Airgelegenheiten verhandeln laßen zu dörfen um fo noth⸗ 
wendiger ſeyn, als 


10) ihre Gegenparthey, der Catholiſche Rath nemlich und Gemein⸗ 
de zu Kitzingen, in Wuͤrzburg ſelbſten die ſchoͤnſte Gelegenheit haben, ſich, 
ſo zu reden, uͤber jeden Tritt und Schritt, den ſie thun ſollen, oder der 
ſich ſonſt von ohngefehr ereignet, ihrer Gerechtſame ausführlich und ums 
ſtaͤndlich belehren und rathen zu laßen, welche Gelegenheit doch den Evan⸗ 
geliſchen Kitzingern gänzlich ermangelt, ohnerachtet fie ihnen noch ungleich 
nöthiger wäre, als den Catholiſchen, angefehen diefe Ä 


ı 1) gleichfam ben dem gangen Handel ſtill fisen, geruhiglich zuſe⸗ 
hen,. und was die Evangelifche begehren oder zu Flagen haben, erwars \ 
sen können, da diefe die eigentliche petitores et altores find, die ale, 
mahl praeparati et inſtructi erſcheinen, und dasjenige e facto fomohl 
als vornemlich auch e jurẽ vusfuͤhrlich darthun muͤßen, worinnen ſie das 
fundament ihrer petition ſetzen; darzu ein Evangeliſcher Rechtsge⸗ 
lehrter coram ipſa deputatione inque ejus ſeſſione um ſo noͤthl⸗ 
ger ſeyn will, je weniger man = 


12) eigentlich und genau den Verlauf der Sachen vorausfchen, 
‚ die Ein» und Widerreden der Eatholiden voraus willen, noch ſich voraus 
einbilden, und in anteceflum darauf praepariren fanu, was die Ca⸗ 
tholifche etwa nachgeben, oder beharren, oder mworinnen fie am facil- 
oder difheilften feyn werden. Verfiret gleich gegenwärtige Religions- 
Sache feineswegs in terminis eines eigentlichen und förmlichen pro- 
ceffus judiciarii, fondern vielmehr nur vor einer theils zn Unterfuchung 
der Sache theils aber auch zu Verſuchung der Guͤthe zwifchen beederley 

| Rell⸗ 
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Religions » Verwandten in Kigingen gnädigft verordneten Commiflion 
oder Deputation, 

13) So ift jedannoch niemand unbefannt, daß der modus, 
vor derley commifhionen und commiffarien zu procediren, einem 
Gerichts⸗Proceſs in fehr vielen Stucken ähnlich feye, ſolchen imitire, 
und defelben analogie, wenigftens- in fubftantialibus, durchgehends 
beybehalte, mie alle und jede, die de commiffionibus et commif. 
Sariis gefchrieben, anzumercken pflegen, und nicht nur die allgemeine tägs 
liche Erfahrung fondern auch dasjenige zur Genüge bezeuget, was albes 
reits vor der nemlichen Hochfürftl. Wuͤrzburgl. Commiſſion in caufa 
gravaminum religionis Kizingenfium evangelicae vorgegangen, 
als davor die Eatholifche auf der Evangelifchen Vorſtellungen zwey Leute⸗ 
rations. Schriften eingegeben, fo diefen hinmwiederum gleihfam ad re- 
plicandum, menigftens per extractum, communiciret worden]; 
ben weldyen Vorgang dann um fo nöthiger feyn will, den Evangelifchen Kir 
gingern bey Fünfftigen commiſſions oder deputations feflionen eis 
nen gelehrten Rechtsfreund als advocatum et patronum caufae . 
evangelicorum zu erlauben, als derfelbigen bißherig abgeordnete auch 
nur des gemeinen proceffes unfundig und umerfahren, folglid) fich felbs 
ften und allein, ohne einen Rechtsfreund an der Seite zu haben, vor eis 
ner hochloͤbl. Commiflion feldften aus dem Steegreiff nicht helffen Fön 
nen, folglich die Sache ohne ihre Schuld und wider ihren Willen und 
Nujzen zu trainiren, und fo viel Zeit zu gewinnen fuchen müßen, daß 
fie bey jedem bedendflichen pas ſich vorher Raths erhohlen koͤnnen; mels 
ches den Herren Commiſſariis fo wenig angenehm ſeyn frnn, al we⸗ 
nig fie es widrigen Falls den Kiginger Deputinten verargen könnten, 
Ueber alles diefes find 

14) die Advocaten oder gelehrte Sachwalter nirgends in — 
Gerichts: oder Proceſs - Ordnung von den Commiſſionen ausgeſchloſ⸗ 
fen, vielmehr dahin eben ſowohl ja ungleich u als derer Rechten nicht 
Fundige Perfohnen admiflibles. 

15) Stehet doch den Partheyen, fo vor — commiſſion zu er⸗ 
ſcheinen haben, fonfien insgemein frey, felber oder per Mandatarium 
darvor zu erfheinen, und darzu — ſelbſten einen gelehrten zu legi- 
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timiren, ober deinfelben, fo er es benörhiget, einen Advocatum zu 
adjungiten, wie viel mehr muß alfo nach diefer in conteftablen Frey⸗ 
heit aller und jeder vor commiflionen erfhheinender Partheyen, davon 
. feriderheiclich der nunmehrige Wuͤrtembergl. Landfchaffts » Confulent 
Moferus in feinen —J 
Reichshoffraths⸗Proceſs. tom. 4. num. 12. $. 32. 33. 34. 35. 
pag. 860. ſc. 
füchtige Zeugnuße und Exempel vorgebracht, einer ganzen Gemeinde und 
Burgerfchafft der Augfpurgl, Confeflion zu Kitingen als einer uni- 
verſitati communitati collegio corpori five perfonae myfticae 
etimorali, die ihrer Anzahl wegen nicht wohl anderfi dann per Man- 
datarios et Syndicos erfcheinen fan, frey ſtehen und erlaubt ſeyn, darzu 
zu conftituiren und zu legitimiren, welche fie will, und zu welchen fie 
Das befte Vertrauen heget , ſolche mögen hernach alle oder ihrer nur einige, 
fo einander nicht aufhebet, aus ihrem Mittel und gremio feyn? Zum 
wenigſten wird einen 
16) das allein, daß einer ein Rechtsgelehrter iſt, nicht unfähtg machen, 
mann er aud) gleich Fein felbft mit intereſſirter Theil ift, vor einer Kats 
ferl. oder Fürfil, Commiflion, als Mit» Syndicus und Mit» Manda- 
tarius zu erfcheinen, und in einer ſolch hochwichtigen Angelegenheit aus 
fo ſchwehren Rechten und Geſetzen zu handlen. Ob nun aber die Augſpurgl. 
Confeflions- Gemeinde fünfftig vor einer Hochfürftl. Deputation 
einen Nechtsfreund als Advocaten mitbringet, oder felbigen als ihren 
Mit⸗Syndicum legitimirt , wird aufeines hinaus lauffen. So wenig 
17) beedes diefes den Eatholifchen Kitzingern, wenn fie es fo, wie 
* die Evangelifche, nöthig hätten, haben wolten, oder nicht vielmehr an 
ihren ehemahligen Pflegverwahter Schmidten einiger maßen ſchon hätten, 
abgefchlagen werden Fönnte, eben fo rechtlich begehren es num auch die der 
Augfpurgl. Confefllion zugethaue Kiginger ; 
cum quod uni parti juftum eft, alteri quoque juftum effe debeat, 
ob exactam illam mutuamque utriusque religionis ſtatuum et fub- 
ditorum in omnibus regularirer, quatenus formae reipublicae con- 
ftirutionibus imperii et paci Weftphalicae conformis eft, obfervan- 


dam aequalitatem, violentia omnino via facti ur alias ita er hic in- 
ter 
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ter utramäue perpenio prohibita. Sunt verba auro quovis cariora - 
‚ Inftr. Pac. Weftph. Osnabr. art. V. S. ı. verf. in reliquis. 

18) Ferner iftumlaugbar, daß ſolches der Augfpurgl. Confeflion- 
Verwandten Kiginger Begehren einig und alein’zu Ihrer und ihrer in ec- - 
clefiafticis et politicis frafft des Friedens, Schlußes habender Rechte 
und Gerechtſame defto beferer-ficherer und unfehlbarer confervation abs 
geichen ſeye, mithin nothwendiger Dingen von demjenigen gangen großen 
favore fehr ſtarck participire, den alle jura überhaupt vor die defen- 
fion ex naturali plane ratione er principio hegen, frafft defien 
felbe alles dasjenige, fo die fpeciem er rationem legitim ae jurium 
fuorum defenfionis hat, leichtlich zw geftatten, und nichts dahin fo 
augenfheinlich abzweckendes jemanden zu verwehren oder abzufchlagen 
pflegen. 

AN folhen vielen und wichtigen vor die admiſſion eines Evangeli⸗ 
ſchen Gelehrten bey fünfftigen Deputations - Seflionen entweder als Ad- - 
vocati oder Mit »Syndici, dermaßen, daß wir vor die Zufunffe nich 
mehr daran zweiffeln, Fräfftig ſtreitenden Gründen feren mir endlich auch" 


nad) | 
19) wohl überlegter Dingen bey, die ganze in alleweege hieher 
mitgehörige analogie aller Reichsgrund » Gefege, wann ſolche uno ore 
nec refragante adeo obfervantia in allen und jedweden zwifchen Car 
sholifhen und Evangelifchen obſchwebenden / vornemlich aber gar Reli- 
gions und dahin einfhlagenden Streitigkeiten, ja wann auch nur eier 
diverfae ab ipfis partibus religionis interveniret, die Commif- 
farios und Deputatos, non imperiales et comitiales modo 
tam ordinarios quam extraordinarios, verum etiam judicia- 
rios quosvis, camerales aulicos provinciales, aus beederley 
Religions - Verwandten In ganz gleicher Anzahl zu nehmen durchgehende 
alles Ernftes befehlen g 
! Inftr. P. O. Art. V. $. 51.53. 54. 55.4156. Ordinatio lud. Imp, 
Aul. de an. 1654. tit. 2. $. 7. Capitulatio Jofephi art. 17. Projc- 
&um perperuae et Capitul. Caroli VL. art. 18. Caroli VII. et Fran« 
cifci art. 18 $. 5. Mofer in der Einleitung zum Reichshofraths⸗ 
Procefs ı. Theil num. 2. von Kaiferl. Unterfuchungs - Commiflic- 
nen cap. 1. $. ı2, 33. 29.21. Pag. 366. etcap. $. 14. fgg. pag 452. 
| cap. 
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eap. 5.6 8. ubi de ſubdelegatis agit, pag. 530. 4ter Theilnum. s. 
von comifl. ad Auftr. $. 21. pag. 788. und num. ı2. von comiſſ. 
zur Güthe $. 20. ſq. pag. 840. Pütterus in principiis praxeos Judic, 

Imp. pag. 297. 

20) Wie nun ausgemacht , und wenigſtene per analogiam ra- 
tionis identitare fuffultam atque per obfervantiam praejudi- 
ciis firmatam richtig ift, daß folhe Verordnungen nicht nur von zwey⸗ 
erley Religions. Ständen und unmittelbare fondern auch von beederley 
Religions-Unterthaneu und mittelbare betreffenden allen und jeden Reichs⸗ 
und fand» Commiflionen zu verftchen find, 

Henniges ad I. P. W. O. pe V. not. p, pag. 648. Vffenbach 
de jud. Imp. Aul. cap. 15. ſect. 3. ſubſect. 1. pag. 204. Mofer. al- 
leg. loc. tom. I. pag. 452. fg. ubi concluf. Iud. Imp. Aul. 

auch aus ganz gleichem Grund an den beeden höchften Reichs + Gerichten 
nicht nur Aſſeſſores fondern auch Procuratores, Agenten und Ad- 
vocati von beyderley Religionen verordnet find; 
Concept. ord. cam..lib. I. tit. 30. $. I. Decret. commun. dd. 30 
Sept. 1672. Rec. vifit. de an. 1713. $. 98. 99. Pütterus alleg. loc 
pag. 181. 132. 283. 
Alſo ift der Schluß leichelich zu machen, dag auch die Hochfuͤrſtl. Wuͤrz⸗ 
burgl. Unterfuchungs und Wergleichs+ Commiflion von Rechtswegen 
aus beederley Religions, Verwandten AffefToribus beftehen folle, am 
allerwenigſten aber, wenn anderft den Reichsgrund ⸗ Gelesen und der dar 
innen gegen beede Religioren anbefohlenen Unparthenlichfeit ein Genuͤgen 
gefchchen folle, denen Evangelifhen Risingern bey fünftigen Sefli rien 
und Tagsfahrten ein ihrer Religion zugethanener Rechtsfreund oder Ad- 
vocat verwehret werden könne. | 
Welches alles als den Rechten gemäß wir vermittelt Beydruckung 
unfers Facultaets-pnfigels zu beurfunden ohnermangeln folen. Atum 
in Collegio noftro Tübingen den 16. O4. 1751. * 


(LS ) Decanus und andere Dodtores der Ju- 
en ° riften-Facultaer bey Hochfuͤrſt. Wir 
tembergl. Univerfitaet allhier. 
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Von Nuͤrnbergiſchen Eterigen 


D. Murnbergiſchen Chronicen * ſich in — ER fo häuffig, 
daß man fie offt fehr wohlfell Fauffen kann, 06 fie fihon den Manufcri=- 
ptis beyzuzehlen find. Mur ein einiges Exemplar ift meines Wißens 
zur Zeit gedrudt, und zwar unter dem Titul: Hlftorifche Nachricht von 
dem Urfprung und Wachsthum der Stadt Nürnberg, Frandfurt und 
$eipjig, 1707. in octavo. Die eigentlihen Chroniden handeln fowohl 
von den Herren Burggraffen als auch von der Stadt Nürnberg, Manche 
«(denn fie find nicht alle von einerley Geſtalt und Innhalt) find vor andern 
unpartheyiſcher. Doch find diejenigen, welche ſolches ob verdienen, fehr 
felten, und in.neuern Zeiten meifteng unferdrudft worden. , Diefer Untere 
ſchied der Chronicken kommt meiftens von der Gefinnung der Abfchreiber 
er, denn dieſe haben vieles, das ihnen nicht taugte, weggelaßen, vicles, 
das Ihnen tauglich fchien, Hinzugefeget, und nicht weniges nach ihrem 
Begriff und Affece geändert,  WBerfhledene haben auch bey aller Gelegen⸗ 
heit ſich harter» offt nledertraͤchtiger Ausdrüce bedicnet. Ob nun (don 
nicht weniges von dem Innhalt diefer Chroniken offenbahr vor falſch und 
erdichtet zu halten; fo wollen doch diefelben nicht felten vor tüchtige und 
untruͤgliche Nachtichten gehalten, oder. vielmehr ausgegeben werden. Mit 
welchem Zug diefes gefchehe, iſt eine andere Frage. Das ſchlimmſte vor 
die angebliche Glaubwürdigkeit diefer Nürnberger Chronicken iſt ohnſtrit⸗ 
fig, daß ihre Verfaſſer nicht. befannt, daß ihr Alter ungewiß, daß fie 
fehr ſtarck von einander abweichen, und daß fie auch nicht fänıtlih biß zu 
einerley Zeltraum reichen. Daraus folget unter andern ganz natürlich, 
daß weder der Verfaßer noch der Abfchreiber durchaus vor einen gleichzels 
tigen Schrifftſteller zu halten, fondern dag man ſie ſaͤmtlich nur vor 
Sammler alerley hier und dar zufammengefuchter Nachrichten oder Erzeh⸗ 
lungen anzuſehen. Daß fie gar offt aus fihlechten Quellen geſchoͤpft, und 
wenig ſich mit Fabeln IT ‚ ‚seiget der Augenſchein. En ein 
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Schroͤter in ſelnen beurkundeten Abhandlungen vom öfferreichifchen Staates 
Recht das ältefte Erzherzoglid;e privilegiium Neronis vor erdichtet ers 
Elären dörffenz fo wird auch mir erlaubt feyn, die dem Neroni beyge⸗ 
meßene Stiftung der Stade Nürnberg, welche daher auch ihren Nahmen 
befonmen haben fol, unter die Fabeln zu zehlen. Ich übergehe mehrers, 
das in die nemliche Claße gehört. Indeßen kann ich doch nicht umhig 
dasjenige, was Schlözer zur Ausrottung der- Fabel von dem Pohlnifchen 
Stammvatter tech gelehret, mir hler eigen zu machen und auf die Nuͤrn⸗ 
berger Chronicken anzuwenden. 


Der Herr Schloͤzer, ein gebohrner Frande aus dem Hohenlolſchen, 
welßet alle, welche beym Abmangel von aͤchten Geſchichten und Urkunden, 
ige Angeben mit dem ehrwuͤrdigen Nahmen einer Tradition belegen wol 
len, auf folgende Art zu recht: den Mahmen der Tradition verdiene 
Fein hiſtoriſcher Sag, welcher eine Begebenheit zum Gegenfag habe, die 
vor 800, und mehr Jahr ſich ereignet haben fole, deren aber in diefer 
langen Reihe von Jahrhunderten Fein einiger Schrifftfteller, auch dieje⸗ 
nige nicht, melde die naͤchſte Veranlaßung darzu gehabt, Erwehnung 
gethan; Ingleichen Fönne Fein Say, von dem man mit Wahrſcheinlich⸗ 
feit die Art, mie er erftandten (nemlich aus einem blofen Verſehen oder 
aus einer eitlen Einbildung) angeben Fan, den Mahmen der Tradition 
verdienen; nach allen Regeln der hiftorifchen Critick müße man ſolche Säge 
Unmwahrheiter nennen, folten fie aud) nad der Zeit in unzchligen Büchern 
ſich verbreitet haben, oder folten fie fogar die allgemeine Sprache des 
Yanzen Volks worden ſeyn; Wenn ein Schrifftfieler Dinge erichle, die 
800. Fahr vor feiner Zeit geſchehen ſeyn follen, von denen aber alle feine 
Vorgänger nebft allen Urkunden gefchretegen; fo feye man berechtiger an 
feiner Erzehlung ſo kange zu zweiffeln, biß er theils die Möglichkeie zeige, 
wie fich eime Wahrheit in fo langer Zeit unbefthrieben und doch rein 
habe erhalten koͤnnen, theils erheblihe Gründe anführe, warum feine 
Vorgänger folche an Orten, wo fie unmittelbare Veranlagung darzu hate 
zen, nicht ſchon aufgezeichnet Pönne er diefen billigen Forderungen fein 
Genuͤgen thum, fo-erfläre man feine Erzehlungen für hoͤchſt unwahrſchein⸗ 
lichz Menge er endlich dar Dinge mit ein, melde zu glauben, man erft 
auf die menfchliche Vernunft rin thun muß, fo halte man ihm mit 
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faltem Blur für einen Luͤgner, Hält man diefe Saͤtze des Schloͤzers, wel⸗ 
che nichts anders als die Lehre aller hiftorifcher Criticker enthalten, gegen 
Die Nürnberger Chronicken, fonderlich wenn fie von dem Kaifer Nero, 
daß er Mürnberg erbauet, reden; fo gibt fid) der Schluß wohl von feld» 
ften, was. man von ihnen zu urtheilen. 

Zur Zelt will ich den glimpflichften Weeg gehen „ und nur ſagen, daß 
in den Märnberger Chronicken viele Fabeln unter die Wahrheiten gemen⸗ 
get worden. Daß alle Abfchreiber der Chronicken mit: Borfag Fabeln eins 
gefchalt-*, und die Wahrheiten verdrehet, will ich auch nicht durchaus bes 
haupten, fondern nur dasjenige noch fagen, was der benannte Schloͤzer 
ben betodten: Gelegenheit von Verwandlung der, Fabeln in Hiftorifche Wahre 
heiten: ſehr lehrreich geſchtieben. Er, ſagt aber: langfam, fiuffenweiß, 
und unbemerckt ſchlelche ſich eine Fabel in die Geſchichte eines Volcks el; 
ohne vielen Widerſtandt nehme man fie auf, wenn fie entweder dem 
Stolze des Patrioten ſchmeichle, oder durch Ausfülung einer ‚bißherigen 
Luͤcke die merifehliche Wißbrgierde vergnuͤge; Aus einem Buch lauffe ſie in 
das Andere aber, von einem Schrifftſteller pflanze fie ſich auf den andern 
fortz der erſte wage eine Vermuthung, drucke ihr durch ein ſchuͤchternes 
Vielleicht, durch ein vorſichtiges Es ſcheinet, das Siegel einer bloſen Sn 
pothefe auf Sein Machfolger, entweder aus Nachlaͤßigkelt, oder ‚von 
feinem Hunger nach Kenntnus hingerißen, überfehe diefes Vielleicht; was 
vorhin nur eine Vermuthung geweſen, befomme dardurc das Anfehen 
eines hiftorischen Satzes ; daun ‚breite fich dieſe Vermuthung in mehrern 
Schrifften aus, denn maße fie fid) die Würde einer Tradition an, denn 
geroinne fie das große Recht der Verjährung, und wer fi) wider fie em⸗ 
pöre, der tafte ein Heiligthum anz taub gegen.die Stimme dev Wahrheit, 
und ben der hellften Evidenz unempfindlich, bleibe der große Hauffen ſel⸗ 
nem Vorurtheil treu, biß endlich die unterdruͤckte Wahrhelt ſi ſich mit ihrem 
Anſehen bewafne, und uͤber Irrthum und Vorurtheil volig ſiege. 

Die Vertheidiger der Nürnberger Chronicken vermuthen auch. Fein 
anderes Schicklal. Deßentwegen find fie ungehalten -auf diejenige, welche 
nach Beweiß fragen. Gleichwohlen find die Chroniden offenbar von der 
Beſchaffenhelt, daß man nach Bewelß fragen muß. Aber Hier gehet es, 
* wie Schloͤzer ſich ausgedrucket; 5* taſtet ein Helligthum an I 
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ſetzet ſich dem ſtaͤrckſten Tadel aus. Wie weit ſolcher getrieben werde, und 
welcher Ausdruͤcke man ſich darbey bediene, will ich hier nicht mit Exem⸗ 
peln beſtaͤrcken. Sie laßen ſich gleichſam von ſelbſten finden, von allen, 
die Nuͤrnbergiſche Schrifften leſen. Indeßen muß ich doch billig ruͤhmen, 
daß In unſern Tagen Männer aufſtehen, welche der Wahrheit fo weit Pläg 
geben, daß fie freymuͤthig befennen , es fehle vielen Nürnbergifchen Scris 
Benden an Urkunden und Beweiß. In dieſe Elafle darf Wuͤrfels hiſto⸗ 
riſche genealogifehe und diplomatiſche Machrichten zur Erläuterung der 
Mürnbergifhen Stadt» und Adels Gefchichte zchlen, wo dergleichen Abs 
mangel in der Vorrede zum erften Band ausdruͤcklich zugeftandten wird. 

- Mur muß ich wuͤnſchen, daß andere diefem Erempel nachfolgen moͤ⸗ 
gen, und daß man bey ermanglenden Urkunden die folchergeftalt unerwie⸗ 
fene Säge nicht vor felbftftändige Wahrheiten fernerhin ausgeben wolle, 
So wenig einem Scribenten zur Laſt zu legen, daß er, wenn Urkunden 
zum Beweiß fehlen, ſich auf dergleichen nicht beziehet; eben fo wenig darf 

. derjenige, welcher an der Wahrheit unbewiefener Säge zweifelt, ſogleich 
ein unberuffener Cenfor betitult werden. Die hiſtorlſche Wiſſenſchafft 
hat die Freyhelt, zu prüfen, und nur das, mas ſich bey. der Prüfung 
Acht finden laßen, vor wahr anzunehmen. Ya die Geſchichtskunde fordert, 
iole oben erwehnt, noch mehr; nemlich daß nian ohne fartfame Prüfung 
nichts‘ vor bekannt annehme. Mit diefer Prüfung iſt nothwendig der billige 
philofophifche und critiſche Zweiffel verbunden, welcher Beweiß fordert, 

und niched, als was ermwießen, gelten laͤßet. 

J. Zwar kommen hierben diejenigen zu Schaden, welche ihre Urkunden 

und Bewelßthuͤmer verlohren. Aber dieß fan der Regel feinen Abbruch 

thun, welche In der Hiftorle ohne Beweiß nichts anzunehmen lehret. Fi- 
des juridica tft hletrinn noch genauer, als fides hiltorica. Bey ges 
sichtlichen Bewelß Ift man an eine gewiße Zeit gebunden, und nach deren 

Verflng wird man nicht wohl mehr mit Bewelß zugelaßen. Hier gilts 

dann kelneswegs, wegen vorgeſchuͤtzten Verlufts der Urfunden zu verlans 

gen, daß man unerwießenen Sägen Glauben zuſtellen fole. Benm hiſto⸗ 
glichen Beweiß hat man zum Vortheil, daß man an Feine Frift gebunden, 
daß man mir den apicibus juris nicht umfchrändt, und daß auch die for 
genannte probatig artificialis ehender möglich. Aber deßentwegen iſt 
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es doch hier, fo wenig als dort, erlaubt, fich der Beweißführung zu ent» 
ziehen, unter dem Vorwand, da die Urkunden oder der Beweiß vers 
Iohren gegangen, Wuͤrcklich hat manche Urfunde in den vorigen Zeiten 
das Schickſahl gehabt, deßen unter andern Herr Würfel gedendtz und 
diejenige, welche ohne ihr Zuthuu dadurch Schaden leiden, find wuͤrcklich 
zu bedauern. Aber das iſt auch alles, was ein ehrlicher Mann thun kan; 
denn, wenn man weiter gehen, umd durch den angegebenen Berluft einer 

Urfunde den Beweiß ſogleich vor volführt anſehen wolte, fo wiirde man 
doch moch fordern Fönnen, daß wenigſtens die ehemalige Erljtenz der an⸗ 
geblich verlohrnen Urkunde eriviefen werden ſolte. Solchergeſtalt gewinnt 
man eben.nicht viel, wenn man unerwieſene Sätze mittelft der vorgedach⸗ 
ten, den Urkunden verderblichen Schikfahle ,„ der hiftorifchen Prüfung 
entziehen will. , 27 
Ob nun ſchon folchergeftalt, damit ich wieder auf die Nürnbergifchen 
Chronicken zuruͤck fomme, an deren Glaubwürdigfeit gar wohln gezweif⸗ 
felt werden darf, fo lange fie nemlich durch) andern Beweiß niche ums . 
rerſtuͤtet find; fo wi doch deßentwegen nicht durchaus diefelben verwerf⸗ 
fen, fordern willig zugeben, daß fie viele Säge enthalten, welche fich ers 
welfen laßen; wie dann folcher felbften Bereits mich nicht ohne Nutzen bes 
diene. habe, Aber doc) ift auch , und bleibet , daß man nur das annchmen 
und glauben darf, mas wuͤrcklich erwieſen worden, 
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Bon dem unächten Teutſchordiſchen Bauding. 


D. Heldenheimer Bauding, defen in dem ein und zwanzigſten Capi⸗ 
tul der Seleftorum Erwehnung gethan, und wovon formulam oder 
eine Gattung eines darob errichteten Weißthums alldorten beygebracht, gibt 
mir dermahlen Gelegenheit, von einer Nachahmung zu reden, welche das 
teutfche Ordens, Hans zu Mürnberg vor nicht gar fangen Jahren erfunden 
hat, um eines und anderes, das ihm eigentlich nicht zuftcher, zu acqui- 
riren. Dittenheim, welches in Hochfürftlich. Brandenburgifcher Obrig⸗ 
keit an der Altmühllieget, hat ſich ehedem vor ein Frendorf geachtet. In 
deßen Feldmarckung Ifteine fehr große Anzahl non Feldſtuͤcken, welche in 
den älteften Zeiten aus difmembrirten Güthern und Höffen entftaudten, 
Diefe waren von aller behenſchafft frey gekaufft, und nachdem die heutige 
Arch der Beſteurung entſtandten, fo wurden fie meiftehtheils von den Ber 
figern in der Steuer gegen die Landsherrſchafft verſchwiegen. Nach vielen 
berfilben hat dann feit dem Anfang des jegigen Jahrhunderts das teutſche 
Hauf zu Nürnberg, und deßen Bogt+ Amt Eſchenbach getrachtet, und hat 
auch felbigem der gefafte Vorſatz fo ziemlich gelungen. Denn die Beſitzer 
der einzeln Feldftüce, wurden mit dem Vergeben angelocet, daß, wenn 
fie einen geringen canonem übernehmten, fie dadurch) mittelft des alten 
Spruͤchworts, GOttes Gabe fleuert nicht, vor aller Sandesherrlichen Steuer 
ſich ſchuͤtzen fönnten. Bey der. Begierde, ſich der Steuer und andern 
gemeinen Mitleiden, tie mans insgemein nennet, möglichft zu entſchuͤt⸗ 
ten, haben dann viele auf einen Morgen Ackers oder ein Tagwerf Wie 
fen zwanzig Kreuger übernommen, Fuͤrwahr diß iſt cine wohlfeile Abs 
Faufung der Sandsherrlichen Steuer, fo lang fie gedultet wird! Indehen 
muſte doch dieſem in allen Rechten verbothenen, und zu Feiner Zeit gülrig 
werden Fönnenden Vorgang ein Schein des Rechtens gegeben werden; 
und weil die Bauern den angemutheten canonem weder unter dem Nahs 
men eines Zinnßes, noch einer Kennen, noch eines Kaͤſes, oder derglei⸗ 
chen 
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chen übernehmen wolten, um deſto cher vor allen gewöhnlichen Folgerun⸗ 
gen auf Handlohn, Nachſteuer und andere folcherlen Anforderungen ſicher 
zu ſeyn, fo wählte man den Titul, Bauding. Diß war den Bauern 
ein fremdes Abort, deßen Bedeutung fie nicht wuften; und fie uͤbernah⸗ 
men die gedachten zwanzig: Kreuzer-als ein Banding, wie fie ſich auszu⸗ 
drucken ängeriefen wurden. Das Teutſchordiſche Vogi / Amt Eſchenbach 
aber glaubte, unter dieſer Benennung am allererſten der Beſteuerungs⸗ 
Befugnuß der Landes ⸗ Herrfchafft am erften ausweichen zu können. Wie 
übel aber der Gedande gewählee worden, bezeuget der eigentliche und 
mahre Begriff, den man fi von dem Wort, Bauding, nah Mauss 
gab der teutfchen Rechte und Alterthümer machen muß. Bauding ift ohns 
firittig dasjenige, was man auch curiam dominicalem nennet. Und 
was das Wort, Ding, in unferer teutſchen Nechtsfprache bedeute , iſt 
auffer allem Zweifel. Beedes, forwohl curia dominicalis, als Baus 
ding, erfordert, oder bedeutet eine Sammlung von teutfchen homini- 
bus propriis, Diefe findet man nun bey dem fogenannten Teutfchordis 
fhen Bauding Feineswegs ; denn erſtlich find die alfo beritulten Baudings⸗ 
Bücher niemahlen marifi oder Huben gewefen, fondern einzelne Feldſtuͤ⸗ 
de, welche von der ehemahligen Sandsherrlichen Lehenſchafft fren gefauffe 
worden. Zweitens waren die Beſitzer diefer fo benannten Baudingss 
Bücher zu Feiner Zeit Teutſchordiſcthe homines proprii. Folglich feh⸗ 
let hier alles, was nochmwendig mit dent Begriff von Bauding verfmüpfet 
werden muß, fo mehr als bey einem einzeln Acer oder Wleßen, welche ches 
hin zu einem geiftlihen Haus geftifftee worden, niemahlen zu finden ift, 
daß folche an einem Bauding Antheil genommen. "Wenn es die Noch 
erforderte, diefen letztern Sag mit Urfunden zu beflärden, fo wurde. es 
daran gewißlich nicht ermangeln. Indeßen glaube, daß es dergleichen 
Beweißes nicht bedürffe, well folder Sag eine natürliche Folge des Bes 
griffe vom Baudiny if, Hätten auch die Bauern gewuft, oder wißen 
Fönnen , daß die wahre Eigenfchafft des Baudings nad) dem heut zu Tag 
üblichen Gebrauch durchgehende Zinnß, Guült, Huͤner, Kaͤß, Eyer und 
dergleichen nidyt weniger das Hauptrecht und Handlohn mit fi) bringe, 
ſo wuͤrden fie niemahlen fi haben bewegen laßen, einen canonem un 
ser der —— uͤber fich zu nehmen, ſo ſehr ſie ſi — 

geſchme 


x 


72 Das 3. Cap. Don beim unaͤchten Teutſchoͤrdiſchen Bauding. 

gefchmeichelt, dor Landsherrlichen Befteuerung darmit zu entgehen. Ja 
hätten fie auch gewuft, und wißen fönnen, daß ſolcherley Bücher mit 
einen dergleichen neuerlichen canone nimmermehr von der natürlichen 
Obliegenhelt, der Landsherrſchafft zu fleuern, frey zu werden vermögen, 
fo würden fie ohnfchlbar den füßen Lockungen nicht gefolget haben. Bil⸗ 
lig wird man dannenhero dag vorbefchriebene Teusfchorbifche Bauding 
unaͤcht nennen doͤrffen. 





Das 


BEER EE Zur SE 7 
Das vierte Kapitul. | 


Bon walzenden Leben 


Hr Roßmann hat in den Erlanger Anzeigen vom Jahr 1751. In 
der Num. 25. pag. 199. 200. etwas von walzenden chen mit einge, 
rucket. Weil aber ſolches nicht durchgehends der Frändifchen bLandes ⸗Ge⸗ 
wohnheit gemäß iſt, fo hat bald darauf ein erfahrner Beamter feinem in 
Erlang ftudierenden Sohn die Welfung gegeben, was er von twalzenden. 
‚schen glauben ſolle. Solche auf die Erfahrung: gegründete Nachricht iſt 
werth, daß fie gemeinnuͤtzlger gemacht wird. Dieſemnach wid ich fie hier 
unter. dem Budhftaben B, mittheilen, wenn zuvor des Heren Roßmanns 

Gedanden unter den Buchftaben A. werde wörtlich angeführet haben. . 


A. 


Altier in Francken weiß ein jeder, mas walzende Sehen, und wal⸗ 
zende Guͤther find. Auswärts ift es jo befannt nie. Buri in der Er⸗ 
fäuterung des Schilteriſchen Lehenrechts hat ſich garnicht dareln finden föns 
nen, wenn er pag. 1280. fchreibet : 

„ Ein Feldlehen zeiget meines Erachtens nicht bloß verlichene Fel⸗ 
Ber oder Acker, fondern ein jedes verliehenes Bauerngut, oder Gut auf 
dem Land oder Feld anz gleich wie in der Redensarth, er iſt über Land, 
oder über Feld, Sand und Feld ebenfalls gleichbedeutende Werte find. Dies 
ſerwegen werden unter den 36. Feldlehen, derem in der Urfunde de 1598, 
beym Falckenſtein codic. diplom. antiqu. nordgav. num. 402. 
gedacht, ſowohl Aecker als Weingarten » deren Befiser einen gewißen 
Zinnf und den Zehenden entrichten müßen, angeführer. Und in der Urs 
fünde de 1616 ibid. num. 404. werden unter der Rubric, von Feld» 
Ichen auf dem Land ins Amt Wald gehörig, ſowohl Aecker als Lehenwieſen 
beygebracht. Was aber durch das hinzugefuͤgte Wort, walzend, allhier 
angezelget worden, fan ich wegen Ermanglung hinlaͤnglicher Nachrichten 
Bw eigentlich beſtimmen. Zwar — W ehner in obſerv. pract. 

voc. 
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voc. walzende theilbare Guͤther, in den Gedancken, daß dadurch dem 
Beſitzer eine freye Gewalt, das Guth zu theilen und zu veräußern, ben 
geleget werde, wenn er alfe fchreibt : 

Walzende oder theilbare Guͤther vocantur praedia allodialia, 
eigene Guͤther, quae differunt a feudalibus er colonariis, 
Lehenguͤther; vocantur autem ideo malzend und theilbar, 
quod pro lubitu poffefforis five domini dividi er alienari 
queant, fecus ac in lehen und Ziunßguͤthern; nifi.aliud quid 
obttet. Ä Ä 
Allein zu geſchweigen, daß das Wort malzend oder welend, vol- 

vens, nichts in fic) faßet, woraus man eine erlaubte Theilung ſchlleßen 
koͤnne, fo fircitet feine ganye Erklärung mit der Natur der walzenden Feld⸗ 
Ichen, als welche, mie zum Theil aus der Benennung felber zu erſehen, 
gewiße zinnßbare Bauernlehen find. Befoldus in thefaur, pradtic. 
ead. voc. gibt folgende Befchreibung : 

re&tius alii vocant, welche außer dem Erbrecht zugebauet wer⸗ 
den, die feine elgene Mannfchafft oder Gemeind ⸗ Recht haben. 

wie weit nun ſolche gegründet ſeye, und was er eigentlich damit fagen 
wolle, Kan ich nicht wißen, weil ich den von ihm angeführten Zorer 
part. ı. quaeft. 11. n. 737. nicht bey Handen habe. Sch muf mich 
alfo begnügen , die walzende Feldlehen nach denen von ihnen in der Urs _ 
kunde de 1598. beym Falckenſtein num. 403. angegebenen Merckmahlen 
überhaupt zu befchreiben, daß es gemiße den Bauern verlichene Güther 
fenn, deren Befiger dem Herrn cinen jährlichen Zinng entrichten, Frohn⸗ 
den leiften, bey Kauf» und Veränderungsfällen Handlohn bezahlen, und 
die Steuern zahlen muͤßen, denn fo heißet es dafelbft von dem verfaufften 
54. walzenden Feldlehen: | | 

mehr. 54. walzende Feldlehen an Aeckern, Wien, Holj, und 
Meinen, ale und, jede mit ihren Zinnßen, Frohnen, Steuer, 
Srevel, Buß, Handlohn, vogteyliher Botmaͤßigkeit, aud ans 

dern Rechten und Gerechtigkeiten.,, 

Es ift wahr, der große Frändifche Juriſt Wehner hat etwa 
dunckel geredet. Er hat aber doc die Sache gefaget. Wir Juriften 
muͤßen uns bey demjenigen, was in einer Provinz gewöhnlich, und aus 
derswo 
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derswo nicht gebraͤuchlich, durch einige Erklaͤrung zu Huͤlffe kommen. 


J 


fahrung beſtens bekannt iſt. 


Man hat allhier zu Land gantze Bauernhoͤffe, die nicht zerſchlagen oder 
getheilet werden doͤrffen, im Fall die hohe Landes⸗Obrigkeit nicht etwa 
in die Zerfchlagung derfelben williget. Wenn num jemand ein oder mehres 
re folhe aus der Jerſchlagung herrüßrende Stuͤcke Sands Fauffe, fo bes 
kommt er zugleich das Recht, felbige wieder zu verfauffen, oder unter fels 
ne Kinder oder Erben zu vertheilen. Einen ganzen Bauernhof, wenn 
er den befäße, darff er nicht zertheilen oder zerfchlagen. Walzende Lehen 
find alfo, im Gegenfag eines ganzen und individuellen Bauern ⸗Lehens, 


ehenſtuͤcke, welche der Beſitzer, wenn er will, aus elgener Willkuͤhr, 


zertheilen, verkauffen, und alſo von feinem Guth welzen darff. 


— B. 
— 

Judeme ich das Alter der Vrandenburgiſchen peinlichen Halsge⸗ 
richtsOrduung zu erforſchen begehrte, fo traff ich auch auf die Erlanger 
gelchrten Anzeigen des Jahrs 1751. mo Ich ohngefehr gefunden, daß 
der Hr. Prof. Roßmann in der Numer 25. den Hrn Buri wegen der 
fogenannten walzenden Feldlehen zu verbeßern gefucht. Buri hatte in fels 
ner Erläuterung des Schilterifchen Lehenrechts dag vor fih, was Weh- 
ner und Befold von der Sadje gefcjrieben, und mogte darmit das, 
was etliche Urkunden beym Faldenftein geben, nicht zuſammen reimen, 
Wehner Erflärung hat er bilig verworffen, doc die Sache nicht völlig 
getroffen. Da er in Sranden fremde, iſt er wohl zu entfhuldigen. Aber 
Hr Roßmann hat es noch weniger getroffen, da er jenen verbeßern oder 
unterrichten wollen. Ich werde alfo mit feinem guten Frieden dasjenige 
von der Sache hier anmercken, was mir nad) der amtlich erlangten Er⸗ 


6. 2. 

Feldlehen iſt allezelt ein Bauerlehen, und hat A wenn man 
genau gehen will, dreyerlen Bedeutung.  Einmahl wird es denenjenigen 
Bauernlehen entgegen gefeßet, welche bezimmert, oder mit einem Wohn 
haus verfehen, In melches nn Guͤther, als Aecker, Wiefen, Holz, 

2°. und 


/ 
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und dergleichen mehr nach der Fraͤnckiſchen Mundart vererbet find, Zinn 
andern wird es den fogenannten Holzlehen entgegen geſetzet, welche bloß 
in einer gem’gen Anzahl Morgen Holzbodens beftchen, und gleichfalls in 
Fein eigenes Bauern» oder Wohnhaus vererbet. find. Da nun die Felds 
Ichen nach der erften Bedeutung allezeit aus einer gewißen Anzahl Mors 
gen Aders, mit oder ohne Wiefen, mit oder ohne Holz, etc. beſtehen; 
fo werden auch untermweilen Feldlehen genennet, diejenige Feldſtuͤcke, wels 
che gleich jenen an Fein geroißes Wohnhaus verfnüpft, oder darein verer⸗ 
bet find, fondern einzeln befeßen, daher auch insgemein, wlewohl offt 
abufive, eigene Stüce genennet werden , doch aber-nicht in einem cör- 
pore oder complexu mehrerer Feldſtuͤcke, fondern nur aus einzelne 
— Stuͤcken beſtehen. 


F. 3. 
Die Feldlehen nach der erſten Bedeutung habe ich nlche blog in 
Dörffern und Wenhfern, fondern auch in den Marckungen verfcjiedener 
Etäde angetroffen. Durchaus mangeln fie einer eigenen Hofftatt oder 
Feuerheerds. Sonft haben fie faft ales mit den Bauern» Hoffen ges 
mein. Selbjt das Gemeind» Mecht, oder das Recht, an den Gemeindnu⸗ 
kungen Theil zu nehmen, findet man öfters mit diefen Feldlehen verfnüpft ; 
dargegen fie auch der Gemeind Mitleiden oder Noth mittragen , oder wie 
es heißer, mit der Gemeind heben und legen müfen. Diefe Feldlehen find 
alfo auch untheilbar, wie die Bauern» Höffe; nemlich der Vefiger darf 
die Stuͤcke, aus denen das Feldlehen beftchet, nicht einzeln verkauffen, 
oder unter feine Erben vertheilen; fondern es muß alleyeit das corpus 
oder der complexus in Kauff Tauſch / und Erb, Fällen unzertrennt bey 
fammen bleiben. Dleſes verſtehet ſich jedoch dahin, daß zumeilen der Le⸗ 
henherr, oder wie er auch heißer , Zinnfherr, Guͤltherr, oder Elgenherr, 
in die Zerfchlagung des ganzen Feldlehens, oder in das Ausyichen einzelner 
Stüde williget, wenn er vom Beſitzer darum erſuchet wird. Ein gleiches 
ift ohnehin von Bauern » Höffen befannt, 


S. 4 
Aber daß des Lehenherrn Bewilllgen in das. dem Beſitzer anftändige 
Ser 
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Zerſchlagen des ganzen, oder in das Ausziehen einzelner Adpertlinentlen 
nothwendig erfordert wird, iſt alererft in den fpatern Zeiten aufgefommen, 
Bor Alters war es nicht alfo. Doc) des Schenheren Bewiligung zu ers 
fordern , iſt an manchen Orten eher, als an andern vor nöthig erachtet 
worden. Ehehln war überhaupf die ganze Behandlung der Bauers Leuthe 
anders, als jetzo beſchaffen. Krlegsverheerung, Brandſchaden in Ans 
ſehung der Herrſchafftlichen Lehen und Zinnß⸗Buͤcher, das veränderte 
Steuerweßen und dergleichen hat hierinn alles in eine andere und neue Ge⸗ 
ſtalt gebracht. Die alte Lelbeigenſchafft hatte kaum Milderung, oder nad» 
her gar ihr Ende erreichet, und darneben die Strenge der alten Baudinge 
nachgelaßen; fo fieng ſich ſchon das Auszliehen einzelner Stuͤcke aus den 
Bauern» Güthern an; denn dieſe konnten eben nicht allezelt ganz mehr von 
den Beſitzern bearbeithet werden. Die Befiger thaten dieß melftens ohne 
voraus eingehohfter Bewilligung des Lehenherrn, oft auch gar ohne defen 
Vorwißen. Dem tehenperen war genug, daß der Lehenmann oder Guths⸗ 
Beſitzer aljährlich den Zinn, Guͤlt und andere $aflen ganz abrichtete und 
leiſtete. Der Buchs, Befiger mufte dargegen forgen, mie er den beduns 
‚genen Beytrag von dem ausgezogenen Stucken beytrieb. Letztere find alſo 
fubfeuda in Vergleihung mit feudis propriis. Die Befiker des 
Hauptguts hatten daher ihre eigene Zinuß ⸗Regiſter, von denen hier und 
dar noch einige der alles verheerenden Zeit entrißen worden. Im Fall 
Beduͤrfens lagen ſich dergleichen aus Franden, Schwaben, Sachſen und 
Weſtphalen zur Probe vorlegen. Daraus erfläret fi) auch der Ausdruck: 
diefer Weinberg, diefe Wieſen, diefer Acer gibt des Jahrs fo ınıd fo viel 
Zinnß im diefe Hube oder jenen Hoff. Dießift fernse der Urfprung der 
auch in einigen Gegenden des Zrandenlands üblichen Huͤbnerſchafften. 


F. 5. 

Angezeigter maßen war es dann noch biß auf den dreißigjährigen 
Krieg und Teutfchlands darbey bewuͤrckte durchgängige Verwuͤſtung bes 
wandt. Schon vorher, noch mehr aber nachher fieng dle alte Geftalt an, 
fchädlich zu werden. Dann die Befiger des Haupt-Guts waren zuweiln 
llederlich, ftarden oft frühzeitig mie Hinterlafung unmändiger Erben, oder 

tamen fonft durch Unglücsfäle um ihre zn und anderwärtige Kennt 
| : 83 nuß 
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nuß der ausgezogenen Stuͤcke. Daher rühren großen Theils die vielen 
zinnßfteye Feldſtuͤcke; und der gehen» oder Eigenhere Fam darmit um fein 
Lehenrecht. Dieſem Uebel dann abzuhelfen, hat man angefangen, alles 
Zerfchlagen und Auszichen einzelner Stucke zu verbiethen, und fie nicht 
anderſt als-umter vorgängiger Bewilligung zuzulaßen. In den neucften 
Zeiten macht man aus dieſer Bewilligung eine im Grund ſchaͤdliche herr⸗ 
ſchafftliche Rebenuͤe, indem man ſie den Bauern, meiſtens den Juden, 
um Geld verkaufft. Was nun ſolchergeſtalt bey den eigentlichen Bauern⸗ 
Guͤthern geſchiehet, das iſt auch in Anſehung der Untheilbarkeit bey den 
Feldlehen der erſten Gattung uͤblich. 


. 6. | 

Diefe Feldlehen der erften Gattung, find aber ,. fo viel ich gefunden, 
verfchiedenen Urſprungs. Einige find durch das Zerfchlagen ganzer Bauern» 
Gürher gefommen. Zuweiln hat man nemlich dem allzuſtarcken Zerſtuͤcklen 
der Bauern » Hoffe darmit bevorfommen wollen, daß man verichiedene 
Stuͤcke zufammen genommen, ein eigen corpus daraus gemadjet, und 
ſolchergeſtalt die Unzertrennlichkeit bewuͤrcket. Zuweiln hat man aud), da 
das Bererben der Domainens» oder Schloß: Güther angefangen, eine ges 
wiße Anzahlvon Feldſtuͤcken, als in einem corpore unzertheilbar zufams 
men zu fchlagen. Andere Feldlehen find aber daher entftandten, daß fie 
von den Hofftätten, worzu fie gehöret , abgefommen. Dieß iſt geſchehen 
bei) großen Kriegsverheerungen, da nachher oft die Feld» Guter gebauet 
und genußet worden, ohne bie Hofſtatt wieder herzuftellen und zu bezim⸗ 
- mern. Uuterweiln ijt auch dem Befiger des Haußes nichts mehr mit dem 
Feldbau gedient geweſen; da nemlich die Handwercker, Handel und Wans 
del ftärcfer worden, fo find die zu dem Häußern gehörige Felder oft davon 
weg, und in Geſtalt untheilbarer Feldlehen befonders verfaufft worden. 
Daher mögen einige Feldlehen, die ich in den Stadtmarckungen angetrof⸗ 
fen, entftandfen feyn, Diefes Wegfauffen gefhahe auch, wenn die Bauern 
die Eigenfihafft dem Eigen Heren abgefaufft Haben, und fogenaunte Frey⸗ 
bauern worden find, der Schen» Herr aber nur die Hofftätten mie etlichen 
Feldguͤtern frey machte, und das übrige In einen complexu lehenbar 

benbehielte, | 
| 7: 
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Diefes alles, was ih bißher von dem Urfprung der Feldichen erſter 


Gattung gefaget, wird begreiflicher werden, wenn ich nun bemercke, mas 
zu folchen Feldichen insgemein und zumeiln gehöret. Bald hält das Felds 
Ichen nur einige Aecker in ſich, bald gehört einiger Wießwachs ie, bald 
begreift es auch etwas Holzboden neben Aeckern und Wiefen unter fich. 
Bald finder fi) ein Wenher darbey , und zumelln ift dag Feldlehen gar mit 
einem Gcmeind «Mecht verfehen, Hleraus erbricht ſich die Verſchledenheit 
des Urfprunges, und daß alles auf den Bedingnüßen des erften Contracte 
beruhe. Diefer iſt unterweiln noch erweißlich; meiſtens beruhet es aber 
auf der Obſervanz, welche klaͤrer oder dunckler iſt, je nachdem die Beſitzer 
ſich oft oder ſelten veraͤndert, oder in der Gegend, Dorf, Weyhler und 
Stadt alte Leuthe und Eingebohrne angetroffen werden. 


Ss 8. 

Die Gerechtfame des Schen « Heren find bey diefen Feldlehen befchafs 
fen, wie bey den Bauern» Gütern. Sie kommen nemlich auf den anfängs 
fihen Contract, oder die Obfervanz an. Zinng, Guͤlt, Handlohn ift 
das geröhnlichfte. Unterweiln kommt die Frohn darzuz auch wohl Herbſt⸗ 
Walpurgis/Faſtnacht « Hühner, wenn etwa das chen ftard if. Vuß, 
Frevel, vogtenliche Borhmäßigfele richtet fi nach dem, wie allen Falls 
dergleichen der Schen» Herr hergebracht hat. Sonſten ſtehet folches alles 
demjenigen zu, der insgemein die jurisdiltion zu Dorf und Feld befiger. 
Die Steuer, wie fie heut zu Tag in Francken ausſiehet, iſt vor vollkom⸗ 
men ausgeartet zu halten, und melftens ein Vortheil des al oder Eis 
gen, Heren worden, 

| $ 9 


So viel mögte von den Feldlehen der erften Gattung vor dißmahl 
genug gefage ſeyn. Ich wende mich num zu der zweiten Gattung, die den 
Holzichen entgegen geſetzet wird; und ben diefer darf ich ganz kurz schen. 
Gleichwie die Holzichen bloß in ehrem Schenbaren Holzboden befichen, und 
nad) Geſtalt der Sachen bald viel, bald wenig in der Größe betragen ; fo 
haben die Feldlehen in Ruͤdſt cht auf ſelbige nur Ackerfeld zum Innbegriff. 

Daß 


® 
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Daß auf dleſe Bedeutung zu achten, ruͤhret daher, well man das Holy 
Ichen, wenn er In etwas abgeholzet, wieder zum Holzwachs muß anfliegen 
laſſen, das Feldlehen aber alezeit Ackerfeld bleiben muß. Forſtgerechtig⸗ 
keit, Jagdbarkeit, Zehenrecht, Huthrecht machen beedes nothwendig, und 
ſomit dem Unterſchied handgreifflich. Uebrigens find die Holzlehen meifteus, 
was die Walzung betrifft, den Feldlehen der dritten Gattung gleich zw 
achten. 

6. 10. 


Drittens heißen auch die obwohl abufive fogenannte eigene Stuͤcke 
Feldlehen. Dieſe haben einerley Urfprung mit den Feldfehen der erſten 
Gattung, und habe ih mic) alfo dabey nicht aufzuhalten. Mur zwey 
Dinge habe zu erinnern, Das erfte iſt, daß diefe Feldlehen oder eigene 
Stucke ſowohln Aderfeld als Wießboden feyn koͤnnen, und daß fie vers 
fihieden an der Größe find, Die gröfte ift nemlich von einem viertel Mors 
gen, Jauchert, oder Tagwerd biß auf fechs, acht Morgen oder Tagwerd. 
Aber es muß allezeit unum continuum ſeyn; denn’ fo dieß nicht iſt, fo 
heift es ein complexus von verfchledenen Feldſtuͤcken, oder ein Feldlehen 
der erften Gattung. Zweitens ift die Urfache zu bemercfen, warum diefe 
Feldlehen auch eigene Stucke heißen, weil fie nemlich in feinen comple- 
xum , in fein corpus gehören, oder vererbt find, wie die Bauern zu 
reden pflegen, Sie werden einzeln befeßen, einzeln gefaufft, einyelnverfaufft, 
und warın der Befiger ſtirbt, fo bleiben fie nicht nothtwendig bey deßen 
Hauß, Gurk oder Hof, fondern fie werden einzeln verfaufft, oder unter 
die Erben nach ihrer Wilführ einzeln ausgetheilet, wie es bey den Aeckern 
und Wicfen in den Mardfungen der Städte meiſtens üblich iſt. Uebrigens 
ift ein dergleichen Feldlehen oder eigenes Stuck an ſich unzertheilbar. Doch 
habe ic) auch Orthe angetroffen, wo das Zertheilen, fonderlich der Wein⸗ 
berge, erlaubt ift. Alsdann hat aber der Befiger des einen Thells gegen 
den Befiger des andern Theils in DWerfaufsfällen die fogenannte Spalt 
loßung, auch ſo fie nicht ausdrücklich bedungen worden. Viele haben Ins 
deßen cs vor miderfprechend gehalten, ein eigen Stuf Feldlehen, oder 
vice verfa das Feldlehen ein eigen Stück zu heißen. Eigene Stüde 
heißen die Feldichen nur abufive, und werden bloß darum fo gemennet, 
weil fie einzeln find, und bleiben dörffen, und nicht als ein Pertinenzſtuck 

| in 


ther » Zerſchlagen, dem ſich doch Juden und Judengenoßen ſo ſtarck erge⸗ 
" g 


Von walzenden Leben. X 


in ein Corpus vererbt ſind. Sie find deßwegen doch zinnß + guͤlt und 
handlohnbar, wie ſchon etlichmahl durch Urthel und Recht erkannt wor⸗ 
den zu ſeyn, mich bejtens erinnere. Man fan fie feuda hereditaria 
nennen, nur nicht allodialia. . Dargegen gibt es doch auch mürdlich 
lung + guͤſte handlohnfrege Feldguͤther, die alfo :wahrhafftig eigen 
und allodial ſind. Dergleichen haben bey den im S. 7. bemerckten Zer⸗ 
fchlagungen leicht kommen und entftichen können. - In dieſem jegigen Jahr⸗ 
hundert wird nur bey der hauffigen Untermiſchung der Eigenherrfchafften 
zum Nachtheil des Territorlalherrn diefen zinnßfreyen Guͤthern ſtarck nach⸗ 
getrachtet, uud fie durch viele Kuͤnſte, die offt keinen bomam fi- 
dem zeigen, yinnf« guͤlt und handlohnbar gemacht. Zu etwelchem 
Beweiß lege ich hier einen Nuͤrnbergiſchen wider gerichtlich befannte Bes 
fugnus an. 1719. gefchöpften Rathsverlaß bey? 


Anmerckung. Das in dem vorigen Capitul angefuͤhrte Teutſch, 
u unädhte N gehört auch in * Claße. 


5-4 

Hier dnnte ich nun mit der Erflärung- des Worte Feltlehen er 
brechen. Ich will aber doch noch einen einigen Gedancken von den einzelu 
Feloſtucken nachhohlen. Man frage nemlich, ob es vortheilhaffter ſeye, 
Höffe mie vielen Ein⸗ und Zugehörungen zu haben, oder folche in viele 
einzelus Stuͤcke zu vertheilen. Die Beamten und Cameraliften find in 
Francken darob in ihren Meinungen gerheilet. Iſt das Cameralweſen 
wohl eingerichtet, fo bin ich vor die Vielheit der eigenen Stucke geſinnet ; 
es ware dann, daß befondere Umſtaͤndte hinderten, welche ſich etwa nicht 


aller Orthen heben laßen. Die Erfahrung lehret mich fo dencken; denn 


ich habe Dorfſchafften angetroffen, in welchen die Menge der einzeln 
Feldſtuͤcke reiche und nahrhaffte Leuthe macht, der Hertfchafft viel eintraͤgt, 
und die Bauerſchafft mehret, unter welcher die Beſitzer der foͤrmlichen 
Vauernhoͤffe wohl die aͤrmſten find, und blelben werden. Meiln aber, 
daß das Cameralweſen gut bejtelet fene, vom Herrn big zum unterften 
Diener fehr viel erfordert wird, weil die Steuerwalzung fo gar Häufflg 
eingeführt ift, ımd was dergleichen mehr, fo-fan ich ohnmöglich dem Guͤ⸗ 


ben, 
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ben, durchgehends das Wort reden, denn folches meiftens dem Seren bers 
derblich, und dem Bauern fchädlich wird. 


©. 12. 

Nach diefer kurzen Ausfchweiffung fomme ich nun auf das Wort, 
walzend. Diefes hat etwa eine doppelte Bedeutung, denn einmahl wird 
ein Feldlehen oder eigen Stuf walzend genennt, oder cs muß vielmehr 
jedes walzend heißen, weil es an Feine gewifie Hoffftaat gebunden, und 
in fein Bauernguch oder Haus oder Hoff vererbt ift, von dem Beſitzer 
buld diefes bald jenes Hofgurhs gebauet wird, feinen Beſitzer aber felbft 
nicht zum Unterehan des lehenherrn macht, fondern auch von einem Fremd» 
herrifchen Unterthan befegen werden fan, und alfo gleichlam von dem einen 
auf den andern walzet. Diß ift aber die uncigentlihe Bedeutung des 
Morts. Denn zum zweiten und eigentlich heift ein Feldlehen walzend in 
Ruckſicht auf die Steuer, wenn nemlich der Lehenherr auf feinen Feldlehen 
die Steuer nicht elgens hergebracht hat, fondern folche von den Lehenherrn 
desjenigen Guths, auf dem der Beſitzer des Feldlehens wohnt, genoms 
men wird. Diß iſt die in Franden fo befchrichene Steuerwalzung, wel 
eher wegen die folcher unterworfene Feldftücke mwalzend genennt werden. 
Meiln nun per füperiora ein Feldlehen oder Eigenftuf bald von 
diefem, bald von jenem befeßen werden fan, und in kein eigen Hoffguth 
vererbet iſtz fo wird auch die Steuer bald von dicfem, bald von jenem 
genommen; es ziehet alfo ein Here viel oder wenig Steuer, je nad) dem 
fein Unterthan viele ‚oder wenige ſolche walzende Stuͤcke an ſich Faufft. 
Diefe Steuerwalzung ift, fo viel ich noch gefunden, aller Orthen wider 
den eigentlichen Begriff des alten Steuerweſens. Doc ift fie ihm noch 
gemäßer,. als wenn ein'Schenherr die ihm Iehenbahre Feldſtuͤcke indiftin- 
cte befteuert, ob fie ſchon von feinem Unterehan nicht befegen werden, 
oder in eines andern Heren territorio liegen. 


F. 13. 

Dleß waͤre dann, was zum Verſtand der walzenden Sehen hier aus 
langer Erfahrung anmercen folen. Was nun die Feldlchen, deren Herr 
Buri aus nen nordgauifchen Alterthümern Erwehnung thut , el⸗ 

gentlich 
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gentlich feyen, wird jeßo ganz klar ſeyn. Es find Feldlehen der dritten Gat ⸗ 
tung, bie ihrer Natur nach walzend find, unter die der Schreiber aus Uns 
bedachtſamkelt etwa cin Hofylehen gemenget. Ueberhaupt muß der Schrei» 
ber feiner der gefchidfreften gemwefen feyn; denn mas das Wort, weinen, 
fenn ſolle, iſt nicht zuercathen. Weinen vor Weinberg zu nehmen, iſt nies 
mahln teutſch, und zu Sangenfeld gibts deren faſt nicht. Weinen vor 
Wunnen zu leſen, geht wicder nit an, denn Wunnen find MWaidpläge, 
welche nicht wohl Feldlehen ſeyn fönnen, weil die Walde dem Beſitzer kel⸗ 
nen Nugen übrig ließe. Mielleicht fol Weinen gar fo viel als Weyher bes 
deuten, Doch ſolcherley Unrichtigfeiten finden ſich gern bey dergleichen 
Briefen. In dem Falcenfteinifhyen Document iſt ins befondere zu 
mercken, daß das Walzende doch dem Lehenherrn fteuerbar fenn fol, wel 
ches offenbar wider allen Begriff von der Steuerwalzung anftößer. 


S. 14 

Nicht unbilig habe alfo Anfangs gefaget,, daß Buri es nicht voll⸗ 
kommen getroffen; doch iſt er der Sache näher gefommen, als Wehner 
- und Rosmann. Beſold hat auch keinen vollkommenen Begriff vo n den 
Feldlehen gegeben ; doch hat felbiger und ııri nichts falfches eingemifcher. Here 
- Buri fagt, die malzende schen fenen Guter, fo zinnß handlohn⸗ frohn · und 
ſteuerbar, das hat nad) obigen fo ziemliche Nichtigkeit; nur daß die Frohn 
felten ift, und die Steuer walzet. Darneben hätte Buri noch hinzu feren 
follen, was Beſold faget, nemlich walzende Lehen würden aufler dem Erb, 
‚ recht gebauet , und hätten Feine eigene Mannfchafft oder Gemeindrecht. 
Erhrecht heißer hier beym Beſold ein Bauern, Hof, vder Hofſtatt, in 
welche Feldguͤter vererbet und eiugehoͤrig ſind. Daß die Feldlehen keine 
eigene Mannſchafft haben, bedeutet fo viel, daß, wie gedacht, das Feld⸗ 
lehen ſeinen Beſitzer nicht zum Unterthan machet, und an kein eigen Feuer 
und Heerd angebunden iſt, ſondern walzet. Daß aber die Feldlehen kein 
Gemeindrecht haben, iſt wohl von der dritten Gattung, und einigen der 
erften Gattung richtig; aber unter der erften Gattung find verfchiedene aller 
dings eines Gemeindrechte fähig. 
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Nach dem Rosmann hat Wehner bloß etwas dundel geredet, 
und doch die Sache geſaget. Mit Grund muß ich aber behaupten, daß 
Wehner offenbahr und durchaus einen falfhen Begriff von den walzens, 
den Sehen angegeben. Ueberhaupt habe ich gefunden, daß Wehner das 
rechte von frändifchen Rechten und Gewohnheiten felten getroffen. Meines 
Drts Fan ich ihn wenig nutzen, denn ich treffe in den alten Brieffchafften 
und Urkunden, die mir bey meinem Amt doch zahlrelch durch die Hände 
gehen, häufig die Sachen anderft an, als fie Wehner angibt. Ju 
den, jetzlgen Fall ſaget er: Walzende oder thellbare Güter vocanıur 
pracdia allodialia, eigene Güter, quae differunt a feudalibuset 
colonariis, $ehengütern, vocantur autem ideo waljend und theil 
bar, quod pro lubiru poffefforis ſiwe domini dividi et alienari 
queant , fecus ac in Lehen / und Zinn « Gütern, nifi aliud quid ob- 
fter. Walzend und theilbar aber iſt niemahln einerley, wie Burf ſchon 
wohl eingeſehen. POſſeſſor und dominus iſt wicderum nicht einerfen, 
- denn Polfellor ift der Lehenmann, und dominus der Schenker. Man 
darf fich hier nicht an die lateiniſche Sprache und das römifche Recht binden, 
denn beedes reimet ſich nicht mit deme, was gleich den teutſchen Bauern 
und Feldguͤtern teutſchen Urſprungs iſt. Dle Feldlehen heißen zwar nach 
der dritten Gattung gar gern in Francken elgene Stuͤcke; aber allodialia 
Fan man fie nicht nennen, denn fie Zinnßs und Lehen ⸗Guͤter find, fo auf 
als die Bauern + Höffe felbft, und gleich diefen feudalia und colonaria 
heißen koͤnnen. Annebſt dörffen die walzende Güter fo gut als die Ichens 
und ziaußbare Bauern» Höffe nach Gefallen des Befigers verfaufft werden, 

und der Schen« Herr hat regularırer nichts dargegen zu fagen ‚man ftellte 

Ihm dann einen liederlichen Haushalter zum neuen Lehenmann dar, den er 
bilig verwerfen mag. Was aber das angebliche Theilen anbetrifft, fo ifi 

ſoſches bey walzenden Feldlehen, fo wenig als bey allen Ichenbaren Bauerns 

Guůͤtern wider deg Lehen⸗ Harn. Bewilligung erlaubt. Wehners Saͤtze 

ſtimmen allo mit der Wahrheit nirgends zuſammen. Legt man aber zinnfs 

freye Guͤter bey feiner Beſchrelbung zum Grund, fo find ſolche wohl allo- 

dial; aber theilbar find fie nicht Bader als mit Bewiligung der Steuer 

Herrn, 
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Seren, winter torkhen'dtei Steuer walzet. Und walzend find fie wieder 
nicht allein, denn auch die Feldlehen der dritten Gattung walzen. 
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vr Bofglicd Hat Roßmann ſich noch mehr verfehlet, dA er das, was 
Wehner in gewißer Maaße von zinnffreyen unlehenbaren walzenden Guͤ⸗ 
tern angegeben , überhaupt von walzenden Feldfehen nachgefage. Er 
will. aber .alfo lehren: Man hat alhier zu Sande ganze Bauern Höffe, die 
nicht zerfehlagen oder. getheiler werden dörfen, im Fall die hohe Landes— 
Obrigkeit micht.etwa in die Zerfchlagung derfelben williget; wenn nun jes 
mand- ein oder mehrere ſolche aus der Zerfhlagung herruͤhrende Stuͤcke 
Lands kauſt, ſo bekommt er zugleich das Nediry felbige wieder ju vers 
Fauffen, oder unter feine Kinderoder Erben zu vertheilen; einen ganzen 
Bauern» Hof,. wenn, er den befäße, darf er nicht vertheilen oder zerſchla⸗ 
gen; waljzende schen. find alſo, im Gegenfag eines ganzen und individuellen 
Bauern Lehens, Lehenſtuͤcken, welche der Beſitzer, wenn er will, aus 
‚eigener Wilkuͤhr, zertheilen, verkauffen, ‚und alſo von feinem Guth waͤl⸗ 
zen kan. „Aber wider. Roßmanns Angeben gibt es nicht bloß in Francken, 
ſondern durch ganz Teutſchland ganze Bauern⸗-Hoͤffe, die nicht zertheilet 
‚oder zerſchlagen werden. doͤrſen, es willige dann die Lehen⸗Herrſchaäfft dar⸗ 
ein. Auf die Lands⸗Hetrſchafft, wie Roßmann meint, kommt es eben 
micht allezelt an. In wie weit aber ‚die walzende Feldlehen aus der Zer⸗ 
ſchlagung herruͤhren, habe oben umſtaͤndlich aus einander geſetzt. Das 
Feldlehen darf der Beſitzer mit kelner mehrern Willkuͤhr verkauffen, als den 
lehenbaren Bauern» Hof. Hingegen iſt das Zertheilen des Feldlehens, eben 
wie bey den Bauern» Höffen, verbotten, wenn es der Lehen⸗Herr nicht 
bewilliget. Wil man aber mit Roßmann das einzelne verfauffen der eine 
zeln Feldlehen vor ein Zertheilem nehmen / fo iſt es wider die teutſche Epras 
che; und will man unteutſch reden, fo kan cin Bauer, der zwey Hoͤffe bes 
ſitzet, fie auch theilen, und jeden befonders verfauffen, folglich einen von 
dem andern waͤlzen. 

Dleß fene genug zur Warnung gegen unrlchtige Begriffe, und ich 
ſchließe mittelſt Beylegung des Nürnbergiichen Raths⸗ Verlages, der alfo 
lautet: Denen löblichen Aemtern und Eigenherrfchafften, welche walzent e 
em | 3 Stuͤcke 
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Stuͤcke haben, foll man bedeuten; In Zufunft: dergleichen an niemand arts 
dere, als Mürnbergifche Unterchanen fommen zu laßen; waun aber der⸗ 
"gleichen ja entweder durch Erbfchafft oder andere File an Fremde gerathen 
folten, denenfelben ſoglelch dabey zu bedeuten, daß fie‘ herein verſteuert 
werden müßen, und foldjes jedesmal denen Ferezieſen mit xinperleiben zu 
laßen. Den 17. Aug. 1719. 
Anmerfung.- Nürnberg Sehauptet das Recht, alles, was feine 
Buͤrger befigen, zu befteuern, es mag liegen, wo es wi. Nuͤrn⸗ 
berg verlanget Ai, daß alle Feldftüce, Ichenbar und eigen, mit 
der Steuer walzen follen, je nachdem fie von einem Nuͤrnberger 
Burger oder fonften jemand befeßen werden, Indem ſolchergeſtalt 
‚viele Seldftücke von Nürnberger Angehörigen erfaufft werden, fo 
haben ſolches die fandesherren, auch die Lehenherren nicht leicht wi⸗ 
derfochten, weil fie auf der andern Seite vermurheten, und erwars 
teten, aud) ihres Orths Mürnbergifche gehen , fo fie: von dem Ihris 
gen befeßen würden, zubefteuern, Allein es harder Stadt Nürnberg 
von Alters her ein anders gefallen, und was einmahl in Muͤrnber⸗ 
giſche Hände gefommen, hat man daraus nur felten, und ſchwehr⸗ 
lih, oder wohl gar nlemahlen mehr losgelaßen. Diß gefchahe ches 
hin heimlich, jetzo gefchiehet es mittelft vorftehenden Raths + Vers 
laßes offentlich, Bey einen gerechten Richter muß darmit das ganze 
Geſchaͤfft verwerfflich werden, Quod contra datam fidem 
fit, eſt invalidum; et quod ab initio invalidum, nun- 
quam convalefcere poteſt. 
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N. ruſtici immediati bey dem Limnaeo find nichts anders im 
Grund, als die fogenannten Freybauern. Limnaeus hat mit feinen 
sufticis immediatis fein geringes .Auffehen gemacht, und manche wol 
sin daher faſt den Schluß machen, daß dieſe Leute wohl gar allein durch 
die niedrige Geburt von andern immediatis mögten unterſchieden ſeyn. 
Meichsfrege Bauern habe aber noch nirgends angetroffen. Die in den 
- Meichsdörfern wohnende Bauern gehören nicht hicher, denn dermahlen iſt 
die Rede von: den einzeln und in feiner Gemeinſchafft lebenden rufticis im» 
mediatis, Wie äber Limnaeus habe bewogen werden mögen, von den 
smmittelbaren Bauern zu reden, davon iſt Feine ſchicklichere Urſache anzu⸗ 
geben, als daß Limnaeus die Freybauern nicht anderft'habe im Latein zu 
nennen gewuſt. Go gehet es aber, wenn man fremde Sprachen vor ges 
ſchickt haͤlt, alle teutfche Erfindungen in ſolchem volfommen ausdrucen zu ü 
können. Freybauern heißen in Francken und Schwahen, diejenigen Bauern, 
welche vor ihre Perfohn mit geibeigenfchafft fo wenig als wegen ihres Guts, 
das ſie bewohnen, und wegen feiner Eingehörungen irgend jemand verhaffs 
tet, folglich von Zinng, Guͤlt, Hennen, Handlohn und andern dergleis 
hen Abgaben frey find. Meiftens wohnen fie in Dörffern und Wenhleru 
unter andern lehenbaren Bauern; manche bewohnen auch einzelne Güther 
und Höffe. - Ihre Anzahl hat ſich ſeit hunderte Jahren ſtarck vermindert, 
und die wenigften wißen, tale eigentlich ihre Vorfahren zu folcher Freyhelt 
‚gekommen find. Dem ohngeachtet haben ſich ehehin vice beygehen lagen , 
eine ganz ſeltſame Freyhelt zu behaupten, welche jedoch felbft der Natur 
der Sachen widerftreber. Wie indeßen die Freyheit der Freybauern Im 
Erund anzufchen , davon Läfier füch hier nicht füglich, anderwaͤrts aber 
fehicflicher veden. Dermahlen ftehen die Freybauern, wohl wenige aus 
genommen , unter befondern Schutzherren, welche fie fich willfuͤhrlich er⸗ 
wehlet. Der Schu ift thells abloͤßlich, thells unabloͤßlich. Sie * 
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jährlich das bedungene Schungeld , und werden von Schutzherrn beduͤr⸗ 
fenden Falls vertretten Die Verbindung zwiſchen den Ferpbauern und ihren 
Schutzherren iſt nicht allerwegen die nemliche, ſondern “muß nur aus dem 
Schutzbrief erlernee werden. Die, Freybau & en deßentwegen auch 
inegemein Schutz » und Scdjirmk: PR chuß hetten aber find 
meiſtens die Landsherren, oft auch andere, en 


Was nun eigentlich den wahren Urfprung ber Freybauern betrifft, fo 
wollen einige vorgeben, fie feyen durch eine blofe ufurpatıon entftandten, 
und hazten ſich ipſo facto von der .obgehabten Lehnbarkeit loßgemacht 3 
oder ihre Guͤther ſeyen ehehln von ſolchen Perſohnen beſeßen worden, wel⸗ 
che ihrer Geburt nach frey geweſen, und darmit die Guͤter auch frey ge⸗ 
machet. Beeden Vermuthungen, die im Grund ganz von einander uns 
terſchleden, will ich eben nicht widerſprechen. Es kan allen Falls moͤglich 
ſeyn, daß auf beederley Ark Freybauern entſtandten. Mur mir. find feine 
dergleichen porgefommen, und muß ich dahero zweifeln, fo lange, biß je⸗ 
mand deßhalber Beweiß fuͤhret » Datgegen:habe ich,,.:fo- viel mir auch 
Freybauern votgekommen, noch allegeit gefunden ‚' daß ihre Guͤchet durd) die 
alten Beſitzer von der obgehabten Schenbarfeit fren und losgekaufft worden. 
Zivar find nicht; alle Srenbauern , wie ich. oben gedacht, im Standt, 
den Urſprung ihrer Freyheit zu erweiſen: doch darf ich ıgar:, fuͤglich meinen 
Sag vor wahr angeben; weil in..cafu ſubſtrato auch prob ınıo arti⸗ 
hıcis}is qife, weldye nur der Bauen nicht felbft führen. kan. Ben anderer 
Gelegenheit werde von einer dieß falfigen probatione artificiali-ein Es 
xempel benbringen. Dermahlen laße es bey einem, Kaufbrief von Jahr 
16.44. bewenden, welchen am Schluß diefes Eapiruls beylege. Inn⸗ 
halts deßelben gibt gegen einen bedungenen Kaufſchilling Maria Elifaberha 
eine verwittibte von Lentersheim, gebohrne von Karpf ein Guͤthlein zu 
Sammenheim frey, ledig und los. Die Gelegenheit darzu mar, daß fie 
zu den durch Krieg und Brand verheerten Guͤthlein auf andere Bedinge 
niße fonft feinen giebhaber zu befommen vermogte. Aug gleicher Urſache 
find mehrere Guͤther frey worden, und; andere haben die Herren, welche 
ins Abmwefen gefommen , frey gegeben, um nur etwas Geld zu befommen, 
Beederley Urfache hat eine reiche Murter feyn können von Frengüchern 5 
und es Ift fich daher nicht zu wundern, dag man ehehin in Francken und 
Schwaben fo viele Freybauern gejehler, , Ich 
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=” Marla Eliſabetha von Lentershelm Gebohren Von — / Birk, 
win, der zeit zu Onolzbach Wohnhafft , Bekenne hlermit, oͤffentlich, 
fuͤr mich, Meine-Erbens und Nachkommen, daß ih, mit guten Wiß 
fen; und Vorbedacht zur mein und der meinigen Nuzens, mehrerer bo 
förderung Verkaufe, und zu Fauffen gegeben habe, Perfauffe aud, md 
gieb hiermit, und in Fraffe dieß zu fauffen, Leonhard Schuiern, Gräfe 
lich Ottingiſchen Unterthan zu Sammenheim, Melt alda gelegene» und 
hiebevorn, von Element Meifern, ingehabte hoffjtatt, melche ungefcht 
ein halb tagwerck, in afen im fich hält, darauff die gebäue bei diefen zel⸗ 
ten, ganz eingegangen, afermaflen, wie diefelbe verchnet, und verftels 
net, mit aller gerechtigfelt, dergeftalt, daß er Schuͤhler „führen, wer 
der mir, ‚noch melnen. Erben, daß geringfte, an Star, Zinß/ Guͤlt, 
Dienſt, noch anders, mie daß nahmen haben magy davon zu geben 
ſchuldig ſeyn, ſonder als mit einem frey lautern eigenen unanſpraͤchlgen + und 
ſonſten gegen niemand verſeſten Buch, nach feinem ſelbſten belieben zu 
thun⸗ und laſſen macht haben fol, fir und um funffzig gulden, und el⸗ 
nen gulden thhle. Leykauff: welche Fauff Summa, fammt den tenfauff 
mir dann macht gemelder Käuffer, alfo balden, mit guter unverfchlagenen 
Srändifhen Landes Wehrumg, den Thaler zu achtzehn bayen paur vorges 
zahle; Worüber ih, ihm hiermit. vor mich, meine Erben und nachkom⸗ 
men, Quit, ledig und loß ſagen ihie: Verzeihe mich auch Hierauf has 
bende gülche , ſammt allen darauf gehabten Rechte, und befügniße, ganz 
und gar, libergiebe daßelbe als ein Immer“ und ewlg verfaufftes eigen⸗ 
thum, aus meiner, und nieiner Erben, In mehr gedachies kaͤuffers, und 
deffen Weib und Erben hand, nuzen gewehr, und gewalt, worauff id) 
fie hiermit weife, und vollfommelich gewiefen haben will, unverhindert,’ 
meiner, und forften mannigliches, Ich fol, und will auch, vielgemels 
den Fäuffer, deffen Erben und nachfommen, diefen Kauff, allerdings, 
wie oben begriffen, verfertigen und gewehren, gegen männigliches Irr⸗ 
ſal und Hinderung fo offt es die norhdurfft erfordern würde, vertretten, 
verfprechen,, ledig, und richtig machen / auff meine und ohne des Räuffers 
foften und fchaden, mit wohlbedachter Verzeihung aller, den weiblichen 
geſchlecht, zum beſten / und ſonſten, in Rechten verordneten Beneficien, 
M gutha⸗ 
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guthaten, umd behulff, wie die nahmen haben mögen, ſowohl inn gemels 
nen, als infonderheit, deren Feines, den wir hlerwieder zu huͤlff noch 
Statten kommen folen, getreulicy ohne Argelift, und gefehrde, deflen 
zu wahren Urckund, auch ftetter fefthaltung, habe ich, ob einganys bes 
Fennende, Maria Elifaberha, von Lentersheim, diefen Fauffbricff, eigens 
händig unterfchrieben,, auch mein angebohrn adelich Perefchafft, daran ge 
hanngen, und dem Fäuffer, denfelben miffentlich zugeftellet, So geben und 
geichehen zu Onolzbach, an Schs und zwanzigſten Monatstag Augulti, 
im Sechzehn hundert und vier und vierzigften Jahre: 


. (LS) Ä 
| Ä Maria Elifaberha von 
— lentersheim. 
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is sie sieete; * — das dritte * führer wich auf die Ferie 
Ergersheim, im Hochfuͤrſtlich Brandenburgiſchen Oberamt Uffenheim, hat 
ehehin als ein Freydorff ziemlich großen Lermen gemacht, und es fogar 
biß Auf veichsgerichtliche Proceße, auch endliche Militariſche Execution 
getrieben. Die guten Leuthe zu Etgerohelm wuſten den wahren Begriff; 
eines Frey / Dorffs nicht, und Legen ſich von unverftändigen eigennuͤtzigen 
Sachwaltern verfeithen, fich einzubilden, als bewohnten ſie ein Reiches 
Dorff, welches feinen Lande» Herrm über ſich zu erfennen babe. Von 
Frey» Dörffern finder fich in den teutſchen Staats» Nechts · Lehren meines 
Wißens nichts, defto mehr aber in den gerichtlichen 'Werhandlungen. der 
vorigen Jahrhunderten. Aus diefen will das noͤthige kuͤrzlich, doch hin⸗ 
laͤnglich anführen und beybringen. 

Vor Alters gab es nicht viele, oder wohl gar feine geringe Bauern⸗ 
Bucher, ſondern meiſtens oder wohl durchgehends große Hoͤffe. Nach 
aufgehabener Lelbelgenſchafft muſten nothwendig diefe Höffe den Beſitzern 
ſchwehr zu bauen fallen. Die Herrſchafften harten wohl auch ſelbſt Huben 
oder ganze Hoͤffe unvererbt gelaßen, oder bey Vererbung der Hoͤffe ein» 
elne Guͤther ſich vorbehalten, jene aber mit der Zeit zerſchlagen, auch die 
vererbten. durch Ausziehung eigener Stuͤcke mindern laßen. Einige 
Doͤrffer welche ſonderlich große Marckungen hatten /wurden danu vor 
andern ſchon in dem fuͤnffzehenden Jahrhundert mit ſolcherley Zerſchlagung 
und Zerſtuͤcklung heimgefudjer.. Nach dem, was das. vorige vierte Ca⸗ 
pitul enthält, konnten. folcherlen ausgezogene und dismembrirte Feldſtuͤcke 
einzeln und. frey verfaufft werden. 1... Wenn deren eine große Menge in der 
Dorfsmardung: ſich worfanden „fo wurden viele Haͤuſer erbauet, deren 
Defiger allein Kon: zugelaufften einzelnen Feldſtuͤcken ſich naͤhrten. So 
ſehlte es auch nicht an ſolchen, welche durch Unghicksfaͤlle und auf andere 
an beſagten Orth beſchriebene Art . ber. obgehahten Lehenbarkeit frey 

wurden. 
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wurden. Aus dleſer Urſache fieng man dann an, ein ſolches Dorff mit 
dem Nahmen eines Frey⸗Dorffs zu belegen. 

Die Jñwohner, ſonderlich diejenlge, welche Feine ganze Hoͤffe baueten, bildeten 
ſich auf ſolche Benennung nicht wenig eln,fogar daß die ſogenannten Koͤbler und 
Zropfhäußler fih offt nicht geringen Vorzug vor den eigentlichen Bauern beys 
legten. Faſt fan ich fie aud) darob nicht fonderlich werdenden, denn mei⸗ 
fiens find fle von der Frohn freyz überhaupt Fauffen fie ihre Feldſtuͤcke 
mach und nach, ohne fich gleih Anfangs in verderbliche Schulden zu ſte⸗ 
den. Beym Ausheurarhen der Kinder. brauchen fie auch, feine Heuraths⸗ 
Bücher aufzuborgen, fondern fie tretten nur den Kindern etliche Seldftüde 
zum Heuraths⸗ Eut ab. Stoͤßet ihnen eine Noth zu, fo verfauffen fie ein 
ſchickliches Feldſtuck, um fi) zu helffen; haben fie ſich gerettet, ſo trach⸗ 
ten fie wieder ein anderes-zu Fauffen, in gleiches chum fie, fo offt fie 
etwas Geld erworben , oder fo offt fich ihnen ein fonderlich gutes. Feldſtuck 
darbiethet.: Da: fie Feine Echuldenlaft drucket, da fic ihr. ganzes We⸗ 
fen nach ihrem Vermögen einrichten und ahmeßen Fönnen, fo find fie auch 
chender als die Bauern im Standt, Ihre Feldguͤter norhdürftig zu bauen.. 
Dahero ift fein Wunder, daß ſolcherley einzelne Feldſtucke insgemeln von 
mehrer innerlichen Werth find, als die Hofguͤter. Diefes alles veranlaßet 
dann, daß die fogenannten Tropfhaͤusler und Köbler an foldhen Orten cher, 
zu einem anſehnſichen Bermögen kommen, ale die mit großen Laſten beladene 
ganze Bauern; NHerdunhwird nun der Nahmen eines Freydorfs allerdings 
gerechtfertiget. 

Auſſer dem Anfangs benannten Etgershelm ſind ale noch. viele Frey - 
dörfer in Franden und Schwaben bekannt, welche hier zu nennen Anftand 
nehme, Dle Rechtfertigungen zrohfchen‘ Brandenburg und Dettingen mas 
chen unter andern viele hahınhäfft, und beftärcken zuglelch den von mir ans 
gegebenen Urfprung. Es Keißet dort felbft, -die Bauern achten ihr Dorf 
vor ein Freydorf, wenn fle ſchon den Landsherrn, und die Lehenherrſchaff⸗ 
ten über ſich erfenmen. Die aufgenommene Kundſchafften bezeugen folches 
dans’ genau, wle dann überhaupt man Aus ſolchetley eidlichen Kundſchaff⸗ 
fen, die oft Fehr voluminos ausgefallen, gar vleles zur Erläuterung der 
ieutſchen Alterthuͤmer, Gewohnhelten und Rechte zu etlernen vermag. 


Nur ſchade/ daß fie fo ungerne selefen werden. = 
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ie übel waren folglich die Ergersheimer berarhen, als fie dem Uns 

- serfchled zwifchen Freydorf und Meichsdorf mißfennen wolten, und dem 
ſchuldigen Gehorfam gegen ihre Landsherrſchafft ſich zu entzichen begehrten, 
Dach Schaden find fie flüger worden, und bereuen nun die Traumercyen 
ihrer Voreltern, welche nur durch wohlverdiente, doch langſame Straffen 
von ihren aufrührerifchen Gefinnungen Eonnten zuruck geholet werden, Ein 
mehrers hievon findet fh In denen wegen Ergersheim ang Licht gekomme⸗ 
nen offenen Druckſchrifften, auf welche mich ſicher beziehen darf. 
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Dom Drandenburgifchen und Würzburgifchen 
Ä Pfarren Stritt. ra 


MN con Fabers Europälfche Staats» Canzley im tom. 2. und im tom. 4. 
hat ſchon zwey Brandenburgiſche Deductiones wegen des angezogenen 
Pfarren⸗ Stritts der Vergeßenheit entrißen. Aus diefen aber, und aus 
des von Meiern Actis pacis et executionis ift allbereit befannt , wor⸗ 
auf es bey ſolchem Stritt eigentlid anfomme. Nun habe ich alfo hier 
die Beſchaffenheit degelben nicht zu wiederhohlen, da ich dem Leſer zwey 
meitere dergleichen Deduttiones mitthelle, welche ich in Abſchrifft erhal⸗ 


gen, weil fi einmahln alle Exemplaria davon ſchon vergriffen haben 


follen. Der Leſer wird darinnen eine befondere Frage, wie nemllch die 
Conclufa der Sriedens Executions- Deputatorum anzufehen, abe 
gehandelt finden, und diefe Hat mid) eigentlich bewogen, bemieldte Dedu- 


Aiones wuͤrdlg zu halten, daß mit ihnen hier etliche Blaͤtter anfuͤllete. 
Die Titul derſelben find aber folgende: 


A. Würzburgifhe Beantwortung, welche auf die in dem Jahr 
165 3. ben dem Reichstag übergebene die ehemahln ſtrittig geweßene XI. 
Pfarreyen betreffende fogenannte Onolzbachiſche Information in Drud, 


und ebenfalls an den Keichstag gebracht, nun aber wieder aufgelegt wor⸗ 
nen. Wuͤrzburg den 20. Sept. 1751. 


B. Prodromus libelli reasfüumtionis litis, oder kurze doch 
nothdürfftige und fattfam befcheinigte Confurtation der neuerlich anges 
maßten und zum Vorſchein gefommenen Würzburgifchen Beantwortung 
auf die Brandenburg Onolzbachiſche an. 1653. beym Meichstag zu Re⸗ 
genfpurg eingegebene Information cum petitione, in Sachen Bran⸗ 
denburg / Onolzbach contra Würzburg, pun&to der beym Weftphälts 
fehen Friedens + Executions - Werd hinterftelig geblichenen Reltitu- 
tion der dem Hochfürftlichen Hans Brandenburg Onolzbach während des 


dreyßig⸗ 
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dreyſigjaͤhrigen Kriegs, jedoch erſt nach dem Saht 1624. entzogenen um 
terſchiedlichen Pfarreyen. Cum adjundis. M, Mart. An. 17$2. 


Lie >, 


Mas ben des Heil, Römifchen Reichs Churfuͤrſten und Ständen zu ges 
gentvärtigen Neichstag verordneten hochanfehnlichen vortreflihen Raͤthen 
Borrfchafften und Gefandten, das Fürftliche Haus Brandenburg + Onolz⸗ 
Bach, gegen das Stift Würzburg, die geiſtliche jurisdiction zu Neuſes auf 
dem Berg, Vielantzheimb, Guͤlchsheimb, Hem̃ers heimb, Hohefeld, Schernau, 
Allerhofen, Roͤbelſee, Malnſtockheimb, Buchbronn, und Rinterfeld be⸗ 
treffend, für eine Beſchwehrung zu erwecken, und einzuführen geſucht, daß 
iſt ohnedem Neichsfündig, auch aus denen in Rubrica angeführten, ad 
Dittaturam gebrachten Memorialien, und einem zu Hand überfommenen 
Abdruck zu erfehen geweſen. So herzlich man nun an Selten des Stifte 
Würzburg dem Fuͤrſtlichen Stifft Brandenburg. Onolzbach allen hohen bes 
gläcten Zuftand und reichen Seegen, auch gedeyhlichen Wachsthum goͤn⸗ 
net, und ſolchen nad Vermoͤgen und Gebühr befördern. zu helfen, fich 
freundnachbarlich ftets wilig und gefliffen erfinden laͤßet; Alfo muß man 
dahingegen frey befennen, ganz unvermurher, zumahln bey gegenwaͤrtigen 
gefährlichen Zeiten, und Conjunkturen in Erfahrung gebracht zuhaben, 
daß hochernanntes fuͤrſtliches Haus eine felbiger Seiten in materialibus 
unbegründere , und zwar bey dem Ofnabrüdifchen in die liftam reftituen- 
dorumin primo termino ex capite Amneftiae et gravaminum 
Webrachte, auch bey’der in Närnberg ad punctum executionis verord» 
net gewefenen Deputation biß zu beederfeltigen Beſchluß p Khrifft » als 
mündlich verhandelte, aber: nach Auleltung des Inftrumenti pacis, Kai⸗ 
gerlichen Edicten, ar&ioris modi exequendi, auch Praeliminar- 
und Hauptfriedens Executions-RecefS reiflich erwogene, alfo contra 
Onolʒzbach decidirte, mithin nicht weniger, dann der Friedensſchluß ſelb⸗ 
ſten auctoritate et fide Imperii publica firmitte und feiner weiterer 
Unterfuchug eonteftation oder cenfur untertwürffige Sache zu refuf- 
"eitiren, fich die Gedancken ht mögen beygehen laßen. 


Gleichwie nun aber die notorietaet, und Onoljbadhifche in = 
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bißherigen productis enthaltene ſelbſt eigene Geſtaͤndnus des in diefer Sach 
ergangenen Reiche. Depurations - Schluß den Uufug forhanen Vorha⸗ 
bens überflüfig und dergeftalten an Tag leget, daß dießelts In feinen Zweif⸗ 
fel geftellet wird, des Heil. Nom. Relchs Churfürften und Stände, auch 
deren hochanſehnliche vprerefliche Raͤthe Bottſchafften und Gefandte die 
hierunter verborgene, dem allgemeinen Bölder Recht, und dehen Fun- 
damencal- Reihsfagungen zuwider, auch allen ex capite Amneſtiae 
et gravaminum reſtitutis zu unleydentlichem praejudiz gerelchende 
Machfolg, dero beywohnenden hohen Beleuchtung , und don parthenlichen 
dem Inftrumento pacis zuwider fauffenden Religions Affecten ge 
freyten ſinceritaet nad), von felbften in reiffe confideration ziehen 
werben, die fich von Anbegin diefes prorogirten. Reichstags das gute 
Vertrauen zwiſchen alerfeits Religions Verwandten Ständen, und 
Aufrechthaltung der Reichs » Orumdgefcken, auch defen Abſchieden und 
Schluͤßen jederzeit fo eyfrigſt als ruͤhmlichſt angelegen ſeyn lafien; Alfo fau 
man Fuͤrſtl. Wiürzburgifchen Theils nicht erfinden, ſich In folchen . von 
Deihswegen , und zumahlen mit darüber fhıpulirter Guarantie ausge 
‚machten Dingen mit neuen fehriffe » oder mündlichen Handlungen vernehmen 
zu laßen, raͤthlich, noͤthlg, oder anftändig, fondern vielmehr nicht ju verdens 
den zu ſeyn, da man ſich, wie hiemit beſchleht, hleruͤber mit feyerlicher 
proteſtation verwahren thut, mit deßen Vorbehalt gleichwoln nicht um⸗ 
hin gekoͤnnt, folgendes zur Bezeigung dieſem Hochloͤbl. Reihe» Conivent 
zutragenden Reſpects vorzuſtellen. mE > 
Und zwar, gleichivie das Fuͤrſtllche Brandenburg + Onolzbachiide 
Anbringen hauprfächlichen in deme beſtehet, erſtlichen daß der zu End ben⸗ 
gefuͤgte den 5. Novembris 1680. zu Nürnberg ergangene (eplta- 
tions - Schluß, als dem Inftrumentopacis, felbiger Meinung nach, 
su wider lauffend , von Unfräfften , und zweytens, daß der Hochſtifft 
Wuͤrzburg gleichwoln ſothanem Schluß nicht nachkommen, ſondern deme 
zugegen dleUnterthanen vielfältig beſchwehret haben folle; Alſo waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen geweſen, daß die zu gegenwaͤrtigem Reichstag bevollmaͤchtige hochanſehn⸗ 
liche vortrefliche Raͤthe Bottſchafften und Geſandten bey dermalen obſchwe⸗ 
benden hochwichtigen Geſchaͤfften, mit derglelchen ſo unnoͤthig als unge⸗ 
hoͤrig angebrachten Sachen hätten verſchonet bleiben mögen, in Erwegung, 
fo 


’ 
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ſo vlel den Nuürndergifhen Depurations- Schluß belanget, daß zwar 


geweſen. 


ohne nicht, zeigen es auch die von der Kalßerlichen Majeſtaͤt den 27. A- 
prilis 1652. und den. Februarii 1663. zu damaligen und jetzlgem 
Deichstag erlaßene allergnädigfte Ausfchreiben, und darauf erfolgte Kaißerl. 
aflergnädigfte propofitiones, fonderlihen auch der Receffus Imperii 
de an. 1654. €. den zweyten Puncten 191. md F. wann aber 192. uns 


° ter andern deliberandis aud) dahin abgeſehen worden zu ſeyn, daß, was, 
nach Innhalt des Friedens Schluß etwann zu exequiren, hinterftelig, 


uud darlın zu weiterer deliberation und Verglelchung zwiſchen Haupt 
und Gliedern auf eine allgemeine Relchs Berfammlung remittirt und 
verſchoben worden, "alles Fleißes beſter maßen bedacht , berathfchlaget und 
erörtert werden moͤgte, daß aber diejenige Sachen, welche fo muͤheſam, 


koſtbar, und forgfamlich durch den Friedens» Schluß und zw defien exe- - 


cution verordneter Deputation verabſchiedet worden , bey jetzigem 
Reichstag in vorige Confuſion zerfallen, und mas von einem Reichs⸗ 
Convent beſchloßen, von einem andern wiederum zerbrochen und verniche 
tet, michin, 'da man von Seiten Würzburg mit Onolzbach gleich zu halten 
ift, der proceflus in infinitum eingeführet werden folle, da muß man 
geftehen, in denen allergnädigften Kaigerlichen Ausfchreiben, Vorträgen 
und letzterm Keichs» Abfchied den paſſum concernentem fo wenig ers 
fimden zu haben, als derſelbe Onolzbachiſcher Seiten anzuzeigen möglich 

Dahingegen iſt fi) vielmehr ex Inftrumento pacis Ofnabru- 
genfis zu beſcheiden, und dafelbften Art, 17.6. 2. und 3. erfichelich 
quod Inftrumentum pacis pro lege perpetua et pragmatica 
Imperii fan&tione haberi, et aeque ac aliae leges et conttitu- 
tiones imperii fundamentales valere, et contra illud nuülla 
jura canonica vel civilia, communia vel fpecialia, Concilio- 
rum decreta, privilegia, indulta, edicta, commifliones, 
inhibitiones, mandata, decreta, refcripta, litispendentiae, 


quocunque tempore latae fententiae, res judicatae, capie 


tulationes caefareae, et aliae proteftationes, contradietio- 
nes, appellationes, inveftiturae, transattiones etc, vel ullae 
aliae, quocunque nomine aut praetextuexcogitari poterint, 

i N ex- 
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exceptiones unquam allegariaudiri aut admitti, nec unguam » 
contra hanc transaftionem in petitorio aut poffefforio feuin-_ 
hibitorii feu alii proceffus decerni debeant. Wann nun audy 
vermög Hauptfriedeng Executions- Receſs 8, zu welches 29. diefer und 
deßen Praeliminar-Recefs mit dem Friedeusfhluß von gleicher Au⸗ 
ctoritaet und Verbindung gehalten werden, auch ĩͤbidem 8. fehlieglichen 
34. ale proteftationes und refervationes, gleichwie wider das In- 
ftrumentum pacis felbft, alfo Infonderheit auch wider den Praelimi- 
nar-und Haupt»Recefs in Krafft defelben und zumahl vermoͤg Inftru- 
menti pacis nochmahlen aufgehoben caflırt und annullirt ſeynd. 

Welches $. vor allem 61. nicht allein wiederholter dahin extendirt 
wird, daß mehr angeregter Praeliminar - und Haupt» Recefs von dem 
“ publicirten und alerfitg ratificirten Inftrumento pacis, ale ein 
effectus a ſua caufa dependire,. und dannenhero gleichmäßige Krafft, 
Wuͤrckung und Sicherheit, als der Friedensfchluß felbft habe, und von 
allen Thellen darob gehalten werden folle, fondern auch die in befagtem‘ 
Inftrumento pacis enthaltene Guarantia generalis durchgehends 
mit allen und jeden ihren difpofitionibus affecurationibus claufülis 
und Verwahrungen, auch auf den Praeliminar - und Haupt Recefs- 
extendirt, und mit gleicher Wuͤrckung, Krafft und Verbindung dahin 
zu verftehen iſt, nicht weniger alles dasjenige r. was fonften Art, 17. In- 
ftrumenti pacis per totum von ratification , confirmation Befts 
haltung und Verſicherung des Sriedenfihlußes difpon'ret ift, gleichmäßig 
bey dem Executions- Receſs ftatt finden, haben und behalten folle, 
nicht anderfter, ale ob der Art. 17. cum omnibus et fingulis: füis 
SS von Wort zu Wort inferirt, und wiederholt worden wäre; und dann 
krafft $. wie dann 62. der Executions- Schluß nicht weniger , als das 
Infrumegtum pacis an dem Kaißerlichen Reichehoffrath, Cammer⸗ 
gericht, und allen andern eines jeden Stands, Hoff» und andern Gerich⸗ 
tern pro norma perpetua judicandi infinuiret worden. 

Deme aber allen wohlbemercklich, um der Onolzbachiſchen Anmaßung 
auf den Grund zu ſehen, hauptſaͤchlich dienſam hinzu kommt, daß, nach 
deutlichem Innhalt des S. nemlich und erſtlich 23. die bereits decidirte, 
und kuͤnftig von den Deputatis erledigende caſus auf die beſtimmte Zeis 

ordents 
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ordentlich exequirt werden follen, als wann die mit ausgedruckten Worten in 
dem Hanptfriedens kxecutions Recefs begriffen wären, und dann $. fe- 
quenti alle ſolche Sachen veft und unverbrüchlich gehaften, und darwider 
Feines andern Orts, am Kaiferlihen Hof, oder Cammer oder anderen 
Gerichtern, wie die Nahmen haben mögen ; auf einige Weiß oder Weeg 
nicht angenommen, fondern fimpliciter abgemwichen , und de facto eis 
nige curbation oder attentata dargegen nicht vorgenonmmen werden fol 
len, alfo ergibt fich in der’ Nachfolge der ohnhintertreibliche Schluß von 
felbften, indeme, was von denen Depuratis ad pundtum executio- 
nis ex capite amneftiae et gravamınum verabfchledet morden, fo 
viel ift, als wenn es feines mortlihen Innhalts dem Haupt» Recefs der 
Friedens · Execution einverfeibt wäre , diefer auch mit dem inftrumento 
‚pacis von gleidyer Kraft, Wuͤrckuug und Unverbruͤchlichkeit, daß pars 
partis pro parte totius zu halten, eines mit dem andern exequirt, und 
inder General - Guarantie begriffen, da man der bloßen Befolgung 
zu gelcben, da hingegen alle proteitationes, refervationes , difpu- 
tationes, oppofitiones, tergiverfationes, inhibitiones, viae 
juris vel fati, widrige decreta, refcripta, mandata, und was 
dergleichen Iunhalts pfeberührten Executions - Haupt» Receffus, und 
letzteren Neichs ı Abſchieds S. und fol hierunter, er F. fegen demnach 6, 
caflırt , abgerhan ,. für obmjuläßige, dem Religions - und Ofnabrügls 
fehen Friedensſchluß zuwider lauffende Attentaten zu achten, auch In die 
dafelbften, und in der Executions- Ordnung, auch andern Reichsſa⸗ 

sungen vorgeſchriebene Weeg geahndet werden mögen. 
Gleichwie nun bilich fi) niemand ermächtiget, nach geſchloßenem 
General - $rieden in die Frag zu ſtellen, ob die darzu Bevollmaͤchtigte 
das göttliche Geſetze, und Voͤlckerrecht, die compadtata, leges fune 
damenrales, nachbarliche Berträg, und dergleidyen vor Augen gehabt, 
fondern fic exigente bono publico von dergleichen ſyndicirlicher 
mehr curlos ‚als nutzlicher indagation billig gefreyet bleiben, und ledig⸗ 
li dahin ankommt, quod nihit humanae fidei tam congruum 
fit, quam ea, quae femel placuerunt, fervare, auch bartider 
ohne turbation- des Friedens nicht gehandelt werden mag; Alfo würde 
wicht allein denen ‚ex capite amneſtiae et gravaminum ad pun- 
Na | ctum 
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ctum executionis verordneten Gevollmaͤchtigten, und hohen: Princi- 
palen zu praejudiz gereichen, und in der Nachfolg das. ganze Syſtema 
‚des mit Vergießung fo vielen Chriftlichen Tentfchen und fremden Bluts ers 
worbenen Friedens einen Anftoß lenden, wann dergleichen von Reichs⸗ 
Depurations wegen decidirt» und ausgemad)te Sachen neuer Difcuf- 
fion unterleget, mithin auf dee Depucirten actiones inquirirt, und 
diefelbe nach verfloßenen etlich und funfzig Jahren inaudito exemplo 
‚zur Rede und Antwort geftellet werden folten , dergleichen bey einem. geringe 
ften Gericht nicht angehen, dardurd) aber zu allerhand inconvenienzien 
und weit ausfehenden Folgereyen maximo reipublicae damno Thür 
and Thor geöfnet würde, 


Mrun hat man zwar Onolzbachiſcher Seiten ſich nicht enthalten ‚. eine 
Hochanfehnlihe Deputation zu Nürnberg fo ungleich als ungütig zu bes 
ſchulden, daß diefelbe, obwohln von Würzburg felbigem Fürftlichen Haus 
die pofleflio anni 1624. eingeftanden worden, gleihwohln darauf ad 
normam inftrumenti pacis nicht gefehen,, fondern in qualitate pof- 
ſeſſionis fidy verlohren ; ja den Friedensfhluß zu interpretiren unters 
nommen habe, deßen Widerfpiel, und daß die Wuͤrzburgiſche offt wieder, 
holte contradietiones für eine confeflion, und die recht «und gewiß 
fensmäßige application des Inftrumenti pacis ad factum für eine 
interpretation mißdeutet, und eine elgennugige privat Meynung der 
Höhen Auctoritaet einer Reihs-Deputation vorgezogen werden wollen, 
aus denen verhandelten. Actis, ba es'nöthlg, Teicht vorgeftelle werden 
Zönnte : dieweiln man aber der Onolzbachiſchen Verſuchung, um des durch 
den Deputations - Schluß erlangten Rechts willen feinen Plag zu geben 
welß, auch dem zu einem dießeits für überflüßig athtenden difputar gelegs 
sen Zunder feinen Funden zur neuen Verfaͤnglichkeit einzumerffen gedenderz 
So will man gleihwohln audy mit Stillſchweigen nichts twidriges einge, 
raumt, und nachgefehen , fondern dargegen ſich zum Fräfftigften verwahret 
haben : Und gleichtole einem jeden unpartheglichen Gemuͤth in Gegeneinan 
derhaltung des Inftrumenti pacis, und deme gemäß ergangenen De- 
putations- Schluß, ‚die regulae concernentes generales, welche 
pro fundamento poffeflionis dienen müßen, ohne nöthigen Fingerzeig 
von felbften unter die Augen fallen werden: Alſo At auch auffer allem 

nn Zrociffel 
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Zweiffel zu ſtellen, wann gegen die. von Reichswegen dedidinte' Sachen 
dergleichen Einwuͤrf das Gehoͤr finden wuͤrden, daß es nlemahln an prae- 
textirten Nullitaeten, Iniquitaeten, Defecten, und andern Ver⸗ 
‚Fehr: und Erfindungen ermangeln wuͤrde, welche oftmahlen wachend ertraus 
met werden, bey: deme diejenige allerſeits Religions- Verwandte, welche 
‚bey jetzigem teutſchen Religions - Standt etwann mit genugſamer Gedult 
nicht verſehen, ſich vor anderen ſehr enfferig und. finnreich bezeigen, auch 
einigem der dem Hell. Reich fo hoch nuͤtzlich und nörhigen Harmonie we⸗ 
nig befoͤrderliche Neigungen eingehen koͤnten. | 

Als diefe Sad) bey der Deputation zu Nürnberg von dem Fuͤrſt⸗ 
lichen Haus Brandenburg» Onolzbach vieler diefeitigen Borftellungen ohne 
geachtet, obwohln, wie es fi) bey dem Ausgang gezeigt, ohne Friedens⸗ 
ſchlußmaͤßlgen Grund angebracht worden, hat man ſich Würzburgifchehe 
Theils im deme für unglücklich Kalten müßen, da hochernanntes Haus 

gegen den Religion - Profan- und Oſnabruͤckiſchen Frieden ſich fremder 
Unterthanen gegen Ihre Obrigfelt angenommen, und ihre praetenfion 
zu ſelner elgenen mashen wollen, diefes aber wäre dem Stift Wuͤrzburg 
‚gar nicht zuzumuthen getvefen, wann man über foldher mit dem glelchſam 
voraus verficherten Onolzbachiſchen Obfieg und Wuͤrzburgiſchem Verluſt, 
oder aflenfals mit dem innerlichen Beding, daß der erfolgende Schluß, 
warn folcher der Onolzbachiſchen Intention zuwider, für null und nichtig 
zu halten feye, mit ſchwehren Koften und Zeitverluſt ſich hätte einlaßen 
foleny dießeits hat man dem publico arbittid das privatum unters 
worffen, worbey es auch Onolzbachlſcher Seiten wohl haͤtte verbleiben 
koͤnnen, wann dasjenige, welches in caſu victoriae fuͤr recht und billig 
würde gehalten worden ſeyn, ben erfolgter fuccumbenz dem Stifft 
Wuͤrzburg nad) Anleitung des Inftrumenti pacis Art. 5. 8. trans- 
actio 1. für recht und billig. hätte vergönnet werden wollen. 

Dahero glelchwie der Stifft Würzburg zu Erheb+ und Erhaltung 
des allgemeinen Reichsfriedens das feinige jederzeit ohnweigerlich mit bey⸗ 
getragen., auch was zu Vollzlehung des Inftrumenti pacis, und der 

. „bariunen enthaltenen Puncten und Articulen gereichen mögen , an fich nichts 
erwinden laßen: Geftalten in: ſolcher Befolgung bey dem Würzburgiichen 
Ordinariat wenigfteng 8. Gollegiar: Pelfüe 7. Probfteyen, 33. z [do 

F 3, 117) 


182 - R Das fiebönde Capitul. 

fler, 498. Pfarreyen, 371. Beneficia fimplicia.,: dee Hofpitalien 
und anderer milden Stiftungen zu gefehröeigen, biß zu Wirdervereinigung 
ber Religion in fufpenfo, und darunter ohngefaͤhrlich big anderthalb 
„hundert in dermahliger Onolzbachiſcher Verweſung mit. diefeltiger friedfas 
men Gelaßenheit befunden werden; alfo hätte man ja: billig verhoffen - fol 
len, es wurden einer fo fehr deplumirten dioeces. die noch wenige bs 
zeige, zumahln durch den Friedensfchluß firmirte geiftliche Gerechtigkeiten 
‚ohnanfprüchig verblichen fenn, fonderheitlich ‚aber das Fuͤrſtliche Haus 
Brandenburg Onolzbach an. obigem ſich begnügen laßen, und zumahln 
‚nach ergangenem Deputations- Schluß, da man ſich ohne deme der 
‚bloßen Gelebung zu verhalten, von weiteren. Zumuthungen, und denen 
Gcdanden, als ob durch erft angeführten Schluß verlohren worden, fo 
man obftante Inftrumento pacis nicht erworben/ ſich zu gemaͤßl⸗ 
gen, genugfame Urfache gefunden, und bahlngegen ungeandet -gelaßen has 
‚ben, daf man ſich dießeits in diefer Sache zur vorgefchlagenen trans- 
action, quae non fit nifi aliquo dato et retento. jumaplen aber 
in caufi s decifis, krafft allgemeiner Rechten feinen, Play: finder, nicht 
verfichen wollen ,. fonderlic wenn man fich zuruck Härte. erinnern wollen, 
daß hochernanntes Fürftlihes Haus vor ergangmem Deputations- 
Schluß, da der Sachen Ausgang noch zweiffelhafftig, und felbiger Sei⸗ 
ten, wie fih es re et fententia gejeiget, mehr zu beforgen, als zu 
hoffen gemwefen, den zu Ueberlegung beederfeitign Fundamenıten veran⸗ 
lafferen nachbarlichen Congreis In dem den 27, Desembris 1648. 
abgelaßenen Schreiben rund abgeſchlagen habe. 


Deme nach auf den zweyten Punct Fuͤrſtlicher —— Onolh⸗ 
bachiſcher Beſchwehruug zu gelangen, hat man zwar um ſelbiger Seiten 
die Sach, dem aͤußerlichen Schein nach, ſpecios, und dießeits odios 
zu machen, und darmit den Vortheil ehemahliger Unrichtigkeit wieder zu 
gewlunen, ſich muͤheſamlich angewendet, in beeden Memorialien viele 
nach Moͤglichkeit mit allerhand nachdencklichen Umſtaͤnden fürgebildete 
Facta zu cumuliren: gleichwie aber eines Thells zur Ungebühr beſchehen, 
daß hochernannten Fürftl, Haus dergeftaltige Unerfindlichkelten und Irr⸗ 
thum durch ungleiche Friedenshäßige Bericht zugebracht worden, alfo har 
andern theils beſchwehrlich falen wihen daß dergleichen uiſtatthaffte In- 


- forma- 
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' formationes in der dem gemeinen Beften ſehr fchädlichen Abficht eines 
daraus werhoffenden privat Nutzens nicht nur das unverdiente Gehör, 
fondern audy eine biß an diefen hochlöblichen Reichs» Convent ausgebror 
chene Vertrettung gefunden haben. 

Mun wäre zwar unſchwer, aus denn Würzburgifchen Canzley ⸗ Pro- 
tocollis und andern Actis die Unguͤltigkeit ſothauer Beſchuldigung, und 
darben an den Tag zu ſtellen, daß man feine der Augſpurgiſchen Confef- 
fion - Verwandten, und unter dieſen fonderheltlichen auch die obberuͤhrten 
rs. Pfarreyen incorporirte Unterthanen bißhero in freyer Religions- 
Hebung gewöhnlichen Kirchen, Eeremonien und dahin gewidmeten Einkuͤnf⸗ 
sen, auch andern hergebsachten Recht und Berechtigkeiten ruhlglich, ums 
betrübet, und unbeeintraͤchtiget gelaßen, gegen die fowohl fremde, als 
auch ein und das andermahl geflagte einheimifche widrige Zumuthinigen , 
und Eingriff nachdrücklich geſchuͤtzet, die zu Schulden gebrachte, nach ges 
ffalt der Sachen mit empfindlicher Straf angefehen, in Adminiftrirung 
unpartheyiſcher Juftiz , ‚Einquartirungen., Weißen , Folgen , gemeinen 
- Mflagen, and andern Herrfchafftlichen Schuldigkeiten, und dahingegigen 
Emolumenten ofne allen Neben, Refpeit denen Catholiſchen gleich 
gehalten, und angelegentlich beſorget, und zumahlen bey allen Begeben⸗ 
heiten, dem Religion- $rieden, Inftrumento pacis und Deputa- 
tions - Schluß tractirt, und gehalten habe, davon auch Feines Weeges 
auszuſetzen gedencket, fondern auf einbeingende Beſchwehrung denenfelben 
jederzeit eine unverzögerte Eräfftige Aflıltenz und biligmäßige Remedi- 
zung twiederfahren lafen wird. ee 

-. Nachdem aber das Fürftliche Hauß Brandenburg. Önolzbach felbiger 
Orten der geiftlichen Jurisdi&tion, und derfelben anhangender Jurium, 
vermög des Friedens ſchluß Feines Weegs befugt oder berechtiger, ſondern 
fich deren zu enthalten, fchuldig. zu ſeyn, oft erwehnter maßen bereits in 
Anno 1650. bey der Reichs Depuration in. Nuͤrnberg erfannt wor⸗ 
den, und dahero vom feinen durch den ergangenen publicirt und exe- 
quirten Reiche, Deputätions - Schluß veftgefegten Rechten fih per 
indirettum ab» und auf einen neuen verdrießlichen Concert weißen zu 
laßen, cine Befugmus ſo viel weniger ſich einzubinden ft, als es feinem 
privato zuzumuthen wäre, zumahln die vorgebrachte Facta alfo beſchaf⸗ 

fen, 
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fen , daß, wann fie angegebener maßen ſich zu getragen zu haben, ohn⸗ 
verfaͤnglich ſupponiret wuͤrden, dieſelbe dannoch ad. Comitia nicht ges 
hörig, fondern nach deutlichen Innhalt des jüngern Relchs⸗Abſchieds €. 
wir fegen 193. als caſus merae juftitiae bey dem ordentlichen Richter: 
zu lagen wären, alfo fan man auch gern. gefchehen laßen, daß diejenigen 
Unterthanen Auguftanae Confeflionis, die es betrifft, und gegen- 
den Religion - und Oſnabrůͤgiſchen Frieden, oder Nuͤrnbergiſchen De- 
putations - Schluß gravirt zu ſeyn vermeynen, die in denen heylſamen 
Reichsſatzungen, fonderheitlichen in. dem Religions - Frieden, Execu- 
tions - Ordnung und Inftrumento pacis vorgefchriebene remedia ju- 
ris nad) (Qualitaer der Umftändten , von dem rechtmäßigen ordentlichen: 
Richter zu verfuchen, da dann auch denenjenigen f welche darbey ein In-' 
tereſſe praetenditen fönnen, via interventionis ohnverwehret bleis 
bet, auf welchen Fal man zu recht erbietig, nicht zweiflend, mit feinen. 
Gegenelnwenden auch gehört zu werden, und fonderheitlichen.verhoffen will, 
das Fürftlihe Haus Brandenburg» Ouoljbach, wie gegen dem Religions- 
Frieden S. es fol auch 23. und das Inftrumentum pacis artı5. 8. 
quantum deinde ad comites 29. zuidießeitigen. nicht, geringen Uns 
gemach befchehen, in fremden dahin nicht. gehörigen Dingen fich ferner 
=: bemuͤhen, nach anderer Uuterthanen gegen ihre Obrigkeit, derglels 
chen dießeits noch nlemahin in Sinn kommen, annehmen werde, da man 
fi) mit dem richterlihen Spruch begnügen laßen, und beme gebüßrende 
Folge zu leiften wißen wird, 


In defen fonderbahrer Confideration, und Indem offt angefuhe⸗ 
ter gegen das Fuͤrſtliche Haus Brandenburg⸗ Onelzbadh ergangener De- 
putations- Schluß durch eine bloße proteftation und -refervation 
fo weniger ſich entfräfften läfier, als nicht allein deßen aufdie Reprae- 
fentation des ganzen Römifchen Reichs, den Ofnabrüdifchen Friedens 
Schluß, auch Praeliminar und Haupt +» Executions-Recefs mit 
darüber hochbetheuerter General Guarantie begründte hohe Auctori- 
taet erfordert, fondern auch fowohl bey dem Inftrumento pacis als 
darüber gefolgten Executions - Traftaten, und Schlüßen, das Haupt 
abfehen dahin gerichtet werden, damit dasjenige, was folchergeftalten zu 

Wiederruhlgung des werthen in fo vielen Jahren hoͤchſt affigirt geweſe⸗ 
nen 
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nen’ deutſchen Vatterlands mir ſchwehren Koften mühfamlich tra&tirt, vers 
abfihledet, auch ein oder anderem ab» oder zugeleget iworden, nicht ohne 
Kraffe und Wuͤrckung verbleiben, fondern ein jeder ohne männigliche Eins 
teden und Widerfprechen in deßelben volige ohmmiederrufflihe Securitaet 
geſetzet, und gegen alle Befchwer« und Betruͤbungen nachdruͤckſamlich ges 
ſchuͤtzet werden möge; Als fan man Würzburgifcher Seiten dem Onolzbas 
chiſchen Anmaßen gegen berührten Deputations- Schluß einige Befug⸗ 
nuß nicht eingeftehen,, fondern der zuverfichtlichen Hoffnung leben, es wers 
den des heiligen Roͤmiſchen Reichs Churfürften und Ständen zu gegen⸗ 
märtigem Reichstag verordnete hochanſehnliche vortreffliche Raͤthe, Bott⸗ 
ſchafften · und Geſande, Dero beywohnenden hohen Prudenz und Ae- 
quanimitaet nach, der von ſo geraumen Jahren Fide et Auctoritate 
publica:.aus. dem Grund gehobener Pfarrſach weiter kein Gehör, viel 
weniger: einen Beyfall geben, auch dena Hocftifft Würzburg gegen die . 
tlare Dilpoßtion des Nürnbergifhen Depurations-Schluß nichts wie 
driges, oder beſchwerliches zugemuthet, fondern-alles in dem alten Stand 
ungeändert und unanfprüchig gelaßen werden , dardurch nicht allein des hel⸗ 
ligen Roͤmiſchen Reichs heylſame Confticutiones , das Inftrumentum 
pacis, und die davon dependirende Executions Recefs, und 
Schluß aufrecht. erhalten‘, fondern auch allerhand mweitausfchende Höchfts 
ſchaͤdliche, und zumahlen bey diefen gefährlichen. Laͤuffen unnoͤthige Incon- 
venientien verhüter werden; welches alfo mit wiederhohlter feyerlicher 
Proteftation, fich zu. fernerm Schrifftwechslen keineswegs verfänglich 
zu machen, zu jedermanns beliebiger Information und Bericht vorzu⸗ 
ſtellen, ohnumgänglicher Morhdurfft zu ſeyn, erachtet worden, 


Beylag. 


J. Sachen Herrn Albrechten Marggraffen zu Brandenburg Onolz⸗ 
bach ıc. Klaͤgern eines, wleder Herrn Johann Philipp Erzbiſchoffen zu 
Mainz und Churſuͤrſten, als Biſchoffen zu Würzburg, Beklagten andern 
Ihells, die Beftell» und Anordnung des Pfarrfazes, wie auch der Pfars 
we Examen, Ordination‘, 'Inveftitur,- Wifitation ,; danıf deren 
Correction, Ein« und Abfejung; auch andere der geiftlichen lurisdi- 
— —* lura ; bey den En zu Neuſes auf dem Berg, 

Wilant/⸗ 
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Wilantzhelm, Suͤlchsheim, und deffen Filial Hemmersheim, Hohenfeld; 
Schernau, Alberhofen, Roͤttelſee, Mainftocheim, und Buchbronn, 
dergleichen Meinung es auch mit Kinderfeld hat, betreffend, wird auf bee⸗ 
der Theilen befchehenes ſchrifft und mündliches Anbringen, auch darauf 
gefolgte Submiffion zu recht erkannt, daß hochgemeldter Herr Marggraff 
zu Brandenburg Onoljbad) der praetendirten Pfarr Beftell» und Anord⸗ 
nung des Pfarr» Sapes, dann der Pfarrer Examinir, Inveftir» Ordi- 
nir⸗ Vifitie» Corrigiv Ein, und Abfegung, auch anderer in Adtis ſpe- 
cihcirten der geiftlichen Jurisdiltion anhangenden Adtuum , und Ju- 
rium in obbenamiten Dorffchafften , und derfelben Pfarren, vermög des 
Grledenfchlußes, Feineswegs befugt , oder berechtiget : dahero, ſich deren 
zu enthalten, fchuldig feye, als wir dann hochgedacht Beklagten Ihro 
Churfürftliche Gnaden ale Bifchoffen zu Würzburg von der angefteflten 
Klag abfolviren, und erledigen. Jedoch fole den Unterthanen in gedady 
sen Pfarren fen fichen, das Examen, Ordinationem , Inveftitu» 
ram, und andere obbenandte Actus Jurisdi&tionis Ecclefiafticae Ih⸗ 
ter der Augfpurgifchen Confeflion zugerhanen Pfarrern, fo viel fie deßen 
an. e. zu thun, erweißlich im Gebrauch geweſen, bey erfigedachten 
Confeflions- Verwandten Ständen, Confiftoriis oder Minifteriis 
jedesmahls, wie, und bey weme es ihnen beliebet, ohne Obligation, 
und Confequenz, zu ſuchen, zu begehren, und vornehmen zu laßen , es 
waͤre dann, daß fie fich mie Ihrem Landsfürften felbften eines anderen ge⸗ 
tolegen Modi hierunter vergleichen thaͤten. Decretum er publica- 
tum in Confilio Deputationis ad pundtum executionis ex ca- 
pite amneltiae et gravaminum. Die 5, Novembris Anno 
1650. | 
Lit, B. 


Der Hochfürftlichen Brandenburg Onolzbachifchen Neglerung iſt im abs 
gerwichenen Jahr allererft eine fo bericulte ,, Würzburgifche Beantwortung, 
y» welche auf die in dem Jahr 1653. bey dem Reichstag übergebene, die 
„ ehemahln ſtrittig geweſene Elf Pfarreyen betreffende fogenannte Onolz⸗ 
„bachiſche Information in Drud , und ebenfalls an den Reichstag ger 
u bracht, nun aber wieder aufgeleget worden Würzburg den 30, Sept, 
N 175 
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175 1.57 zugekommen, nach dem felbige vorher verfchiedentlich um die Com- 
munication einer dergleichen gerühmten" Beantwortung augeſuchet hat, 
weil abfelten des Stiffts Würzburg in generalen unzulänglichen Antworten 
auf die fub 2ı. Maii et 28 lul. 1751. neuerdings erlafiene Reftiru- _ 
tions - Requifitiones darauf ſich etlichmahln bezogen worden. - Dies 
tweil num damit vom gegenüber die Realliumtion des in Comitiis wegen 
Ber poftannum 1624. den Haus Brandenburg eutzogenen Pfarreyen 
obichraebenden Litigii anmaßlich gehindert und unterbauet werden will, fo 
iſt allerdings eine Nochdurfft zu feyn erachtet worden, beregter Wuͤrzbur⸗ 
gifchen Beantwortung, die nach ihren eigenen Innhalt allererft in den 
prorogirten Comitiis, folglih lang nach dem Jahr 1663. und zwar 
erft In diefem feculo ihr heimliches Wehen erhalten, noch vor Ausfertie 
gung des allſchon unter der Feder feyenden Ipecificirlihen und docu- 
mentirten Reaflumtions-Libelli das gehörige entgegen zu ſetzen. 

"Die Brandenburgifche Informatio cum, petitinnie, wie ſolche 
obbemerdfter. maßen an. 16523. ad Comitia gebracht worden, findet 
fc) in Anton Fabers Europäifher Staatscanzley Tom 4. pag. 143, 
dann In dem circa an. 1720, von dem Corpore Evangelicorum 
beforgten / fücceflive an das Licht getrettenen Catalogo gravaminum 
fub Num. CXX. und von denen weiters übergebenen Monitoriis {ft 
bag de an. 1694. In nurgedadjter Staatscanzley Tom, 2..pag, 117. 
ebenfalls abgedsuct worden. Dem geehrten Publico wird hieraus alls 
ſchon genuͤglich befannt feyn, worauf eigentlich dieſe nun über 100. Jahr 
fuͤrdauernde Reftitutions- Sache ankomme. Sie beruhet nemlich, auf 
zwey Fragen, ob das Deputations Concluſum von 26. Oft. 
1650. dem MWefiphälifchen Friedensſchluß, Kaiſerlichen Executions- 
Edicten, arctiori exequendi modo, Praeliminar- und Haupt⸗ 
Friedens⸗ Executions- Receſs gemäß ſeye? und ob das dadurch ſich 
gravirt erachtende Hochfürftl, Hauß Brandenburg befugt, fein Reſti- 
tutions Geſuch per modum Provocationis dem geſammten Reich 
zur Cognition und Decifion vorzulegen? . er 

Mit der letztern Frage wird ſich in der Wuͤrtzburgiſchen Beantwor⸗ 
ung am meiften und vornemlich aufgehalten, theils well es dem. Stifft 
Wurzburg hauptfächlic um: die Negeövam zu thun iſt, thells weil es 
2 an 
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an Argumentis gebricht, das Deputations Concluſum mit dee 
vorgeſchrlebenen Norm zu conbiliiren. Ben gegenwaͤrtiger Arbeit aber 
wird es erlaubt ſeyn, ſolcher Wuͤrzburgiſchen Ordnung nicht zu folgen, 
ſondern vlelmehr nach vorausgeſetzter etwelcher Geſchlchtserzehlung die erſte 
Frage vor der zweyten zu erwaͤgen, ſomit den noͤthigen Grund zur Eroͤr⸗ 
terung der zweyten Frage zu legen. Vor allem aber iſt noch mit zu be⸗ 
ruͤhren, daß die angemaßte Wuͤrzburgiſche Beantwortung zugleich auf die 
zweyte Brandenburgiſche Informationem cum petitione gesichtet 
ſeye, welche insbeſondere die vom Stifft Wuͤrzburg ebenfalls entzogene 
Schwarjyenbergiſche Pfarren betrifft, und in der Staatscanzley Tom, 4: 
pag. 176. dann dem belobten:Catalogo: gravaminum religionis 
fub Num, CXXII. anutreffeu iſt. — 

In dem alfo vorauszuſetzenden Facto iſt richtig, und noch allezelt 
von Seiten des Stiffts Würzburg in Betracht der elgentlich ſogenannten 
Würkburgifchen, dann auch der Schwarzenbergifchen Pfarren einbefannt 
worden, daß das Hoöchfürftliche Haus Brandenburg mebft den eingeflags 
sen: Pfarrgemelnden refpettive in Poffeflione omnimodae Jüris! 
di&ionis Ecelefiäfticae etfölitarii publicique Religionis Augu⸗ 
ftanae Confeflionis exercitii an, 1624 bergeftalten geivefen, daß 
allererft an. 1626. et fequentibus, ja zum Theil gar an, 1641. erſt 
die gegnerlſche Turbation und Depoffedirung 'erfolger iſt. Die darob 
gewechſelte Proteftations- und andre Schreiben, nebſt den abgehaltenen 
Protocollis , und den von den nothleldenden Gemelnden. übergebenen 
Memorialien, dienen alenfalls zum überflüßigen Bewelß, und werden 
davon einfge Exempelsweiß dem Reaflüumtions-Libell beygeleget ſich fin, 
den. Sobald run nach dem geſchloßenen Weftphälifchen Frieden die Hoffe 
nung ‚zu dem feinigen zugelangen, etſchienen, ſo hat auch das Hochfuͤrſtl. 
Haus Brandenburg Onolzbach um die ex generali Inſtrumenti pacis 
diſpoſitione gebuͤhrende Reſtitution der ihm durante bello tricen- 
nali entzogenen Pfarren ſich gehoͤriger Orthen gemeldet, und bey dem 
Frledens⸗Congreſs diß erlanget, daß ſelbige in deſignatione refti- 
tuendörumintprimo et reſpective tertio termino mit angeſetzet 
worden Nicht weniger wurde zu gleicher Zeit zu Bermeldung aller Weitz 
Häufftigfeit in ainem Aßeits hergebrachten freundnachbarlichen Vertrauen 

an 
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an das Stiffe- Würzburg die: gut ⸗ und freywillige Reſtitution gefonnen, 
Alleln die erhaltene ziemlich umfchrändte Antworten zeugten zur Gnüge, 
wie wenig.von den annectirten mweitläufftigen fincerationen zu erwarten, 
Konnte zwar des Hochfürftlichen Haußes Brandenburg und der Gemeinden 
an. 1624:gehabte Poſſeſſio nicht in Widerſpruch gezogen werden , fon» 
dern es wurden nur zur Verzoͤgerung der Reftitution etliche hinfaͤllige 
Ausfluͤchte vorgeſchuͤtzet, und unter andern: Fam darbey die zum totalen 
Umfturg des ganzen Weftphälifchen Friedenſchlußes erfonnene diftin&tio 
inter actus liberäe faculearis poffeflionem non inducentes. et 
severa pofleflorios zum Borfchein,vor deren Urheber fomit der redliche 
Matthaeus 'Wefembecius ganz irriger Weiß von.etlichen unerfahrnen 
Meulitigeri angegeben wird. Later rd. BR rt IL ne 

Weil nun aher ſolchergeſtalt bezeug der Schreiben d. d. 12. Ian. 
ft. n. und 8. Fan. ft, v. 1649. ſub num. I. et2. in Güte feine Re- 
flitutiori zu erlangen geivefen, ſo mufte der Weeg Rechtens auf die in 
Inftrumento pacis enthaltene Morfhrifft ergriffen werden. Es wurde 
daher die! Friedenfkhlugmäßige Executions - Reguifition an Me beede 
Ständifche hochloͤbllche Craiß⸗Ausſchreib⸗ Aemter gebracht , deren fich je⸗ 
doch das hochfuͤrſtliche Haus Bareuth wegen der nahen Anverwandſchafft, 
und das Stifft Bamberg wegen des gleichfalls bey der Sache habenden In- 
tereſſe ſogleſch entzogen hat. Als auch hlernach mittelſt des Schrelbens 
dom i4 Mart:-1649. ſub num. 3.'die Executions Commiſſion 
auf Churſachſen und Bamberg bey Kalſ. Maj. anlauts num. 4 beſonders 
ausgewuͤrcket worden; fo hat nicht weniger Churſachſen wegen der welten 
Entlegenheit ſolche Innhalts num. 5. et 6. decliniret, und Bamberg, inglel⸗ 
chen ſein habendes Intereſſe in num. 7: mit dem Anfuͤgen wiederholt anges 
zogen ‚.daß wegender Deciſion der mit Würzburg gemeinhabenden quae- 
ftion, an nudum fatum'pofleflionis an. 1624. fit attenden- 
dum, eran.g&tus merae faculcatis conftituant poffeflionem, 
von der Nürnbergifchen Reichs» Deputation fihon Vorfehung gefchehen, 
Die folchergeftals verfchledentliche verzogene Reftitution mufte dannenhere 
ben den: Nuͤrnbergiſchen Friedens » Executions-Tractaten und dem De- 
putations 2 Tag defto emfiger geſucht werden. Sie würde auch bey dem 
Praeliminar. imd Haupt ı Friedens -;Executions- Recefs in primo 
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et refp. tertio termino belaßen. Wider alles Vermuthen gefchaße 
alfo auf diejenige Art, welche der Schwediſche Königliche Reichseanzler, Graf 
Benedi&tus Oxenttierna in feinem an das teutfche Reich gebrachten 
Memorial de 6. Febr. 1651. fub num, $. nervofe und conciſe 
befchriebeu, daß theils die Reftiturio der in fpecie fogenannten Würge 
burgifchen Pfarren mittelft des Deputations Concluti vom 26. Oct. 
ft. v. 1050. vermeintlich, wiewohl allererft effluxis tribus. terminis 
ereribus menfibus, denegitt, theils die Schwarzenbergifche R efti- 
tutions- Sache gar unerörtert gelaßen worden. Und wer hätte auch 
nach endlich zu Stande gefommenen« fo fehnlich gewunfchenen Frieden dera 
gleichen vermuthen ſollen ?. da den vor das Haug Brandenburg. .militirend 
den ftatum anni normalis das Stiffe Würzburg nlemahlen in Abrede 
geftelet, und da das Inftrumentum pacis, die. Kaiferlicde Edidte, 
und der ardtior modus exequendi, nebft beeden Executions - Re- 
cflen Mar, deutlich, ernſtlich und gefchärfft verordnen, quod unicum 
folumque fundamentum transattionis , -reftitutionis obfer- 
vantiaeque futurae fit die prima lanuarii 1624. habita. poffef- 
fio, folumque poffeflionis factum, irritis prorfus nec attentis 
ullis exceptionibus , quodque Auguftäanae Confeflioni addicti 
polthac in habita vel recuperata poffeflione nullo modo tur- 
bentur, fed ab omni perfecutione juris et facti perperuo tuti 
Ant, nec uspiam contra hanc pacis transaftionem in petitorio 
aut polfeforio feu inhibitorii feu alii proceflus vel commif- 
fiones unquam decernantur, | 

Es mil zwar mittelft alerhand harter Ausdruͤckungen neuerlich in 
der Würzburgifchen Beantwortung widerfprochen werden, daß die Bran⸗ 
denburgifche Poſſeſſio de an 1624. von gegen über jemahls geftandten 
worden. Die obigen Benlagen reden aber hievon dag Gegentheil. Selbft 
die Wurzburgifche Beantwortung Fan die Brandenburgifhe Poſſeſſion 
nicht mißfennen. Und worzu dienten fohft die exceptiones, mit. wels 
chen bloß qualitas Poffeflionis Brandenburgicae angefochten wer⸗ 
den molte, wenn niche würdlich eine Poſſeſſio vorhanden gewefen wäre ? 
Nonentis enim nullae ſunt qualitates. :: Waren es denn nicht 
actus a Domo Brandenburgica exerciti, von welchen das = 
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Würzburg vörgegeben, daß es actus merae facultatis ſeyen, quae 
poflefionem non inducant? Um fo mehr konnte man alfo fagen, 
das Hochfürftliche Haus Brandenburg habe Facta Poffeflionis de an, 
1624. vor ſich, Und wie mag folglich das Stifft Würzburg diejenige 
eonfefliones'revociren, welche die ehemahlige Herren Biſchoͤffe, fo 
offt und fo deutlich von ſich Fommen lagen? Iſt es auch wohl möglid), 
daß noch jego man die mindefte Ein» und Widerrede wider das Brandens 
burgiſche Reftitutions Geſuch vorbringen Fönne, ohne zugleich den 
Grund deßelben, nemlih Poffeflionem an. 1624. habitam einzubes 
Eennen ? Übrigens hält. man: fi) diefeits felbft an diejenige Satzung des 
Meftphälifchen Sriedensfchlußes, welche der Gegentheil zum vermeintlicyen 
Grund feines paralogismi Ieget, daß nemlich die gravati pure in 
ſtatum anni 1624. irritis et non attentis ullis exceptionibus , 
quocunque nomine aut praetextu excogitari poterint, per: 
executionem reftituiret werden follen. Die bißger erweckte remo- 
rae aber koͤnnen die endliche Brandenburgifche Reftitution, wie fie der 
Weſtphaͤliſche Friedensfchluß erfordert, ihres darin findenden Grunde 
nicht berauben, wie dod) von jenfeits in der Beantwortung nicht undeut⸗ 
lich behauptet werden mil, Das Inftrumentum pacis art. XVII, 
$. Verum tamen, hat deffalls ſchon Vorſehung gethan; und am 
Ende Hätte das Stifft Würzburg nicht den mindeflen Vortheil davon, 
wenn, es ſchon neuerdings die Brandenburgifche Facta Poſſe ſſionis negi- 
zen Fonnte, denn dergleichen dubium würde vor einer friedensfchlußs 
mäßigen Executions - Commiflıon fogleich verſchwinden. Die Probe 
findet fich von felbften bey Beleuchtung der Exceptionum, welche das 
Stifft Würzburg wider die qualitaet der Brandenburgifchen Poffeflion 
vorgeſchuͤtzet. a | 9 | 
Wuͤrtzburgiſcher Seits wurde nemllch eingewendet: das was an. 
1624. geſchehen, feyen actus liberae facultatis, quinon obli- 
ent, nec pofleflionem inducant, fomit habe das- Hochfürfifiche 
2 Brandenburg feine eodem anno gehabte Poſſeſſionem zu al- 
leg ven, weniger, von daher eine Reftitution.zu fordern, die eingeflags 
ten Pfarrgemeinden hätten, fih dem Wuͤrzburgiſchen Juri dioecefano et 
territoriali de facto er injufte: entzogen, amd In porfommenden Fällen 
bald 
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bald da, bald dort, bald zu Anfpach, bald anderwaͤrts, doch allezeit-üftie 
confequenz, fid) gemeldet, fic hätten. dem Wuͤrzburgiſchen Juri: rer- 
ritoriali et dioecefano nidjt praejudiciven fönnen, das Wuͤrzburgl⸗ 
ſche ex Jure territoriali et. dioecefano: herfließende Jus reformandi 
aber.feye in dem Wefiphälifchen Friebensſchluß confirmiretimerden , und 
alfo habe darum niemand fich zu befümmern, ler felches' künftig werde 
pder wolle geübet werden, am wenigften koͤnne Brandenburg eine Furis- 
di&tionem Ecclefiafticam ultra limites Territorii in das Würz 
burgifhe Territorium Hineln extendiren,. noch ber MWürzburgifchen 
Unterthanen ſich gegen ‚deren. Wuͤrtzburgiſche Obrigkeit annehmen, auch 
nicht verlangen, daß Wuͤrzburg ſein Ordinariat moch mehrers ſchmaͤh⸗⸗ 
lere, nachdem es ohnehin ſchon genug zu Erzlelung des, Weftphätifchen 
Friedens aufopfern muͤßen. Alle diefe Ausflüchte aber find ſamt und ſon⸗ 
ders fo befchaffen, daß fie aflbereit in dem — Pe — 
lich caſſirt und vernichtet worden. 


Zur Zeit hat man nicht zu umterfuchen ie ebie geifiche Bencfieia 
bey dem Wirzburgifchen Ordinariar biß ju "Wiedervereinigung der Re- 
ligion in fufpenfo befunden werden, und tole vieldavon In detmahliger 
Onolzbachlſcher Verweßung vel quafi ftchen um fidy des Wuͤrzburgl⸗ 
ſchen geſetzwidrigen Ausdrucks zu bedienen. Nur ſovlel hat man ‚zu erin⸗ 
nern, daß bey Beantwortung der Brandenburgiſchen Information dle 
Mürzburgifhe Dioeces nicht vor deplumirt haͤtte angegeben werden 
follen ; denn Hierinn widerſpricht die ehemafige teutſche Relcheverfaßung und 

das Jus publicum univerſale dem Juri canon co, und die aus diefem 
letztern ſich herleltende exceptiones find nahmentlid i in Inftrumento 
pacis art. XVII. $. 2: er 3. verworffen. Und ſelbſt die vermeintliche 
Klage über einen Abgang beym Wuͤrzburgiſchen Ordinariar, "wie fie In 
der Würzburgifchen Beantwortung euthalten,'ift eine Contravention 
des Weftphälifchen Friedens, welche der Articulus XVII. 8. 3. nad 
drucfam inhibirer. Zudem iſt nirgends befanut, daß das Stift Wiry 
burg zu Erhebung des Weſtphaͤllſchen Friedens das mindeſte aufgeöpfett 
härte, Vielmehr gibt der Augenſchein, daß ſolbiges bey dem drenfigjähs 
tigen Krieg und degen Folgen anſehnlich lucriter habe, Es fotte alfo Bil 
lig die Hofnung Plag gegriffen Haben, daß kein mehrere ju erwerben werde. ges 
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Geachtet werden, "Die vorhin ante Reformarionem unter Wuͤrzbur⸗ 
giſchem Ordinariar geftandene Pfarregen aber kommen hier ganz in feine- 
Achtung; felbige Haben durch die Reformation lange vor dem Paßaure: 
Vertrag und Religions - $rieden jure poſtliminii fid in ıbertatem 
vindicat, und fehen jego paccm Weltphalicam als ſacram liber- 
tatis fuae ancoram an. Jedoch gefegt, das Stiffe Würzburg Härte 
durch den Weſtphaͤliſchen Frieden etwas verlohrenz hätte es dann daher 
eine Befugnus ‚andern, die eben.auch, ja noch weit mehr eingebuͤßet, 
dasjenige zu denegiren, was fie ſummo jure und felbft nady der di=; 
fpofitione transattionis pacis fordern? Es: fommt ja alles auf, dem 
ſtatum anni decretorii-an! 


Diefelrs hat man noch allezeit Im Werck gezeiget, daß man die Kennt» 
nus der Reichsgeſetze nicht allein Habe, fondern auch diefen den gehörigen: 
effect, etiam contra propriam utilitatem gerne gönne, und moͤg⸗ 
lichſt befoͤrdere. Doch ſuchte man durch einem gehäßigen + ſtarck outrir⸗ 
en Vorwurff in der Beantwortung dorzubilden, es nehmete ſich bloß das 
Hochfürftliche Haug Brandenburg fremder Unterthanen wider ihre Obrige 
keit an, ohne felbft ein jus zu haben, Die attentata gegen‘ das In- 
ftrumentum pacis und das gravielihe Deputations-Conclufum, 
welche in der Brandenburgifihen information vi extractus fub num, 
9. nothwendig mit vorkommen muͤßen) haben zu folder Andichtung den 
alleinigen Anlaß gegeben , und toflen dadurch. die dießeitige Befugnuße 
widerleget werden. Der Augenfchein aber gibt, daß die information 
dahin gerichtee feye, die Brandenburgifche. Gerechtfame dem gefammten 
Reich darzulegen, Dich konnte aber nicht gefchehen, ohme zugleich des 
exercitii religionis A. C. zu gedencken, welches denen aus Brandens 
Burgifhen Immediat- und Mediar-Unterrhanen beftchenden Pfarr, 
gemeinden entzogen worden, umd welches man. ihnen fo wenig Wuͤrzbur⸗ 
gifcher Seits zu reltituiren gefontnen gewefen, daß vielmehr die /grava- 
mina noch biß zu dem heutigen Tag andauren, und täglid) vergrößert 
werden. -Diefe Probe von dem Gehalt der gerühmten gegnerl. Friedens 
fhlugmäßigen Gefinnung mar unleldentlich, und erweckte die angezeigte 
imputation. - Das Hochfürftlihe Haus Brandenburg hat der einge» 
Hagten Pfarrgemeinden ſich nie weiters anzunehmen begehret, als es die 
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Brandenbürgifche Gerechtſame erfordert. Uund wäre nicht auch dad — 
Brandenburg zu einem mehrern gegen ſeine Unterthanen verbunden gewe⸗ 
fen? Jedoch die weitern Würzburgifchen Einreden geben unten Gelegen⸗ 
heit, von dem hier mit einſchlagenden jure territorii zu reden. Gegen 
toärtig hat man bloß das Stiffe Würzburg auf die Sayung des. Art, 
XVII. I.P. O $.6. und auf deßen werckthaͤtige Achtung zu verwei⸗ 
fen, Alldorten wird das Hochfuͤrſtliche Haus Brandenburg nebſt allen 
confortibus transactionis noch weiters zu demjenigenaverbunden,, mas 
ohnehin ſchon die Brandenburgifche Gerechtſame umd die Pfüdxen gegen 
die Brandenburgifche Unterthanen erbeifchen. | 

Der Ungrund aller übrigen Wuͤrzburgiſchen obmotorum ift fo au⸗ 
genfälig, daß er faft nichts als bloſer contradiction -bedarf. Wenn 
man ſich nice möglichft der Kürze befleißigte, fo koͤnnten felbft die Wuͤrz⸗ 
burgifche Schreiben. und in Nürnberg bey dem Executions - Gefchäfft 
eingereichte Schrifften hier aufgefuͤhret, und zur Abfersigung aller Friedens⸗ 
fhlugwidrigen affertorum angewendet werden Allein man will zur Zeit 
dem Gegentheil nur deren Einficht zu Gemuͤthe führen, und mit wenigem 
berühren, mie ſtarck alle muͤhſam conquirirte Ausfluͤchte wider den aus⸗ 
druͤcklichen Innhalt des inftrumenti pacis Weſtphalicae und ge 
ſammte Reichsgeſetze anſtoßen. 

Daß nuda poſſeſſio die 1. Ianuarii 1624..habita ſolum. 
que poſſeſſionis factum, es ſeye gleich nach dem Wuͤrzburgiſchen Ges 
genbericht dd. 15. Aug. 1649. occupatio, infiftentia,. detentio 
oder dergleichen was, das unicum transattionis refticutionis et ob- 
fervantiae futurae fundamentum feye; iſt fo befannt, und fo nachdruͤd⸗ 
lich in den Relchsſatzungen geordnet, daß es fogar von gegenüber an erſt⸗ 
belobten Drt und wohl durchgehende einbefannt worden, Es ift alfo leicht 
zu beurtheilen, mit welchem Beſtandt vera poſſeſſio und verum pof- 
fellionis fatum nad ſelbſt nicht zu benennen ſeyenden circumſcrip- 
tionen und der regula territorii hmitirt werden wolle, Denn indeme 
das Inftrumentum pacis, nebft den nachgefolgten. Edidten, Irans- 
actionen und Satzungen die refticutionem auf nudam poffeflio- 
nem. und auf das alleinige tactum poſſeſſionis gründet, dergeftalt, 
* — icht ndie mindeſte — gelten ſolte, fo fragt man ganz 
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vergeblich, ob actus a gravato allegati jufti et obligatorii, oder 
jure deſtituti et liberae facultatis geweſen. 


Nach dem Würzburgifchen Vorgeben ſollen die actus, die das Hoch⸗ 
fürftfiche Haus Braudenburg allegiret,und deren Exercirung das Stifft 
Würzburg nicht widerſprechen fan, actus liberae facultatis’gewefen 
ſeyn, und feine poffefionem, weniger die darauf begruͤndete Reftiru- 
tionem bewürden fönnen. Mie Benfeitfegung defen, war auf die quae- 
ftionem de actibus lberae facultatis zu antworten, Fat man hier 
wohl fragen, ob cs auch möglich fene, bey den eingeflagten Pfarrgeneinden 
actus liberäe faculcatis fi zu concipiren ? wenigftens find die dießeite 
zu allegirende actus poflefforii mit nichten actus liberae facultatis 
gewefen. Sie waren thells contradicti, thells in Jitem deducti; 
und das Stiffe Würzburg molte fein vor Sen Reformations - Zeiten 
exercirtess in den Paßauer Vertrag aber und in dem Religions-Sries 
den fufpendittes und reftringirtes jus dioecefanum in den anges 
zeigten Pfarren ſowohl als anderer Orten quovis modo durch prote- 
ftationes , contradictiones, erhobene proceflus , extrahirte 
mandata mıd refcripta, mit Abbruch des nur gedachten Paßauer Bere 
frags und Religions - Friedens conferviren, Wie fan man alfo von 
actibus liberae facultatis hier teden? Und mie welchen Grund ver« 
imag man , die Brandenburgifche wuͤrckllche poſſeſſionem die prima 
Januarii an. 1624. habitam anyufedhten? 

Odhnner ſindlich und ohnerweißlich iſt auch das gegnerifche Worgeben 7 
als hätten die eingeklagte Pfarrgemeinden in vorgefommenen Fällen , bald 
da , bald dort, bald zu Anfpach, bald andermärts, doch allezeit ohne 
Eoöniequenz ſich gemeldet. - Aus obangezogenen jenfeitigen protefta- 
tionen, dann außer und gerichtlichen Contradictionen erbricht ſich ds 
berflüßig, wie alle ſpecies jurisdietionis ecclefiafticae, fobalden 
fie in die jetzlge regelmäßige Form gefommen, von dem Hochfürftlichen Hauß 
Brandenburg jure proprio et territorii exerciret, und funfjig, ſech⸗ 
zig und mehr Jahr ante tempora belli tricennalis continua et 
non interrupta ferie geübet worden. Hingegen ft zu dato das Stifft 
Würzburg noch nicht Im Standt gewefen, auch nur das mindefte nahmhafft 
zu machen, ‚was ad jurisdietionem ——— gehoͤrte, und von 
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demfelben an. 1624 wäre verhandelt worden , fogar daß felbiges mehr, 
fältig declariret hat, feine fogenannte reformationes aßererft poft 
anntım 1624. angehoben zu haben. Der ad Comitia gerichtete Re- 
affiumtions - Libell wird von dem allen die untrüglichfte documenta 
enthalten, und ohnverneinlich darthun, daß die Brandenburgiſche actus 
poflefforii feineswegs actus merae facultatis geweſen feyen. Und 
was das meifte iſt, fo hätte diefe Würzburgifihe exceptio nicht fo befremds 
lich und unvermuthet feyn können, wenn nur in erftgedachten documen- 
tis das mindefte zu befinden wäre, das auf ſolcherley actus liberae fa- 
culcatis , wie fie das Stifft Würzburg evincren wil, vor und bey der 
Wuͤrzburglſchen Reformation fich bezöge, und nun nach gefhloßenen Fries 
den dahin ſich interpretiren lleſe. Jedoch es kommt auf ſolchen Umftand 
Hauptfächlid; gar nicht an. Nuda poffeflio r. Ian. 1624 habita eft 
unica norma reftitutionis. le exceptiones, quacunque 
nomine aut praetextu illae excogitari poterint, find in. dem In- 
ftrumento pacis gänzlich caflıret und verbotten; und gleicher cafla- 
tion, find auch die contradittiones , proteftationes, litispen- 
dentiae,, refcripta, mandata, et inhibitiones unserworfen , mit 
welchem die Brandenburgifhe poſſeſſio und der ſtatus anni 1624. 
vor und während dem drenfigjährigen Krieg von gegemüber angefochten 
worden, 
' Abfeiten des Stiffts Bamberg hat man eben auch dem Brandenburgs 
Eulmbadjifchen Reftitutions - Geſuch, die Pfarreyen und Filialen Ru⸗ 
gendorf, Döbra, Hauſen und Meuenforg betreffend die exceptionem 
actuum merae facultatis entgegen gefeßet, und wegen diefer Bam⸗ 
bergiſcheñ Einrede iſt es eigentlich gefchehen, daß das Reichs» Diredto- 
rium zu mehrerer Erſchwehrung der Onohbadifhen Reftitution die 
quaeftionem de adtibus liberae facultatis den Reichsraͤthen ſub 
30. lun. 1649. in dem num. 10. proponirte, und fofort-das Stifft 
Bamberg die Raiferlihe Commiflion in Sachen Brandenburg contra 
Würzburg declinirte. Beregtes Ehurmainzifches Directorium hat 
zu ſolchem Ende weiters ſub 10 lul. d. a. die Deputatos vermogt, in 
dem num. ıI. die Entſcheldung vorgedachter quaeftion ad Comitia 
zu verweißen, dahingegen dleſe geſuchte Remiſſion per monita Ev- 
er ange- 
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angelicorum de 18. d. m. et a. bezeug num. 12. improbirt 
worden. 

Ob nun ſchon dleſer Monitorum ohngeachtet Abſeiten der Depu- 
tatorum die Culmbachiſche Reſtitution verſchledentlich nach der Bam⸗ 
berglſchen Intention In einem gedoppelt projectirten Conclufo mo- 
dificirt werden wolte‘; fo hat doch endlich das Stifft Bamberg erkannt, 
daß es mit allen dergleichen Exceptionibus und Ausfluͤchten doch am 
Ende auctorĩtatem er obligationem Inftrumenti pacis genera- 
liter et fine refervatione difponentis nicht intervertiren kenne, 
Es hat daher fub 7. Febr,’ 1650. In Güte ſich mit dem Hechfürftlichen 
Haus Brandenburg + Culmbach gefeket, und anlauts num. 13. Reſti⸗ 
tutionem ſtatus an. 1624. nah dem Tenore Inftrumenti pacis 
fine ulla Refervatione nachgegeben, doc) folche Achtung vor den Fries 
densſchluß Fund zu thun ſich nicht getrauet, ſondern bedungen, daß der 
Verglelch wegen der Wuͤrzburgiſchen Reftitutions "Sache moͤgte ge) 
heim gehalten werden. Sowohl das Bambergiſche Tranfiziren mımy .., 
als das Secretiren war ein Merckmal, daß felbft abfeitem der Catholiſchen 
geiſtlichen Reichsſtaͤndte die Exceptio aftuum merae facultatis vor 
binfaͤll g und unſtatthaft gehalten worden, denn ſonſt wuͤrde man ſie nicht 
intotum nachgegeben, noch dieſes Nachgeben verborgen zu alten ge⸗ 
ſacht haben. 

Deſto mehr iſi ſich alſo zu wundern, daß das Stifft War butg 
dle im Inftrumento pacis verworffene reſervation fo welt treiben 
moͤgen. Allein ſelbiges gehet gleichwohl noch weiter, und will in Verfolg 
feines Intents den eingeklagten Pfarrgemeinden gar das exercitium re- 
ligionis Aug.Conf. abftrelten. Dahn zielet die wider das Bram 
denhurgifche Refticurions- Geſuch vorgebrachte exceptio, daß bie 
Evangellſche Gemeinden fi dem Wirzburgifchen juri dioecefano et 
_ territoriali de facto et injufte entzogen hätten, und ſolchem gedop⸗ 
pelten juri nicht hätten praejudiciren fönnen. Das hier zum vermelnt⸗ 
lichen Grund gelegte jus dioeceſanum iſt aber durch den Paßaucr Ver⸗ 
trag und nachgefolgten RelĩigionsFrieden allberelt in Abſicht auf die 
Eovangellſche Glaubensgenoßen völlig fnfpendirt und aufgehoben worden: 
*— daher mag man wohl ſagen, daß beregte Gemeinden, ſoviel — 

P 3 au 


218 Das ſtebende Eapienl. 2 ER 
auf fie angefommen, dem Würsburgifchen juri .dioecefano allerdings. 
mie Rechtsbeſtandt praejudiciren koͤnnen. Man folte billig glauben, 
daß daran niemand ſalya pace zweifeln dörfe!. Nur das Stifft Wuͤrz⸗ 
burg wid dißfalls auftoritatem pacis Weftphalicae et fan&tio- 
num imperii fundamentalium wandend machen, oder gar umſtoſ⸗ 
fen. Don dem exercitio religionis Aug, Conf, ſelbſt wird. fich une 
sen mehrere handeln laßen. Die ratione juris Brandenburgici hiers 
bey Würzburgifcher Seits hegende Abſicht aber gehet dahin: haben. die 
Gemeinden fid) dem juri dioecefano injufte entzogen, und haben fie 
demfelben nicht zu praejudiciren vermogt, fo koͤnnen um ſo weniger. die 
mac) Würzburgifchem Augeben auf. der Gemeinden Veranlaßen Branden⸗ 
burgifcher Selts veruͤbte actus liberae facultatis vor, Brandenburg 
und felbft vor die Gemeinden eine poffeflionem ad effeftum obti- 
nendae reftitutionis induciren.. Diß Argument, weldes vim 
obligandi dem Inftrumento pacis Ofnabr: benehmen fol, ift aber 
an ſich hoͤchſtunbeſchluͤßlich, und alle defen Abſaͤtze laufen, wie gehört, 
fihnurgerade wider den fo theuern Weſtphaͤliſchen Seiedensfchluß an. 
Noch augenfheinlicher wird die Michtigkeit erfiberügerer Ausflüchte,- 
wenn man auf die miteingeworffene quaeftionern de jure terrĩtorii 
achtet. Es ift hier der Dreh nicht, zu unterſuchen, ob’ und wie. weit: der 
ftatus anni decretorii ſich nach dem. Jure territorii zu richten Habe; 
Doc) ift indeßen aus den Inftrumento pacis befannt, daß auch ein 
ganz unſtrittiger Terricorial- Herr. falva pace ſich nicht ermächtigen 
Fönne, den ſtatum anni normalis abzuändern, Es bleibe ſolcher 
felbft bey terris oppignoratis, etiam poft reluitionem allezeit in 
feinem Wefen. Um fo mehr iſt alfo in-andern Fällen; auf. denfelben zu 
fehen, zumahlen da er fo nervofe fola et unica norma -futurae 
obfervantiae heifet. Der Würzburgifchen Schreiben und Schrifften 
find fo viele bey Handen, in welchen ein ſolches auf das nachdrücklichfte 
afferivet wird, daß man gegründete Urfache hat, an der Wuͤrzburgiſchen 
Beyſtimmung nicht im geringften zu zweiſeln. Nur eines Zeuguußes zu 
gedenden, fo hat das Stifft Wuͤrzburg in feinem obangezogenen : Gegen 
bericht vom 15. Aug. 1649: behauptet, daß bey. territoriis con- 
eroverfis et communibus , bey juribus extra territorium an. 
1624 
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1624. pᷣoſſeſſis und rationc fubditorum es allein auf den ſtatum 
änni normalis anfomme. 

Um ſo weniger iſt alſo — wie das Stift iryburg des 
juris territorialis über die: eingeflagte Pfarreyen ſich zu berühnten, und 
daraus fo Ftledensſchlußwidrige Folgerungen ziehen möge. Was die Der 
ruͤhmung eines Wirsburgifchen territorii‘ anbelangt, fo ſtreltet folche wir ° 
der die notorietaet. Es iſt auch theils. ſchon in actis publicis dar» 
gethan worden, daß das Hochfuͤrſtliche Haus Brandenburg der Orthen 
viele Immediat- und noch mehrere Mediat⸗ Unterthanen habe, nicht 
weniger Theils die jurisdiction per alios exerciren laße, dargegen dem 
Stifft Wuͤrzburg nicht im mindeſten irgend ein jus territorit zuſtehe. 
Hieraus wird: vorläufig Flags; was von der fürgebildeten extenfione ju- 
zisdittionis ecclefiafticae ultra limites rerritorii Brandenbur: 
gici überhaupt zu halten ſeye. Hiernaͤchſt glaubt. man nicht, ratione 
territoril noch eines weitläufftigen Bewelßes vor endlicher Reſtitution 
nörhig zu haben. Solte aber man wider Vermuthen darzu noch. vermuͤßl⸗ 
get werden wollen, ſo wuͤrde zwar: von daher einig weiterer Verzug erwach⸗ 
fen, und diefen, gleich dem bißherigen, das Hochfuͤrſtliche Haus Bran⸗ 
denburg fich gefallen laßen müßen. . Am Ende hingegen würde ſich gleiche 
wohln.befinden, daß fo ein als. andern Falls, fid das Stifft Würzburg, 
dem zudem eigentlich probatio exceptionis; zuftchet „. der dieite gefahr 
sen Refticurion mit Recht nicht entſchuͤtten koͤnne. 

Die quaeftio'terricorii hat zwar bißher einen vornemlichen Son 
wand der vervelgerten Reftitution abgegeben,’ und man hat fogar das 
Anfangs gedachte Deputations -«Conclufum damit zu defendiren 
getrachtet. Allein es iſt diefe Ausrede in dem Weſtphaͤllſchen Friedens 
ſchluß nahmentlich reiicivet;, und expreffe fefigefeger worden, daß die 
Reftitutio ſtatus anni decretorii' gefchehen fole,  etiamfi loca 
et jura reftituenda non de vel in territorio Aug. Conf. Sta- 
tuum effe dicantur. Aus diefer fpecifigum Satzung wird wohl 
jedem handgreiflich, daß die höchften und hohen Patifcenten allen und 
jeden Exteprionibus zu begegnen bemuͤhet geweſen, welche nur immer 
gegen dle einem oder dem andern obliegende Rıfticuriomm erdacht werden 
moͤgten · Wenn alſo ſchon die quasitionirte Pfarren davor. zu Gunften 
oh des 
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des Stiffts Waͤrzburg wolten angeſehen werden, “als waͤren ſie extra 
Territorium Brandenburgicum ſituiret; fo iſt doch allbereit durch 
die ausdruͤckliche Diſpoſitionem Inftrumenti pacis außer allem 
Diſputat geſetzet, und per legem in perpetuum valituram de- 
cid ret, daß ſolchen Vorgebens ohngeachtet das Haus Brandenburg der 
an. 1624. ohnverneinlich und geſtandener maßen exercirten Jurisdi- 
ctonis Ecclefiafticae durch unvetzogene Reſtitution wiederum theil⸗ 
hafftig werden muͤſte. Da nun uͤberdieß das Territorium der. Orten 
DBrandenburgifch iſt, fo zeige ſich noch-deutlicher , mit welch großem Unrecht 
ſolche Reftitution biß jetzo widerfochten worden. Ya! kommt es body, 
fo kan man wegen der gegnerifchen Anmaßung das Territorium: etwa 
Controverfüm nennen. Alleln dadurch · gewinnt das Stifft Würzburg 
keinen mehrern Schein des Rechtens, denn auch auf dieſen Fall iſt bereits 
in dem Weftphälifchen: Friedensfhluß ausdruͤckllche Vorſehung dahin. ges 
ſchehen, daß nemlich bey dem Jure Territorii controverſo der ſta⸗ 
tus anni decrerorij allerdings ohnverruckt bleiben, und der 'allenfals 
ſolches Jus Territorii (in: Anſpruch ziehende Catholiſche und -geiftliche 
Stande des Relchs demſelbigen nicht im mindeften zu immuitiren oder 
zu befrändfen befugt ſeyn folle. Mit Benfall der Rechte Fan alfo in feine 
Weeze das Griffe Würzburg ſich der Braridenburgifcher Seits fuchenden 
Reſtitut on entziehen. "Und wollte auch etwa gar nach der“ jenſeits Kin 
und wieder in praxn zu dedueſten geſuchten / von des Hochfürftlichen 
Haußes Brandenburg wegen aber noch nie acceptirten Doctrin ratio- 
ne der untermiſchten Wuͤrzburgiſchen Hinterſaßen ein. territorium 
commune ftatui'ret. werden, fo wuͤrde doch diefes Vorgeben ebeners 
maßen dem Stifft Würzburg nicht das geringfte vortragen, alldieweilen 
das Inftrumentum pacis diefen Fall nicht weniger flar und deutlich 
dahin decidirst, daß contra ftatum anni decretorii-einem Evanges 
liſchen Condomino nicht der geringfte Eintrag von dem Catholiſchen 
Condomino an der an, 1624. exercitten Jurisditione eccle- 
fiaftica gefchehen folle, weniger "das exercitium. religjonis Aug. 
Conf, immuiret, turbiret oder eingefchrändet werden dörffe. 
Ueber dieß alles ift felbft der €, XII, guantum deinde ad Co- 
mitcs, Art. V. Inftr, Pac, Osnabr. wider das Stift Würzburg, 
wenn 
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wenn ſelbiges ſchon ie allen . feinen’ mühefam colligirten exceptiohi-, 
bus: folhen paragrapho das Brandenburgiſche Reſtitutions Geſuch 
zu unterwerfen trachtet, und mürtelft deßelben mit Beyſeitſetzung des ger: 
faster Inftrumenti pacis das. offterwehnte Deputations - Conclu=: 
Füm: gerettet werden will. Niemandıwird hoffentlich dem Weſtphaͤliſchen 
Friedensfhluß amdichten, daß deßen In. verfchledenen articulis & pa: 
ragraphis enthaltene Sagungen einander widerſprechen. < Der: Augen» 
fehjeln zeuget von einer ganz unverbeßerlichen harmonia, und ohnehin. 
laͤßet fich dergleichen bilig vermuchen von einem lege und trans actio- 
ne; welche gleich dem Weſtphaͤliſchen Friedensfchluß nad fo langer de- 
Jiberation. und fo beſchwerlicher Schandlung fo zahlreicher Pacilcen- 
ten berichtigetimorden. . Es: fan: aljo auch beruͤhrter %. X. nicht anderſt 
erfläret werden, als daß feine contradiction In Anfehung des übrigen 
daraus erwachſe. Durd den ganyen Art. V. Inftr. P. O. zeiget ſich die 
zegula ;, quod poifetlio 1..Jan. 1624. habita fir fururae ob- 
ſervantiae unicum fundamentum. Und dies wird aud) .in dem, 
$. X!L:rotundis,verbis wiederhohlet, worauf um ſo aufmerckſamer 
zu achten, weil darneben angefuͤhrt wird, was ante pacis Weſtpha- 
licae transactionem zu verſchledenen Zeiten vor eine Regul obtini- 
tet habe, N ee Dr a Pe ' . ' 
Ekceſtlich Helft. es, ſtatibus immediatis cum jure territorii et: 
fuperioritatis ex’ -commumnf per totum imperium hattenus 
ufitata praxi etiam jus reformandi exercitium reformandi 
eompetiit,  Diefi.obtinirte vom Anfang der Reformation herr \ 
wurde aber heruach in pace religionis dahin limitiert, ur ftatuum 
immediatorum fübditis, ſi a religione domini territorii dif- 
fentiane, benefictumiemigrandi concedatur, Darauf folgt for 
dann erſt die hierunter Durch den Weſtphaͤliſchen Friedensſchluß geſchehe⸗ 
ne Abaͤnderung, wie uhter-andern die Worte, hoc tamen non ob- 
ftanre ete ſattſamlich andeuten. Diefe Abänderung gehet nun dahin, 
daß es: ſimplicker bey. dem ftatu anni decretorii belaßen werden. 
ſolle. Es hat abse das Stifft Würzburg in den eingeflagten Pfarren an. 
162 4. nicht das mindeſte, was misider Jurisdiltione ecelefiaftica 
eſne Gemelnſchafft oder Achnlichkeit Härte, exercitet Somit ai 
Ir D au “ 


122 Das fiebende Capitul. — * 
auch poſt pacis Weftphalicae transactionem nichte dergleichen 
praetendiren, wenn fihon das Jus territorii Wuͤrzburgiſch, und der 
&. XIl. Art. V. hieher zu appliciren wäre. Vielmehr da die omni- 
moda Jurisdi&tio ecclefiaftica bey dem Haus Brandenburgan. 1624. 
beftanden, fo würde fie auch demfelben num nach gefchloßenen Frieden verbleis 
ben müßen, wenn ſchon mit Würgburg die Brandenburgifche actus exerciti, 
actus liberae facultatis heißen folten. Wolte man aljo gleich die Wuͤr zbur⸗ 
giſche exceptiones attentiren, und fie auch nad dem Würzburgifchen 
Geſinnen wider den Weftphälifchen Frieden beurteilen , fo würde doch das 
Stifft Würzburg nichts dadurch gewinnen. Es bliebe fo einen als andern 
Weegs der ſtatus an. 1624. die unica norma, und was etwa das 
mahl libertatis geweſen feyn mögte, wäre nım per leges tritas ex pace 
Weltphalica neceflitatis. | 
In gleicher Verhaͤltnus gegen das Inftrumentum pacis Welt- 
phalicae ftehet letztlich das Worgeben, als fene das ex Jure divece- 
fano et territoriali herfließende Jus reformandi in dem’ Weſtyhaͤll⸗ 
ſchen Frieden confirmirt worden, und als habe ſomit niemand fich dars 
um zu befümmern, wie foldhes fünftig werde oder wolle geuͤbet werden, 
Daß jemahls ex Jure dioecefano ein Jus reformandi- hergefloßen, 
gehöret unter die unerfindlichen Säge ; wenigſtens bejeuget das Jus pon- 
tificium dag gerade Gegenthell. Daß aber ante pacem pactam das 
Jus territorii nit dem Jure reformandi verknüpft geweſen, begehret 
man dießeits in Feine Weege in Abrede zu fielen, Kurz vorhin beruͤhrter 
maßen fett felbft der Pax religiofa das lus reförmandi als ein con- 
fe&tarium juris territorialis bloß mit der reftrition , daf die füb- 
diti a religione domini territorii diffentientes das beneficium 
emigratiönis haben folen. Nun Ift zwar der Pax religionis In dem 
Inftrumento pac. Ofn. beftärtiget worden, afein nur in ſo weit fel 
biger durch letzteres Feine Abänderung erleidet. Et cedit ex narurali 
ratione ler prior pofteriori,. Eskeiftaber in Art. V. . ı. Trans- 
actio an. 1552. Paffavii inita et hanc an. I$5$$; fecuta pax re- 
ligionis--- in omnibus. füis capitulis unanimi. tmperatoris 
Ele&torum Principum ee Statuum utriusque religionis con» 
ſenſu inisis et conclufis rato habeatur jandteque et inviolabi- 
# liter 
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liter ferveturz quae vero de nonnullis in ea articulis contro- 
verfis hac transactione communi partium placito ftatuta funt, 
<a pro perpetua dietae pacisdeclaratione tam in judiciis quam 
alibi habebuntur obfervanda. Wenn alfo fhon unter der genera- 
den confirmatione pacis religiofae aud) das Jus reformandi ter- 
ritoriale mitbegriffen, ſo ift doch hlerbey auf die per pacem Welt- , 
phalicam erfolgte Abänderungen zu fehen. Und daß würdlich dießfale 
eine derogatio vorgegangen, iſt kutz vorhin aus dem 8. XII, Art. V. 
angeführet worden. Der ſtatus anni decrerorii macht nemlich nun⸗ 
mehro, wie befannt , die alleinige regulam fundamentum ernor- 
mam futurae obfervantiaeans. Das Jusreformandi cumjure 
territoriali connexum iſt zwar feines Orts nicht expreſſe aufgehoben 
worden, doch hat es fo viele ſtarcke und unendliche Einfchrändungen durch 
erfiberegte regulam normantem befommen, daß nicht wehl ein ca- 
ſus mehr möglich. iſt, wobey felbiges, koͤnnte würdlid exerciret werden 
ohne zugleich einen Friedensbruch zu begehen, Selbſt bey den Fällen, wo 
folhes Jus reformandi nad} dem Initrumento pacis am meiften noch 

‚gilt, hat es. faft feine Würdung Man fichet die Probe davon in dem 
K. 27. und dem$. 31. fgg. wo ales.und jedes, wie es immer Nahmen 
haben mag, auf den ſta um et polfeflionem anni 1624. vermicfen 
wird. . Das Stifft Wursburg hat ſich alfo nicht den geringſten Behelf 
von dem fürgehildeten Jure reformandi zw verfprechen :- Zu dem Fomme 
ja demfelben au den quaeitionirten Orten fein Jus territoriale; zu, weit 
weniger alfo das davon abgeleitete Jus reformandi. Indeßen dienes 
doch der daben angebrachte Yusdruf, daß niemand um bag exercitium 
juris reformandi ſich zu-betümmern habe, zu einer Probe, wie abfelten 
des Stifte Würzburg man von dem ſo unverleglichen Weftphälifchen Frie⸗ 
densſchluß zu dencken gewohnt ſeye. Hierauf zielet auch ab die obbemerckte 
exceptio, daß die Wuͤrzburglſche Pfarrgemeinden dem Wuͤrzburgiſchen ge⸗ 
ruͤhmten Juri dioeceſano nicht prajudiciren koͤnnen, gleich als hätte dies 
fes nicht fchon durch den Religions» und Weftphälifchen Frieden feine Ends 
ſchafft errelchet. Die Folgen ſelbſt von einer dergleichen verworffenen do- 
‚Erin zeigen fid) in den factis, deren Anfang in dem fub num, 9. bey⸗ 
gelegten extratu informationis bemercket worden. 
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Sichet man nun endlich alle exceptiones an, welche das Erifft 
Würzburg gegen das Brandenburgifhe Reftitutions - Gefuch ratione 
der fogenannten Würzburgifchen eilff Pfarreyen vorgefhuser, fo findet 
ſich zwar, daß fi) von gegenüber ‘alle Mühe gegeben worden, den Frie⸗ 
densſchlußmaͤßigen effect der nicht zu neg;ren gewefenen Brandenburgs 
fhen pofleflion de an, 1624. ju hemmen, und daß gleichwohln bey 
aller angewandten Beciferung nichts weiter einzuwenden möglich gemefen, 
als ſolche Sätze, welche, wie bißher umftändlich gezeiget worden, in deu 
Inftrumento pacis felbft allſchon ihre Abfertigung caſſation ımd an- 
nihilation befommen haben, Dem Hochfürfilichen Haus Brandenburg 
mufte allzeit ſchmerzlich falen, daß felbft die gegentheilige confeffiones, 
ſelbſt die Flärften, die nachdruͤcklichſten Sakungen des Inftrumenti pa- 
cis und der darauf gegründeten übrigen Recefle und Edicte nicht im 
Standt fenn wollen, die fo feft gegründete Reftitution zu bewuͤrcken. 
Am fchmerzlichften aber mufte diß alles fich zu Gemuͤthe ziehen weil, der 
Durchlauchtigſte Here Marggraff Albrecht, ein Herr, an deßen Gemuͤths⸗ 
billigkeit ſelbſt ſeine Feinde nichts auszuſetzen wuſten, ein Herr, der vor 
den meiſten feiner Mit⸗-Reicheſtaͤndte die Kriegs⸗Preſſuren erlitten, 
und doch ohne ale farisfaction geblieben iſt; welches ihm dann auch 
bey · dem quaeltionirten Reftitutions - Geſuch um fo empfindlicher fegn 
muſte da er es hierinn mit dem vorderſten Heren Churfuͤrſten des Reichs, 
der zugleich die Biſchoͤffliche Würde zu Wuͤrzburg begleitete, zu thun- hatte; 
Bon dem er ſich eines weit Feledensſchlußmaͤßigern Vetragens wohl hätte 
ſollen verfehen können. 
: Nachdem alfo die. Wurzburgifhe exceptiones von vorangezelgter 
Untolderleglicher Beſchaffenheit find, fo iſt leicht von daher abzunehmen, 
wie dasjenige Deputations -Conelufum anzufehen, mittelft welchem 
füb 26. O&. 1650. berührte exceptionds approbiret werden wollen, 
Das Hochfürftliche Hauß Brandenburg kan, ohne jemanden zu nahe zu 
tretten, hlerinnen eine comparation zwiſchen den Reichsgeſetzen und 
dem concluſo anſtellen. Die unfreundliche Antaſtung, welche darob 
der MWürzburgifchen Beantwortung elnzuſchalten beliebet worden, wird ſich 
gar nachdrücklich erläutern bey der zwegten Frage, auf deren Decidirung 
die Sache mit beruhet, Indeßen wird, unter ausdruͤcklicher Bezlehung 
auf 
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auf fuperius deducta, die Hier anzufügende hiftoria conclufi de- 
putatorum auf doppelte Art alles in das klaͤreſte Licht fegen. 


Das Hochfürftliche Haus Brandenburg» Onolzbach harte fehon bey 
dem congrels zu Oßnabrug und Münfter wegen der von dem Cıifft 
Würzburg immediate- und mediate entzogerter Pfarren und anderer 
geiftlichen Jurium Klage erhoben, Es hatte auch von dem meiften Fries 
dens» Contrahenten, felbft Kaiferfiher Majeftät die approbation 
des habenden rechtmäßigen Reftitutions - Geſuchs erhalten, wurde in 
die Lifte derer Reftituendorum in primo et refp. tertio termino 
gefeget, und da es endlich zu einem Verhoͤr vor dem Deputations- 
Collegio fan, fo leuchtete den deputatis der Grund des Branden⸗ 
burgiſchen petici fo ſtarck In die Augen, daß fie verſchiedentlich von fich 
fpügren ließen, wie fie allerdings das Stifft Würzburg ad reftituen- 
dum würden antvelfen müßen. Deſto forgfamer wurden alfo die Wuͤrz⸗ 
burgifche Bemuͤhungen, ein anders zu erhalten, und deſto mehr wurde 
die quaeftio actuum liberae facultatis urgiret, da die quaeftio 
territorii vor fich ſchlechten Troft verfprechen wolte. Das collegium' 
deputatorum wuſte ſich daben wohl zu befcheiden, daß es über nichts, 
als de pofleflione, cujusnam an. 1624. fuerit, zu urtheilen habe; 
wie dann die deputatifub 28 Jul. ft. v. 1649. durch ein publicir⸗ 
tes conclufum anlauts num, 14. die von Wuͤrzburg anxie gefuchte 
remiffionem caufae indecifae ad Comitia abſchlugen, und re- 
miflionem quaeftionis de actibus liberae facultatis, quippe 
altioris indaginis nicht anders als praevia reftiturione ftatus an. 
1624 zulleßen, anben diefes ihr umfchrändftes und mit etlichen zweydeuti⸗ 
gen Worten ausgedrudtes I nterimifticum in einem Schreiben dd. eod. 
fub num. 15 annehmlich zw machen fuchten. Daß die deputati in 
dieſem conclufo erfannten,. poffeflio qualicunque anni 1624. 
feye unica norma reftitutionum,, daß fie erfannten, es fene hlerben 
auf feine refervation zu achten, daß fie das Stift Würzburg mit feinen 
refervationibus und exceptionibus ad feparatum und ad Co- 
mitia vertiefen, und daß fie Reſtitutionem ftatus an. 1624. von 
dem Stift Wuͤrzburg verlangten, daran haben fie allerdings ihrem Aufs 
frag und commifforiali ſich gemäß bezeilget. Da fie aber ſolche Reiti- 
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tution auf die niemahln zu erwarten geftandene Willkuͤhr des St 
Würzburg gleichfam auszuftelen, den ftatum anni 1624. nur umter 
ber zwendeutigen Benennung eines exercitii aftuum parochialium 
aufzuführen, und zu demder Reftirution eine meltausfchweiffende con- 
dition zu appendiciren, fidy nach ihrem felbftigen ohnbefcheinigten Ans 
geben durch das Anſehen des damapligen Herrn Blſchofs zu Würzburg 
Ehurf. End. bewegen lagen, fo haben fie offenbahr ihre vom Deich ges 
habte commiflion überfcritten, Ä 


Wann die. deputati berührtes conclufum vor Friedensfchlußs 
mäßig felbft hätten erachten koͤnnen, fo wären fie nicht vermüßiger gewe⸗ 
fen, die rationes fuaforias mweitläuffeig zu deduciren, und ſich vers 


meintlich zu excufiren. Um fo mehr wird alfo erlaubt feyn, nach der eis 


genen Veranlaßung der deputatorum das concluſum in erwelche 


. Erwägung zu zlehen. Die von dem Stift Würzburg hergeholte haupt⸗ 


fädhlichfle rationem ſuaſoriam darf man hierben wohl unberührt laßen. 
Mur die vorgeſchuͤtze excuſationes, nur die angegebene rationes de- 
cidendi find zu unterfuchen., Diefe aber find vorlängft In beeder Thelle 
ad protocollum .depurationis gefommenen Sägen deduftionibus 
und confeflionibus. abgeleinet und entfräfftet worden, darzu fo bes 
(haffen, daß fie ſich felbft widerlegen. Die deputati poffeflionis ju- 
dices befennen, daß das Inftrumentum pacis die Reftitution bloß 
auf das factum poffeflionis absque ulla refervatione et rejectis 
quibusvis exceptionibus geftelet habe, - Gleichwohl haben gegen 
Brandenbnrg refervationes angebracht, und den Würzburgifchen ex- 
ceptionibus, die an fi höchftunerfindfich, nachgegeben werden wollen. 
Die von gegenüber de jure territorii et de qualitate atuum pol- 
feiforiorum Brandenburgicorum movitte controverfia folte eben 
hier in caufa fübftrata applicationem et vim Inftrumenti pa- 
cis hindern, obſchon quaeftio territorii in dem Friedensfhluß aus 
drüclich veriworffen worden, und der von gegenüber angezogene Art. V. 
$. XIV. verf. Territorii jure , bloß von der emigration diejenige 
Unterthanen befreyet, welche fich von der religion, die der an. 1624. 
in poffeflione jurium territorialium et jurisdietionis ecclefia- 
fticae geftandene Territorial - Praetendent befennet, und dieecodem 
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anno allein im, Schwang gegangen iſt, waͤhrend des dreyßlgjaͤhrigen 
Kriegs-abgefondert haben, : Run Fan aber nicht gefagt werden, daß das 
Stift Würzburg dergleichen poffeflion an. 1624. gehabt habe, denn 
es ſucht nur die Brandenburgiſche pofleflion de an. 1624. anzufech⸗ 
ten. Somit ift vorberührter $. XIV. mehr vor als wider das Haus 
Brandenburg, und die application deßelben Ift oben ſchon gezeiget wor⸗ 
den. Da hlernaͤchſt die deputati auf der einen Seite fo unbündige 
conclufiones aus der moyirten quaeftione territorii zu ziehen ges. 
ſuchet, ſo kouuten fie anderer Scits de jure um fo weniger eben wegen 
foldyer quaeftion ‚auf das Vorgeben achten, als wären die Brandenbur⸗ 
gifche actus poſſeſſorii blog actus liberae faculcatis gewefen. Denn 
handgreiflich iſts, au it in antecedentibus albereit angeführet worden, 
daß die Brandenburgifche actus poffeflorii feineswegs von der gegen 
theils angegebenen qualitaet gewefen, und ihrer Art nach ohnmoͤglich 
fern können. Mit deſto mindern Grund haben. alfo die deputari pof-: 
feflionis judices die poſſeſſſonem an. 1624; habitam und deren 
reſtiturion dem Hochfuͤrſtlichen Haus Brandenburg in dem -conclufo 
vom 28. Jul. 1649. nur in fo lange zuerfennen können, biß in fururis 
comitiis die uͤhelerdachte doc) von der Brandenburgifchen poſſeſſion 
jeugende quaeftion, utrum detur circa actus liberae poffef- 
fionis talis poſſeſſio, qualis fecundum mentem et tenorem 
Inftrumenti .pacis;ad obtinendam reftitutionem requiritur, 
zum faveur des Stiffts Würzburg würde decidirt worden feyn. Da. 
nun überdieß folche quaeftio bereits in Inftrumento pacis. decidirt, 
und nad) det felbftigen Anzeige, der deputatorum .quodvis, et qua-, 
lecunque demum fuerit factum poffeflionis, pro unica nor- 
ma futurae obfervantiae feftgefeget worden, fo findet ſich das obige 
elogium, daß die angezeigte.rationes decidendi et fuaforiae de-; 
putatorum ſich ſelbſt refutiren, fattfam erprober. 2 


Indeßen würde man eben wegen der Matur foldher ſuaſoriarum 
dem Haus: Brandenburg: die Reſtitution nicht einmahl fub referva- 
tione: zuerkannt ‚haben; wenn man nicht von der. Brandenburgiſchen pof- 
feflione anni 1624: allbereitg überzeugt’ geweſen märe, Dahero hat 
man ſchon oben dießeits mit beftem Fug ſowohl die Wuͤrzburgiſche excep- 
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tiones' als das concluſum de 28. Julſt. v. -1649! vor fo vlel 
Proben der Brandenburgifchen Poffellion und Gerechtſame angezogen. 

Offtgedachtes concluſum anzunehmen, mar aus angeführten Ur⸗ 
fachen das Hochfuͤrſtliche Haus Brandenburg nicht ſchuldig. Es murde 
dahero mider die unfriedensfehlugmäßige refervationem remiffionis' 
ad Comitia fogleich ſub 29. Jut. d a Innhalts num. 16. ſchrifftlich 
proteftirk, auch ſub 6. Aug. ejusd. mündfich ale noͤthige Borftellung 
gethan, und bißiger Dingen ‚anverlangr, daß ſolche refervarion re-) 
movirt und caflirt werden möge. Nah num. 17. hat audy das Etifft 
Würzburg nichts bündiges dargegen einzuwenden vermogt. Wer hätte 
ſich dann alfo einbilden ſollen, daß bey der fofort erfolgten rerraktarion, 
durch die gegenthellige praepotenz getrichen nach (ängftverfloßenem 
Fahr, darzu poit efluxos tres exauftoritionis terminos, et 
poft fuperadditos tres menfes, in einem weiten Conilufo' 
von dem Inftrumento pacis noch weiter würde” abgegangen werden. 
Bezeug des hier zu geſchwinderer Einſicht ſub nuin. 18 beygefugten 
concluſi vom 26. Oct 1650. haben nemlich die deputati poſſel 
ſionis judices ſich ermaͤchtigen wollen, die elngeklagte Keſtitution ber 
ſattſam eriwiefenen taͤglich nach Berlatigen mehrers si beſcheinlgenden/ von 
gegenüber fo vielmahln eingeſtandenen und in priori. concluſo aner⸗ 
kannte Brandenburgifcheit pofleflion dem Hochfitrftlichen Haus Bran⸗ 
denburg abzuſprechen, der vi pripris concluſi nicht in ihren Mächten 
geftandenen federn’ ad. Comitia remictirten decilion der in cafü 
fubftrato ganz undienlichen und contra factum in litem deductum 
anftoßenden quaeſtion de actibus · liberae facultatis ſich ſelbſt zu 
unterziehen, und darzu ſolche quaeſtion contta expreſſos textus 
inſtrumenti pacis ji entſcheiden, auch den Evangeliſchen Gemeinden, 
die doch niemaln geflagt, aufer dem libero et püblico‘ eoque foli- 
tario exercitio religionis Aug. Conf. foldyerley jura, die ſelbige 
an,:1624. offenbar nicht gehabt, zu adjudiciren. 

Bon diefem zweiten conclufo mag / man wohl fagen ; daß es ĩpſo 
jure null und nichtig ſeye. Man will hierbey nicht auf alle fpeciesnul- 
kitatum ‚fehen, auch nicht: die competentiam judicandi von der 
commiflione deputarorum - expirata allein erholen, - Mur fol 
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gende momentofe Betrschtungen will man anführen, die ſich felbft ſo⸗ 
gleich primo intuitu an Handen geben. Die decifion der quaelftion 
de actibus lberze faculcatis folte nad) der deputatorum dodtrin 
und reiterirten, declaration afein ad comitia gehören, und gleiche 
wohln haben fie folche ſelbſt decidiret, endurdh dem Imperio et Co- 
mitiis vorgegriffen, fomit incompetenter judiciret. Mod eine ſtaͤr⸗ 
dere incompetentia findet fi in dem Ueberfchreiten dee commiflion, 
da nemlich die depuitati die qualitatem pofleflionis Brandenbur- 
gicae an, 1624. habitae zu unterfuchen und zu beurtheilen ſich er⸗ 
maͤchtiget, und nicht bedacht haben, daß es in caufıs reftitutionum 
ex capite gravaminum auf das nudum factum poffeflionis, 
——— tahnclem fuerit, anfomme. Damit haben aber auch die 

eputati contra pacis Weltphalicae expreſſam difpofitionem 
gefprochen. Sie haben weiters in caſu fubltrato actus liberae fa- 
cultatis fing;ret, wo doch weder melde: vorgekommen, noch vorkom⸗ 
men können. Ferner haben fie dem Haus Brandenburg die erwiefene eins 
geftandene und Anfangs. felhft adjudicirte poſſeſſion nachher abzu⸗ 
ſprechen geſucht, und folche den Gemeinden, melde fie doch erwieſener 
und geftandener Maßen an. 1624. nicht gehabt, auch darauf coram 
depuratis.nie geklagt, zu adjudiciren fih zu Sinne fommen laßen. 
BSrößer fau man fid) alfo wohl feine incompetenz und feine Nichtigkeit 
eines judicati vorftellen: < Es fließet aber zur accomplirung defen allen 
noch eine gedoppelte contradictio aus dem gedachten conclufo. Erſt⸗ 
lich wolte man die jurisdiftionem ecclefiafticam dem Haus Bran⸗ 
denburg nicht lagen, ob es ſchon felbige an. 1624, befefien, Das Stifft 
Würzburg konnte fie falva pace nicht behalten, weil es diefelbe an. 1624. 
nicht gehabt. Die Pfarrgemeinden an den geflagten Orthen folten fie bes 
fommen, die fie doh an. 7624, eben fo wenig gehabt, und fie deßwegen 
‚auch nicht bekommen fönnen, weil der ihnen per claufulam conclufi 
auferladene Beweiß eine pure Unmöglichfele ift und bleibe. Und nun vers 
orduiet das inftrumentum pacis, daß die poſſeſſio und der ftatus 
anni decretorii das unicum fundamentum futurae obfervan- 
tiae feyn folle, Wer fol alfo wohl endlich die jurisdiltionem eccle- 
fiafticam berüßrter Orthen haben? mögte man billig fragen! ra 
R— urg 
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burg fol fie nicht haben! Würzburg und die Gemeinden Fönnen fie nicht 
haben! Doch; fol fie geübet werden Für eins. 

Fuͤrs zweite zeiget fich eine ſtarcke contradictio In der quaeftione 
de adtibus liberae facultatis, Dem Haus Brandenburg fol das 
conclufum deputatorum die pofleflionem an, 1624. habitam 
abfprechen, teil diefe feine wahre poſſeſſion gemwefen, fondern die 
Brandenburgiſche actus an. 1624. exerciti nur als adtus .liberae 
facultatis anyufehen, und nomine der Gemeinden auf ihr Anfuchen 
und Wilkühr absque jure proprio geübet worden ſeyn folen, So 
lautet der Worwurff, und doc; hat man folchen den Gemeinden nicht zu 
Buten gehen lagen. Deum diefe follen anlauts des conclufi und nad 
den jenfeits formirten praetenfionen alererft nörhig haben, zu erweifen, 
daß fie dieſe oder jene, fpeciem jurisdietionis ecclefiafticae an. 
1624. exerciret. Entweder find die Brandenburgifche actus poſſeſ- 
forii würdlih actus liberae facultatis gemefen, oder nicht. "Sind 
fie dergleichen, warum leget man den Gemeinden den Beweiß einer won 
gegenüber ſchon geftandenen Sache auf? Sind fie aber feine actus li- 
berae facultatis, warum will man dem Haus Brandenburg effectum 
et fruitionem Inftrumenti pacis Weftphalicae nicht gönnen? 
Mas hindert alfo, den Schluß zu machen, daß der Gegentheil alle wider 
das Brandenburgiſche Reftictutions Geſuch aufgefudhte exceptiones 
ſelbſt ipfo facto vor unwuͤrdig und.ungegründer-erfenne? Die Evanges 
liſche Pfarrgemeinden haben die Folgen davon reichlid) empfunden, wie 
ihre gravamina unter andern in dem obangezogenen, catalogo mit⸗ 
deidig zu Tag legen, | 

Weiters folten die deputati pofleflionis judices, wie die ih⸗ 
nen .erthellte commiflio befaget, fuper fa&to poffeflionis de an. 
1624. fummariflime cognofciren und decid ren, und zwar reje- 
&tis quibusvis refervationibus praetextibus et exceptionibus, 
befonders mit Verwerffung des Vorwands, quod parochiae non fint 
in vel de territorio ftatuum Aug. Conf, Nun hat gleichwohln. 
das Stifft Würzburg exceptionem territorii et actuum liberae 
facultatis vorgefhügt, und das collegium deputatorum hat dar 
auf geachtet, wie deßen bey Handen habende vernieintliche rationes de- 
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cidendi Elar Im Munde führen, und. ohnehin das conclufum de 26. 
O4. 1650. fattfam bezeuget. Brandenburgifcher Seits hätte man auch 
folhe Achtung der verworffenen Wirzburgifchen exceptionum endlich 
gefchehen lagen koͤnnen, wenn fie nur im folder Maaß ſich gehalten hätte, 
welche in jure dicundo erfordert, und unter andern im Inftrumento 
pacis vorgefchrieben wird. Wird aber nicht alerwegen erheifchet, daß 
dem alleganti probatio aflerti obliege? Härte nicht das Hochfuͤrſtliche 
Haus Brandenburg factum poſſeſſionis de an. 1624. umftändfich er⸗ 
weiſen muͤßen, wenn es nicht vom Stlifft Würzburg wäre eingeftanden 
worden? Hat nicht aud) das conclufum vom 28. Iul. 1649. ſub 
num. 14. zum Ueberſluß darauf verlautet ? Hätte nicht alſo das Stifft 
Wuͤrzburg dergleichen ratione ſeiner exceptionum thun ſollen, da ſolche 
von dem Haus Brandenburg widerſprochen worden? In Theſi waren fie: 
zwar fhon per Inftrumentum pac. Ofnabr. verworfen; allein nach⸗ 
dem die deputati doc) darauf achten wollen, fo hätte es wenigfteng nicht: 
anderft gefchehen follen, als nad) vorgängigen Beweiß. Gleichwohln iſt 
die Auferladung des ad fubltantialia proceflus gehörigen Bewelßes 
unterblieben, und man hat abfeiten der deputatorum die Würzburgifche 
exceptiones vor befannt angenommen, und darauf fo concludirt, als 
wären ſie genüglich erwiefen, und auch im Inftrumento pacis zugelaßen 
worden. Es hat alfo felbft nach. der deputatorum Anleitung beruͤhrt 
ihr Verfahren einen folchen defect, welcher auch ohne Ruckſicht auf das 
Inftrumentum pacis das conclufum von den viribus rei judi- 
catae auf ewig fufpendiret. 


Um fo mehr wird nun aus allen bißher angeführten "Gründen , wie 
man Brandenburgifcher Seite des fichern Vertrauens iſt, die unpartheyifche 
Welt fattfam abzunehmen im Stande feyn, wie wenig das Würzburgifche 
palladium , das conclufum deputatorum vom 26. Ott. ft. v. 
1650. fub num. 18. dem Inftrumento pacis, Raißerlihen Exe- 
cutions- Edicten, ar&iori modoexequendi, Praeliminar- und 
Hauptfriedens» Executions-Recefs gemäß feje. Das Stifft Würze 
burg verfaumt zwar Feine Gelegenheit, mit ſolchem concluſo der ſchul⸗ 
digen Reſtitution zu widerſtehen. Doch bemuͤhet es ſich in der Anfangs 
— Beantwortung bloß dem Hochfuͤrſtlichen Haus Brandenburg die 
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Befugnus zu beflreiten, ob es auch. feine gravamına miber das con- 
clufum deputatorum per modum provocationis dan gefammten 
Meich vorlegen, und einer Fricdensfhlußmäßigen reformatoriae fidy ges 
wärtigen dörffe. Wenn man diefes Berragen mit dem zuſammen häft, 
was von den Würzburgifhen exceptionbus vorhin umjtändlich ausge» 
-führee worden, fo wird die darunter verborgene diffidentia caufae 
Kandgreifflich herverleuchten. Denn würde man fi) auch von gegenüber 
allein wider die provocabilitatem gerfiftet haben,. wenn man ſich im 
Standte gefehen hätte, das conclufum deputatorum falva pace 
wider die in den beeden Schreiben vom z +. Mail und z$. Jul. 1751. 
angekündigte argumenta zu retten? Indeßen finder man dißeits dabey 
ehnvermurhet eine germünfchte Veranlagung , dem Reaffumtions -Libell 
eine kurze deduction vorauszufegen, daß allerdings ven den depura- 
tis ad reftitutionem ex capite gravaminum et amnelftiae und 
von ihren Ausfprüchen ſalya pace an das gefammte Reich fönne provo- 
ciret werden, 


Ben ber poblication des Deputations- Conclufi vom 26, 

O&. 1650. declarirte des Stiffts Würzburg Abgeordneter, daß er 
das concluſum nicht anderjt als fecundum Inftrumentum pacis 
verfiche und annehme. DBrandenburgifcher Seits hingegen wurde, da 
die Abweichung des conclufi von dem Inftrumento pacis allzukennt⸗ 
bar war, auf Veranlaßung der Königlih Schwediſchen Plenipoten- 
Tiarien, und der Evangefifchen Stäudte Abgefandten und Bottſchaffter 
mittelft num. 19 mider das conclufum auf das feyerlichſte prore- 
ſtiret. Es wurde au das Verfahren der deputarorum von den 
Schwediſchen Pieniporentiarien unter andern in num. 8, ernſtlich 
geahnder, und bezeug num. 20. die Brandenburgiſche Reſtitutions- 
Sache zugleich unter die rudftändige expedienda mitangefeget. Hieraus 
tſt dann auch abzunehmen, daß um fo weniger auf der deputarorum 
Refurations- und Exculpations - Schreiben in num. 21. geachtet 
werden dörffe, da in ſolchem ganz Feine vollgultige rationes decidendi 
anzufihren ſtunden. In richtiger Folge der nur erwehnten protefta- 
tion hat alſo Brandenburg dle provocation an. 1653. ad Comitia 
gebracht, weil Imperator cum Imperio committens war, und 
ohne⸗ 
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ohnehin der Weſtphaͤliſche Friedensſchluß nebſt dem Executions-Re- 


- 


ceſs die suchftändigbleibende Reftitutiones und übtige Executiones - 


Inftrumenti pacis auf folhe Comitia verwieß. 


Da nun folches dem gefammten zu Regenſpurg verſammleten Reich 


ekaunt worden, fo iſt In etwas befremdlich, daß erſt in dieſem Jahrhun⸗ 
yert über die Brandenburgiſche proyocation will ein beſonderes Be⸗ 
vundern vorgeſchuͤtzet werden. Das Hochfuͤrſtliche Haus Brandenburg 
vaͤre gern ſolcher Provocation uͤberhoben geblieben. Da aber der Punct 
vegen der Jurisdictionis eccleſiaſticae gar nicht nach Vorſchrifft des 
Stiedensfchlußes erörtert, wegen des exercitii religionis Aug. Conf. 
iber nichts exequiret worden, fo hat freylich darinnen ein flebile be- 
neficium gefucht werden muͤßen, in Comitiis theils beßeres Recht zu 
warten, theils die nothdürfftige execution zu urgiren. Um fo mes 
tiger hat.hingegen dem Stiffe Würzburg zugeftanden, mie harten» nicht 
inmahl durante belli ftrepitu zuläßiggemwehenen Ausdruckungen fürs 
ufchreiten, und das nöthlge Vertrauen zwiſchen becderfeits Religions- 
Verwandten zu erſchwehren. Fuͤrwahr, ſolches Vertrauen iſt nie noth⸗ 
vendiger, als wenn allgemeine Anftegen und Bedraͤngnuße zu beforgen 
und zu eroͤrtern. Ya man mag nicht ohne Grund ſagen, die Erhaltung 
nd Beförderung des Keichsftändifchen Vertrauens fen felbft das allerwich⸗ 
igſte Gefchäfft, und ohne ſolchem könne nichts beftchen. Wie Fan aber 
in Vertrauen entflchen, oder beftchen, wenn ein Theil wider Necht Noth 
kider? Eben dahero helft es mit heften Vorbedacht, felbft nach der Wuͤrz⸗ 
durgifchen Beyſtimmung in dem Katferlichen Reichstags » Ausfchreiben 
dd. 27. Apr. 1652. 7, der Reichstag werde ausgefchrichen und anges 
y feßet, zudem Ende, damit nicht allein der aufgerichtete Friede zwi⸗ 
ſchen Haupt und Gliedern, und diefen unter ſich ſelbſt, ſowohl mit den 
, auswärtigen Cronen, defto mehr befeftiger, befonders auch dasjenige, 
was nach Innhalt deßelben etwann zu exeqı: ren hinterftellig: nnd 
‚ was darinnem zu weiterer deliberation und DVergleichung zroifchen 
„Haupt/- und Gliedern auf eine allgemeine Reichsverſammlung remit- 
, tiet md verfchoben worden, alles Fleißes beftermaßien bedacht, berath—⸗ 
ſchlaget und erörtert werden moͤgte. / Gleichen Anfauts iſt die Kal 
erliche Reichstags: Propofition dd. * Jun. 1653. mit dem . 
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ſatz: „Es ſind auch Ihro Kaiſ. Maj. des fernern gnädigften Exbiethens, 
„alles dasjenige, was an Volziehung mehrbemeldten Friedens annoch 
„uͤbrig, und wozu Sie Ihres Kaiferlichen Amtswegen vermögten ,. bes 
„ſtens zu befördern, und nach Geftale und Wichtigkeit der Sachen , ber 
pp Hefammten Neichsftände rechtlichen Gutachtens und mithuͤlflichen Zus 
„thuns und Beyſtands ſich in Kaiferlihen Gnaden zu gebrauchen, 
Die damahls vorgelegte Deliberations - Puncte felbft gehen allein und 
insgeſammt auf die Herftellung und Feftfegung des innerlichen Vertrauens 
durch die gaͤnzliche Vollſtreckung des Inftrumenti pacis, da nemlich 
des Reichs rathſames Gutachten erfordert wird, „wie 1) der mis fo 
pr großer Mühe Arbeich und Unfoften erhobene Frieden zwiſchen Haupt 
p und Gfiedern, und diefen unter fi) felbft, wie auch. mit denen ausläns 
„» difchen Eronen ftabil:ret , das uralte rechtfchaffene, durch den Friedens 
„ſchluß wieder aufgerichtete Vertrauen erhalten und befeftiger, und mithin 
„ das abgemattete, allgemeine Watterland von aller weitern Mißvers 
„ſtaͤndnuß und Unruhe beftändig gefichert bleiben; 2) dasjenige, was 
„Innhalt vorberührten Sriedensfhlußes etwa zu vollziehen noch hintere 
m ftellig, gebührend exequiretz und dann 3) wie demjenigen, ‚was in 
„ſolchem anhero zum Reichstag verwleſen, feine abhelflihe Maas ohne 
„ große Weitlaͤufftigkeit und koſtbare hochſchaͤdliche Verlängerung gegeben 
yr toerden möge. y Weil aber die reftitutio ex capite amneltiae 
et gravaminum, und die executio Inftrumenti pacis nicht zu 
Stande gefommen, fo wurde im Reichsabſchied de an. 1654. 8. 191. 
192. ausdrüdlich verfehen, daß deswegen ein Reihe» Deputations- 
Converit nad) Frandfurch folle verfammiet werden, um alles dem In- 
ftrumento pacis gemäß zu berichfigen. Durch die Ausfchreiben vom 
8. Febr, 1662. ward auch ben hoffnungswidrigem ſucceſs der Franck 
- further deputation würdlich der noch fürdaurende Reichstag reaflu- 
miret, zu Wiederbringung des vorigen guten Vertrauens, zu Handhas 
bung des fo theuer erworbenen Ruheſtands im eich, und was zu ders 
gleichen gemeinen Nothwendigkeiten ferners erfprießlich feyn fan. Damit 
ſtimmet auch die Kaiferlihe propofition de 20. Jan. 1663. überein, 
verbis: ,, wie das Romiſche Reich mit allen getreuen Churfürften und 
or Ständten in guter Sicherheit confervivet, und nach Anleitung der 
pr vorls 
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7, vorigen-Reichstags » Propofitton der mit fo großer Mühe und Uns 
„ Foften erworbene Fried und dag uralte rechtfchaffene teutſche Vertrauen 
„wieder aufgerichtet und befeftiget, und dann drittens auf was Weiß 
y, dasjenige, was vermög erfigedachten Sriedensfchlußes noch etwa zu voll» 
s, ziehen hinterſtelllg, gebührend exequiret, und deme, mas anhero zum 
Reichstag zu fernerer Abhandlung verwiefen, feine abhelffli.ge Maas 
— Ohne große Weirläufftigkelt und hochſchaͤdliche Verlängerung gegeben 

yı werden möge. ,, 

Vorangezogene Reichsgeſetze und Handlungen find es alfo auffer der 
natürlichen Billigkeit, daß das Hochfärftliche Haus Brandenburg feine auf 
dem Nürnbergifhen Deputations-Convent nicht erledigte grava- 
mina an dem Reichstag bringen, und deren Berichtigung anverlangen 
Fönnen und müßen. Mon gegenüber wird man vermuthlich nicht geſinnet 
feyn, die Reftitutions - Sadye der ing befonder fogenannten Schwarzen, 
bergifchen und Eiftertifchen Pfarren von dem Reichstag abzuweiſen, da 
alles mühfamen Betreibens ohngeachtet in der einen Sache es zu Nürnberg 
nicht einmal zu den Verhandlungen und zum Verhoͤr, In der andern aber 
nicht zum Schluß und Entfcheid hat gebracht werden mögen. Es geziemet 
ſich dann auch, nicht , daß in Anfehung der vom Stiffe Würzburg durante 
bello tricennali immediate entzogenen Pfarreyen dem Haus Brans 
denburg der Weeg verfperret werde, feine Friedensſchlußmaͤßige ſatisfa- 
ction in comitiis zu fuchen, Das Stiffe Würzburg infonderheit hat 
hierzu nicht das mindefte Recht, ja nicht einen Schein des Rechten z denn 
wie oben angeführt und documentirt worden, hat felbiges remiflio-. 
nem totius caufae indecifae auf das eifrigfte gefucht, und darzu die 
quaeftionem de atibus liberae faculcatis zum Vorwand genoms 
men, well ſolche a deputatis nicht Fönnte entfchicden werden. Es hat 
auch das mit dem Ehurmainzifchen Reiche « Dirc&torio verknüpfte Zrifft 
Würzburg berührte quaeltion den zu Nürnberg verſammlet gewefene 
Keichsrächen wuͤrcklich ſub 30. Jun. 1649. proponiret, und daß die 
decilion derfelben ad comitia proxima ju remitt'ren ſeye, mic ſei⸗ 
nen. condeputatis fub 10. kul, 1649. concludiret, Ueberdieß har 
ben die deputati poffeflionis judices felbft fub 28. lul. 1640. in 
der cauſa ſubſtrata eoncludiret, daß die reftitutio vom Stifft 
Ä | Würz 
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Würzburg gefchehen ſolle, wegen der Würzburgifhen exceptionen aber 
die deciſio comitialis zu erwarten fiehe, und. inzwifchen durch folche 
auferladene reftitution dem Reich an feinem jure decidendi, und dem 
Stifft Würzburg an feinem anhoffenden Obfieg nichts vorgegriffen und 
praejudicirt werden ſolle. Da num nachher das collegium deputa- 
torum fh zu einem Widrigen bewegen laßen, fo hat folches offenbar feis 
ne commiflion und feine ſich felbft geſetzte vires überfchritten. So 
mit Fan gar wohl umter Beziehung auf die fuperius deducta geſaget, 
und mit Beyftimmung des unpartheyifhen publici behauptet werden, daß 
proprie caufa indecifa ratione der Würzburgifhen exceptionum 
‚vorhanden feye, mern ſchon dieſelbe in tabulis pacis expreffe vers 
worffen, nnd die reftitutio ftatus anni 1624. qualiscunque de- 
mum fuerit, dem Stifft Würzburg auferladen worden. Iſt aber 
caufa indecifa vorhanden, fo muß die decifio allererft vom gefamnıten 
Meich gefchehen, oder von dem, welchem hierunter das Relch den Aufs 
trag thut. Oder follen etwa diejenige, welche zur Friedensſchlußmaͤßigen 
reftitueion vor der Mürnbergifchen deputation nicht gelangen koͤnnen, 
auf ewig praecludiret fyn? Wie doch der midrige Erfolg der an, 
1653. ad reftitutionis caufas vorgemefenen Reidhstags » Depu- 
tation und des nachgefolgsten Srandfurter conventus wider den Haupt 
Executions-Receis $. fo viel dann 28. zu-drohen ſcheinet! 


Das Hochfürftlihe Haus Brandenburg übergibt die Erörterung ſel⸗ 
nes Reftitutions - Gefuchs dem gefammten Reich und feinen fämtlichen 
Meihsmirftändten beederley Religion, veroffenbaret dadurch das Vers 
trauen zu feiner gerechten Sache, und will anmit den Anfang und den 
Grund zu einem mutuellen reihsftändtifhen Vertrauen legen. Man 
Fan ſolchem alen nad) in Feine Weiſe befinden, wie das teutfche Reich eis 
nen Umſturz und einen Verfall in ale jemals geweſene confufion nady 
Wuͤt burgiſchen Vorgeben zu befürchten haben folte, wenn in comi- 
tiis das Onolzbachiſche Reſtitutions-Geſuch unterfucht und erörtert 
würde, Und fürwaßr! das Sffe Würzburg muß ein gar geringes Vers 
frauen zu feinen a’Tertis haben, da felbiges Die Unterfuchung und Eroͤr⸗ 
terung der Sache fo fheuet , und möglichft abzufeinen fuche.. Denn ges 
ſetzt auch, eine Hagende Parthey Habe unrecht, fo muß fie doch gehört, 

und 
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und gebührend verabſchiedet werden. Diefes Recht hat auch der geringſte, 
der niedrigſte privatus vor Gericht zu genießen per fordert eg, und nicht 
anderſt als billige. Mur das Hochfuͤrſtliche Haus Brandenburg fol ſolchen 
Rechts nicht theilhafftig feyn, und da es daßelbe fih zueignen will , ſo 
muß es ſich von feinem Gegentheil auf eine ſolche harte Art anfehen. lafen, 
welche man Hier bloß aus unverdienten Glimpf mit der remillion des 
geehrten Leſers auf die Wuͤrzburgiſche Beantwortung, befonders auf deren 
dritte und achte Seite anzeigen will, 


Jedoch das Stifft Würzburg wi an dem Deputations-Conclu’o 
vom 26. Dit, 1650, fihon eine genuͤgliche Verhandlung und reiflich ers 
wogene Entfcheidung haben, und die Brandenburgifdhe fundamenta 
agendi vor wachend ertraumte Erfindungen folcher Leute anfehen , welche 
ben jetzigem teutſchen Keligionsftandt etwan mit genugfamer Gedult nicht 
verfehen. Allein wenn hier eime foldye Gedult, welche eigentlich eine 
condefcendenz in die placita Inftrumenti pacis heißen fan, vers 
Tanget wird, fo mag niemand aufſtehen, der im Standt wäre, dem Hoch⸗ 
fuͤrſtllchen Haus Brandenburg den mindeſten Friedensſchlußwidrigen Ge 
danden verzuruden. Solte hingegen die Rede ſeyn von dem Zuftand des 
teutſchen Religioneweſen, wie ſich folher in dem vor drenfig Jahren im 
Drud erfdjienenen catalogo gravamınum zeiget, fo erfordert die alle 
gemeine reichsftändtifche Obliegenheit, den Eifer des Inftrumenti pa- 
cis wider folhen Zuftand zu erfennen und zu befennen. In Ruckſicht auf 
die Brandenburgifhe Reftitutions- Sache kommt es aber darauf an, 
ob auch die vorhin deducirte Friedensſchlußwidrige Geftalt des Mepu- 
tatıons Conclufi de 26. Oct. 1650. in comitiis dürfe vorgetras 
gen, erwogen und eröttert werden. Der Gegentheil will unter dem Schein 
verfchiedener angezogener Reichsgeſetze die negativam behaupten, und 
deren Erfennung dem teutfchen Neich nicht einmal geftatten, beedes aber 
mit Beleidigung des Wohlſtands gleihfam erzwingen. 

Dicht ohne iſt es, und darzu die einige Stüge der Evangelifchen 
Slaubensgenoßen, quod Inftrumentum pacis juxta Art. XVII. 
$. 2. 3..omnesque ejus articuli atque claufulae pro lege per- 
petua, et-perpetua imperii fan&tione haberi, et aeque ac 
aliae leges et conftitutiones imperü fundamentales valere, et 

con- 


138 Das fiebende Capienl; 
contra illud nulla jura canonica vel civilia, communia 'vel 
fpecialia, conciliorum decreta, privilegia, indulta, edicta, 
commifliones,, inhibitiones, mandata, decreta, refcripta, 
litispendentiae, quocunque tempore latae fententiae , res 
judicatae, capitulationes caefareae, et aliae proteftationes, 
contradi@iones , appellationes, inveftiturae , transattio- 
nes, &c. vel ullae aliae, quocunque nomine aut praetextu 
excogitari poterint, exceptiones unquam allegari audiri aut 
adınitti, nec unguam contra hanc transadtionem in petito- 
rio vel poffeflorio feu inhibitorii feu alii proceffus vel com- 
mifliones decerni debent. Allein was gibt dieß dem Stift Würzburg 
vor Vortheil? Daßelbige begehrer ſich ja mit dem fundamento pacis, 
dem ftaru anni 1624. nicht zu ſchuͤtzen, fondern es agiret wider folche 
Regul, und will felbige feiner obligation priviren. Wenn das Stifft 
Würzburg auch, wie doch gefchehen, das Inftrumentum pacis nicht 
mie errichten und unterfchreiben helffen, fo würde es glelchwohln per Art. 
XVII. S. 2. an dafelbe gebunden ſeyn; noch genaner Ift alfo die obliga- 
tio des unter den tranfigentibus obenanftehenden Stifte Würzburg. 
Wider das Inftrumentum pacis follen nulla jura canonica vel 
civilia allegiret werden; dem ohngeachtet will das Stift Würfburg aus 
dem jure canonico eln jus dioecefanum et ordinariatus in dem 
Brandenburgifchen territorio contra ſtatum anni 1624. ſich zufchrels 
ben, und aus dem commentaroribus ad jura civilia die doftri- 
nam de adibus liberae facultatis wider deg ftatum an. „1624. 
appliciren. Wider das Inftrumentum pacis fol ferner ſich auf feine 
contradidtiones proteftationes refcripta mandata etc, bejogen 
werden; dannoch will das Stift Würzburg feine contradiltiones wis 
der die effetus des DBrandenburgifchen juris territorialis in 
den Brandenburgifchen Lauden mittelſt einer palliatae protefta- 
tionis eontra inftrumentum pacis et ftatum anni 1624, 
uti regulam futurae obfervantiae geltend machen. Wider 
. das Inftrumentum pacis, defen obligation und execution ſollen 
feine exceptiones, tole fie immer Nahmen haben mögen, Plaz greifen; 
und wie große Mühe gibt fich nicht das Stift Würzburg, exceptiones 
von allen Gattungen, feldft die nahmentlich verworffene, aufzublethen, 
| * und 
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and wider das Inſtrumentum pacis Ins Feld zu führen? Endlich 
ſoll wider das Inftrumentum pacis ımd die darinnen feftgefetste uni- 
cam regulam normam et fundamentum executionis refli- 
tutionis et futlirae obfervantiae weder in petitorio noch in pof- 
fefforio etwas widriges verhänget werden. Aber mit Beyſeitſetzung def 
fen allen will man von gegenüber folhe unicam regulam reſtitutionis 
mit fo geartheten exceptionibus beftreiten, welche allein in petitorio, 
und wenn es hoch fommt, in poſſeſſorio ordinario admittirt zw 
erden pflegen, und feineswege in caufis fummariiflimi, wie die 
cafus reſtitutionis ex capite gravaminum, find, geachtet werden 
dörfen, auch über diß alles bereits rotundis verbis in dem Inftru- 
mento pacis verworffen worden find. | 
Gleich geringen Behelff hat fi das Stifft Würzburg wider das 
Brandenburgifche Reftictutions - Gefuch zu verfprechen aus dem Prae= 
liminar- und Hauptſriedene⸗ Executions-Recefs. Selbiges bes 
euffe ſich auf S. zu welches 29. 8. ſchließlich ſollen 34. €. vor allem 66. $: 
wle dann 67. S. nemlich und erjtlih 23. und S. was nemlichen 24. Ale 
lein fämtlihe paragraphi gehen dahin, daß niemand die Friedensfchlußs 
mäßige Reftitutiones hindern und anfechten folle. Mun hat das Haus 
Brandenburg Onolzbach niemahln einige Keſtitution zu hindern begehrt, 
vielmehr ſich jederzeit über die Wuͤrzburgiſcher Seits gemachte Hinderungen 
zu beflagen gehabt. Brandenburg» Onolzbach fund niemahln unter den 
Reflituenten gegen Würzburg, wohl aber das Stifft Würzburg, wider 
welches (peciale Kalferlihe Executions- Edidte ergangen, infinui- 
tet und verfündee worden, auch fomit wider felbiges die angezogene Stel 
len der Executions - Recefle concludiren, | 
Nur der $, nemlich und erfilich 23. und $. was nemlichen 24. ſchei⸗ 
nen In etwas vor die Wuͤrzburgiſche Intention das Wort zu reden. Es 
heißer nemlich alldore, die deputati hätten defignationem reſti- 
tuendorum verfertiget, nach meldyer die cafüs folten erlediget werden, 
und wie fie die deputati decidirten, folten fie auf die beſtimmte Zelt 
ordentlich exequiret werden, aller Geſtalt und Maas, als wann die mit 
ausgedructen Worten im Haupt»Recefs begriffen wären, doch folten 
hierben gewiße nachgeſetzte Puncten beobachtet werden, unter andern, daß 
das veft und unverbrüchlich gehalten werden folle, was in tribus ter- 
S 2 minis 
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minis und in menfibus tribus von den deputatis oder ausſchrel⸗ 
‚benden Fürften oder ‚verordneten commiffariis in Kraffe und Gemäß 
heit des Inftrumenti pacis, ardtioris modi exequendi, aud 
Praeliminar- und Haupt» Exccutions-Recefs, und denenſelben 
gemäß decidirt und exequitet wird. Zichet man diefe dif) pofition 
in genaue Erwägung, und nimmt den 6. und fol hierunter 6, zu Huͤlff, 
wo alle wider den Friedensſchluß laufende decreta caſſiret und annul- 
Jiret werden; fo zeiget fich das gerade Gegentheil von dem Wuͤrzburgiſchen 
afferto. Denn mas folget anders, und mas wird fonft difpon'ret, 
als daß die effata deputatorum dem Inftrumento pacis etc, ges 
mäß feyn, und limites commiflionis, ſelbſt In Anfhung der Zeit, 
nicht überfchreiten ſollen? Gleicher Meinung hat ſich auch erflärer der Kal 
ferliche Gefandte Cranius fub 20. O4. 1650. in num, 22. und des 
Schwediſchen Reichscanzlers Graf Benedicti Oxenttierna oben füuh 
num. 8. et 20. bengelegtes Memorial und Defignation geben übers 
haupts, und befonders wegen der Brandenburgiſchen Refticutions- Klage 

gegen Würzburg den vollkommenen Ausfchlag. Ä 

Iſt nun das collegium deputatorum nicht befugt, noch mächtig 
geivefen, wider dag Inftrumentum pacis, ardtiorem exequendi 
modum unddle Executions-Recefie etwas mitBeftand zu placidiren; 
fo Ift auch das conclufum de 26. O4. 1650. nicht von der minde, 
fien Verbindlichkeit, da felbiges per fuperius dedu&ta dem Recht und 
Sriedensfhluß, dann Executions - Receflin, umd der darzu fchon ex- 
pirirten commiffioni deputatorum fAnurftra#s entgegen if. Eolı 
chemnach waltet aud) fein Zweifel mehr ob, daß nicht folte dem Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Haus Brandenburg zuſtehen, ſeine gravamina contra factum 
deputatorum an das geſammte Relch zu bringen, und die noch ruͤckſtaͤn⸗ 
dige reſtitution der vom Stifft Würzburg immediate, und me- 
diate durh Schwarzenberg und Hazfeld entzogenen Pfarreyen, geſetz⸗ 

mäßig zu verlangen. 
Das Stiffe Würzburg wil zwar hierwider, und da ihm Fein Ber 
ſetz vorträglih, fein deſſein mit einer angeblichen inconvenienz ſchuͤ⸗ 
ten, daß nemlich, wenn das Hochfürftliche Haus Brandenburg contra 
conclufum deputatorum agiren dörfe, eine confufion entfiehen, 
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ein. proceſſus in infinitum daraus ertwachfen, und bey einer vor Brans 
benburg erfolgenden reformaroria, und refp. confirmatoriä “der 
Reftitutions - tiften, eine gleichmäßige retra&tation dem Stifft Wuͤrz⸗ 
burg zu geſtatten ſeyn werde, Freylich iſt es nicht ohne, wenn die Brau— 
denburgiſche Reftitutions- Sache nad) den Keihs» Fundamental. 
Gefegen decidirt, fomit nullitas conclufi deputatorum declari- 
ser wird, und das Stifft Würzburg mil ſonach fo wenig als bis jetzo ſich 
der diſpoſition des Inſtrumenti pacis fügen, noch darzu angehalten 
werden, fo iſt ſolches und bleibst fein geringer Uebelſtandt. Allein da bien 
das conclufum deputatorum allzuſtarck wider die normam judi- 
candi anſtoͤßet, und noch niemand fich finden wollen, welcher Im geringe 
fien dem Stift Würzburg zu afTentiren ſich befände; fo wird wenigſtens 
diefes, indem es ohnehin in der friedensfchlußmwidrigen detention vers 
blieben, nicht hindern, wenn des Hochfuͤrſtlichen Haußes Brandenburg 
Reftitutions - Gefuh in comitiis gehört erwogen und erörtert wird; 
Und wäre nicht die Würdigkeit des Deputations- Verfahrens in den 
Meichsgefegen nur pro forma auf die conformitaer des In- 
ftrumenti pacis gefeget worden, wenn nicht audy denen, welche man, 
wie Brandenburg, die gefuchte Reftitution denegiret, die provoca- 
tio ad comitia, und die Beruffung an dag gefammte Reich cum effe- 
Au wolte geftattet werden ? 


Gleichwie aber hierdurch Kaiferlicher Majeſtaͤt und den Relchsge⸗ 
richten in denen übrigen In ihre lurisdiction einfchlagenden Fällen nicht 
vorgegriffen, fondern allein hierinnen nach ben Reichsgtundgeſetzen verfahren 
wird; fo hat das Stift Wuͤrzburg auch daran nichts zu behindern, mit 
Vorſchuͤtzung des F. 193. des jüngften Reichsabſchleds de an, 1654. 
Alldort heift es zwar, die attentata contra pacem Weltphalicam 
fenen als cafüıs juftiriae ad judicia imperii zu bringen; und Würzs 
burg will ſomit behaupten, dem Haus Brandenburg habe nicht geziemet, 
die denen eingeflagten Pfarrgemeinden beftändig verweigerte reffitutio- 
nem exercitii religionis Aug. Conf. publici plenarii liberrimi 
et folitarii in der an. 1653. ad comitia gebrachten informatione 
. cum petitione mitzuberühren. Allein der &. 193. des receflus no- 
viflimi quadriret nicht im mindeften auf das factum, defen in der 
©; u gedach⸗ 
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gedachten information ratione der Pfarreyen quaeſtionis anlauts 
des extraltus num, Io. gedacht worden, Die Pfarrgemeinden waren 
nemlich an. 1624. in poſſeſſione exercitii religionis Aug. Conf. 
publici et folitarii geftandten, und folte deßhalber nach dem erften und 
zwelten Deputations - Conclufo foldyes ihnen reftiruiret werden. 
Das Stiffe Würzburg hat auch zu defto ficherer Erreichung feines Ents 
zwecks coram depuratis alegeit der Gemeinden dißfalßige poffeflion. 
ohnumſchraͤuckt cingeftanden, und die Reftirution verſprochen. Nach⸗ 
den diefe aber gleichwohln nicht erfolget, vielmehr man angefangen, die 
Gemeinden in befchwehrlichere Umftände von Zeit zu Zeit zu verfenden, 
als fie tempore pacis conclufae gehabt; fo hat billig und pflichtens 
halber ſolchen rucfftändigen Reftictution und des hierunter verfirenden 
periculi morae in der ad comitia übergebenen information ge⸗ 
dacht werden müßen, um fo mehr, da von dem Haus Brandenburg die 
ihm zuftchende jurisdi&tio ecclefiaftica nicht allein, fondern auch das 
den Unterthanen gebührende-exercitium religionis evangelicae am 
fänglich eingeflaget worden, Darzu iſt die an. 1653, eingebrachte in- 
formatio älter, als der jüngfte Neichsabfchled, und nad kurzvorhin 
angezogenen Reichshandlungen toll ſowohl der an, 1653. ale der an. 
1663. angehobene Reichstag dienen, um die ruckſtaͤndige reſtitutiones 
zu bewuͤrcken. 

Solchem allen nach und da allbereit beleug obiger Beylagen die bee⸗ 
de hoͤchſte Contrahenten des Weſtphaͤllſchen Friedens, nemlich der Kab 
ferliche Hoff und die Eron Schweden ſich vor des Hochfürftfichen Hauſes 
Brandenburg gerechte Sache declariret haben , fo ftehet allerdings zu 
vermuten, wenn der unter: der Feder feyende Haupt +» Reaflumtions- 
Libell bey längerhin entftchender gütlichen Auskunft wird gehöriger Orten 
eingereichet werden müßen, es werde an patriotifc) gefinnterr Gemütern um 
ter beederfeitigen Religions /Verwandten nicht fehlen, welche den Grund 
des Brandenburgifchen Geſuchs einzufehen, zu beherzigen, und alles zu 
gedeihlicher Eudſchafft zu befördern fih werden angelegen ſeyn laßen. 

Befonders verficher fi) das Hochfürftlihe Haug Brandenburg 34 
feinen gefammten Reichsmitftänden, und gelebet zu Kaißerlicher Majeftät des 
allerunterthaͤnlgſten Vertrauens / daß Een fürbansender ee 
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das feinem verfagte Gehör gegoͤnnet, die zur Sachen Einficht erforderliche 
Verhandlungen entweder in pleno oder per deputatos gepflogen , for 
mach alles reiflich erwogen, und in Krafft des Inftrumenti pacis, der 
Kaiferlihen Executions - Edicten, desarktioris modi exequendi, 
und der Friedens- Executions - Haupt,uhd Praeliminar- Receffe, 
und denenfelben gemäß decidirt, exequirt und verglichen werde, damit 
andurch eln vornemlicher Grund zu der bey dem Anfang gegenwärtig pro- 
rogirter comitiorum intendirten Herftellung des alten teutfchen rechts 
fchaffenen Vertrauens zwiſchen beederfeits Religionsgenoßen zu Stand fon 
men, und zugleich denen von geſetzwidrigen Affecten getriebenen Friedens, 
ſtoͤhrern alle Reitzungen zu mehrerer Vergrößerung des ohnehin nicht gen 
- singen catalogi gravaminum entzogen werden möge. Ä 


Beylagen. 


Num. I. Wuͤzburgiſches Schreiben nach Onolzbach, 
dd. 12. lan. 1649. 


U. ſern ic. ic. Uns iſt E. Lbon anderwertes wiederholtes Antwortſchrelben 
von 27. Decembris zue handen wohl geliefert, undt daraus mit meh⸗ 
ren gehorfambft referiert worden, melchergeftaldt diefelbe uff der gefuchten 
wieder abtret / und einraummıg etlicher in einer von Ihro beygefchloßener 
fpecification benahmbfter, in unferm Stifft gelegener, undt €. Lbon 
Fuͤrſtenthumb Ongffpac) vor dieſem, dem Borgeben nach entzogenen Pfar⸗ 
ren pure beftchen, fich uf den allerfeits beliebten unde publicirten Fries 
densfchluß und die im Jahr 1624, gehabte pofleflion vel quali ledig⸗ 
lich allein bezishen, auch bey fo geftalten Dingen, und erft nach dem 24, 
Jahr von unferen am Stifft vorfordern in allen foldyen Pfarren vorgenehs 
mener Occupation undt reformation, alß einer ausgedingter ohnges 
jweifleter reftitutions norma feiner fernerer conferenz oder Zuſam⸗ 
menfunfft, weldye E. Lbon fonften In andern fällen nit ohnbellebig, fondern 
der wuͤrcklicher ungeſaumbter reftitution felbften nötig zu feyn erachten, 
und daben begehren wollen, wir wolten uns unferer berühmbten realitet 
‚ nach jejtgefagte reftitutionem ohnverlangt ing werckh zue ſetzen, dars 
durch andertwerten Clagten vorzuklommen, undt denen obhandenen gemeinen, 

. neben 
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neben anderen Urfachen , auch unter dem vorwandt der bon den Staͤnden 
annoch ohnvelnzogener reſtitution und. execution continimenden 
Creyßbetrangnußen abzuhelffen freundfich gefallen laßen. Dun feind wie 
nochmahls des beftendigen erbietens, haben es auch) albereit mit mürdlicher 
reititucion verſchledener anfehnlicher importanser Stuͤckh undt perti- 
nentien in unfern Unß won Gott anvertraueten Erk und Stifftern ohne 
anderwerte erinnerung in.der that felbften realicer bezeugt, demjenigen Im 
alle weeg gebührliche vollnziehung zue leiſten, zumahln auch unfers Stifte 
Untertanen bey deme zu laßen, was in ermeldtem friedensfchluß mit auß⸗ 
getruchtenn Worten clärlidy enthalten, wollen aber dabey zumahln nit Hof 
fen, daß unf hierin, che und bevor von einem undt andern, fo ſich der 
zahl der reftituendorum in unßerm Stifft beyzurechnen permeinet, ber 
weeg zur reftitution ‚auch die im friedensfchluß erforderte requilita unde 
habende Befugnußen mit mehrem Beftandt gewießen, einige Saumbfahl 
beygemeßen werden, oder and) fonften importiren folle, die contınua- 
. tion der obaedachten Creißbetruckungen mie geringem allerfeits vorthell 
dergejtalt fürterg zu veranfaßen, noch weniger aber wir verbunden fein 
ſollen, umb bloßes anſuchens willen bey annod) ofnerleuterter und der gebuͤr 
nit erwieſener Religions gerechtfame, deren hoſſeſſion vel quali der 
begerten abtretung ftat zue geben ‚unde unß felbfien an unßerer landesfuͤrſt⸗ 
lichen Obrigfeit und herbrachten juribus, ſambt waß denen anhengig, 
zue verfürjen, Alermaßen dan eben diefer Urfachen halben allein, undt 
wellln wir E. $bon befuegnuß zue obermelten Pfarren „auß unferen Ar- 
chiviis weder in petitorio ned poffeflorio ad annum 24. tie ſichs 
vor allen dingen gebührt, nit erlernen koͤnnen, von E, Lbon in Unſerm 
vom ıg. Decembris on diefelbe abgelaßenem ſchrelben zue benehmung 
alles zweifele undt bezeugung guter nachbarlicher verftendenus, einige bes 
fiebige unde zufammentrettung umb mehrer der ſachen declaration aud) 
befuͤrderung uf ein oder andern fall freundlicher wohlmeinung in vorfehlag 
bringen, undt dabey ermwartten wollen, ob undt waß für weeg ande Mits 
tel zur juſtification Ihrer berühmter poſſeſſion und dem friedensfchluß 
gemeßer reftitution dabey etwan herfürbrechen, undt E. LWdn unß ſelbſt 
durch die Ihrige an handt geben möchten; Sintemahln, ob wohl nit 
ohne, daß ſowohl ratione exercitü religionis , als auch) anderer ju- 
i zıum 
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vium die norma reſtitutionis von dickerwehnten 2 4ten Yahr, undt deren 
hernach gefolgten defticution , vornehmblich aber auch ex jure terri- 
toriali zue nehmen, fo fönnen wir jedoch die angemaſte gewehr uff E. 
Lbdn undt dero Fuͤrſtenthumb Ohnoltzbach feirhen begründen zue fein, auß 
unſern Actis mit beſtandt rechtens nit befinden, vielweniger aber E⸗Lbdu 
in unferen $ayden, in Dero furzen Bericht berühmter maßen, ro "pik 
Icopo, dem Religionfrieden, dem kundbahrn herfommen, unde Muͤn⸗ 
ſteriſhen generalfriedensfhluß fehnurjtrads zue tvieder erfennen, werden 
es uns auch E. LAdu jo wenig in unguͤtlichem verdacht ufnehmen, da wie 
ung Degen eodem jure, als E. &bon in Eraffe der (nfpend'rten epi- 
ſcopal jurisdiction dergleichen in Ihrem Landen jemanden zuegeben 
werden, nothwendig bedingen muͤßen; amd mögen E. Ebdn. hingegen 
freundlich unverhalten, daß der von unſern am Stifft vorfordern lobſeeliger 
gedächtnus nad den bier umd zwanzigſten Jahr vergenohmene Reforma- 
tion in Erafft des Religionfriedens unde unſers habenden kundbahren 


juris terricorialis vorgangeu, dieſelbe aud) in mehrangeregtem Liiftrur 


mento pacis alt aleinnit gemindert, fondern mit ausgetruckten klaren 
Worten vielmehr confirmirt undt beftetiget worden. Nachdemahln aber 
FE, Won weder In der Gewehr oder poffetlion vel quafi der Religions 
gerechtſame unde der geruͤhmbten ſtuͤcken der zeit notorie nit geſtanden, 
uoch Dero Fuͤrſtenthumb Ohnolzbach mit dem Religlouweſen und defen ex= 
ercitio in unferen, fanden zum wenigſtem interefliret ,. fo will ſich in ber 
nachfolge von felbften ohnſchwer an tag ftellen, daß auch dannenhero ſich 
die norma reftitutionis uf dero undt dero Fuͤrſtenthumb feichen nit 
will zeigen, noch einiges ex ipfa pace competens beneficium re- 
ftirurorium applic'ren lagen; wir verfichern fonften E. Lbon da der⸗ 
gleichen ichtwas obhanden, auch von E. £bdn oder fonft jemand anders, 
deme es nach inhalt des Friedensfchlußes ‚der feye ayd) wer er wolle, com- 
pet ren möchte, ohmmiederfprechlich dargethan undt bengebracht, auch ges 
buͤrlich gefucht werden. folte, oder fönte, daß mir ſolchen falß an unferer 
mehrmahls conteltirter realicet wohl das geringfte nit werden erman⸗ 
geln laffen, bey fo geftalten fachen aber müßen wir es zue mennigkliche ohn⸗ 
partheyiſchem jud io gejtelt fein laßen, daß weder unß unde- unferen her⸗ 

rachten gerecht ſamen undt — Obrigkeit, auch andern se 
gemelns 


146 Das fiebende Capitul. 

gemeinfchafftlichen, vornemlich den teutſchmeiſteriſchen Herrſchafften, mit 
concurrirenden interefle, bevorab an denen orthen, da E, Lbon weder 
gebott verbort, oder auch einige Mannfcyafft haben, in nichts praejudi- 
ciren noch begeben koͤnnen; woltens E. Lbon hinwiederumber freundlich 
unverhalten, Dero wir zue angenehmer dienfterweißung geneigt willig plei⸗ 
ben. datum Würgburg den 12. Januarii 1649. 


Johann Philipp ıc. ꝛc. 


Num. 2. Onolzbachifches Schreiben nach Würzburg. 
dd. 8. lan. 1649. 


Waren ꝛc. ic. Ab E. Lboͤn vom 12. diß ft. n. une zu recht überbrachten 
fernerm Antwortfchreiben fanıpt der beilag haben mir feines mehrern inhalts 
erfehen, welchergeſtalt diefelbe, daß umfer wegen widerabtrettung deren 
nachdem 1. San, 1624: von dem Stiffe Würzburg occupirten Bran⸗ 
denburgifchen Pfarren cum pertinentiis beſchehenes billichmeßiges fuchen 
dem friedensfchluß keineswegs gemeß / alfo E. Lbon dazu nit gehalten fein 
folten, auß unterfchledlichen vermeinten rationibus und gründten fonders 
Yich aber dahero zu erflreiten begehren, welln die von dem Stifft Wilry 
burg nach dem 1624. Jahr vorgenommene reformation in Erafft des 
Religionfrledens, und dero melnung nad) habenden Fundtbaren juris ter- 
ritorialis vorgangen, welches dann in dem inftrumento pacis nit 
allein nit gemindert oder bensinmen, fondern vielmehr verbis expreflis 
‘confirmirt worden fel, wir auch ſolcher zeit ın poffeflione vel quafi 
der begehrten Pfarren notorie nit geftanden fein folten , fich daher, in 
Ber nachfolg von felbften ohnfchmehr an tag ftelle, daß einiges ex dicta 
pace cempetens benehicium reftitutorium uff uhfer ſuchen ſich nie 
appliciren laßen wolle. Mögen hierauf E. Lodn nit pergen, daß unß 
ſolche unverhoffte midrige erchrung fehr frembdt vorfomme, befonders aber 
nit wenig betrübt ung zu gemüth gehet, daß nit allein die in dem kaum ges 
ſchloßenen frieden befindliche ganz elare werte und verordnungen uff fo 
mancherley ungleiche verftände und außlegungen detorquiret, fondern aud) 
Dero vorgetragen werden will, ob folten wir unbefugter dingen etwas bes 
gehren, fo dem friedensſchluß zuwider, und deßen wir uns in An, 1624. 
am 
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am 1. lan. in notoriſcher ruhiger poſſeſs vel quali nit befunden, 
besichen ung hierinnen nochmahln auff die gemeine landkuͤndige 
wißenfchaffe umd zeugnus im Lande zu Francken, und In beevderfeits -Ar-: 
chiven vorhandene acta, und wird dießfalg niemand das widrige, und daß 
In. obgefegtem cerımino des 1. dan, 1624. an einigen der fpecificirten 
Orten wir in poflellione ‚velquafi desexercitii Auguftanae Con- 
feflionis und Klechenſazes entweder gauz aleln, oder auch In etlichen wer 
nigen neben der gemein nie gemefen, oder aber daß ein catholifcher Priefter 
an einemderer Orte, außer Wielandesheim woſelbſten beede Religionen ex-- 
ercirtworden, ſich befinden, beweißen oder darthun, maßen in denen 
unſerer ſchrifftlichen informarion. bei«und- entgegen gefezten aber- zur far 
chen ganz mit gehörigen noch dienlichen marginallen unfere wohlherge⸗ 
brachte Bewehr und pofleis bei feiner Pfarr neg;rt, fondern aller orchen 
ſtillſchwelgendt geftandten, und ſich allein uff dag augemaßte wuͤr zburgiſche 
territorium , Cent, Bogtei und. andere dergleichen jur. besogen werden, 
wollen. . Nachdem aber, als E. &bbn gutwißend in mehrerhohltem Fries, 
denſchluß ſonderlich art. V. & quaecungue monafteria die wort ganz 
clar und undifputirlich dahin fauten „ daß bei widerabtrettung aller und jeder 
geiſtlicher mediargüter Kirchen Stiffter und jurium , wife ſolche Mahmen 
haben mögen, unicum ſolumque reſtitutionis fundamentum fie 
die ı. Jan. 1624. habita poffellio, non obftante, quod eius- - 
modi bona non de vel in territorio Augüftanae confeflionis 
ftatuum, vel aliis ftatibus jure fuffraganeatus diaconatus ali- 
ave quavis ratidhe obligata füife dieanturyz irritis prorſus ex- 
ceptionibus, — umis litibus motis cauſisye deciſis, vel 
étiam decretis mandatis;Jjtispendenriis aliisqu —— F 
que. praetextibus: et. EEE {umi, — fayın cs 
jedweder, fo.mur-mit gemeiner vernunfft begabt, hlerab ohnſchwehr judi- 
ciren, daß alle die von E.ı$dn angefuͤhrte jura und titul, neben dem ans 
gegebenen: teutſchmeiſteriſchen interefle oder etwa erhaltenen Cameral- 
fentenz s-fonderlih,aher das jus territorii, ‚obgleich ſolches E. &bön 
‚ugshörte , ‚fo doch, vow.uns.nlf geſtanden, fonderw ‚zum plerlichften , wie 
jedesmahls, widsriprochen wirdt , hieher ſo gar. nichts, vortragen / dä 
vielmehr ſolche ale bei — BENDER: im ſfriedenſchluß genzli 
2 — — 
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und difertis verbis auff cin ſeit aefegt und behommen, auch was &, 
bon darinnen befchehener confirmation des juris territorialis erwehnt, 
dem elaten buchftaben nach nit ad praefens.reftiturionisnegotium , 
fondern nur ad fururos caſus lauter und gerichter iſt, deme dann ein 
jeder Staudt ins kuͤnfftig nachzugeleben, und niemandt darwider zu gra- 
viren fid) ohn Zweiffel angelegen fein faßen wirdt; Im übrigen da einiger 
catholifcher Standt dergleichen poſſeſs audy mitten in unferm Fuͤrſten⸗ 
thumb mit Grunde doc'ren könnte , hätten wir gleiches recht zu lciden, 
und müften ung den Sriedenfchluß auch hierinn wehhe und wohl thun laßen 5 
Alß getröften md verſichern uns ſolchem nach nochmahls freundlich, E. 
Lon jezt erzehlte fo elare und wahrhaffte Bewandtnus beßer ponderiren, 
ob allegirte im inftrumento pacis ſich enthaltende ganz deutliche und» 
einigem zweifel oder diſputat gauz nit untermerflihe diſpoſition auch in 
diefem ımfern-petito flatt finden, umd fich ohne weitere vergebene Aufhal⸗ 
tung zu mehrangeregter reftitution, gleich felbige gegen andere Dero ei⸗ 
genem andenten nad bereit gethan, freundlich: bequemen , alfo hierunter 
alen Mißhelligfeiten und anderweiten.clagen, deren wir uff“ fernere ver⸗ 
welgerung nic entübrige ſein koͤnnten, worfommen und abhelffen werden, 
Sindt Hierüber E. Lbdn endtlicher reſolution gewaͤrtig, und verbleiben ic. 
datum De den 8: * 1649. BAT 
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£ : Nom. 3. Konngehibie en au Arien Schreiben m 
‚ ad Up agztacem dd. 14. mart. 1649. I 


Nici 7 ghztte te: .E Wal: May it ohet weltlanhhige —* 
tung as 80 "don deroſelben dfergneblgft ratihtitten Inftrümento 
‚acis art. VS, 9. quaecttnulie'monafteria etc! Affergnedigft ins 
verbötgen, dap'dii ijenige gelſtliche Guͤtter retlitus undt jura, tole dies 
Ihe, hamen hahell koͤnnen oder mögen, ſo von denen Augfpurgff&en con-- 
eflion — Chir » Fuͤrſten undt Erändteh’dre heil, Reichs den 
1. sah Jahliärif de 1844. Jahrs beſeſſen und genoſſen, Ihnen aber nach 
lcher Zelih ent zoegen ſellidt, denfelben reſtituftet werten, md fo fang 
* ſoilen, bis dir — — durch eine guͤthliche unde 
freunde 
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freundliche Werglelchung werden croͤrdtert undt hingeleget ſein, undt daß 
darwieder Feine exceptiones, fie haben namen wie ſie wollen, gehoͤret, 
ſondern dieſelbe alle undt jedte durchaus verworfen, undt todt fein, undt 
blos anf dag fackum poſſeſſionis obbemeltes tages undt Jahres hlerun⸗ 
ter geſehen werden fofle, alles nach mehrern inhalt des allegirten articuli 
und päragraphi. Mum halten zufoberſt unſere gnedigfte undt gnedige 
hetren Prineipalen undt Obern, wie auch darnechſt wir unſers wenigen 
orts feſtiglich davor, es wete feiner von denen hochloͤblichen Chut. Fuͤr⸗ 
ſten undt Staͤndten des Reichs Catholiſchen theifs feln, der nicht gleich⸗ 
wie alles andere/ fo vermlcerelſt dieſes Friedensſchlußes, nach angewanther 
faſt unglaublicher mühe wadr koſten publica fide er folernni pactione 
verglichen; undt veſt geſezt, dem Inſtrumento deutlich einverleiber, 
auch bals darauf durch E. K. M. der beyden Cronen, undt aller Chur⸗ 
Fuͤrſten undt Staͤndte deo Reichs reſpectve allerhoͤchſt hoͤchſt und hoch, 
guͤltige ratifi cationes wieirekhe und weltkuͤndig/ auchorifitee undt 
bekrefftiget wordten, alſo auch dleſen allegirten paragraphum, als cin 
weſentlich ſtuͤckh ſolches Friedenſchlußes pimctualiter undt ſincere zu 
obfervören undt zu exequiren: fein: ſolte, wohlbetrachtet, daß im wid⸗ 
eigen es feins'executios, ſondern eine contraventio pacis, undt fols 
rhergeſtalt feine Ruehe noch Sichertzeit in unſerm fo hoch affligirten Bars 
Verlande ya hoffen noch zinngtwartten ſekn wuͤrde. Dahero uns umb fo 
Sich betr ͤbter zu vernehmon geweſſen, daß Ihre Churf. Gndn gir Reing, 
als Biſchof zu Wuͤrzbudg, welche ſonſt gewißllch dero loͤblichen Friedens, 
enffer bey dleſen ganzen tractaten zu ihrem höchften nachtuhmb genugſamb 
haben berfpühten laßen, wie auch der Herrn Biſchofe zu Eichſtedt undt 
Angſpurg Beh Zeh Gndu GEndnbenebens Ihrer Frl. Dehlt dem herrn 
Pfalsgraffen- za Neuburg, amdt dann herr Wraff Johanun Adolph zu 
Schwarzenberg ſich uoch bis Das, unangeſchen fie deshalb vieffälrig in 
ſchrifften gebuͤhrend ſeindt erfucher wordten, geweigert haben, Ihrer 
Bel: Eder dem herrn Marggraffen zu Brandenburg Onobach unterfchied, 
liche bona eeclefiaftica aadt Pfartem, In deren poſſeſſtone dicfelben 
in Am.'1 62% unſtreitig geweßen ſeindt, zü reſtitliren und Wicdereingus 
reumen /auch ſogar das vorhoͤchſt· and tzochermelte Char/ und Fuͤrſten 
nebeſt dem herrn Grafen von — ſich thelle ſolchet exceptio- 
a 3 x 3 nen 
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nen undt elnwuͤrffe gebrauchen/ welche in BER pacis alſchon 
directe improbiret undt verworffen ſeindt, alltrmoßen vorhochernannd⸗ 
tes herrn Marggraffen Frſil. Gndn uns ſolches mic ſattſamben umſtendten 
alhier vortragen undt berichten laßen, E. K. M. Ihro auch dero aller⸗ 
gnedigſten belieben nach aus der beilag eines ſchreibens fo Ihre Frl. Gdn 
der herr Marggraf an des herrn Bilhoffs zu Bamberg Frl. Gnl. deshalb 
abgehen lafen, fub num. I. mit mehrerm allexunterthgſt vortragen: laf 
fen Fönnen. vor Eins, vors: andere iſt ums noch mehr. nachdeuchkh⸗ 
ich fürfommen, das wohlermeltes Herrn Grafen zu Schwarzenberg ber 
dienter Rath Dr. Sengelfic) in neulicher zeit exkuͤhnet hat, denen Schwar⸗ 
zenbergiſchen dorfſchafften, in denen aber das ts epiſcopaloet eccle- 
ñaſticum hochged. herrn Marggraffen Frl. Gndn. unſtreitig zukommen, 
aldieweil fie in deßen pofleflione vel quafi ın an. 1624. tanquam 
termino competente geweßen ſeindt, jejtermelter herr Dr, Sengel 
auch genugfanıb erkandt, undt Durch ;dewjenigen-revers „ darvou ‚bald 
folgen fol, undt dardurch feiner, Meinung mach des herrn Manggeafen Bel, 
Gdn jura undt Befuegnußen koͤnnten geſchwecht werden, gviderter 
befandt hatt, einen ſolchen revers abzutringen, daß fie keinen Eyangelis 
chen Pfarrer begehren, fondern einen catholifhien Prieſter einnehmen wol⸗ 
len, auch etliche, fo ſich ſolchem feinem friedbruͤchigen undt uubefugten bes 
ginuen nicht accommodizet hahen, mit Ernſt undt betrauungen darzu 
anhalten undt gleichſamb zwingen wollen, wie abermahl die Vehlag vn 
n. 2. mit mehrerm nachweiſet. Wann dann alſolche reiettive Verwel⸗ 
gerungen undt attentara dem inftrumento pacis ſchnurſtrackhs zu wie⸗ 
derlauffen, auch theils dahero defto machdenckhlicher undt beſchwehrlicher 
ſeindt, weil fie in. conſpectu de6 konvents vorgenommen - werden, 
indem daraus unſchwer zu fchliefjien iſt / was in dergleichen fällen zu hoffen, 
oder zu gewartten, wenn folder conventus difTolviref ſein wuͤrdt, undt 
die partes contrahentes nicht alfo- gefambter hand in die obferva- 
„ tion deffen, fo gefchloßen unterfrhriebew imdt ratificirt wordten, dringen 
Fönnen. Als haben E. Ki M. auf geſchehenes erfuchen vormehrhocher⸗ 
meltes herrn Marggrafen zu Brandenburg Ouol zbach Frl, Gon mie nicht 
weniger intuitu cauſae communis wir vermittels diefes allerunthſte 
flelßes undt gehorfambg erſuchen undt bitten ſollen, ſie wollen ana — 
| 909 
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lergdgſt gefallen laſſen, vorhoͤchſt undt hochermelden Chur undt Frl. Fri. 
Frl. Eon Eon Gon undt Dhlt wie auch dem herrn Grafen zur Schwar⸗ 
zenberg in krafft Dero allerhoͤchſttragenden Kaiß. Amts anzuefuͤegen undt 
zue befehlen, daß ſie in geſambt undt ſonders nach Inhalt des inſtru— 
menti pacis md E. K. M. ins Reich ausgelaſſenen executions edicts 
Ihrer Frl. How zu Onolzbach die Ihro zuſtehende bong et jura eccle- 
ſiaſtica nunmehr ungeſeumbt undt unweigerlich reftituiren undt abtret⸗ 
ten, undt durch fernere protelation nicht Uhrſach geben, daß zu dem 
arctiori modo exequendi, als umb deßen wuͤrckhliche vollſtreckung 
€, K. M. wir auf den unverhofften fall fernerer verwelgerung aus unumb⸗ 
genglicher noth gleichfals allerunterthenigſt implorirt und angeruffen has 
ben wollen, geſchritten werden muͤße. Was ſonſten dle von des herrn 
Marggrafen Frl. Gön in an. 1624. gehabte poſſeſſion in ſolchen bo- 
nis et juribus eccleſiaſticis anreicher, da ſeindt dieſelbe gantz willig undt 
erboͤthig doram commiſſariis vel ſubdelegatis Ihrer Churfuͤrſtl. 
Dhlt su Sachſen, als welche als craißausſchreibender Churfuͤrſt in dem nechſt⸗ 
angelegenen Öberfächfifchen Craiß, weil des herrn Vifchefs zur Bamberg 
Frl. Con dieſe execution zu verrichten abgeſchlagen, des herrm Marg⸗ 
grafer zu Brandenburg Culmbach Frl. Eon aber wegen der nahen An⸗ 
verwandtnus mis Ihrer Frl. Con zu Onoybady darmir muͤſfen übergangen 
werden, nach anwelßung des inftrumenti pacis hierunter haben erſu⸗ 
chet werden muͤſſen, die beſcheinlgung ſuper facto eiusdem alſobald 
ſummariiſſime undt alſo zu erſtatten, daß ihres theils einiger Mangel 
nicht zu verſpuͤhren ſein, ſondern die execution in continenti darauf 
«erfolgen ſolle und koͤnne, allermaßen fie dann auch zu einem mehrern per 
inſtrumentum pacis nicht verbunden ſeyn. So viel aber des graͤfll⸗ 
chen Schwarzenbergifchen Raths Dr. Sengels eigenmechtige attentatum 
betrifft, da. zweifeln wir nicht, allermaßen auch E. K. M. wir darumb 
allerunterthenigſt undt gehorſamſt anlangen undt bitten, Sie werden undt 
wollen in allergnedigſter undt eigentlicher erwegung nicht allein des facti 
an ihm ſelbſt, welches vor anders nicht als fuͤr friedbruͤchig kan geachtet 
werden, ſondern auch der hoͤchſtſchaͤdlichen confequenz undt nachfolge, 
ſo denen hochloͤblichen Staͤndten des Reichs undt allgemeiner Ruehe def 
ſelben daraus entſtehen koͤnte undt wuͤrdte, bemelden Dr. Sengel ſolches 

allee 
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alles ernſts hf taffen verweißen, undt deshalb ſolche —— —* 
nung ergehen laßen, wie in den von E. K. M. allerguedigſt approbir. 
ten unde beliebten arctiore modo executionis enthalten iſt / damlt ans 
Bere von derglelchen turbulentis actionibus abgeſchreckhtt, undt der. fo 
heuer exworbene rueheſtandt ferner ungekrenckht undt / unverſtoͤhzrt bleiben 
möge. Diefes alles gleichwie es dem Buchſtaben des Inkrumen:r. pa- 
cis, E. K. M ausgelaßenem executions'ediet undt jeztberuͤhrtem 
arctiori modi exequend: allerdings gemes, undt zu handhabung all⸗ 
gemeiner ruehe undt Friedens Im Hell. Relch wie nicht weniger zu ſtabi⸗ 
lir- undt vermehrung des durch Gottes: guͤte undt dieſen Friedenſchluß swb 
ſchen deu Staͤndten deſelben gepflauzten guten Vertrauens correſpon⸗ 
denz und einigfeit gereichend iſt, auch den frembden Cronen aller fererer 
praetext die Abdandhung der voͤlckher unde reſtitution der nah inha⸗ 
benden veften pläge undt Jande, als darinnen eigentlich das Wefen und der 
wuͤrckhliche Geuuß des geſchloßenen Friedens beftchet 7 zu Hroteliren, dar⸗ 

durch je mehr und mehr benommen wuͤrdtz alſo ſeindt wir undt zufoderſt 
unſere gnedigſte undt gnedige hohe herrn Principalen undt Obern des fir 
chern allerunterthenigſten vertrauens, E. K. M. werden Ihro allergne⸗ 
digſt wohlgefallen laßen, in denen ob pecificirten Puncten ſolche ſchleu⸗ 
nigſte undt eruſte anſtalt zu machen, damit hochermeltes herrn Marggra⸗ 
fen zu Brandenburg Onolzbach Frl. Gon klaglos geſtellet, weiterung undt 
difhdenz vermitten, das inftrumentum pacis in feinem valore ge⸗ 
Tagen, alle darwider aufbringende exceptiones, interpretationes 
undt beufungen verworffen,, undt E. K. M. In diefer fo fonnenflaren unde 
biligmeßigen, wie aud) anderen dergleichen fachen nicht mehr allerunterthe⸗ 
vigſt bebelliget werden mögen undt dörffen. welches umb E; K. M. mit 
allerunterthenigſten ande threugehorfambften dienften, fo tages als nachts 
hoͤchſtes Fleißes zu verdienen , mir jederzeit fo hoͤchſtwilligſt als pflicht⸗ 
ſchuldigſt folen undt wollen erfunden werden, die wir darnechft in den gna⸗ 
denreichen Schu des allerhoͤchſten zu gefunden langen leben, gluͤckhſeligſter 
undt friedfamber Regierung unde zu allem Kaißerlichen hoͤchſtgeſegneten in- 
crement Flor unde Wahsthumb, gerhreufihft , zu E. K. M. Kaiß. 
hohen hulden milde undt gnaden aber uns allesunterthenigft ergeben. Muͤn⸗ 
fter den 14, martii 1649, | 


Num. 


Dom Brandenbürgt. md Wuͤrzburgl Dfarten- Strier, 153 
Num. 4. Reißerliches Commifforiale auf Chur ſachſen und Bamberg 
— :.. dd. 16. maii 1643. AT se 

N erdinand der dritte von goftes gnaden erwehlter römifcher Kaißer zu allen 
heiten mehrer des Reichs zc. 2c. durchleuchtiger hochgeborner auch Ehrwuͤr⸗ 
diger llebe Oheimb Churfuͤrſt Fuͤrſt und Andaͤchtiger, was geftalt bey ung 
der Augſpurgl. confeflion Verwandten Churfuͤrſten und Stände zu des 
nen univerfül Friedenstractaten abgeordnete rärhe bottfchaffter und ges 
fanden fich wieder des Churfürften zu Mainz als Bilhoffens zu Würzburg, 
Bifchofens zu Eichſtett und Augfpurg, fodann des Pfaljgrafens Wolfgang 
Wilhelm zu Neuburg LUdd wie auch wieder den Grafen Johann Adolphen 
zu Schwarzenberg in unterthaͤnigkeit gar horh beſchwehret; obwohln dies 
felbe von des Marggrafen zu Brandenburg Onol;bach &d vielfältig in ſchriff⸗ 
ten gebuͤhrendt feyn erinnert und erfucht worden, daß fie ihro die yehnige 
Pfarren und Orthe, deren ©. &. den erften Januarii anno fechjehens 
hundert vier und zwanzig in poffellione geweßen, vermög des fricdens 
ſchlußes refticciren wollten, daß fie fich yedoch darzu biß dato nicht vers 
ftehen, des Grafen zu Schwarzenberg Rath Doctor Sengel aber In etlichen 
dörfferu von den unterthanen einen revers, feinen Augfpurgifchen con- 
feſſions· verwandten Pfarrer anzunchmen, abnörhigen wollen, und uus 
derowegen ermeldte Abgeordnete gebeten haben, das gibt der Einfluß 
füb lit, A und füb lit..B. was ermeldter Graf von Schwarzenberg des 
örchs bey uns gehorfarnft angebracht. Wann wir- dem friedenfchluß, wie 
in andern alfo auch hlerinn ein völliges gemigen zu thun willig und genelge 
fen, und dann dem reftiruendo bevorftcher, wenn der ordinari Aus⸗ 
fhreibenden Fürften halben erhebliche Bedenckhen fürfalen, alsdann dee 
naͤchſten Cralßes · aus ſchreibender Fürften einen, deme die execution ans 
befohlen werde, vorzufchlägen, nnd derentwegen des Marggrafen zu Onolz⸗ 
bad) &d, onftatt des Marigrafen zu Brandenburg Eulmbach $d der nahen 
anverwandfchafft halben, E, $. zu executions commiffarien erwaͤhlt 
und bencrinee hat. Hierumben fo gefinnen wir an E. $d und And. freund 
ohelmb» und gnaͤdiglich, fie wollen fich diefer unfer Kaißl. commiflion, 
darzu wir ihnen unfern Kaißerl. wolfommenen Gewalt und macht geben, 
gutwillig unterziehen, ſolche obbemeldten Staͤnden allerſelts denuntiiren, 
und durch dero ſubdelegirte ſuper ar poſſeſſorio er 
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gemäß ſummariſſime vernehmen ‚- und darauf nach befinden ermeldtei 
Friedenſchluß unfern ausgelafienen Kalßerl. edieten und dem verglichenen 
ar&iori modo exequendi gemäß darinnen procediren. uud verfah⸗ 
ren. Daran befhicht, was befagter Friedenfchluß erfordert, uns aber 
ein pures angenehmes gnadigfies gefallen, und wir verbleiben EE. fd. und 
And. mit Freundfchafft Kaißerlichen hulden und Gnaden und allen guten ber 
ftendig beygerhan. . Geben in unferm Könige, Schloß zu Prefburg den 
fehjehenden May. An. fehjehenhundert neun und vierzig, unferer Reiche 
des Nömifchen im dreyzehenden, des hungarlfchen im vier und zwanzig⸗ 
Pr und des böhmifchen im wey und zwanzigſten. 


Ferdinandt. 
ve Gr Khury, 
Ad Mandatum etc. 
Wilhelmb Schroͤder. 


Nuoum.s5. chueſlbſiſbes Schreiben ad Imperätorem ad, 
2 Jun. 1649. 


x. ic. E. Kaiß. Mei. allerguädigftes Schreiben füub dato Presburg den 
x6; nechſtentwichenen Monaths May iſt mir geſtrigs tages. über Prag 
wohl geliefert worden ‚; daraus ich mit fhuldigfter Ehrerbietung verlegen, 

wie E. K. M. auf alleruntershenigftes. Anfuchen der Augfpurgifhen con- 
- feflions »verwandten Chur + Fürften und Stände Gefanden mir und des 

Biſchoffs zu Bamberg on Falßerlihe commiflion auftragen, die von 

des Marggrafen zu Brandenburg Onolzbach Lon wider des Chur Fuͤrſten 

zu Mainz als Bifhofs zu Würzburg , ingleichen des Biſchoſs zu Eidyjicdt 
und Augfpurg, fodann des Pfalzgrafens wolfgang wilhelm zu Meuburg 

1.8. 8. & mie auch wider den. Grafen Johann Adolphen zu Schwarzenberg 
etlicher Pfarren und Derter halben angegebene ftrittigfeiten ung zu unter 
ziehen, folhe commiflion.obbemeldten Ständen alerfits zu denunci- 
ren, durch unfere fubdelegirte füper facto pofleflorio dem Friedens 
ſchluß gemäß fummariflime ju vernehmen, darauf nad) befinden ers 

| meldten 


Vom Brandendirgl: und Wuͤr butgl. Warren: Strier. 175: 
meldten Frieden(hluß, E. K. M. aüsgelaßeneh edilten und dem vergll⸗ 
chenen ar&tiori modo exeqtiend: gemeß darinuen zu procediren und‘, 
verfahren: nun iſt nicht ohne, dag obgedeuteten Marggrafen Lon fir dies: 
fen mir zu erfennen gegeben; daß nicht alleln feinen vettern des Marge 
grafen zu Brandenkurg Idn wegen der nahen Anverwandtnus der angeſon⸗ 
nenen executiörf halber zu entſchuldigen waͤre, ſondern auch daß des 
Biſchofs zu Bamberge?d fi) auf des Marggrafens td erfuchen dahin er⸗ 
Flähret hätte, teil felbige In eben dergleichen unerörterten Pfarrfirittinfels ı 
ten mit etlichen Ständen und der Frändifchen Ruterſchafft vetſangen, daß 
ſie dannenhero als intereßiret und unduͤchtig ſich zu ſolcher executioris 
commiſſion nihr-erhployren laßen könnten. Dannenhero mich feine: 
des Marggrafen Lon angelariget, der commiſſion mich zu untersichen, 
Ich Habe aber in Erwägung allerhande Umftändte mic) hiervon entſchuldi⸗ 
get, und &. fon ju uͤbernehmung einiger Gedult, blß man derer das ganze 
Relch teutſchet nation hart und glelchſam zu —* druckenden laſt durch? 
Gottes huͤlffe entfreyet werden moͤgte, wohlmeinende angemahnet. Wann 
dann ©. Idn ſolch mein gutherziges anerinnern nicht allerdings zum beſten, 
wie es zwar gemeinet geweſſen, empfunden, und ſich inhalts des abſchrifft⸗ 
lichen beyſchlußes anderwerts erklaͤret, die ſtrittigen Oerther aber mir faſt 
weit, dem Schwaͤbiſchen uud andern Erelßen näher „gelegen, Ic über 
dich felbft der entraumung des meinigen den friedenſchiuß zu entgegen nach⸗ 
warten und in gedult halten muß, alſo gelanget an E. K. M. mein un⸗ 
terthaͤnigſtes bitten, dießelbe geruhe mich ſolcher oommiſſion aus oben⸗ 
erzehlten und anderen wichtigen urſachen allergnaͤdigſt zu entheben, auch 
dero Kaiſerlichen belieben nach: andesen näher angeſeßenen Ständen aller⸗ 
gnedigſt amzubefehlen welches ich fuͤr eine kaißerliche Gnade erkennen, und 
deſto mehr. angelegen halten werde, umb E. K. M. dleſelbe unterthaͤnigſt, 
zu verdienen, auch ohne daß in derſelben treugehorſamſt willig zu verblei⸗ 
* Datum Dresden den 2. Juni 1649, 
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— Georg ⁊tc. Ye.unfer Freundlich dienſt zuvor, hochwuͤtdiger — 
ders lieber freund. E.? haben aus beygeſchloßener Abſchrifft zu erſehen, 
Va waß 
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was die Roͤm. Kalß. Maj. unſer allergnaͤdigſter herr uns beederſelts in ſa⸗ 
chen Marggraf Albrechts zu Brandenburg Onol;bad wider des Churfuͤr⸗ 
ſten zu Mainz als Biſchofe zu Wuͤrzburg wie auch der Bifhöffe zu Eich, 
ſtaͤdt und Augſpurg ſowohl Pfalzgraf Wolfgang Wilhelms zu, Neuburg?.?. 
g.$. & und den Grafen zu Schwarzenberg allergnedigſt aufgetragen. Nun 
find. die beylagen dahln ſich das. kaißerliche allererſt den 2. huius über 
Prage allhler eingelangtes Schreiben bezichet, in demſelben nicht zu be⸗ 
finden geweßen. Danneuhero wir ſolches nicht allein alßbald folgendes 
tags ben der kaißerl. Canzley zu eriunern befohlen, ſondern auch ſovlel die 
auf unſere Perſohn zugleich gerichtete commillion betrifft, J. K. M. 
unſere Nothdurfft unterthenigſt eroͤfuet, entzwiſchen aber nicht undienlich 
erachtet, E. dn ale des Fraͤnckiſchen Creißes mitausſchrelbenden Fürſten 
vor ſolcher commiflion eilfertige Nachricht eiuzuſenden, zu Dero gute 
befinden fteßentre , ob vielleicht. hiervon gedachten Marggrafen Lon andew 
tung zu thun fie Ihro gefallen, legen, oder ‚fernerer kaißerlicher Verord⸗ 
nung erwarten wolte, verbleiben E. Lon zu bezelgung angenehmen wills 
ſtets beflißen. Datum Dresden den 4. Juni An. 1649, - N 


Johann Georg. 


dd. 14. Jul. 1649. 


x. ic. (OR £6d unter dato des 4 Junii nechſthin an ums abgelaßenes 
Schtelben haben wir ſamt dent Faißerlichen refcript in copia wohl er⸗ 
Kalter, and Inhalts niit mehrerm vermemment , waß die Mon. Kai. Maj. 
unfer allergnaͤdigſter herr uns becderfeite in Sachen Hrn. Marggraf Alb⸗ 
rechts zu Brandenbarg Onolzbach ic. wider des Hrn. Churfuͤrſteus zu 
Mainz als Biſchofs zur Wuͤrzburg wie auch der herren Bifcheffen zu Anftärt 
und Augfpurg fodann Hrn. Wolfgang Wilhelms. Pfalzgrafen zu Meuburg 
Un Lon Lou Ion und den Grafen zu Schwarzenberg verfchledener. Pfarren 
halber fuͤr aflergnedigfte commitſion 'ufftragen‘ und daß derentwegen 
bey Ihro K. M. E. Lon allbereith Fit fich unterthenigſte Entſchuldlgung 
eingervandt haben. Nun halten wir dafür, daß die K. M. zur zeit diefer 
erfannten commiflion noch Feine Nachricht etlangt, welchergeſtalt der 
— pun- 


Num. 7. Bambergifches Schreiben nach Dresden 
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Vom Brandenbutgl. und Wuͤrʒburgl. Pfarten⸗ Stritt. 179. 
punctus executionis circa amrieftiam et grayamĩna bey den tra⸗ 
ctaten zu Nürnberg gleichſam de noyo reafumirt, und fc vergllchen 
worden, daß die uneroͤrterte übrige Sachen per deputatos utriusque 
religionis in pari numero durchgangen, caſus liquidi ab illiqui- 
dis fepariset, jene in continenti exequirt, fonderlich aber und vor 
allen dingen in negotio parochiarum dieſe quaeſtiones in ‚den 3. 
Relchsraͤthen debattiret werden feoltenyan nimirum nudum factin⸗ 
poffeflionis an, 1624. fir attendendum, etan actus merae fa- 
cultatis conſtituant poſſeſſorium, alſo daß mmmehre zu erwarten ,. 
wie beruͤhrte quaeſtiones decidirt werden moͤgten. Fuͤrs ander haben: 
hochgedachts Hrn. Marggrafens zu Onolzbach $on ums albereih vor einem 
halben Jahr gleich nach geſchloßenen und publicirten Frieden requiriret, 
eben vorangeregter Pfarrfachen halben zu exequiren weiln ſich aber befuns 
den, daß diejenige Ständ, wider welche von ung die execution begehret 
worden, ſich eben der. argumenten und fundamenten ‚ welche wir wer 
gen etlicher Pfarren gegen des Hrn Marggrafens Chriftiang zu Brandenburg 
on und theils vom Adel im Fraͤnckiſchen Eraiß gebrauchen , bedienen, ger 
falten dann auch die. caſus einander conform feynd,: und ſolchemnach 
wir: wider uns ſelbſt fein praejzudicium formiren. follen noch wollen, als 
Haben wir nicht hinsiber gekommt, des Hrn Marggrafens zu Onolzbach Lon 
dieß unfer bedenckhen gebührend zu erfennen zu geben ‚. welche uns dann bey 
ſolcher unſer Entſchuldigung gelaßen, und feithero weicher nichts angemur 
thet, außer mag anjezo ben Ihrer K. M, wieder geſuchet worden, dahere 
dleſelbe mir nicht weniger allerunterthaͤnigſt gebethen uns dieſer commif- 
Non allergnaͤdigſt zu entheben, und darmit ohne maßgeben einen andern - 
Standt des. Reichs zw beladen, zumahln wir ohne daß. mit verſchledenen 
andern enecutions ſachen occupirt ſeynd, wolten wir E Ln dero zu 
allen angenehmen freundlichen; dienſten willig und bereich. vetbleiben, hin⸗ 
wider wicht bergen. datum In unſerer Stade Bamberg den 14> Yulik 
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„ Num, 8, Graf Orenflierns® hinterlaßenes Memorial, * 
dd. 6. Febr. 1651. 


G;; ift in denen bißhero verfloßenen Jahren der werthen Eirifenfele inte. 
mad außerhalb des römifchen Reichs, ohme nochmahlige welilaͤufftige Aus⸗ 
fuͤhrung bereits genugfam war’ Augen geftellee worden, welchergeſtalten fos- 
tool anfänglich , wehland Ihrer Koͤn. Maj. zu Schweden Guftavi des 

großen glorwürdigften Andenckens intention beydem vorgeweſten teutſchen 

Krieg dahin hauprfächlich gerichter. gewefen, denen bedrängten Reichsſtaͤnd⸗ 

gen wiederum zu ihrer vorigen Frenheit zu verhelffen, als auch nachgehends, 

da allerhoͤchſtgedacht Ihre Königliche Majeſtaͤt dero eigenes Leben, un. 
ohnfchisbares Königlichts Blut darüber eingebuͤßet, die annoch reglerende 

Königliche Majeftär, meine aflergnädigfte Königin, diefer loͤbllchen und 

ehriftlichen intention nody ferner mit heroffchen Enfer inhaeriret, und 

in allen diefe zeithero, fonderlicdy bey der Oßnabruͤck, und Muͤnſteriſchen 
Friedenshandlung geführten actionibus jedermaͤnniglich bekannt gemacht 

haben, mit was großer Sorgfalt: und /vielfaͤltig angewandten koſtbaren 

Bemuͤhung Ihre Kin. Maj. die wiederbringung der allgemeinen Ruhe in 

Teutſchland, und ber derfelben vornemlich die völlige Befreyung der in dem 

Roͤmlſchen. Reich hin und wieder gravirten Staͤndte, als das einige Fun- 

dament eines fi bern und beftändigen Frlebens, durch alle dienllche Mit⸗ 

sel und Wege geſucht, und mir hoͤchſtem Fleiß dahin getrachtet, daß, um 

derſelben gewihetn und beßern Weförderung teilen, bey Abrichtimg des im 

inſtrumento pacis enthaltenen puncti amneftiae et gravami- 

‚num, ſowohl von der roͤmiſch Kaißerlichen Majeſtaͤt als denen ſaͤmtlichen 

Churfuͤrſten und Staͤnden einige gewiße conditiones verglichen bellebet 

und allerſeits verſprochen worden, in einer’ darzu beſtimmten zeit von z; 

Monathen alles darnach fr adjouſtiren, * zu behoͤriger perfection 

hinwlederum kommen zu laßen. 


Wiewohl man nun an ſeithen Ihrer — Majeſtat hierauf 
anfänglich Feinen ziweiffel getragen, es wuͤrde, vermöge des. gefchloßenen 
und aller Welt nunmehro publicirten Friedens, mit der verfprochenen re- 
ſtitution zur unfehlbaren richtigfeit gelangen, und alfo der wahre Urs 
ſprung derer bißhero im Roͤmiſchen Reich geweſener Mißhelligkeiten und 

daraus 


— 


Vom Brandenbutgl. und Wuͤtʒburgl. Pfarren⸗ Sıritt. 159 


dardus entſtandener Kriegs troublen aus dem Grund gehoben werden; 
So hat jedoch die ſelbſt redende Erfahrung uͤberfluͤßig bezeuget, daß in 
folcher vorbemeldten zeit der 3. Monathen, «außer etlichen wenigen in dem 
Inftrumento pacis. fpecifice und nominetenus exprimirten ca- 
ſuum, faft-daran. wenig gedacht „vielmmeniger etwas praeftiter, fondern . 
vlelmehr geſucht worden, wie mehr. befagte reftitutio ex capite am- 
neftiae et;gravamimum , weldjes doch -caufa et origo belli gewe⸗ 
- fen,. und. fo viel fojtbahres chriſtenblut gekoſtet, in executione pacis 
“big auf die lezte verfchoben, und in effectu mehr auf blofe Worte und 
vertroͤſtungen, als auf einige,realirzer.geftelet werden moͤgte. Weswe⸗ 
gen dann, und in Betrachtung , daß ſowohl offt allerhoͤchſtgebacht Ihrer 
Königlichen, Majeftär als anderer potentaten, Ingleichen des Roͤmiſchen 
Relchs eigene Beruhigung, -und alſo die allgemeine ſecuritaet, hievon 
gänzlich dependiret, und nicht allein der Friedenfchluß felbiten, fondern 
auch deßen execution quoad exauctorationem er evacuationem 
in.dem Art, 16, Inftrumenti pacis S. reftitutione facta &c. dar» 
auf allerdings gegründer, des herrn Pfalzgrafen und Ihrer Königlichen 
Majeftät damahligen Generaliflimi Hochfuͤrſtliche Durchlaucht, nun 
mehr aber der Reihe Schweden erwehlten Prinzen und Erbfürften Könige 
liche Hoheit veranlaßet worden ‚ anfangs bey denen zu Oſnabruͤck und Muͤn⸗ 
fier verſammlet gewefenen Ehur+ Fürften und Stände Gefandfchafften die 
Moshdurfft wider diefen vorgehabten. praepofterum -modum exe- 
quendi vermög deg angezogenen paragraphi beweglich und guter wohls 
meinung zu erinnern, andy nach der Hand zu Anfang der allhier angeftell, 
ten executions traktaten ein ebenmaͤßiges in allen gethanen propoli- 
tionibus zu beobachten , und die förderlichfte Abhandlung mehr angerege 
ger zum theil in inftrumento. pacis fpecifice er expreſſe angejoge⸗ 
nen , zum theil unter der praecipyi fundamenti loco barinn gefezten 
und nach fo lang und vielen darüber vorgangenen mühefamen handlungen 
verglichenen general regul begriffenen reftitutions fachen noch vorder 
exautoration und evacuation fleißigſt zu urgiren. Wordurch es 
dann, wie wohl nicht ohne große Muͤhe und bedaurende verflleßung einiger 
vergeblich zugebrachter Monathe erftlich fo weit gebracht, daß über dieſem 
puncto reſtitutionis einige gewiße deliberationes durch gewiße de. 
I pu. 
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putatos anzufiellen, von allen thellen zwar beliebet, aberbarintienthictle 
auf dee moroforum reſtituentium abermahfiges verurfachen theils 
andertveltiges, mit gebuͤhrendem Ernft und Eiffer, wie billig fenn fellen, 
sicht progrediet ; fondern von foldjen tenitenren, und die Ihnen Bey 
fall gegeben, wider das klare fackum pofleflionis ;oder ſtatum u- 
dum er obferyanıtiam ref, temporis, quod fuit ante hos mo- 
tus, &anni 1624. ale das in dem inſtrumento paris art. 3. et5. 
ftatuirte einige Fundament aller ex capite amneftiae et gravami- 
num herfliefendgi reftitutions ſachen, unterſchiedliche weitlaͤufftige mis 
derwaͤrtige und zu hoͤchſtſchadlicher Verlaͤngetung augeſehene und in effe- 
ctu ausgeſchlagene principia und exceptiones eingeworffen, andere 
neuerfundene ſubtiſe und zu dergleichen Sachen ganz nicht gehörige di- 
ſtinctiones kimitationes Schein praetexe und ſubterfugia herfuͤr⸗ 
geſucht, und dadurch das ganze werck nicht wenig intricat gemachet wor⸗ 
den. Inmaßen dann dieſe und noch mehr dergleichen bey Ihrer Koͤnigll⸗ 
chen Hoheit Anweſenheit allhier vorgangene diſputen wiberwaͤrtigkeiten 
und tergiverſationes, ingleichen bald circa materialta bald circa 
modum agendi eingefhobene remorze nicht allein jedermänniglid) aus 
denen vorhandenen altis und ſelbſt redenden protocollis für augen zu 

ftellen, ſondern auch den allhler uoch fichenden collegio depuratorum, 

als welchen bey dieſen actionibus felbft gegenwaͤrtig geweſen, in unver⸗ 

welcter friſcher Gedaͤchtnus annoch vorhanden feyn werden. Wie aber 

Ihre Königliche Hoheit: nicht ermangelt, allen diefem Ausflüchten und ges 

fuchten verhinderungen, welche an ſich felbft ohne Fundament, und bes 

reite vermög des Art, 17. inftrumenti pacis bilig vor nichts zu halten, 

und zu verwerffen geweſen, mit Fräfftigen und beſtaͤndigen rationibus 

jederzeit zu begegnen, auth zu dem Ende unterfehledliche gedruckte und ges 

fehriebene liftas refkituendorum , ingleichen «ine ausführliche über alle 

biß dahin einfonmene cafus ex fundamentis inftrumenti pacis ein 
gerichtete deduction nebenft einer endlichen Erflärung herauszugeben, 

ſeyn die ſelbe endlich, wiewohl auf vielfaͤltige theils offentliche renitenz theils 

fecrete - eo ipfo aber null und nichtige Gegenhandlung und vermeinte 

Aufſaͤze, mit Dero gehabten hellſamen intention fowelt durchgedrungen, 

daß eine rechte deßgnation reſtituendorum und deren Eintheilung lu 

| —— die 
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die dren exau&törations und evacuations Termine und hierauf naͤchſt⸗ 
folgende dren Monathe, nach vorher in etwas examinirter qualitaet 
berfelben und gemachten Unterſchled inter cafüs pro liquidis et non 


- Jiquidis habendos, damit bekanntlich etliche Monat he zugebracht wor⸗ 
den, eingerichtet, und wegen deren ohnfehlbarer Necution gewiße con⸗ 


ditiones fine quibus non und conclufa bellebet; nachgehends auch 
die nad) fang und vielen darüber vorgangenen difpurat und tractaten 
endllch omiflis er eliminatis certis quibusdam cafıbus beftändig- 
verglichene und, beftätigte liſta oder defignation dem Friedens execu- 
tions receß, als ein darzu gehöriges unabläßiges dependens anne- 
ct ret, fubfc ribiret und darauf die hiebevor ſchon einmahl verfprochene 
execution per datam fidem publicam nebenft vielen andern fin- 
cerationen noch mehrerg befräfftiget worden: Ob nun wohl Ihre Koͤ⸗ 


nigliche Hoheit ſowohl vermoͤg des Friedenſchlußes als defen aufgerichtes 


ten Haupt execurions receflus die Abdandung der Völker und Quittis 
rung der Pläze fo lang ſuſpendiren können, bis die ‚in gleiche Termine 


. eingetheilte reltitutions Sachen fecundum fupradiftos terminos 


inftrumenti pacis ihre abhelfliche Maaß zugleich mit erlanget ; fo haben 
dleßelbe dannoch theils auf der gefammten Stände, wornemlich aber cinis 
ger Evangelifhen, wegen richtiger Exrfolgung der execution dicßfals 
abermahl gethanen hachbetheucrlichen Jufage, ungeachtet der jezige ſchlechte 
und widrige Erfolg von Ihrer Königlichen Hoheit fhon damahls vorhero 
beforget, und mit vielen beweglichen conteftätionen und remonftra- 
tionen defwegen vorgebauet worden, theils auch die ben einem und ans 
dern paſſion rien hierüber entſtandene widrige praeſumtiones aufjus 
heben, ſich dahin ub.rwunden, daß fie zu der exaudtoration und eva- 
cuätion ale Anftalt gemacht, felbige auch alfofort wuͤrcklich ergreiffen und: 
nachgehends zu völiger Richtigkelt bringen laßen, nicht zweiflend, «8 würde 
die ohnfehlbare Abrichtung der caſuum reftirutionis ea fide, tie fie 
verfprochen, alfo auch ohne fernere Berhinderungen und gefuchte Aus⸗ 
fluͤchte ebenmaͤßig erfolgen; wie dann Ihre Königliche Hohelt auf diefe 
gewiße confhidenz und nechft bey Dero genommenen Abfchied unterſchled⸗ 
lich beweglich wiederhohlten comteftationen und Erinnerungen deren Abs 
teiße von Sana nad) dem Koͤnlgrelch zu vorgenommen, immit⸗ 


telft- 
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telſt aber, um an der zu dem Reftitutions- Sachen anfänglich getrage⸗ 
nen Sorgfalt noch ferner nichts erminden zu lagen, meiner Perfohn gnuge 
fame Vollmacht aufgetragen, bey dem allhler niedergeſezten collegio de- 
putatorum fo lang zu verharren, biß die augefeste executionster- 
mine verfloßen, und alfo alles in Richtigkeit gefezet worden. 

Wiewohl nun. Ihrer Königlichen Hoheit dießfalls gerhanen Auord⸗ 
nung Ich gehorfamlich nachgelebet, und über ſolche beftimmte executions 
termine, die feichero verfloßene drey Monarhe allhie verharret, auch In 
gewährter meiner fübfiltenz wegen effe&tuirung des verfprochenen und 
am fich felbft ſchuldigen Eifers am fleißiger Erinnerung fo mündlich als 
ſchrifftlich gehöriger Orthen nichts unterlaßen; So können doch bie vors 
handene Alta und der helle Augenfchein genugfames Zeugnus geben, was 
die Ihrer Königlichen Hoheit gerhane und per fidem publicam fo hoch 
und veft betheuerte Zufage für fehlechten effect gefunden. Indeme man 
die ganze Zeit der drey Monathe nebenft den darauf. gefolgten drey Monar 
then, und der darüber verftrichenen geraumen Zeit faft gar vergeblich zu⸗ 
gebracht , und unter dem praetext der Ofnabrüdifchen und Pfalz: Sulz 
badifchen Sache, darüber gleichwohln das gefammte collegium depu- 
tatorum nicht allemahl befoigniret, dir andern cafus mehremtheils 
unberührt, und unerörtert gelafien, da dech, wenn der rechte Ernft da⸗ 
rinnen fchuldiger und verfprochener maßen gebraucht werden wollen, ohn⸗ 
geachtet der bey vorgemeldten zweyen Sachen ex fatis prolixis inter- 
vallis mit Zuthuung etliher aus erfibefageen collegii depu’atorum 
Mittel vorgangenen gütlichen Vergleihshandlung , inzwifchen ein und den 
. andern Weeg unterfchiedliche andere in tribus terminis begriffene caſus 
gar füglich hätten vorgenenmen und expedirt, wie auch ſonderlich die 
erſt feirhero und por furzem nach und nach ausgelaßene commifliones 
wohl ausgefertiget , und alfo die Begierde, welche man an Seithen der 
Etändte zu Beförderung der allgemeinen Beruhigung fo öffters conteſti- 
ret, hierdurch re ipfa erwießen werden koͤnnen. 

Gleichwie ich aber hleran diefe Zeit hero nicht allein einen großen 
Mangel und merdliche Kaltfinnigkeit gefehen, fondern auch daben erfahe 
ren müßen, daß man von der aufgerichteten reftitutions - lifta ziemlich 
abgerrersen, indeme man nicht allein unterfchiedliche zum theil im den po- 

fterio- 
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fterioribus terminis ‚ oder audy in tribus menfibus ihrer vorher 
in etwas überlegten qualicaet und Arth nad loc'rte, zum theil fogar 
darinn nicht begriffene caſus, denenjenigen, fo in primo termino ger 
feget, und ſuo loco et ordine juforderift vorgenommen und erörtert 
werden folen, In Ausfertigung der commiflionen und in andere werge 
vorgezogen, beyeinigen aber und in fpecie der In Meulichfeit verhandel⸗ 
ten Braudenburg Anſpachiſchen reſtitutions Sache das gleichwohl klar 
erwießene factum poſſeſſionis nicht allerdings obſerviret, ingleichen 
obangeregte nach fo. vielen diſputat mit der herren Deputatorum aus⸗ 
drüclichen conſens Eintiligung und Zuthun durdhftrichene und: in der 
dem Hauptrecefs annectrten deſighation ausgelaßene calls wider den 
Klaren und. aller Welt nunmehro fund gewordenen Vergleich Verfprechen und 
Beding mie fonders angelegenen Eifer herfürgefucht, und nach denen for “ 
wohl dariiber alß auch ber andere in gedachten Hauptrecefs enthaltene 
Sachen apart ertheiltens bemfelben zuwider lauffenden einfeitigen atte- 
dtatis und conclufis zur execution zu bringen, mwienicht weniger theilg 
deren durch Raißerliche und andere commitliones bereits decid rten 
md exequirten Sachen unter dem praetext einiger daben vorganges 
nen exceflen von behörigen Orthen ab und auhero in neuen diſputat 
und examination zu ziehen ſich bemuͤhet; auch mit dergleichen. und ans 
dern contraventionibus den fo hoch betheterten Friedenſchluß und des 
Sen executionshauptreceß8 nicht allein felbft Höchlich laedirt, fondern 
auch die an anderm Orthen darwider, mie auch theils wider die bereits er⸗ 
gangene exccutiones verübte und alhier zwar angebrachte » jedoch nicht 
remed.rte artentara:durd unterfchiedliche unbegründete praetexte noch 
darzu juflificiren will, des ungewißen Verlaufs und Ausſchlags bey denen 
ſehr fpaten und langſamen had) und nach erteilten und. ausgefchriebenen 
comm:flio:r en diegmahl zu geſchweigen: So habe ich nicht unterlagen 
follen noch koͤnnen, Ihrer Königlichen. Majeſtaͤt meiner. allergnädigften 
Königin dießen bifiperigen. Berlauff und theils der Herren Deputirten-dage 
bey gebrauchtes comportement alerunserthänigit zu hinterbringen, 
welche dann in fernerer Betrachtung , daß diefelbe durch noch ferner vergeb⸗ 
liches Erinnern Ihro nicht allein die Verliehrung der Foftbahren Zeit und ans 
dern dabey einlaufenden zu Dero nicht geringen Nachrheil und praejudiz 
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gereichenden Beſchwehr den ſelbſt aufladen , und danuoch dadurch wichte er⸗ 
ſprießliches, zumahlu der bißherige Eventus nunmehr offentlich erwießen, 
daß dic wegen Erörterung der reftitutions Sachen von den hießigen Herren 
Deputirten gethaue Bertröftungen zu der ſaͤmtlichen Stäudte eigenen Nach⸗ 
sheil mehr für eine ludification als in der That erfolgenden effect zw 
halten, . verrichten würden, gnädigft refolviret haben, meine Perſehu 
von hinnen wieder abzufordern ; maßen ic) dann auch, vermöz des erhal⸗ 
tenen allergnädigiten Befchls nunmehr entſchloßen bin, meine Abreiße von 
binnen förderlichjt anzutretten, Habe.aber vorhero, bey fo kundbarer 
aufgchaftenen und verzögerten execution mehrbefagten reitictutions- 
punct ſowohl Ihrer Königlichen Majeftät als bey diefem Werck princi- 
paliter intereflirten Parthen, ingleichen denen reftituendis insg 
“ mein die meitere Nothdurfft nicht allein proreftando referviren und 
vorbehalten, fondern auch in allerhoͤchſtgedachter Ihrer Königlichen Mas 
jeftät Nahmen, Dero Reiche eigenen und der allgemeinen fecuritaer, 
auch alen und jeden gravaris reftituendis zum beften und zu billlgmaͤ⸗ 
figer manutenenz des gefhloßenen fo hoch berhenerlichen verbindlichen 
Sriedens und defen allhier aufgerichteten haupt executionsreceflus, 
vor Gott, der erbaren Welt und der ganzen Chriſtenheit mit gegenmärtis 
ger Schrifft feyerlich und offentlich in allerkraͤfftigſter und beſtaͤndigſter 
Form, als es immer geſchehen und durch Menſchen Sinn erdacht werden 
mag, bedinget proteſtiret vorbehalten und verwahret haben, daß am 
Seithen Ihrer Königlichen Majeftär bey dieſem bißher geführten Werd 
weder der allgemeinen fecuriraet noch allen intereflirten gravatis re- 
ftirtuendis felhft zu einigem praejudiz nichts eingewilliget verabfäumt 
oder machgefehen worden; Sie aud) dannenhero an denenjenigen weiteruns 
gen und Ungelegenheiten, fo etwan wegen nicht erfolgter refticution der 
gravirten Ständte oder andern dem Sriedenfchluß und offtbemeldten deßen 
'executionsrecels zumiderlanfenden attentaten hiernechſt entſtehen 
moͤgten, vor Gott, der erbaren Welt und der ˖ ganzen Chriſtenheit ent 
ſchuldigt ſcyn; Hingegen alles Unheil und Schaden ſamt deßen Verantwor⸗ 
tung und Widererſezung denenjengen, fo wider beßers Wißen hlerzu Anlei⸗ 
tung gegeben, und ſich dießfalſs in ihrem Gewißen ſchuldig und getroffen 
befinden, für jejt und Inskünfftige jederzeit heimſtellen, und hingegen 

alle 
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alle ferner® Nothdurfft, ſo Ihre Koͤniglichen Majeſtaͤt id Dero Reiche 
hlernaͤchſt dießfalls zuſtehen und Tompetiren moͤgten, hlemit omni me- 
liori modo vorbehalten wollen, Actum Norimbergae den 6. Febr. 
Anno 1651. zer Per F 


Benedictus Oxenftirna, 


‚ar Sc EX u Ei ° Bu‘; : 
Num.9. Extraft der: Brandenburgifcben Information de 
— an. 1653. 


Tiefe I nformation befindet ſich in Anton Fabri Europaͤiſcher Staates 
Eanzley tom: 4. Pag. 143 und kann alfo hler Übergangen werden, 


Num. 10. Churmainzifche propofitio zd collegia Statuum 
RN dd. 30. jun. 1649 
P roponendum in Confiliis, daß, nachdem man den pundtum 
amneltiae et gravaminum eingettetten, -fich allerhand difhcultae- 
ten, bevorab In Pfarrfachen diefe ereignet, daß etliche Herren In gewißen 
Orthen und Dörfern, ob fie zwar ih folchen fein jus territoriale, cui 
jurisdi&tio epifcopalis in locis et terris Auguftanae confeflio- 
nis frafft des Paßauiſchen Wertrage, Relligiouftledens, anderer Reiches 
abſchleden/ plurimorum praejüdiciorum in camera Spirenfi, 
des üblichen Hetfommens ‚'bevorab ultimae padis et hujus pragma- 
ticae fandionis, per fequentes textus; Art. V. 8. 12. verf. 
1. Cum eiusmodi ftatibus immediatis cum jure territorii e£ 
fuperioritatis ex communi per totum imperium haftenus ufi- 
tata praxi etiam ius reformandi exercitiufh religionis com- 
petat; eod. Art. et vers. -' Item nulli ſtatui immediato jus, 
quod ipfi ratione territorli et fuperioritatis in negotio reli- 
gionis competit, impediri opörtet. $. 14. Item territorii ju- 
re vel ante vel poftterminum Anni 1624. controverfo, dor.ec 
fuper poffefforio er pettorio cognoſcatur et decidatur, poſ 
feffori praefati anni idem jus cfto, quantim equidem ad 
praefatum annum attinet, — ‚od. etaers. eod. Item in 
3 is 
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iis locis, ubicatholici et Auguſtanae Conftflionis Ratusjure 
fuperioritatis ex aequo'fruuntur &c. idem ftatus maneat, qui 
fuit anno dieque ſupradictis. Adeo ut neque fola criminalis 
jurisdiftio , Centgericht, ſolumque jus gladii et retentionis pa- 
tronatus filialitatis neque conjundtim neque.divifim jus refor- 
manditribuant, fed omnia ad jus’territöriale referuntur; et 
per alios plures, tam inftrumenti quam protocollorum pa- 
cis textus, qui brevitatis cauſa omittuntür, et dominis 


legatis fat comperti eſſe greduntur, praecipue innitirur; has 


ben, das jus epifcopale, ex. co fundamentp, daß jemeilen ho- 
rum Jocorum domini die von Ihnen angenommene Pfarrherren ad 
füa confiftoria pro ordinatione et aliis facerdotalibus actibus 
gefchieft , praetendiret ; die Beffagte aber locorum domini fich nicht 
allein mit diefen juribus, fondern auch communi hac apud Dodto- 
res fententia, quod cirga adtus liberae ‚facultaris non detur 
poffeflio nee factum poſſeſſionis, geſchuͤzetz und diewell fie Ihre 
angenonmene Pfarrherren entweder an diefes oder an jenes Confiftörium 
geſchickt, und wie zuvor, auch noch ſchicken koͤnnen, darum nicht folge , 
daß fie eben ad unum er idem Confiftorium ihre $euthe zu fenden 
hätten, auch gar machdend , wunderlih und contra mentem pacem 
contrahengium feine , daß, quod anno 1624. liberae facul- 
tatis fuit,.hog deinde et poſt eum, Ad neceflitatem rediga- 
tur, etille, qui anno 1624. in poffeflione liberae facultatis 
fuit; per ipfum pacis Inftrumentum, per quod confervari 
in ca deberet, huiusmodi poffeflione ; quae compofitae pa- 
cis balıs eft, ‚(polierur; und dahero die Herren Deputati, fonder 
Jich diejenige , Die fih plurium. legum-canonum et fententiarum, 
cx quibus conftat, 'quod ea, quae in, mera facultate confi- 


ſtunt, praefcriptione non tollantur, nec hac ratione vel ra- _ 


tio.vel factum poffeflionis in illis detur, erinnert, nicht wenig 
angeftanden, und damit weder dem Gewißen in fo ſchwehr michtigen Sa 
chen weder einigen Menfchen in einer fo hoch anſehnllchen Berfammlung , 
und auf welche das ganze Reich die Augen hat , unrecht befchehe,, ſich mit 
einer deciſion, die, Awa diverfimode aufgenommen werden mögte, 


nicht 
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nicht beladen wollen; Als if endlich von den Herren Deputirten vor gut 
und rathſam befunden worden, daß man dleſe Frage, an. detur pof- 

ſeſſio circa. actus liberae facultatis? in die dred Reichsraͤthe kom⸗ 
men, reiflich berathſchlagen, und eine techte Regul, deren nach die De- 
putirtte in fothanen Faͤllen ſich zu, richten, und den punctum amne- 
ſtiae et gravaminum, in beſchleunlgen haͤtten, formiren laßen folle, 
Ob num zwar das Churmain iſche Reichs directorium derglelchen Ftage 
nicht allein vor ſich, ſondern auch, andere, bevorab da hie des Heil. Roͤm. 
Keichs Ehurfirften und Stände Raͤthe Bottſchafften und Geſandte in ges 
Inge: Anjahl beyſammen, und. unter denen gar wenig, fo nicht intet- 
2 (Tirt ſeyn uud alfo große Parshenlipfeit und Trennung inter partium 
udia zu — oder die ablentes, Yornemlich diejenige, die ce be⸗ 
treffen. würde „ mit dergleichen nicht zu frieden ſeyn, fordern magnas 
nullitates heuch oder morgen vorſchuͤzen moͤgten, zu hoch erachten, und 
wenn fie ja nicht auf einen Reichstag geroießen werden wolte, jedoch zum 
wenigſten ad aliquot acadernias, peritiffimos jure conſultos er 
juftitiae patres zu ziehen feye, gehalten, Alldleweiln jedoch der Herren 
Deputirten Meinung gefallen, daß man in den drey collegiis ‚davon 
reden, und aufeine Gewißheit dringen ſollez Als hat man a parte des 
E hurmainzifchen Direktorii nicht umgehen wollen, dem nachzutommen / 
und tlemit ‚She Frage fortzuſtellen. 


429 
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ort in denen, jreifchen den anweſenden des heil. rom, Reichs Churs 
fürften ‚und Ständen Raͤthen Bottſchafften und Gefandten, vorgenom⸗ 
menen reflitutionsfaden ex capite amneftiaget gravaminum ends 
lich) dieſe Frage entftandten, utrum circa actus liberae facultatis 
detur poffeflio ? und confequenter, ba die in einer fremden Hetr⸗ 
ſchafft aufgefiellte parochi zu einem oder andern confiftorio ad recipi- 
sndam ordinationem et facienda alia facerdoralia officia ges 
chickt worden, ob einig jus ordinandi oder Epifcopale über dero an⸗ 
efohlnen Pfarren und einfolglich auf die dazu gehörige Unterthanen in fols 
hem cafiı vorgangene wenige oder vielfältige actus zu erzmfigen feye, 


uch darauf obberüßrte quaeſtio von den zu eingangs berührten reftitu- 
tions- 
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tionswerds Erörterung Herren Deputirten in relfliche confideration, 
und bon folherimportanz und Wichtigkeit befunden worden „daß ſelbige 
ſchwehrlich allhier decid:rt werden möge; Als iſt endlich) derfelben ’Meis | 
nung dahin gangen, daß ſolche biß auf naͤchſt fünfftigen Reichstag ver⸗ 
ſchoben, und aledanm der ſaͤmtlichen des heil, roͤm Reichs Staͤnden zu der 
decifion heimgeſtellet, aber immittelſt die Unterchahen, ſo an dergleichen 
Derthern das exercitiim Auguftanae confeflionis in den vermög 
des allgemelnen Friedenfchlußes beliebten termine des ı. Ian. 1624. 
‚gehabt , darinn reftituire und dabey gehandhaber werden, auch ihnen 
frey ſtehen ſolte, ihre parochos’Ab uno aut alcero confiltorio | pro’ 
lubitu ordiniten ju faßen, dodj- mic dieſem ausdruͤcklichen Werbchalt 
daß foiche Gebehrung weder den Klägern noch den Beklagten, noch auch 
den Unterthanen an dero andern oberzehlten cöntrovertirten juribus, 
noch auch auf des Fünfftigen Reichstages hlerinnen vorſeyende interpre- 
tation des Inftrumenti pacis zu he praejudie. nr Naaen 
aus zudeuten ſeye. a 
r KLO EFT 3 1,19 
Nam. 12. Monita Evangelicorum ad eonelufumAeputat. 
| de 10. Jul, 1649. 


Po oft prooem. ad verba, detur poſſeſſi io, addatut: qualis e-, 
cundum mentemet tenorem inftrumentij päcis pro obti- 
nenda reftitutione requiritur, "Mod 14a) 

Eod. 8. ad verba, facerdotalia officia, — : ohu einige 
obligation aus puren lautern freyen Willen. 

In S. Als it endlich ꝛc. ad verba, dahin gangen, deß y addarur:' 
in denen Fällen, da die in an, 1624. exercirte jura Ihrer Arth 
nach oder fonften erweißlih pro aftibus merae facultatis eigents 
lid) zu halten, biß aufıc. - 

Eod, $. ad verba, und dabey, addatur : ingfünfftig , es falle das 
jus ordinandi auch wle es wolle, gehandhabt. 

Eod. — verba, auch ihnen ‚, addatur : wofern es pro a&ki merae 

tatis, qui non inducat factum poffeflionis ad fun 
daitdam reftitutiongm gehalten würde, bevor und ı, 


Num. 
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Yum. 13. Vertrag zwiſchen Brandenburg Culmbach und Bamberg 
dd. 7. Febr. 1650. 


Dennach ſich zwiſchen denen Hochwuͤrdig Durchleuchtig und Hochgebornen 
Sürften und Herrn, Herrn Melchlor Otten Blſchoffen zu Bamberg, eines, 
ann Herrn Ehriftian Marggraffen zu Brandenbarg, in Preußen, zu Stettin, 
Dommern, der Caßuben und Wenden, auch in Schleßlen zu Eroßen und 
Jägerndorf Herzog, Burggraf zu Nürnberg und Fürft zu Ruͤegen, andern 
heile, wegen der Pfarren und reſpective Fil alen Rugendorf Döbra 
nd Haufen, dann etlicher Untertanen ju Neuenſorg, ratione exerci- 
ii religronis, als der jurium ecclefiafticorum und andern prae- 
endirten Gerechtigkeiten, differentien Stritt und Irrungen enthalten, 
eftalt dann beede controvertirende Theil folche bey denen zu Nürnberg 
oh fublid'renden Neihsdepurirten ad pundtum amneſtiae et 
zravaminum durch ihre Abgeordnete der laͤng nach fo fchrifftlih ale 
indfih anbringen , und darüber zu erfennen „-gebührende Anfuchung 
jun lagen, der Hofuung, es würde durch wohlgemelte Deputirte ein end⸗ 
her Entſcheid und Schluß dem in locis trackatuum zu Münfter und 
)ßnabruͤck ufgerichten und ins ganze Reich publicirten Inftrumento 
‚acis gemäß, und was in Krafft deßen ein und anderer Theil in Erwäs 
ung deren dem Reichsdire&torio ſchrifftlich übergebenen Fundamen- 
m für Recht und Befugnuße darzu haben mögte, gemacht und eröfnet 
erden, fintemal aber wermuthlich wegen hoch importirenden Urfachen 
nd vorfalenden Verhindernuͤßen folche bis dato nicht gefchehen Fönnen, 
uch vielleicht ſich noch lang verwellen mögte: Alß gaben hechermeldte 
eede Ihre Fürftl. Gndn zu Bamberg und Brandenburg für fi und ihre 
eſp. Stiffe auch Fürftenehum und Nachkommende zu mehrer Erhalt» und 
:rner Fortpflanzung aler beliebenden guten Freund,» und Nachbarſchafft 
ch mitelnander amicabiliter ohn einig praejudiz und Nachtheil eins 
nd andern Stands des Reihe, zwifchen denen etwan dergleichen cafus 
ıögten ercignet haben, oder noch fünfftig ereignen, nachfolgender geftalt 
erglihen: Alß erftlich daß die Pfarr Rugendorf und deren ſamtliche Eins 
farrende auf ihr bereits befchehenes Begehren in den Standt des exer- 
itii Auguftanae Confeflionis, "darinnen fie fih an. 1624. befuns 
en, folten reſtituiret, und kinfüßro * kuͤnfftige Pfarrer von — 

erg 
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berg an qualificirten jejtgedachter confeflion zugethanen Perfohnen 
dem Herrn Marggrafen zu Brandenburg und defen Confiltorio prae- 
fentiret, von welchem fodann alle die bemeldten 162 4ten Jahrs bey gedach⸗ 
ter Pfarr exercrte actus wiederum geübt und verrichtet, wie auch dee 
Gotteshaußes Rechnungen jährlichen In Beyſeyn beederfits Ihrer Frl. 
Endn Beamten ımd Eingepfarrten zu ermehnten Rugendorf abgcehört und 
juftificirt werden, alfo daß vor hoch befagte des Herrn Marggrafen Frl, 
Gndn, auch ale ihre am Fürftenthum Burggrafthums Nürnberg 
Drachfommen ſich aller deren in offtermieldten 2 4ten Jahr gehabter geiftlicher 
actuum hinführo beftändig gebrauchen, und jederzeit ruhig darben vers. 
bleiben mögen, Zum andern fol es ben der Kirchen und Filial Döbra 
gleichergeftalt alles wieder in vorigen Standt des 162 4tn Jahrs geſe, 
und die dahin Eingepfarrte an Beſuchung des Gottesdienſts Augfpurgiftee 
Confeflion nicht gehindert , noch abgehalten, auch die Pfarrgefäll, fo 
nad) befagten Döbra von altershero gehörig, ohnweigerlich aus dem Stifft 
Bamberg wiederum gereicht und abgefelget werden. Drittens weiln 
ex produdtis et ab utraque parte allegatis vor denen Reichsde⸗ 
putirten zu Nürnberg erhellet, daß an. 1624, ein catholiſcher Pricfter 
ufder Pfarr zu Haufen geweßen, fol es noch fürters. darben verbleiben, 
und fintemahl Brandenburg neben Bamberg bey Erfezung folder Pfarr 
das jus alternandi in actibus praefentationum hat, fo ſollen auf 
hegebende FAN Herrn Marggrafen Frl, Eindn jedesmahls catholiſche Prie⸗ 
fter dahin praefent'ren lagen, die zu gedachter Pfarr Haufen gchörige 
Unterthanen aber gleich wie anderer Ständte Unterthanen im Relch die 
autonomie und Religionsfregheit nach difpofition des Ioſtrumenti. 
pacis zu genießen, und vermög deßelben das exercitium religienis 
zu Balersdorff oder an andern benachbarten Orthen zu ſuchen und zu üben 
Macht haben. Co fol es auch zum vierten wegen der. Unterthauen zu 
Meuenforg ‚bey demjenigen, mie es in mehrgemeldten 162 4tcn Fahr in uͤb⸗ 
lichen Brauch und Herfommen geweßen, bleiben. Deßen zu mehrer 
Urkund und Bekraͤfftigung haben nicht allein beede des Herrn Biſchoffen 
zu Bamberg und des Herrn Margaraffen zu Brandenburg Sr. Fr. Gnden 
dieſen Verglelch eigenhändig unterfchrieben, und mit ihren fecrer Innſie⸗ 
gelu befräfftigen, fondern aud) Domprobft Domdechant und gemeincs 
" Capl⸗ 


— 
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Fapitul ihr Innſiegel zu der obgenannten Fürften Innſ egel an dieſen 
Brief hangen laßen. Der geben zu Bamberg Montags den ſiebenden 
Monathstag Februarius nach Chrifti unfers lichen Herrn Geburch im 
echzehenhundert und funfjigfien Jahr. 


Melchior Otto Epiſc. Chriſtlan Mggf. zu Brandenburg. 


16, $.) (L.S.) . 
(L, S. Cap.) 


. Num. 14. Conclufum Deputatorum dd. 28. Jul. 1649. 


Wuch eingenommenen und hinc inde angehörten rarionibus, alle- 
sationibus ex inftrumento pacis, fant andern erheblichen moti- 
en, It an Seithen der HHen Deputirten zu Abhelfung vieler ungleichen 
hedancken und vorfommenden Zwietrachten fir gut endlich befunden, die 
Thurmainziſche fich vor ihre Churft. Gndn als Bifhoffen zu Würzburg 
nd Herzogen in Francken zu erflaren, und dahin zu erfuchen feyn, daß ex 
‚arte Anfpad) das exercitium illorum actuum parochialium, 
welt folhe allhie coram deputatis oder andern commiffariis im 
ontinenti erwießen merden koͤnnen, alſo bi uff Fünfftigen Reichstag 
orgehen möge; beede Theile aber des endlichen Entſcheids uf erwehntem 
Reichstag, wohin die Hauptfrag ‚, als quaeſtio, an actus liberae 
acultatis poſſeſſorium juxta tenorem inſtrumenti conſtituant, 
usgeſtellet worden, erwarten ſollen. Darbey dann ausdruͤcklich und per 
xpreſſum vorbehalten, daß dießes interims factum oder exerci- 
ium dictorum actuum feinen Theil nachtheilig, noch ermeldter 
uaeſtioni, an, in einigerley Weiß praejudicirlich ſeyn, noch einige 
oſſeſſion conftituiren fol, Und fallß mehrermeldte quaeſtio wegen 
berhaͤuffter wichtiger Hinderung bey kuͤnfftigem Reichstag nit gleich er⸗ 
rtert werden koͤnnte, fo ſoll doch dieſer ſpecial cafiıs noch vor Ausgang 
eßelben als naͤchſtkuͤnfftigen Relchstags vorgenommen, und plenarie 

x regulis Inſtrumenti pacis et ejusdem germana interpreta- 
ione decidirt, und ſobald nachgehends wuͤrcklich unausgeſtellt exequirt 


erden. 
J 4 Num, 
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Num. 15. Der Evangelifcben Deputatorum Schteibennach 
©Onol;bach dd. 28. lul, 1649. 


D‘ircteuchtiger ic. was im dent gefamten collegio Deputatorum zu 
dem pundto executionis ex capite amneltine er’ gravaminun? 
ben heuth gehaltener ſeſſion wegen deren von E. Fr. Gndn nah Innhalt 
des verglichenen und publicirten Inftrumenti pacis wider das hochloͤbl. 
Stifft Würzburg gefuchten reſtitution unterfhledlicher Pfarren und geifts 
fiher jurium, hinc inde vorgebracht, und gehandelt, auch was für 
ein expediens darauf von den ſaͤmtlichen Depurirten wohlmeinentlich vor» 
gefchlagen, zu Papier gebracht, und endlich uf verhergegangenes. beweglis 
ches Erinnern und Zufprechen von beeden intereflirten Thellen refpedti- 
ve ſub fpe. rati und ad referendum angenonmen worden, davon 
werden E. Fr. Gndn von Ders alhier ſubſiſtrenden Rath und Ahgefands 
gen außer Zweifel ausführlichen unterthenigen Bericht guedig eingenommen 
haben. Gleichwie man ſich nun zwar dabey des in angeregtem Inftru- 
. mento pacis in dergleichen ecclefiaftica bona feu jura concerni- 
renden reftitutionsfachen bloß uf das factum poſſeſſionis de ar. 
1624. und zwar absque ulla refervatione geſtellten fundaments 
zuvorderift genugfamlich erinnert, und dahero unfers Thells gern gefchen 
hätten, daß E. Fr, Gndn dergleichen reftitution tam quoad jura pa- 
rochialia, quam quoad exercitium publicum religionis hätte 
widerfahren mögen; Alfo well aber doch nicht allein bey dem unterfchiedlis 
chen dabey einfommenen praefumptionen und Umſtaͤndten nah incon- 
troverlis et dubiis verminis beftehendenjure territorii ſich ex parte 
Miürzburg vornemlich uff den Art. V. 8, 14 frafft deßen in dergleichen 
Fällen der Befizer obbefagten Jahre 1 624. nur allen quoad exercitium 
pub!icum, donec ſuper poffefforio et petitorio cognofcatur et 
decidatur, daben gelaßen werden folle, beftändig bezogen worden, fons 
dern auch fich benebenſt allerhand andere ſolche confiderationes und 
diffi cultaeten ereignen wollen, daß wir für digmahl aus diefen und ans 
dern dergleichen vorfalenden calibus. zu fommen, und dadurch daw davon 
guten Iheils dependirende hoͤchſtnothwendige Hauptexecutionswerck 
zu befördern, zumahlen bey fo uͤbergroßen in longiori mora beftchens 
den periculo fein. anderes als obberuͤhrtes E, Fr, Gudn ratione poilef- 

. . fionis 
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ionis interimiſticae zu guten kommendes⸗ im uͤbrigen aber beeden 
khellen unpraejudicirlihes expediens und temperament erſehen 
oͤnnen, alß koͤnnen und mögen wir uns hlerunter Felne andere Gedancken 
nachen, dann daß E. Fr. Gon. Dero beywohnenden hocherleuchten Vers 
tandt, auch in endlicher Errettung des allgemeinen geliebten Vatterlands 
eutfher Marlon vor dem naͤchſtvorſtehenden aͤußerſien Werderben und 
Intergang hökhftrüßmlichen bekannten tragenden affection und Eifer nach, 
nehrbemeldtes expediens yır Abſchneidung aller ferneren verdrielichen 
md gefährlichen Meitlaͤufftlgkeit dergeftalt zu approbiren und einzuvers 
villigen gnedig geruhen. werden, als wir hiermit darum unterthenigen 
Heißes gebethen haben wollen. E. Fr, Gndn darmit dent allwaltenden 
)bſchuz des Allerhoͤchſten treueiferigff, benebſt zu derofelben Gnaden ung 
nterthenig empfehlend, Geben Nürnberg den 28. Juli An. 1649. 


Yum. 16. Extra& Onolzbachiſchen Schreibens an die Page 
liſche Deputatos dd. a9. Jul. 1649. 


Lie Unter defiderium tft, daß von dem Seife Wuͤrzbutg, wie = 
on Eichſtaͤtt, Augfpurg, und des Hrn. Pfalzgraffen zu Neuburg son, 
ann dem Grafen zu Schwarzenberg, dasjenige im den fpeciticirten 
Nfarren refticuiret, und wir dabey fo lang und viel, biß die Spaltung 
er Rellgion durch allgemeinen guͤtllchen Vergleich beygeleget, ohne einzige 
tiere turbation gelaßen werden follen, was der weiland hochachehrne- 
uͤrſt und Herr Joachim Ernſt, Marggraf zu Brandenburg, in Pre 
em 2c. ge, Herzog ıc, fc, umfer gnaͤbig gellebter Herr Vatter, chriſtmilder 
zedaͤchtnus, am r. ‚Jan. 1624. beweißlich daran In poſſeſs und Ubung 
habt. Diefes iſt in Inftrumento pacis art. $. H. 9. Märlic ver 
hen und gegründet. Deme zu entgegen will der Sıifft Würzburg exci- 
iren, ob folten die an. 1624. auf Brandenburgifcher Selten vorgangene 
Rus nur actus merae facultatis, and dahero pro poficlTuriis 
ixta tenorem inftrumenti pacis wicht zu achten, oder zum weulg⸗ 
on wir nach Ausweiß des obberührten geftrigen conclufi über die quac- 
ion, an adus liberae facultatis poffefforium juxta tinorem 
ıftrumenti pacis conftituant, welteter decihion auf einem kuͤnffti⸗ 
n Reichstag, und darauf entweder der reformation oder andermeiter 
Y3 con- 
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confirmation der uns interim elngebenden Beſtellung des exercitil 
religionis bey foldhen Pfarren gewärtig, ja noch ferner der Wuͤrzburgi⸗ 
ſchen Angeben nach propter ius territorii controverfiim ble inte= 
rims reftitution der Evaugeliſchen religions Ubung nihr auf ung fone 
dern nur auf die Unterthanen zu verftchen ſeyn. So viel nun die bey dem 
act bus poffefforiis auf die Bahn gebrachte qualitatem merae fa- 
cultatis betrifft, iſt ſolche objectio in dem Inftrumento pacis d. 
art, 5. $. 9. verf. non attentis exceptionibus, et 'verf. irritis 
prorfus exceptionibus, quae ex quibuscungue praetexti- 
bus et rationibus deſumĩ poffent, alfchon verworffen, und eo 
ipſo verbothen, die einmahl ohnhlntertreiblich, und biß auf erfolgenden 
algemeinen gürlichen Vergleich der ffaltigen Religion mit Begebung aller 
weitern prolecutionis juris et facti auf ewig fancirte relticution 
ben fünfftigem Reichstag unter ſolchem praetext de novo In Zweifel 
zu ziehen, mit welchem dann der von der Nom, Kai, Majeftät appro- 
berte und auf das bloße factum poffeflionis, praeclufo omnijure 
vel titulo gerichtete ar&ior modus exequendi gleicher geftale con-, 
cordiretz Hingegen in'gemeldten Friedens Inftrumento der auf Würze 
burgifcher Seiten zu Enrflichung der reftitution a praetenfo jure ter- 
ritorii hergeholte Vorwandt, da auch ſolches bey einer oder der andern 
Pfarr nicht uns fondern dem Stifft Würzburg unftrittig zugehörig ſeyn 
folte, d. 8. 9. verſ. non attentis, ibi, aut quod non de vel 
in territorio etc. fimpliciter reprobiret, und was in $. 14. verſ. 
territorii jure, enthalten, angeregtem $. 9. Im geringften feinen Abs 
bruch, foudern vielmehr denjenigen Standt und Obrigkeit, der die Der 
ſtellung des exercitii publici an. 1624. in poffeflione vel quafi 
schade, darbey nochmahln confirmiren, gar nicht aber ſolches den Uns 
terthanen zucignen, fondern bloß diefelben a neceflitate migrandi 
pendente rterritorii controverfia entfreyen thutz Allermaßen, wa⸗ 
rum der Stiffe Würzburg die Anordnung des exercitii religionis mehr 
den Unterehanen, denen es dießfallß im Inftrumento pacis nicht geger 
ben, weder ung, denen es doch dem Buchſtaben nach ohnweigerlich ger 
bührt, zu guͤnnen ſich verlauten laͤſt, bey uns ohne fonderbares Nach⸗ 
dencken nicht abgehen kann, weil wir erft vor wenig Tagen von Neuſes auf 
ei * 
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vom Berg mit twehmüchigen Klagen bericht worden, wasmaßen felbig ars. 
ne geute, nur daß fie Ihr Gemeind Inſiegel zu Verſchließung eines derent, 
alben an uns abgelaßenen unterthenigen Bittſchreibens gebrauchen lagen, 
nit harter Thurmftraff-beleget worden; daraus fich die Rechnung zu mas 
hen, wie es in dag fünfftig, wann wir dießfalls dem Inſtrumento pa- 
is zuwider würden bey feit gefchaffet ſeyn, ergehen mögte ic. ꝛtc. 


Num. 17. Mürzburgifcher Gegenbericht und informa- 
tion de praef. 15. aug. 1649. 


Zuforderiſt nimmt man die durch den Hrn Onolzbachiſchen Geſandten den 
. die in publico et ſenatu deputationis gerhane Red und jeziger 
doth gemäße Erflärung, daß diefe praetenfion juris epifcopal.s 
uf etliche Pfarren in alieno territorio fitarum, et fic etiam in 
yecie auf etliche, fo In der Fr. Würzburgifchen hohen Pottmäßigfeit ges 
gen, die exaultoration und evacuation feineswegs hindern ſollen, vor 
ekannt und zu Dandan, und fhlieft man daraus, daß der Hr Onol;bas 
ifche vor-fo wichtig und bedenklich halte, daß diefelbe ante exauctora- 
onem et evacuationem, ja wohl auch hie gar nicht erlediget werden 
inne, deromwegen felbige auf einen Reichstag zu verweißen feye, Ge⸗ 
alt nicht ohne, daß diefe Frage von den ſchwehrſten, indeme man circa 
ındationem juris epifcopalis extra terminos juris territoria- . 
s wider den klaren Innhalt des Religionsſriedens, fo vieler Reichsab⸗ 
hiede, fo ermeldten Religionfrieden confirmiren, und dann fo mancher 
wohl am Kaiß. Neichshofrarh als auch der Kalß. Cammer zu Speyer ges 
llener praejudiciorum , wider das übliche Keicheherfommen, et com- 
unem omnium DD. opinionem, ja wider das Inftrumentum.' 
ıcis, und der contrahirenden fowohl haupt als anderer Parthenen 
teinung und Gedancken felbften fhreiten, und das jus epifcopale, 
ımmum illud etad falutem aeternam fpe&ans jus in levi 
iquo pofleflionis facto und "welches darzu keineswegs ermeißlich, 
‚en und begründen will. Dann daß ermeldtes fummum epifcopale 
s allein auf dem jure territoriali beftche, koͤnnte man hier varios ex 
ıce religiofa et receflibus imperü textus, aud infignes ca- 

mera- 


176 Das fiebönde Capitul. | 
merales fententias et innumera DD, refponfa beybringen , deren 
man fich dießmahl zu bedienen unnöthig erachtet, fondern ſich mit denen 
ex ipfo inftrumento pacis et pragmatica hac fandtione de- 
fumtis begiägen , und etliche wenige der Chur, Fürften und Stände des 
Keil. Kim. Neirhs auwefenden Herren Nächen Potrfchafften und Gefands 
ten, bevorab denenjenigen, fo unter den deputirten begriffen, nur allein 
zu Erneuerung der Gedaͤchtnus verhalten wild, Und zwar was iſt klaͤrer, 
als diefer, art. 5. $. 12. vers. I. cum eiusmodi {tatibus imme- 
diatis cum jure territorii et fuperioritatis ex communi per 
totum imperium hactenus ufitata praxi etiam jus reformangi 
exercitium religionis competat, Ibid. paulo poft.. Item con- 
ventum eft, hoc idem porro quoque ab utriusque religionis 
ftatibus obfervari, nullique ftarui immediato jus, quod ipfi 
ratione fÜperioritatis et territorii competit, impediri debere. 
Woraus dann ſowohl, als aus andern mehr, qui brevitatis caufa o- 
mittunttur, fonnenelar erhellet, wie in dem Deliglonfrieden zu Beruhi⸗ 
gung des Heil. Roͤm. Reiche und zu Hinlegung der zwifchen beeden Reli⸗ 
gionaverwandten dazumahl graflirenden diflidien dieß tertium expe- 
diens an die Handt genommen worden, daß nemlich in denen der Aug⸗ 
frurgifhen confeſſion zugethanen terricoriis die catholicis epilco- 
pis competirende jurisdictio ecclefialtica biß zu beeder Theile Vers 
einigung in dem Religionweßen in fufpenfo verbleiben ſollez Alfo hat 
man cx communi ſtatuum confenfu fecundum tenorem tex- 
tuum-füpra dictorum ſoſches de novo confirmiret , und dem 
Juftrumento pacis Diefer Geſtalt inferiret, daß zwar den Itarıbus 
immediatis das jus reformandi in ipforum territoriis befreyftes 
ben, aber außerhalb derfelben in einigerlen weiß nicht extendirt werden 
folle. Weldies ex fecundo füperius allegaro textu noch mehrere 
beftättiget wird, indeme felbiger dieſes Haren buchſtablichen Innhalts if, 
da eluigem Standt an defen jus, fo ihme in negotio religionis 
vel ratione füperioritatis vel territorii competite, einige Vers 
hinderung nicht befchehen fole, und alſo daraus unwiderfprechlich zu infe- 
rıren, daß glelchwie Ihre Fr. Gudn zu Onoljbady aus vorberührten 
zweyen fundamentis fi der jurium ecclefialticorum alein am 
| maßen 
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naßen fönnen, alfo feyen Sie auch nicht daran zu verhindern , und dag 
sonfequenter, argumento a contrario ſenſu valide fumto, 
leficientibus illis, tanguam principalibus, deficiant et ac- 
:elloria, cum non - Eentis-nullae fine qualitates. Und diefes iſt 
n unferm Friedenſchluß fo Frafftig verfehen worden, und der contrahi- 
enden Meinung hierin fo beftändig geweſen, daß fie alle andere titulos 
ıd inducendum jus epifcopale cafliret, und alfo aufgehoben, daß 
veder d. S. 14. a fola qualitate feudali vel fubfeudali jus re- 
-ormandi depend're, weder fola an jurisdidtio criminalis, Zentger 
it, folamque jus gladii et retentionis patronatus et filiali- 
atis, neque. conjundtim neque divifim jus reformandi tri- 
Juere debeant, auch zwar der geftalt erfennet worden, daß, weiln. 
er hunc textum art. $. $. 1. omnes principes in libero juris 
erritorialis exercitio ftabiliti irmatique funto, den Unterthanen, 
ie a domino territoriali eine andere Religion gehabt, nicht anderſt 
zeholffen, noch fir a reformatione errettet werden fönnen, man ab» 
onderlihe remedia und paragraphos vor fie ausdrudentlidy dem In- 
trumento pacis einruden, und fie nicht per juris epifcopalis ab 
ıno vel altero, ficut afferitur, poſſeſſi, vim, fed per ex« 
yreifas claufulas, exercitium non juris epifcopalis, quod ex- 
ra territoriim nullum eft, fed religionis concernentes vers 
vahren muͤßen. Maßen folches in ipfo artic. 12 in dem de jureter- 
-itorii gar viel geredet, ſolches auch ſtarck begründet wird, enthalten, und 
ven Unterthahen zum beften folgender textus, exceptionem a regula 
conftituens einverleibet worden: Hoc tamen non obſtante, id eſt 
non obftante jure territorii ex quo difpofitio religionis pen- 
det, ftatuum catholicorum landfaflıi vafalli et ſubditi cuius- 
cunque generis, qui five publicum five privartum Augufta- 
nae confeflionis exercitium an, 1624. quacunque anni parte 
five certo padto five privilegio five longo ufü five denique 
fola obfervantia dicti anni habuerunt, retineant id etiam in 
pofterum una cum annexis, quatenus illa dieto anno exer- 
cuerunt, aut exercita fuiffe probare potuerunt. Und ift man . 
in diefem paflu forgfältig gewefen, * man auch auf andere caſus, da⸗ 
mit 


178° Das ſiebende Capitul. - 
mir die Unterthanen per fundatam juris territorlalis regulam nicht 
gefährdet werden moͤgten, gedacht, nemlich wo das jııs territoriale 
controverfum fey , und elıs jedweder von den controvertitenden Par» 
£henen fein jus terricoriale über die Unterthanen zu üben, und fie fraffe 
deßen in dem exercitio religionis. ju turbiren und zu der feinigen au⸗ 
zuhalten fich unterfichen thaͤte, hat man folgendes verordnet : territorir 
jurevelante velpoft terminum anni 1624. controverfo, donec 
fuper poſſeſſorio er petitorio cognofcatur etdecidatur, pofltf- 
fori praefati anni idem jus efto, quantırm equidern ad publi- 
cum exercitium pertinet, Eine gleiche Meinung hat es in demjenigen 
Faͤllen, quando duo domini territorii ſunt, und ein jedweder die 
difpofition über die Religion praetendiren thätey aldteweil in cven- 
tum fimilis cafus auch verglichen worden, daß in jis locis, ubi ca- 
tholici et Auguftanae Confeflionis ftatus ex acquo jure terri- 
gorii fruuntur, tam ratione publici exercitii quam allarumre- 
rum religionem concernentium, idem flatus maneat, qui 
fuit anno dieque ſupra dictis. Folget alſo worhwendig aus dieſen 
textibus , daß wann diefe exceptiones nicht wären, - fo müfien die Un⸗ 
terthanen dem domino territorii in religione folgen, geftalten, wann 
man in locis tractatuum davor gehalten hätte, daß die Unterthanen 
durch andere Mittel, bevorab dag jus epifcopale , welches ein oder ane 
derer Fürft über fremde Unterthanen rmoviret, hätten falvisct werben kon⸗ 
nen, man auf die exceptiones nicht gedacht , noch diefelbe fo deutlich ge⸗ 
ſezet, fondern daß es an dem exercito jure epifcopali genug ſeye, 
vermeint haben würde. Nachdem man aber ſolches nicht befinden koͤnnen, 
fondern wohl gewuft, daß folgende Negul : art, 16. Jus dioecefä- 
num et tota jurisdictio ecclefiaftica cum omnibus ſuĩs fpecie- 
bus contra Auguftanae Confeflionis Ele&ores Principes ſta- 
tus, comprehenfi libera Imperii Nobilitate , eorumgue fub- 
ditos, tam inter catholicos et Auguftanae Confefhioni addi- 
&tos, quam inter ipfos folos Auguftanae Confeflionis ftatus 
usque ad compofitionem chriftianam diffidii religionis ſu- 
fpenfa efto, et intra terminos territorfi cuiuscungue jus dioe- 
cefanum et jurisdictio ecelehiaftica fe contineat, in allem vor⸗ 
dringe; 
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Dinge ; Alß iſt auch in vorberahtten exceptionibuts von dem jureepifco! 
yalı, und daß daßelbe in einigerley Weiß. über das territoriale jun ex- 
ei dien fene, einige Meldung nicht gefchehen, fondern vorbedeuter maßen 
en der leztbedeuten in jure territoriali confiltente regula gener.li 
lerdings gelaßen worden, welche, wii! der Religionfrieden, auch der 
Paßauiſche Vertrag vermög fubiequentis et inftrumento pacis in- 
ertitextus: Transactio an. 1552. Paflavii inita, et hanc an. 
[55$. fecuta pax religionis, prout ca an. 1556. Auguftae 
Vindelicorum et poft in diverfis facri Romani Imperii comi- 
is univerfalibus confirmata fuit, in omnibus ſuis capitulis 
ınanimi Imperatoris Electorum Principum et ſtatuum utrius« 
jue religionis conienfü initis et ‚conclufis rata habeatur, 
ancteque et inviolabilicer fervetur , sierlich beftättiget worden, 
uch in dem Religionfrieden jus territoriale pro fundamento juris 
:pifcopalis gefeje wird, deſtomehr und Feäfftiger im acht genommen ters 
on muß, und aus. dero, nili in caſibus expreile er (pecifice ex- 
:eptis ganz nicht gefhritten werden fann, fondern per hanc certam 
'egulam das factum poſſeſſionis, warn ſchon einiges erzwungen 
verden koͤnnte, ausdruͤcklich imitiret, noch cacholica eccleſiaſtica 
urisdictio epiſcopa is an einigem andern Orth, als wo die Augſpur⸗ 
iſhen confellions Verwandten territorium haben, Inhalte gedadys 
er Regul, jus dioecefanum et tota jurisd ctio ecclefiaftica &c. 
itpendiet if. Dahero wann einer aus den Augfpurgifchen Confeſ- 
1onswerwandten fich wieder zur Carholifchen Religion befennet, alſobald 
:atholica jurisdictio eccleſiaſtica wieder angehet, und gegen die 
uch fo viele Jahr geführte poffeflion erneuert, noch die poſſeſſio 
‚der factum poſſeſſionis einiger geftalt-angefehen wird. Viel weniger 
iber fann contra catholicam ecclefiafticam jurisd ctionem icht⸗ 
vag oder praetendirt oder vorgenommten werden, cum ubi nulla da- 
ur poff ſſio, ibi nec detur factum poffeflionis;.. wie foldjes 
chon zum öfftern circa aftus merae facultatis, in quıbus nulla 
Jatu: poſſeſſio, et confequenter nec factum poffeflionis, fo- 
eweglich erinnert, und fo gewaltig erwießen worden, dafi man dieſer 
Frag ın fenacu — — nicht — dörffen, ſondern 
2* 3 2 felbige 
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felbige an die drey Reichsraͤthe, und dieſe hernacher gar auf einen Reichs⸗ 
tag wegen ‚ihrer Wichtigkeit, vermög Recefles de dato 17. lul. der 
alfo anfangt : demnach in dem zwifchen den anmefenden des Heil. Roͤm. 
Relchs Churfürften und Ständen Raͤthen Pottſchafften und Gefandten dor⸗ 
genommenem reftitutionswerd ic. ıc. und mit folgenden Worten: noch 
auf dem fünfftigen Neichstag hierinn vorfeyender interpretation des In- 
ftrumenti pacis zu einigem praejudiz oder Nachtheil auszudeuten füge, 
ſich endet, verwichen, maßen Ihre Fr. Fr. EGddnn zu Culmbach und 
Onolzbach fie gleichfals fo ſchwehr befunden, daß Ihre Fr. Gndn zu Eulms 
bad) unterm dato Balreuth den 23. Jul. mit diefen Worten : Indeme 
nun bey dent vorerwehnten convent zu Mürnberg der pun&tus refticu- 
tionis ratione modi perfonarum et loci anberft angeordnet werden 
wil, das iſt, ob zwar die Intention, aus der Sad) ſchleunig zu kom⸗ 
men, loͤblich, doch vorangeregtem Inftrumento, Kaiß. edıdten und 
arctiori modo, mo nicht zuwider, jedoch von denfelben dergeftalt ab» 
gewichen, daß es an des Reichs Beruhigung und Genleßung des Fries 
dens vielmehr hinderlich als beförderlich, zumahln auch um deßwillen nicht zu 
_ approbiren, well die Reichs collegia nicht ergaͤnzt, und caufas fta- 
tuum et imperii wenigen Periohnen zu untergeben hochbedendlich; von 
ſich gefchrieben,, und Ihre Frl Gndn zu Onolzbach dergleichen gerhan har 
ben follen, und man alfo a parte Würzburg nicht verftchen fan, warum 
man hier das Werd weiters fo ernſtlich follicitire, und folgenden $. Quiae- 
cunque monafteria collegia ballivias commendas templa fun- 
dationes fcholas hofpitalia aliave bona ecclefiaftica mediata, 
ut et eorum reditus juraque, quocunque nomine ea appel- 
lata fuerint, Auguftanae Confeflionis Ele&tores principes et 
Status anno 1624. die 1. Januar.poffederunt, eadem omnia et 
fingula five retenta femper five reftituta five vigore huius 
transadtionis reftitüenda iidem poflideant, donec controver- 
fiae religionis amicabili partium compofitione univerfali de- 
finiantur, non attentis exceptionibus five ante five poft trans- ° 
actionem Paflavienfem aut pacem religiofam reformata et 
occupata, aut quod non de vel in territorio Auguftanae Con- 
feffionis ftatuum, vel exempra vel aliis ftatibus jure füffraga- 
neatus diaconatus aliave quavis ratione obligata fuiffe dicun- 


tur; 


” 


Dom Brandenburgl. und Wuͤtzburgl. Pfarten⸗Sttitt. 18r 
tur; unicum folumque huidstransattionis reftitutionis-obfer- 
vantiaeque futurae fundamentum fit die ı1.'lan. 1624.habita 
»offeffio, irritis prorfüs exceptionibus, quae introdu&to ali- 
:ubi locorum exercitio interimiftico vel anterioribus aut fe- 
sutis pactis generalibus aut fpecialibus transactionis, vel li- 
ibus motis mandatis refcriptis paritoriis reverfalibus litis- 
»endentiis vel aliis quibuscunque praetextibus et rationibus 
lefumi poffent,, ubi igitur füpra ditorum bonorum om- 
yium, eorundem pertinentium fruftuumve Auguftanae Con- 
eflionis ftatus aliquid quovis modo aut praetextu five judi- 
sialiter five extrajudicialiter a dicto tempore introverſum aut 
ıdemtum effe perhibeant , omnino absque mora et indifin- 
te, interque illa fpecialiter etiam monafteria fundationes 
itque bona ecclefiaftica omniaet fingulaa Principe Wurtem- 
ergico an. 1624. poſſeſſa, cum fuis pertinentiis reditibus et 
ıcceflionibus ubicumque fitis una cum amotis documentis 
n priorem ftatum reftituantur, nec Auguftanae confeflio- 
ıi additi pofthac in habita vel recuperata poffeffione ullo 
nodo turbentur, fed ab omni perfecutione juris et facti per- 
yetuo tuti, fine, donec controverfiae religionis compofitae 
uerint; omnia quoque monafteria fundationes et fodalitia 
nediata, quae die ı. Jarı. 1624. catholici &c. &c. anziehen 
‚örffen, bevorab wellen diefer paragraphus nicht de juribus homi- 
um absque ipfa monafteriorum collegiorum balliviarum 
ıliorumque bonorum ecclefiafticorum poffeflione, haec 
:xercentium, fondern de juribus ipfis rebus inhaerentibus 
det, nemlich wann einer hujusmodi monafteria collegia balli- 
'jas aliaque bona ecclefiafticanempe immobilia et dominan- 
ia, quae reditus et jura in ſuo dominio comprehendunt, in 
‚offesfione gehabt, alsdann er auch nicht allein loca illa dominan- 
ia, fondern auch reditus er jura accefforia, praefertim illa, quae 
mmobilibus aequiparantur, gaben ſolle, gar nicht aber diefer Sphus 
uf die altus merae facultatis, et qui a libero hominum ar- 
itrio pendent, quique unquam posfideri poffunt , zu verfte 
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ben feye. Geftalt ſolches in ipfo textü, qui folummodo de prae- 

diis immobilibus eorumque juribus, quae his aequivalent, 
loquitur, elucet. Und warn Ihre Fr. Gndu zu Onolzbach Ihre in- 
kention behaupten wolten, fie vor alen Dingen, daß fie perföhnlich eine 

oder die andere Pfarr würdlid) in poflesfione gehabt, erweifen müfte, | 
und derowegen diefer textus pro parochiis et praetenfo jure epif- 
eopali, quod abftratum quid et non concretum cum prae- 
dio dominanıe et, fed a difpofitione legis in jure territoria- 
li, et non unius aut alterius actus exercitio intrroducendae 
polTeshonis vim habentis pendet feineswegs apnliciret werden, 
nod) der Hr Dnolzbachifche Gefandte ſich defen bedienen kann. Dann 
lo caſu forer non jus parochiae, fed fervitus, aus dero man 
bie Pfarrer nothwendig ad confiltorium Onoldsbacenſe ſchicken 
muͤſte; quod etiam eft contra ipfam contrahentium mentem, 
daß man einem feine libertaet contra ipſum pacis inftrumentum, 
quod aſylum libertatis et, nehmen, und foldhe in eine neceflitaet 
verfchren wolte, welches und dag man dag heilfame Inftrumentum pa- 
eis dergeftalt mißbrauche, die Han Kaiferliche, die HHnn Köntgliche, Chur⸗ 
Fürften undStändte Raͤthe Portfchafften und Geſandte leiden, nachfehen, und 
ein folhen Brud; in das Inftrumentum pacis machen laßen; und da bes 
fagter S. 9. art 5. krafft diefer Worte: unicum: folumque hnjus 
transactionis reftitutionis obiervantiaeque fururae fundamen- 
tum fit die i. Jan. 1624. habita pofleflio, von einer poſſeſſion, 
fie möge nun occupatio infiftentia detentio oder tenuta genennt 
werden, redet, auf ein folhes Ding, welches deren Feines, weniger 
veram poffeflionem , de quıa hic paragraphus agit', aut 
etiam factum poffefhonis leiden mag, zu zichen geftatten, und ſo⸗ 
thane exorbitantias-verfhmerzen werden, man einmahl a parte Wuͤrz⸗ 
burg wicht glauben „ann. Bleibe es alſo veftiglidh bey diefer Hauptres 
gul, jus dioecefanum. et tota jurisdictio ecclefiaftica &c &c. 
Und will man ſich auf diefelbe gänzlich bezogen, noch Ihrer Fr, Gndn zu 
Dnolzbad) einige poſſeſſion. oder auch factum poffeflionis geftand» 
ten, fondern fi mie dem Religionfrieden und dem Inftrumento pa- 
eis, deme man quoad fübdicos ein Genuͤgen zu thun erbiethig, aller, 


dings 
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ings verwahtt haben, Und gelebet man denmad; ex parte Ihrer 
hurf. Gndn zu Mainz ale Bifhoffen zu Würzburg der Hofnung, es 
verden mehr hoch und wohlgedachte des Hell, Roͤm. Reichs antwefende Ge 
nöfchafften dießes alles in reiffe confideration ziehen, und, ir Anfes 
ung ſtatus quaeftionis dermaßen deducitt iſt, daß er ipfa meri- 
jana luce clarius darans erfchermet, die ohnbefugte praetendenten 
ruck und gänzlich abwelßen, oder da je ſelbige ad fundandum factum 
offeflionis einige actus, deren man doc; einlgen nicht dießelts geſtaͤn⸗ 
3 iſt, allegiren wolten, es alles auf Erörterung der praejudicial 
uaeftion, an in a@ibus merae facultatis detur pofleflio? re- 
nittiren, und zur folchem Ende bey jüngft gemachten und hlerinn ange, 
hrten receis allerdings «8 bewenden lagen werden. ' 


Num. ı8. Conclufam Deputatorum dd. 26. Oct. 1650. 
In die einige Beylage der veranfichenden Wuͤrzburgiſchen Beantwor⸗ 


ng, und nur nad) dem alten Calender datirt. 


Num. 19. Gnolzbachifches Schreiben an die Deputirte 
dd. 2%. Oet. 1650. 


1 DLR haben aus unſers in Nürnberg fubfiftirenden Abgeordneten 
tertheriger relation mehrers verftanden,, wasmaßen in unferer contra 
uͤrzburg wohlbefugter dingen bißher geſuchten Inhalte der befannten liftae 
ſtituendorum zu gebübrficher Erörterung und execution in primo 
rmino loc'rten reſtitutionsſfach die Pfarrbeflelung und andere geiſt⸗ 
je jura ju Neuſes, Wielandohelm, Schernau, Guͤlchsheim, Hem⸗ 
rshehm, Hohefeld, Roͤtelſee, Mainſtockheim, Buchbronn, Allerho⸗ 
und Rinderfeld bertl. auf ſein vielfaͤltig ſollicitiren und Anhalten, 
h am 19. huj. füngfthin pro er contra beſchehenes receſſiren und 
bmittiren hr verwichenen Samſtags den 26. ein conclufum pub- 
ret, vermög deßen uns ihr die Frafft Sricdenfchlußes optirno maxi- 
> jure wiederbegehrte Pfarr jura am den benahmſten Orthen vermeints 
ab, benebenſt gleichwehln den Unterthanen und Gemeindten dir Augs 
rgifchen confeklion exereitium, welche es am x. Jan. 1624. gw 
| i habt, 


134 Das fiebende Capitul. 
habt, nicht weniger ihnen freygeftellet, daß fie ihre Pfarrer, am melden 
der benachbarten Evangelifchen conliſtorien fie wollen, ordiniren und 
examiniten laßen mögen. Gleichwie wir nun dieß euer conclufum 
in deme, daß ihr ermeldten Unterthanen und Gemeinden das in an. 1624. 
gehabte Evangelifche Religions exercitium wieder zuerfannt, vorbe⸗ 
rührten Friedenſchluß, Kalß. edıeten, praeliminar und hauptrecefs 
gemäß zu ſeyn erachten, auch folches zu deren beften in allwege accepti- 
ren; als befremdet uns hingegen nicht ohne Urfach zum fehrften, wie ihr 
doch uff die irrige umd jezterwehnten Friedenſchluß Kaiß edicten und 
hauptrecefs e diamerro entgegen laufende Gedanden kommen, daß ihe 
in dem erften theif folches euren conclufi und foviel ung betrifft, wider 
den klaren buchftablichen Inhalt, laut deßen, abfonderlich des art. $. $. 
güaecungue monafteria &c. in diefem reftitutions negotio auch 
inter ftacus imperiı auf das bloße tactum poffeflionis,; ufum ob- 
fervant'am et exercitium, fo wir bey allen eingangs benahmften 
Pfarrgemeinden, als euch wißend, verihcıret und dargethan, zu fehen 
geweſen, euch durch die Würzburgifche in jeztermeldtem $. allerdings vers 
worffene und verbotene exceptiones und praerexte ju einem 
foldhen unbiligen und widrigen conclufo ableiten laßen, dann ein⸗ 
mahl ift unfere petition uff gedachten $. quaecungque monafteria 
unwiderſprechlich Fund'rt, indem darinnen einem jeden Standt diejenige 
geiftliche jura, foer am ı. jan. 1624. in polTeis und Hebung gehabt, 
reftituirt werden follen, und zwar ohne einigen praetext exception 
oder Ausred, wie ſolche erdacht werden mögte, ſonderllch mit ausgedruck⸗ 
ter Vermerffung der exception, quod parochiae non fint de vel 
in territorio, reftituirt werden ſollen. Diefem e diametro zuwi⸗ 
der habt ihr Fein Bedenken gehabt, in eurem nichtigen conclufo euer 
Abfehen uff folche ungüftige praetexte zu wenden, und deren irrelevanz 
dent genuinen ſenſui d. & quaecunque monafteria &c. praeva- 
liven zu faßen, alfo von dem unico fundamento poffeflionis, fo 
da ift factum poffeflionis, ufüs et obfervantia an. 1624. als 
der euch praefcribirten norma abzuweichen, und uff die verbothene 
Nebenweege und frivolas exceptiones eure reflexion zu nehmen. 
Weiln dann dieß eine folche Sache, darinnen dem inftrumento pacis 
und 
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and zuvorderiſt aller hohen intereſſenten und paciscenten intention 
ſchnurſtracks zuentgegen gehandelt, auch ihnen allerſeits und ſowohl uns 
als andern Churfürſten nnd Ständen des Reichs ein ſonderbahr unlel⸗ 
demlich neues grävamen zugezogen wird, darein wir in einige Weiß nicht 
sehchlen, weniger der hierumter merdlich periclitirenden caufae com- 
muni durch umverautwortliches Stillſchwelgen praejudiciren fönnenz 
als werden wir gemuͤßiget, eingangs beruͤhrtem eutem ergangenen con- 
cluſo, ſovlel darinn unſerm rechtmaͤßigen petito zuwider geſchloßen, 
beflens® ju contradiciren, felbiges als einen exceflum commitlio- 
nis. und euch nimmermene geziemende unverantwortlihe explication 
and Mißdentung des Friedenſchlußes, denn ihr nicht auf factum pof- 
feflionis , degen cognition euch allein anbefohlen, ſondern auf jura 
ipfa und deren qualitatem mit angemafter interpretation des inftru- 
menti pacis euer Abſehen gerichter, zu verwerffen, benebenft, da die 
interpretauion niemand als den pacifcenten felbft gebuͤhret, nicht allein 
vorbedeuteten Intereflenten fondern auch uns alle gebühtende reme- 
dia an allen dienlichen Orthen per expreſſum zu referviren und vor⸗ 
zubehalten; und.mögtens euch dee Sachen Nothdurfft nach nicht verhals 
- en, denen wir fonften zu göm-wohl geneigt, Datum Onoljbad) den 28. 
Da, 1650. 


Abbrecht. 


‚ Num. 20. Extra& aus ‚Graf Örenftiens — reſti· 
tuendorum de 6. Febr. 1651. 


ir. ıc. Nondum reftituti in primo termino &c. 18) Brandens 
burg Onolzbach Würzburg etliche Pfarren und Filialen betreffend. ꝛc. ıc, 
die übrige laut obberührter von dem Churmainzifchen Reichsdirectorio 
communicirter beeder defignationen über einige in der recht ſchuldi⸗ 
gen lifta reftituendorum nicht exprimirte caſus ausgefertigte com- 
miffiones und Schreiben, Fönnte man dahin geftellet feyn lagen, dafern 
fie 1) erweißlich ante primum evacuationis terminum'einfommen, 
und in tribus menfibus expediret 5.2) auf das Inftrumentum pa- 
cis und Hauptexecutionsrecei — befünden; 3) —— 
a 


En 2 
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felbe als die caf.ıs expreffi nad) derfelben Elarer Norm und Regul, bes 
vorab dem alleinigen fundamento fatti poffellionis ufus etobfer- 
vantiae &c. wie auch terminis a quibus decidiret und exequi- 
vet, 4) auc) diefelbe nicht zu praejudiz der in denen 3. terminen fpe- 
cihcirten, und alfo der Abhandlung nady billig vorhergehenden cafuum 
proöponitt und vorgezogen ſeyn. Was aber folcher maßen nicht obfer- 
viret, bevorab in cafibus five expreflis five non expreflis wider 
den;flaren tenor des HauptexecutionsreceßS, berfelben annectir⸗ 
ten recht fhuldigen Liften, und darben vergangenen fundbaren Handlun⸗ 
gen befchehen, und attentirt feyn wird, demfelben wird zum theil hiermit 
per expreffum, zum theil mit Widerhohlung bereits eingewandtet 
fpecial- prgteftationum contradicirt, und alerfits intereflirten, 
ohne einige Begebung, ale fernere Nochdurfft und vorträglichfte Re- 
medirung omni meliori modo refervitet, alfo hiermit per gene- 
ralia ale behufige Gebühr ausdruͤcklich bedungen. Ä 


Num. 21, Deputatorum Schreiben nach Önolzbach dd. 25, 
Nov. 1650. 


us E. Sr. Ondn von 28. Oct. nechfihin an ung abgangenen Schreiben 
haben wir unverhofft vernommen, mag geftalt diefelbe fi) ab unferer am 
5. Nov.26. O4. zuvor in Sachen E. Fr, Gndu contra Würzburg die 
Pfarrbeſtellung und andere geiftlihe jura in denen in actis benannten 
Dorffchafften berrefend, publicirten Erfanntnus befehmehren, deme zu 
contradiciren, und andere remedia zu referviren und vorzubehalten 
vermeinen wollen. Nun ift, als E. Fr. Gndn befannt, von der Nom. 
Kalß. Maj. auch Chur, Fürften und Eränden des Reiche, unfern afers 
gnaͤdigſt auch gnädigen Herren Obern und Committenten dic colle- 
gium deputationis dahin angeordnet, daß In denen angebrachten Sa⸗ 
chen dasjenige, was dem Inftrumento pacis gemäß, verfügen, und 
zu gebührender execution befürdern ſolte. Wir haben uns auch fo in 
diefer als andern Sachen angelegen feyn laßen, dasjenige ohne anderwärs 
. ten reſpect auszufprehen, was wir dem Inftrumento pacis gemäß 
befunden, und dardurch fidh weder E. Fr. Gndn noch jemand anderer der 
hellen difpofition des Inftrumenti pacis zuwider beſchwehrt zu feyn 
mit 
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mit Zug und Beſtandt beſchwehren kann; tie wir dann befinden, daß E. 
dr, Gndn von den ationibus decidendi gar ungleich informirt wor⸗ 
den find, auch darvon den eigentlichen Bericht nicht haben koͤnnen, zus 
mahln Dero Abgefandre ale Parchen bey Erledigung derfelben nicht ges 
ſeßen, wir aber ung ſamt und fonders des bey dergleichen judicio gebuͤh⸗ 
renden fecreti gutermafjen zu befcheiden wißen, auch von rechtswegen 
nicht ſchuldig Feinde, unferer Sentenz hafber einiger Parthey Nechenfchafft 
zu geben. Derentwegen und weil in dem Executionshauptiecefs alle 
wider des; Collegi Erfanntnüße einfommende contradiltiones  ro- 
teftariones und refervationes verworffen und aufgehoben, fo laßen 
es auch wir an unferm Orth bey folder diipoficion alerdings bewenden, 
und werden E. Fr. Gndn uns dahero in feinem widrigen vermerden, wann 


wir eben. ſolcher Urfachen willen Dero contradictions Schreiben ad 


acta nice kommen laßen. Was fonften dasjenige belanger, fo wir der 
zu angedeuten Pfarren gehörigen Unterfhanen halben Unßerer decifion 
mit angehängt, weiln es allein eine Sache, fo allein fie, und E Fr. 
Gndn gar nichts betrifft, fo laßen wir es nochmahl darbey, und was des 
renthalben Im Inftrumento pacis enthalten, verbleiben, und haben 
diefes Derofelben in Antwort nicht verhalten wollen, die wir dabey der 
Bewahrung des allerhöchften zu allem hohen fürftlichen Wohlſtandt treue 
lich empfehlen. Datum NMuͤrnberg den 25. Novembris 16590, 


Num. 22.* Rayferlichen Geſandten Crane proteſtation an die 
Deputatos dd, 20. Oct 1650. 


eiai ich in Erfahrung fommen, ob folte geftriges Tages bey. dem 
hochloͤblichen Deputatorum collegio eine decıfion In Sachen der 
Kegenfpurgifchen creditorum contra die Churfuͤrſtliche Durchlaucht zu 
Balern die Oberpfälziiche Schuldforderung betreffend, eröfnet, und das 
inn eine vermeinte refervation , krafft deren hoͤchſtgedachter Ihrer 
Spurfürftlichen Durchlaucht der Regrefs wider die Rom. Kaißerliche Mas 
ſtaͤt unfern allergnädigften Herrn vorbehalten. worden, annectirt ſeyn; 
50 iſt mir folches um fo viel defto mehr befremdet vorfommen, mie wenl⸗ 
r ich befinden kann, daß das deputatorum collegium dieß Orte 


ı punto regreffus quoad exercendam fuam jurisdiftionem | 
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folte fundirt ſeyn, weiß mich zwar ex Inftrumento pacis gar mehl 
zu erinnern, daß denen reſtituentibus Ihre jura attiones et excep- 
tiones, non obftante facto reftictutionis, feyn referviret, iſt 
aber auch deutlich daben verfehen, daß folhe jura adtiones et exce- 
ptiones allererft hernacher poſt factam reftitutionem ımd zwar co- 
ram competente judice folten ausgeführet und erörtert werden. Laße 
es alfo dahin geſtellt feyn, daß ſich das collegium deputarorum der 
cognition circa ipfum factum poffefhonis unterfangen, und die 
Degenfpurgifche credirorn ad ftatum ante deftitutionem wieder ger 
ſezt hat, daß aber über ſolches factum poſſeſſionis noch weiters gan 
gen, und eine decifion über eine action oder exception, fo ordina- 
riae cognitionis ft, und in Inftrumento pacis diferta difpofi- 
tione competenti judicio vorbehalten, gemacht worden, und zwar 
folche decifion mit der in pundto facti poſſeſſionis ergangenen Urs 
shel in einem contextu zufammen gebunden, daran ift, judicıi hono-, 
ze falvo, zu viel und unrecht geſchehen, und eine handgreifliche nulli- 
taet contra ipfam literam Inftrumenti pacis begangen worden, 
Das hochlöblihe deputatorum collegium hat in feinen der Kaiſerll⸗ 
eben Sefandfchafft am 23. Dec. des abgewlchenen Jahrs zugefteliten de- 
ciſionibus pro praecipua conditione gefest, daß bey allen und jeden 
caſibus, fo vor denen deputatis, oder auch denen verordneten com- 
miflariis vorfommen , und gehandelt merden mögten, vor allen Dingen’ 
die quaeftio, an? ob nemlich die angebrachte Sache ad. pundtum 
amneſtiae vel gravaminum gehörig, und darinn eine reftirution 
zu erfennen feye? fole examinirt refolvirs und ſolchemnach unpartheyiſch 
die Gebühr verfüger werden, habe auch aus des depuratorum. colle- 
ii ins Reich ergangenen commisfionibus vermerdt, daß ſolche con- 
io deren commiflionibus inferiet, und die Commiflhrii dar 
nach zu verfahren inftruirt worden, hätte mir dahero feine andere Gew 
dancken machen Fönnen, alß daß folches auch in gegenmärtigen Fall folte 
feyn beobachtet, und die quaeltio An? vorhero, ehe dann zur decifio 
in der Hauptfache geſchritten, erörtert werden, auf welchen nothwendl⸗ 
gen Erfolg ich mit meiner Nothdurfft, melln ich darum hie bin, und 
genugfam darzu gevollmaͤchtiget, hätte follen vernommen , darauf hin und 


nach 
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aach eingenommener ſattſamer information nicht. die Hauptſache, ſon⸗ 
ern angedeutete praejudicial und praeliminar Frage eroͤrtert werden, 
velln ſolches die juftiz und ordo in. decifionibus praeſcriptus ers 
‘ordern thut, auch feinem privaro wird abgeſchlagen, zu geſchweigen bem 
yöchften Oberhaupt, hätte mich auch ſolches Verhoͤres um fo viel deſto 
nehr verfehen gehabt, weiln das hochlöbliche collegiuım von den inter- 
sstieten Partheyen felbft, nemlich dem Churbalerifchen Herrn Abgefandten 
Oexel, wie mich derfelbe ſelbſt berichtet, re adhuc integra und noch ver 
ublicırter decifion, aus Ihrer Churfürftlihen Durchlaucht gnädigften 
Befehl darum angelanget, und folcher Ehurfürftliche Befehl, daß ohne meinem 
ils Kaißerlichen gevollmaͤchtigten Borwißen, und oßne mit-mir vorhero bes 
chehene communication bey diefer Sache nichts vorgenommen noch eroͤr⸗ 
tert werden ſolle, in originali vorgelefen worden. Nun ift aber von diefen 
requifitis eines beobachtet, die quaeſtio, an? fo wenig vorhero erörs 
tert, als ich mit meiner. Norhdurfft vernommen, fondern me non ci- 
tato nec unquam audito in einer ſolchen Sache, wobey Kalßerliche 
Majeftät principaliter intereflirt, praecipitanter et per ſaltum 
verfahren worden; welß mich zu erinnern, daß man auch in. Sachen, fo 
geringere Ständte angangen, unangefehen jurisdi&tio collegii notorie 
kundirt geweſt, bloß der Urfachen halber, daß das deputatorum 
collegium dei Zeit nicht der Gebühr und nach Anweißung des praeli- 
minar ımb Hauptrecefles befeget ift, decifive zu verfahren angeftands 
ten, fo hätte es auch in gegenwärtigem all, ubipraegnantiores in- 
terveniunt confiderationes, und. wo das colleeium ob .defe- 
&tum poteftatis , auch ohne meine Erinnerung, ‚die Sand hätte abthun 
rollen, befchehen können und bilig folen. Ob nun zwar foldhes nichriges 
Verfahren und Handlen Ihrer Kaißerlichen Majeſtaͤt an ihren zuftchenden. 
Kechten fein praejudicium oder Schaden kann gebähren oder zusichen, 
uch‘ fonften bey diefen Verlauf ex Glentio et tractu temporis fein 
Nachtheil zu befahren, cum id, quod ab initio nullum eft, tractu 
:empor:s non poflit convatefcere, weiln es ſich jedoch alfo in mel⸗ 
ner als Kaiferlichen gevollmaͤchtigten Gegenwart zugetragen, fan Ich obs 
legenden Pflichten und Schuldigfeis halben weniger nicht hun, ale wider 
olches vorgenommenes nachtheiliges —— meinen diſſenſum, daß 
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id) kelneswegs noch tacite noch expreſſe darein verwilliget noch verwillis 
gen koͤnne, durch dieſe offene contradictionsſchrifft dem hochloͤblichen 
deputatorum collegio anjujeigen, und will darauf wider alles und 
jedes, fo ben obgedachten geftrigen altıı zu praejrdiz Kalßerlicher Mars 
jeftät und Dero zuftchenden Gerechtfamen fürgelauffen oder angeſehen und‘ 
gemeint iſt, oder auch ins Fünfftige zu. Dero Nachtheil ausgedeutet wer⸗ 
den mögte, omni meliori modo hiemit prorefiiret, und Shrer 
Majeftär darwider alle rechtliche Mochdurfft vorbehalten haben, mir Bitte, 
ſolche meine abgenöthigte nroreitation ad acta zu legen, und mir zu 
meiner Verwahrung der Einlieferung halben eine recognition mitzu⸗ 
thellen. 
* Neben deme werde ich auch berichtet, geſtallt man bey dem hochloͤb⸗ 
lichen deputatorum Cohegio mit den Gedancken umgehe, einige de- 
cition über das Kalßerliche Poftweßen vorzunehmen, kann es zwar niche 
dafür halten, daß man fich hierzu werde verleichen laßen, fondern Iche der 
Zuverſicht, es werde ein hochloͤbliches Collegium dieß Orths die viel 
fältige hiebevorn aus gemeßenen Kaißerlichen Befehl von der Kaiferlichen 
Geſandſchafft / angefuͤgte Erinnerungen bey Ihme gelten laßen, welche ich 
dann auch nochmahl hiemit will wiederhohlt haben, damit jedoch das Col- 
legium ſoviel deſtomehr enixam.caefaris voluntatem, und daß 
Ihre Majeſtaͤt immerfort beſtaͤndig bey Ihrer Meinung beharren, und ſich 
nicht darinn geändert haben, noch ändern werden, erfennen mögen, fo 
habe ex füper abundanii hierbey per extratum Shrer Kaißerlichen 
Majeftät mir noch unlängft und dato Eberftorf den 26, ſept 'eingelangs 
. ten Befehl communiciren wollen, mic nochmahliger Bitte, Ihrer Mar 

jeftät in dieſem Pöftregal nicht vorzugreiffen, ung damit göttlichen Obacht 
empfehlend, Nuͤrnberg den 20. oft, 1650, ° | 
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Das achte Kapitul. 
Bon den Kieterifchen Lehen zu Moͤgeldorff. 


Aꝑ der Herr Ritterhauptmann Johann Albrecht Andreas Adam Rleter 
u Kornburg und Kalbenſteinberg, der lezte ſeines Nahmens und Stamms, 
m Jahr 175 3. verſtorben, fo hinterließ er ein Teſtament, das frey von 
‚len vitio vifibili geweſen, und In welchem er feine allodia zu Korn⸗ 
urg und Kalbenfteinberg zu einer Stiftung, Vorſchickung oder fidei= 
‘ommifs vor den reichsritterfchafftlichen Canton Altmüpl, defen Ritters 
auptmann er zu ſeyn die Ehre gehabt, gewidmet und ausgeſezet. Damit 
uch diefes Teftament fo ehender zur execution mögte gebracht werden, 
» wurde das hochfürftliche Haus Brandenburg zur aflıltenz der Kaifers 
chen manutenenz- commiflion erbetten. Unter der auftoritaet 
iner Kalferlihen commiflion wurde dann von dem befagten Reichsrit⸗ 
rorth foglelch nad) des Herrn Ritterhauptmanns Todt der würdfliche Befig 
on deßen nachgelaßenen allodial Güthern zu Kornburg ımd Kalbens 
einberg ergriffen. 

Diefes aber war Faum geſchehen, fo folgte abfeiten der Relchsſtadt 
türnberg eine gar ernfthaffte proteftation, und zwar in frafft einer 
ten Wieterifchen Stiftung von Jahr 1437. und 1450. welche hernach 
ich der Grund war, gegen den Relchsritterorth Altmuͤhl ein Manda- 
ım fine claufula auszuwürden, Die Rede war hierbey nicht von ges 
andigen, chen, welche von den Lehenherren würdlich ohne Anftoß in 
befig genommen worden. Sondern alles kam auf die allodia an, 
eldye dag Rieteriſche Geſchlecht befeßen. Diefe folten nach dem Angeben 
r Meichsftadt Nürnberg feit den Sahren 1437. und 1450, dergeftalt 
it einem ewigen Fideicommifs behafftet feyn, daß fein Rieter darvon 
ehr als ufufruftuarius heißen mögen. Ob dergleichen, ohnbeſchadet 

r kundbarſten Geſetze möglich‘, iſt offenbahr eine quaeſtio altiotis 
ee und eine Sache, melche ohnftrittig ad petitorium gehöre, 
d nicht im mindeften vermögend iſt, das an feinem vitio vifibili la- . 
Xlcende Teſtament des letzten Herrn Rieters an Adi ihm en 

recht⸗ 
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rechtlichen effect zu Kindern. Zudem beſaget die unter lit. A. Gier ans 
gebogene fo betitulte kurze information von der Beſchaffenheit der au- 
ctoritate caelarea durch den wohlloͤbl. Neichsritterort an der Altmuͤhl 
am ı3- Febr. 17353. vollſtreckten Kaißerlihen manutenenz - com- 
misfion in den Baron Rieteriſchen hinterlaßenen Güthern, daß die äls 
tern Dieterifchen Teftamente nichts weniger als ideicommiffa vor den 
Mirnberger Spital gewefen, und dag dem Herrn Witterhauptmann von 
Dieter caufa fufhcientiflime cognita durch das am ı 6. Dec. 1751. 
‚ in reviforio ausgefalene Reichshoffrächliche Urthel plenaria facultas 
teſtandi juerfannt, und dem Nürnberger Hofpital feinen Anſpruch nur 
in feparato proceſſu auszuführen vorbehalten, das ift, felbiger ad 
petitorium verwießen worden, Indeßen hat es doch den Mürnberger 
Spital gefallen, einen andern Weeg einzufchlagen, und durch diefen iſt 
der wohlloͤbl. Ritterort Altmuͤhl bewogen worden, durch guͤtliche Aus—⸗ 
kunfft nachzugeben, 


Das Hochfürfifiche Haus Brandenburg iſt hlerbey fo ungluͤcklich ges 
weſen, daß cs zwar etwelcher maßen zu den ihm heimgefallenen Lehen ges 
Tanget, doc ſolche in vlelerley Art gefchmälert fehen muß. Diefes iſt fons 
derlich ausgeführet worden in derjenigen fpecie falti, melde hoͤchſter 
Orthen übergeben werden müßten, und welche hier unter.lic. B, aulieget. 
Dem Hohfürftlichen Haus Brandenburg werden nemlich noch jego die zu 
den heimgefallenen £chen gehörige Alta und Urkunden vorenthalten, dar⸗ 
gegen hat fi) die Stadt Nürnberg bengehen laßen , das Hochfürftliche 
Haus Brandenburg an dem Genuß und exercitio. feiner heimgefallenen 
Schen werckthaͤtig zu hindern, und fogar felbiges nılt Mandate Procefen 
zu verfolgen, wohl wißend, daß man fi Brandenburgifcher Seits aus 
Mangel der Alten nicht nothdärfftig im Gericht zu vertheidigen vermoͤge. 
Dasjenige aber, was man auf gleiche Art gegen das zu recht beftändige 
Teftament des Herrn Nitrerhanptmanns von Micter erlanget, geniefet 
man jeßo als cine fogenannte Rieteriſche Stiftung oder Vorſchickung, ums 
ter welcher fogar Reichslehen mit begriffen find. Diefes mag eine Probe 
ſeyn, welchen Urſprung die fo zahlreiche und fo anſehnliche Stifftungen In 
Nürnberg gehabt haben, und mie die Nürnhergifchen Procefe, von * 
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en bereits das fiebende Capitul Im erſten Theil diefer ſelectorum ein 
htes und ftandhafftes portrait dargeſtellet bat, im Grund beſchaffen 
yen. 


F. 1. | 

Te dies Authoritate Caefarea durd) die Reichs » Ritterfchafft 
Francken, Orts an der Altmühl, nach jüngfthinnigen Ableiben des wohls 
eligen Herrn Ritter: Hauptmanns, Baron von Rieter, verfügte Ans 
asten in Kornburg, Kalbenfteinberg, und fonftiger Orten, dem indif- 
:renren Publico das Verlangen erreger haben dörfften,, die eigentliche . 
3eranlaffung hierzu, und mas es überhaupt mit des Baron: Rieterifchen 
3erlaflenichafft vor eine Bewandnuß habe, In der Kürze gründlid) zu vers 
hmen; Als hat man, in ſolchem Anberracht, vor gut befunden, den 
ichfolgenden concentrirten Vorbericht fund werden zu laffen. 


6. 2. 


Es hat nehmlih der nunmehro erlofhene Baron - Rieteriſche 
danns ⸗· Stamm, neben etlichen einzlen Fürftlichen Lehen, auch fonftigen 
wen Eigenthbum, vornehmlich zweyerley Majorate befeffen, deren Eis 
s von Weyland Hanf Rieter An. 1437. und das andere von Weyland 
eter Mieter An. 1,450. geffifftet worden. Jenes beftunde in gewiſſen 
:henden und Güthern zu Külsheim, Senhem und Ickelhelm, welche. 
r Stiffter auf 2000. fl. tarirt hat, und in einem Zuſchuß von gleicher 
imm an Geld, fo an liegende Güter angewendet werden follen. . Dies ' 

‘aber hat das Schloß zu Kornburg, mit aller Eins und Zugehoͤt in 
ih 
$. 3. 

In die individualiter geftifftete Guͤther /Stuͤcke und Zinßen des 
inßiſchen Majorats iſt der Epital zum Heil. Geift zu Nürnberg, auf 
ı Fall der Erlöfchung des Miereriichen Mann, Stammes ſubſtituirt 
vden, In der Peter Rieterifchen — aber hat der Stiffter uͤber 

den 
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den Manns» Stamm hlnaus Niemanden ſubſtituiret, ſondern in den 

freyen Willen, und in das unbeſchraͤndte Gutduͤncken feiner Stifftungs⸗ 
Excecutorum geftellet, allenfals zu fubftituiren wen fie woßen, verbis; 


Haben meine Vormund ganz vollen Gewalth und Macht, die 
Guͤther fürbas zu (dicken, dem Spital zu Nürnberg, Oper wohin 
fie wollen, oder Guthduͤnckt, wann (ie ©. weil) ich baflelb jezund 
nicht ſchicken Hab können. 


Ss. + 


Wiewohlen num in diefen Worten ı) der Stifter ausdruͤcklich bes 
kannt, daß er ultra familiam hinaus nicht geſchickt habe, ja. nicht 
einmahl habe ſchicken können; Ob er auch gleih 2) feinen Vormundern 
ganz vollen Gewalt und Macht ertheilet hat, die Guͤther fürbag (i e. 
weiter) zu fchlfen, mithin dadurch ebenfalls zu erferinen gegeben, daß 
er felbft es nicht gethan; und obſchon 3) er ihnen nicht anbefohlen, ;rac- 
ciſe den Hoſpital zu ſubſtituiren, fondern vielmehr ihnen uͤberlaſſen und 
- anheim geſtellet hat, bie Guͤther fürbas zu ſchicken, 

Wohin fie wollen, oder gut duͤnckt; 


So hat jedoch ein loͤblicher Magiftrat der Stadt Nürnberg, in 
Vertrettung des ermeldten Spitals, ſchon vor vielen Jahren ſtatuiren 
wollen, daß diefer denen Stifftungs» Executoribus und ſucceſſori- 
bus refervirte freye Will, und diefes unbefhrändte Gutduͤucken, fo nicht, 
wie die Flaren Worte lauten, ansufehen, fondern juft das Gegentheil deffen, 
was fie bedeuten, zu fingiren ſeye: Es habe nehmlich der. Stifter per 
ipfiffima haec verba, womit er feine indifferentiam füper Pun- 
&o ſubſtitutionis deutlich zu erfennen gegeben» und wodurch er in fpe- 
cie geäuffert hat, daß es ihm gleichgültig ſeye, ob dem Epital, oder 
wem irgend fonften, die ſucceſſion in die Güther quaeftionis wuͤrde 
zugeeignet werden, feinen Vormuͤndern die Verbündlichkeit auferlegt, nicht 
wohln fie wollen, oder ihnen gutdeucht, fondern praecife, und ohn⸗ 
umgänglich, an den Spital zu Nuͤrnberg fürbaß zu ſchicken, bloß. um 
deßwillen, weil deffelben eine unbeftimmte Erwehnung gefchchen,, welche 
jedoch nichts wenlger ‚ als eine poſitivam Attributionem Juris füc- 

cedındi 
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cedendi; noch eine wuͤrckliche intentionem attribuendi ,‚ involvi- 
vet , vielmehr durch die nachfolgende Worte: Oder wohin, dermaffen ers 
fäutert und modihcirest wird, daß des Stiffters Noluntas attri- 
buendiauf folhen Fal ausdruͤcklich auerklaͤhret worden, wofern die 
Vormuͤndere zu der: ihrem Vago beneplacito anheimgeftelten fublti- 
tutiondes Epitals nicht incliniren» fondern ein anderes belieben wuͤrden. 


a 
& 5. 

Allermaſſen aber weder diefe,. noch ein einziger unter denen inter- 
mediis Poffefforibus der Stiftung, vor gut befimden, der ihnen übers 
laffenen Befugnuß, über den Nieterifihen Manns » Stamm hlnaus weiter 
fubitituiren zu mögen, fich zu gebrauchen, vielmehr fie vor beffer erachtet 
haben, dem lezten ihres Stammes und Nahmens jene ſreye Verfügung, 
und die praecife determination , ‚wer alsdann zu fuccediren hätte, 
lediglich aufjufparen, mithin man nuͤrnbergiſcher Selts voraus überzeuge 
ware, daß die angegebene Subftitutio des dafigen Spitals notorie 
ein Non- ens ſeye, folglich in Contradi&torio unmöglic) zu behauptn 
finde; Als Fenge man fhon An. 1707. an, dieſes Thema proble- 
matice unter der Hand extrajudicialiter aufjuwerffen, und von ferne | 
allerley Vergleichs » Anträge thun zu laſſeu. 


.6. 


Um aber auf allen Fall den Weg zur kuͤnfftigen Poſſeſſions - Ers 
greiffung ſich deſto Leichter zu bahnen z. So iſt man ex parte Nürnberg 
An. 1713. da der Freyherrliche Rieteriſche Manns. Stamm bis auf 4, 
Augen zuſammen gegangen war, dahin bedacht geweſen, um die, am 
5. Oct d. a. Weyland Sr. Excellenz Herrn Reichs» Hofr Nathss 
Praelidenten, Grafen von Wurmbrand von Ihro Kanferlichen Mayer 
ſtaͤt verliehene Exipedtanz auf-dies unter dem Peter» Mileterifhen Ma- 
jorat begriffene einzle Reichs» Lehen vor die Nürnbergifche Famille Kres 
von Kreßenftein zu acquiriren, und De auch wuͤrcklich erfolgte Ceflion, 
folder Anwarefchafft zu überfommen; In der augenfcheinlichen Abficht, 
daß, nach Erlöfhung des Rieteriſchen Mann, Stammes, und bey alas 

Pa Bba | danni⸗ 


\ 
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danniger Ergrelffung des Beſitzes diefer Schen das damit dermengte ge⸗ 


ſammte Majorat deſto leichter und — zugleich moͤgte Ber 
diret werdem mögen. 
F. 7. 
Als man aber Freyherrl. Rieteriſcher Seits unter der Hand kund 
werden laßen, daß die unter ſolchem Peter⸗Rieteriſchen Majorat begrifs 


fene Reichs » Sehen feine Feuda mafculina, fondern Erb Schen feyen, 


und dahero der Magıftrat zu Nürnberg wahrgenommen, dab cr feinen 
Zweck verfehlet habe; Indeme die erwehnte Exſpectanz wicht alfchen 
mit dem Ableiben des legten Baron von Wieter fi purificiren, fondern 
feiner weiblichen Verwandſchafft vorerft die Succeflion zufalen würde ; 
So wurde, um gänzlich aus allem Zweiffel zu fommen, die Sache Nürn 
bergifcher Selts dahin ferner eingeleitet, daß, als die Damahlig-Freyherrf. 
Rieteriſche zwey herren Gebrüdere die ermeldte chen renovirt haften, ſtatt 
deren würdlichen Belchnung, eine vorherige Kayſerliche Commifhio ad 
inquirendum tam in Agnationem inveftiendorum, quam in 

ualicatem Feudi, et ad tentandam denique amicabilem 
Compofitionem . mit der Stadt Nürnberg ( welche von nun an bie 
Larve abgezogen und, day fie die Expectane darauf fi) habe ccdiren 


daffen ‚ ipfo fatto geftanden hat) erfennt worden iſt. 


ge 5. 8. 

Bor diefer Kayßerl. Commiflion nun haben-A. 1725. die Her, 
zen von Rieter, wie vorderift Ihre Abftammung a primo Acquirente, 
alfo vornehmlich auch die Erb» Lehens qualicaer folder a Foeminaori- 
ginarie acquirirten $chen, laut des erftatteten Commiflions - Ba 
rihts, Sonnen» klar dargerhan. Die Stadt Nürnberg aber ift zum 
Tentamine amicabilis Compofitionis nicht erfchienen; Indeme es 
Ihr damahlen keineswegs hierum zu thun geweſen, fondern nur um die 
Frage, mie der Beweiß der Sehens» Qualitaet abgelaufen ſeye ? Welches 
Sie aber breviori manu hat erfahren fönnen. 


$ 9 
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Da nun eh Ihr erftes Intent mißlungen, auch die Herren 
von Rieter endlich in bißheriger Lehens ⸗ Qualitaec beliehen worden; So 
hat fie einen andern Weg zu Praeparirung Ihres Anſpruchs auf das Pe⸗ 
ter Rieteriſche Majorar eingefchlagen, und A. 1727. e8 dahln gebracht, 
daß der vorigen Kayſerlichen Commiflton weiter refcribire@ worden, 
die originalia der Hanß / und Peter » Rleteriſchen Stifftungs, Briefe eins 
zufehen, und fodann die &ventuale Anſpruͤche der Kieterifchen welblichen 
Defcendenten auf die Peter Rieterifche / in Reichs⸗Lehen und Allo- 
diis beftchende vermahlige Majorat - Güther, and was ımter jenen Im 
fonderheit begriffen, auch was davon abgefommen feye, umd an wen ſolche 
Avulfa gedichen? zu unterſuchen, auch die illara, und kuͤnftlge Wit⸗ 
thumliche Forderungen derer beeden ROSEN draen Gewmahlinen be⸗ 


horlg liquidiren zu laſſen. 
. 10. 


Ales dieſes nun get commiflio mit aller Sorfaft, und von Kay 
ferlicher Majeftäc- Selbft allergnädiaft belobten Dexteritaer vollzogen, 
und erftlich vie Exiftenz der unverfehrten Stifftungs» Originalien le- 
galiter arteftiret, fodann die Erb Echens» Qualicät der Ichenbaren Ma- 
iorat- Stüde, und worinnen ſolche befichen, nochmahls angeyefget, auch, 
daß die Nieterifche weibliche Verwandten, ſowohl in die incrementa des 
Hans s Kieterifihen Majorats, als in die. famtlich. Peter, Nieterifche 
Stifftungs » Bücher nach Abgang des Mann Stamm, und woferne der 
ıleimus Mafculus ohne einige legte Willens Verordnung abgehen wuͤr⸗ 
e, ab inteftato zu fucced'ren ſich befugt erachteten, gründfich darge⸗ 
han und demonftriret; Annexa denique Liquidatione illaco- 
um. Ä | 

& 11. 
Nachdeme nım von dort an der Magiftrat zu Nitenberg mie ſeiner 
raetenfion offentfich vor Gericht zu Merten noch immer an fich hielte , 
ıron - Mieterifcher Seits aber man ebenfalls Bedenden trug, denſelben 
: lege’ diffamari &e. ad. agendum ju provociren; So waren ins 


fen die beeden Herren von Rleter nur einſtweilen dahin bedacht, in Ca- 
Bb 3 ſum 
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fum Ihres unverſehenen Ableibens, wenigftens Ihren Gemahlinen rz- 
tionc Illatorumer Vidualitis vorläuffig zu profpiciren, und bewuͤrck⸗ 
ten dahero, auf nochmahls in A. 1729, coram Commiſſione Cae- 
farc:: volführte Liquidation, am 22, Febr, 173 1. nachfolgendes als 
Iergnädigfics Refcript: 


a Was die dermahlen verchligte Mieterinen von Kornburg, und 
v derofelben Vorſehung angehet, da findeten Kanferl, Mayeft. des 
pr nen Nechten md der Biligfeit gemäß, daß fie in ſolcher Bege⸗ 
„benheit wegen ihrer coram commisfione liquidırten und 
» agnofeirten Praetenfionen im Genuß der Frudtuum, tam 
y», bonorum feudalium, quam allodialium, in fe fang zu 
„laſſen und zu manuteniren ſeyen, biß erweißlich fie hlerum vers 
„gnmuͤgt⸗ oder mittelſt Allerhoͤchſt Kayferlicher Erfanntnuß ein ans 
„deres verordnet worden; wie dann Reichs » Nitterfchafft Sie 
y, Supp! cantinen Vi et Auchoritate-Commiflionis Cae- 
zn fareae in begehendem Fall daben zu ſchuͤzen und e mänute- 
„niren haben wuͤrde. 


Welchen Auftrag Commiſſio ſofort vollzogen und den Ada Miflio. 
nis in Compoflesfionem, ſub fonnula ee jest als⸗ 


dann, und dann als jet, am 23, Novembr. d . & folenniter vol» 
ſtrecket hat, 


F. 12. 


As nun nad) der Zeit beede Grauen von Rieter fuccesfive verftorben, 
und der noch allein im geben gewefene Herr Ritter» Hauptmann Baron von 
Rieter mit einer gebohrnen Fräulein von Buchenay , dermahligen Frau 
Wittib, ſich anderweit vermaͤhlt hatte; So ergienge unterm 15. Sul. 
1734, auf deſſen ferneres allerunterthaͤnigſtes Anfuchen , nachfolgende wel⸗ 
„tere Kanfaliche Verordnung ad Commisfionem; 


„Nuun iſt euch bekannth was wir wegen derer vermählten Ries 

- terinen von Kornburg unterm 22. Febr. 1731. gnädigft ver 
„ordnet und an Euch haben ergehen laffenz und gleichwie die vor, 

» benannte mit dem Supplicansen- Vermaͤhlte von Buchenau, 
/ mit⸗ 


4 


— 
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„ miteelft würdlich volljogener Ehe, und errichteter Ehe⸗Pacten, 
„ ein gleiches Recht erlanger hatz Alfo habt Ihr derſelben eben 
„dleſes, was in obbefagten Kanferlichen refolutionen vorgefehen 
» worden, Authoritate et Vi Commisfionis Cafareae ans 
p gedeyhen zu laffen &c. 


and diefer Auftrag Fam dann ebenfalls am 16. Febr. 1735. auf vormah⸗ 
iche Weiſe zum Vollzug. 
| F. 13. 


Damit aber der Here Ritter» Hauptmann, in der beharrlichen Uns 
zewißheit, mer über furz oder lang, nach Dero Ableiben die Guͤther bes 
yaupten würde , denen Creditoribus auch profpiciren mögte, welche 
arauf verfichert worden, und die zu deren Behauptung, Confervation 
nd Melioration, dann jenen häuffigen Commisfons- Koften &c. 
as Ihrige dargelichen Habenz zumahlen Indeffen der Magiſtrat zu Nuͤrn⸗ 
erg mit feiner Klag endlich hervorgetretten, und pro manutenendo 


ixfpe&tativas: in loannis et Petri Rieterorum bona fidei com- 


nifaria, atque eorum incrementa et Feuda Imperii, ac e- 
entualiter immittendo in illorum Poffesfionem, nec non 
ejiciendo injuftas Praetenfiones a fexu foemineo Rieteriano 
rolatas &c. gebetten; Soldes Exhibitum auch de praef. 2. Oct. 
734. denen weiblichen Mieterifchen Verwandten am 27, Maji 173$. 
dexcipiendum communicirer worden; So implorirte derfelbe nach, 
ro Ihro Kayſerl. Mayeſt. Dero Commisfion den fernern Auftrag zu 
un, daß Sie, Im Fall der Verblühung des Freyherrl. Rieterjſchen 
Rann» Stammes noch vor Erledigung des Stritts über die Guͤther, auf 
ren richtige Adminiftration die Obforge übernehmen und die Frudtus 
ter viduam et creditores proportionaliter vertheilen fofte, big 
bige insgefamt ihrer Forderungen halben befriediget feyu wurden, 


$. 14 | 
Hierauf erfolgte am 2. April 1737. nachfolgendes Kayſerliches Re- 
ript ad Commisfionem: | 
„VUns hat. Johann Albrecht Andreas Adam Rileter von und 
u TR 


Per SZ re 
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sr zu Kornburg in beyfommendem Exhibito ſub pr. 21. Jan. 
„lezthin mit mehreren unterthenigft vorftellen laffen, was geftaßten 
ne, nachdem zwiſchen Unfer und des Heil. Neihs Stadt Nuͤrn⸗ 
yr berg, uud denen Rieteriſchen weiblichen Verwandten, über die 
m ben Abgang des Rieteriſchen Mann, Stamms fich erledigende 
„, Succeihion fo wohl in die Neichs +» Sehen als beyde Majoraten, 
y, die Strittigfeit zu einer foͤrmlichen itispendenz erwachſen fen«, 
„, wegen feines zunehmenden Alters billig in Zweiffel ſtehe, 05 « 
y; den Ausgang diefer Sache erleben werde; Und uns derfelbe des 
„wegen, und um denen theils für feine Ehe-Confortin und Schw 
so gerin , theils für die Credicoren und die Unterthanen , falls mit 
gr Ähm der Mieterifihe Manns » Stamm, vor Erlcdigung folden 
„Proceſſes, abfterben folte, zu beforgen fenenden mwidrigen und 
„beſchwehrlichen Dingen vorzufommen unterthänigft gebetten, wir 
„gnaͤdigſt geruheten, Euch den Kanferlichen Auftrag dahin zu rhun, 
or daß hr auf den Fall, da der Mieterifche Manns» Etamm ver 
„dannoch erfedigter Strittigfeit zwiſchen Unfer und des Heil. Reichs 
„ Stadt Nürnberg, umd. denen -Rieterifchen Weiblichen Anver 
» toandten, auch diefen unter fi) felbften, erlöfcdyen würde, Vi 
p et authoritate Commiffionis Caefıreae vor die richtige 
„ Adminiftration derer gefammten Nieterifhen Güther die er 
» Korderliche Obforg und Anftale nach feiner gefaßten intention 
 vorfchren, und die Fructus Viduas inter et creditores 
„ proportionaliter in fo lange ridjtig diftribuiren, und beyde 
„nr fucceflive befriedigen follet, als bis per fententiam dereinft 
4, der Succeffor declarirt und ihme die obliegende Continua- 
„ tion der gemeldten Befriedigung (fals ſolche nicht inzwiſchen 
u gefchehen ſeyn ſollte) fernerweit werde injung.rt werden. Gleich⸗ 
y wie ne nun dem Dieter von und zu Kornburg in ſolchem feinen 
pr unterthänigften Anfuchen gnädigft zu willfahren feinen Anftand 
y gefunden; Alfo wollen wir Euch, um diefe Beforgnuß feiner Zeit 
yr auf euch zu nehmen, hiemit unfere Kayſerliche Commifhion 
„gnaͤdigſt aufgetragen haben. Und verbleiben Euch &c. &c. 
„Wien, den 2. April, 1737. 

diefer 
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Diefer allergnädigfte commiſſorialiſche Auftrag wurde, nuch zweymahl 
abgeänderter Kayſerlicher Regierung, refp. ſub dato Franckfurth, den 
23. Decembr. 1743. und — den 3. techn: 1 746. — 
erneutet und beſtaͤttiget. 


&. 15. — Via, Br \ 


Je genauer nun Indeffen der wohiſeelige Here Ritter ⸗/Hauptmann 
son Rieter dag Zieht feines zeitlichen Lebens fich vorſtellte; deſto mehr 
ehnte ſich derfelbe, noch vor feinem Ableiben iene Strittigkeit durch güts 
iche Wege erledigen zu fönnen. Er gab,demnah A 1746. dem Stadt⸗ 
Nuͤrnbergiſchen Vergleichs Antrag dermaffen wiliges Gehör, haß es bes 
eits würdficd zum Projelt des Verglelchs Receſſus gebichen war, 
zachdeme dafig» mohllökliher Magiftrar . ale, Er bey Gelegenheit diefer 
Bergleihs » Traftaten ale und jede auf Trauen und Glauben Ihme mits 
ethellte Information von der Lag, dein Ertrag und der Beſchaffenheit 
er offtermeldten Gücher vollſtaͤndig uberfommen hatte, jeng auf enmahi 
brumpirte, und das am 4. Decembr, 1747. plıb!ciste gravirliche 
Icchef auswürdte, wodurch all⸗ und jedes der Stadt — zugeſpro⸗ 
hu worden iſt. —— — 

5. 16. | — X 

Diefe unvermuthete Erelgnuß veranlaßte den wohlſeeligen Herru 
Kitter Hauptmann, Die Reviſion zu ergreiffen, und im feinem gedruck 
en libello reviſorio den allenthalbigen Ungrund des Muͤtſcberglſcheu 
ſnſpruchs auf.das allerdeutlichſte zu demonffinven,und dexgeſtallt vor 
lugen zu legen, daß endlich, nach gewöhnlicher Verhandlung, am 16. 
)ec. 1751. das obfiegliche Urrhel in Reviforio dahin erfolgte: 

un Es fene nunmehro ausı dew actis fo vielu befinden; daß dag 

7, in. nöriger zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt Nürnberg, und, 

jr ‚denen weiblichen Rleteriſchen Defcendenten allein:werführten 

Stritt «Sache ‘am ı 4... Deck des abgewichenen 1747. Jahre 

gr ergangene Urthel dem revidenten, Zohan Albrecht: Andreas 

4 Adam Rietern — damahls von beſagtem Magik 
ſtrat 
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9.0 Dassahtre Eäpitul, 
y, ferat extra litem gelaffenen Theil, aflenthalben ohnſchaͤdlich 
„ und unnadhtheilig feye, ſolchemmach demfelben, als legten Manns 


pn lichen Rieteriſchen Defcendenten, Facultas teftandi ſowohl 


y über die zum Peter, Kieterifchen Majorar gehörige fämtliche Al- 
nv lodial Gächer, als auch über die Vermehrung und Befferung 
m des Hans Mieterifchen Majorats, bilig unbenommen » und 
freygelaſſen bleibe, auch dasjenige, was er foldhergeftalt auf de 
Todes» Zal geordnet und teftiret haben mögte, fo lange ba 
„Kraͤfften befichen folle, biß erwehnter Magiftrar zu Nürnberg, 
n als Vertreter des Hofpitals zum H. Geift dafelbft, ein anderes 
p gegen ihn, oder ebenfalls deffen inftituirte Erben, in feparato 
„» Proceffu wie Rechtens, ausgeführet und gerichtlich behaupter. 
„NHiernaͤchſt ſolle es bey dem auf die Meichs, Nitterfchafft in Frans 
y ten Orts Altmühlfub d. 23. Decembr. 1743. und 3 Febr. 


" n 1746. (vid. 6, 14.) gefchehenen Kanferlichen Commiflions- 


„Erneuerungen, und denen übrigen vorhergängigen ab A. 173 1. 
„» (vid. 5. 11) befonders fub dato ı$. Jul. 1734. (vid. 
„» $. 12.) und 2. Aprilet 21. O&tobr. 1737. (vid. 8. 14) 
z, erlaffenen Kanferlichen Obrift « Nichterlichen Rechts, Kräfftigen 
„» Berordnungen fein ohngeändertes Derbleiben haben. Wie dem 
„ fothane Renovatio Commiflhonis Caefareae auf bie 
yo Reiche Ritterſchafft In Francken Orts Altmühl, in’ confor- 


"  mitäte der am 3, Febr. 1746. erneucrfen und vorhero ſub 


n» ?. Apr. 1737. und 23. Dec. 1743. ergangenen Kayſerlichen 


on Verordnung erfolgt auch die Retradicio Sporiularum, in 
ſignum Vietoriae, decretit und. verfüge worden iſt. 


un 6. 
Wlewohlen num yugleih ad tentandam amicabilem compo- 


fitionem, zu Verhütung der: der Stadt: Nürnberg in ermelter Sentenz, 


fepararen Klag, elne Kanferliche Hoff» Commiflion ers 


kannt + und dem Reichs Ritterſchafftllchen Dire&torio in Sranden, (meh 
ches pro intereſſe fuo , ‚et ad declinandam Alienationem ad 


Manus mortuas in Ordinatione Equeftri Part. Al. tit, XV. 


omni- 
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omnino prohibitam, intervenirt hatte) dazu denuncirt worden; 
So iſt jedoch aus dem Stade Mürnbergifchen Betragen nicht undeuillch abs 
ufpühren gewefen, daß man felbiger Selts zum Mergleid) wenig inclinire, 
ondern vielmehr ein folches Tempo abjumwarten gedendfe , wo man, in 
Ermanglung einiger Momentorum Juris (Indeme all» und jedes, was 
er Magiftrat zu Nuͤrnberg utcunque vor ſich anzuführen vermag,. in 
eviforio auf das gründlichfte, und ad Effectum obtentae Refor- 
natoriae, bereits abgeleinet worden ) irgend per viam Facti die fat 
in halbes. Seculum hindurch medicirte Abſicht durchtreiben Fönnte, 


F. 18. 


Um num diefer nach Möglichkeit auszuwelchen; So hat ber twohls 
elige Herr Ritter» Hauptmann von Mieter der von Ihro Kayſerl. Mayer 
at Ihm alkergerechteft adjudicirten Facultatis teftandi fi) In Zeiten 
ebrauchet, und fein errichtetes Teftament Ihro des Herrn Marggras 
ens zu Brandenburg / Onolzbach Hoc)» Fürftlichen Durchl. mie dem (ub- 
niffeften Anfuchen im Monath Febr. 1752 verfchlofener unterthänigff 
nfinuiret, daß Höchft: Diefelbe nicht nur folhes in Dero Geheimen 
\rchiv hinterlegen zu laffen fondern aud) in Honorem Ihro Kayferl. 
Najeftät die allermildejt  angeordnetesund zum fechftenmal renovirte Kay⸗ 
tliche Manutenenz -Commiflion allenfals kraͤfftig zu unterſtuͤzen ges 
hen wollten, 


F. 19. 

Je mehr nun Se. Hoch⸗ Fürftl. Durchl. vor den wohlſeellgen Herrn 
ditter Hauptmann ganz beſondere Gnad und vorzuͤglichen Egard gehee⸗ 
et; um fo weniger haben Hoͤchſt ⸗Dieſelbe Anſtand genommen, zu der 
eit, da der Vorftand des löblichen Mitten, Orts Altmuͤhl von aufhabens 
er Kayſerliche Manutenenz - Commiflions - wegen um einige Bes 
eckung zu. der» am 13. Febr. diefes lauffenden 175 3ften Jahrs, nach 
amahls erfolgten Ableiben des feeligen Herrn Ritter Hauptmanns, er⸗ 
yrderlichen Anftale zu der citra ullius Praejudicitum vorgehabten le- 
alen Poffeflions - Ergreiffung deflen famtlicher Hinterlaffenfchafft un 
rthaͤnigſt angelanget, — mildeſt zu willfahren, und ſodurch auf 


Cc 2 diefe 
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diefe Requifition beförderlich zu feyn, daß der. fo offt wlderhohlte Kay 
ferl. Commifhions - Auftrag in aller Ruhe und: Ordnung, ohne cincs 
Meifchen Oppoſition, noch Widerfpruch „Am rechrlichfter Form auf 
das genauefte vollzogen und bewürdet worden iftz geftalten was nachhero , 
da bereits der allenchalbige Beſitz ergriffen war, die Stadt Nürnberg in 
dem Baron: Mieterifhen Mitter« Euch Kalbenfteinberg zu attentiren 
Willens geweſen feyn mag, vor eine ımfräfftige und verpönte Intentio- 
nem turbandi allen Rechten nach anzufehen, mithin auch aller weltern 
Erwehnung unwuͤrdig iſt. 


Lit. B. 


E⸗ iſt ein bekannter Kunſigriff des Stadt⸗Raths zu Nürnberg, daß er 
alle Rechte und Gerechtigkeiten, die feinen Burgern auf ihren ven ana 
— gern Ständen des Relchs zu Lehen habenden Gittern zufichen, mit dies 
fen zugleich in feinen Nahmen ausüben laͤßet. Die gefährliche Abſicht 
dabey iſt feine andere, als fih mie Schaden. der Lehen Herrn zu vergroͤ⸗ 
fern, Deun fo lang der Vaſall In deßen bürgerlichen Pflichten ficher, 
/ fo muß er feine Schenpflicht hintanfegen, und es wohl bleiben lagen, dem 
Lehenherrn davon fchuldige Anzeige zu thun, oder ſich den Thathandlungen 
der Stadt felbft zmmiderfegen.- Hierbey findet: indeßen der befagte 
Stadtrach alezeit feine Rechnung. Denn bleibe der Vaſall in bürgers 
licher Verbindlichfeit gegen den Stadtrath, fo hat dießer ohnehln, was 
er will. Verlaͤßt jener aber folche, oder gehet das Lehen heim, oder komt 
ſonſten auf rechrliche Art auf einen Andern, fo hat man doch durch diefe 
erzwungene Leheus Pflichtvergeßenhelg der Vaſallen einen Beſitz zu eryiclen 
begehrt, der zwar hochverpoenter iſt, als ein Spolium; den man aber 
nach der Hand bey den hoͤchſten Reichs Gerichten fo ſcheinbar vorzuſtellen 
weiß, daß dadurch nicht nur Mandata $. C. fondern auch paritoriae 
zu empfindlicher Verkuͤrzung des darunter leidenden Lehen und Landsherrn 
fürripirt werden. , Eine dergeftalt beſchaffene Bewandtfame hat cs mit 
oben rubric,rter Sache, deren Verlauf nunmehro öffentlich. dargelegt 
werden fol, 
Das Geſchlecht der Tetzel von Klrchenſittenbach, trug unter andern: 
3, auch 
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auch ſieben Sölden‘ Guͤtter, worunter eine Erbſchenckſtatt und Tabern 
begriffen geweſen, vom den Hochfuͤrſtlichen Haus Brandenburg » Onolzbach 
zu schen. Gleicher Geftalt war das Seſchlecht der Dieter von Kornburg 
mit. 9. dergleicheit, worunter auch elne altberechtigte Erbſchenckſtatt war, 
nebſt der darauf hafcenden niedern Vogtheylichkeit, wie ſenes belichen, 
| So lange num diefe in buͤrgerlicher Verbindung mit der Stadt was 
ren/ muſten fie fich gefaßen laßen, daß der Nuͤrnbergiſche Stadt, Hark 
ben den Arrchweyhen allezeit das Friedgeboth in feinem Nahmen mit aus⸗ 
ruffen laßen. 

Jenes Meſchlecht der Tehellblieb in dleſer buegerlichen Verbindlichkeit 
sig das Jahr 7736. da ſolches befanntermaßen erlsfchen, als wodurch 
erfagte fieben Gitter, nebſt der’ darunter begriffnen Erbſchenckſtatt dem 
Hochfuͤrſtlichen Haus Brandenburg fedig anheim fielen. Das Micrerifche 
Geſchlecht aber blieb in dem buͤrgerlichen Nexu biß zu Anfang des vorigen 
Jahthunderts, da Johann Ludwig Rieter aus Nürnberg gegangen, und 
unter die Reichsſteye Ritterſchafft in Ftancken Orts an der. Altmuͤhl auf⸗ 
genommen worden iſt. Bey dieſen Umftänden harte alſo der Nuͤrnbergi⸗ 
ſche Stadt» Rath um fo mehr Zeit und Gelegenheit, elne Relhe von an⸗ 
geblichen Actibus poffeflorüis zu ſammlen, je weniger man fich darum 
Ichengerslicher Seits bekuͤmmern leume/ ob — ac noch ſo mangelhafft 
und vitios geweſen waͤren. 
le nun durch den Abgang bes Manneſtamms beyder Befchlechter 
erhohlte £chem nebſt allen damit verlichenen Rechten und Gerechtigkeiten 
den Lehenherrn anheim ficken; alſo war es ganz natuͤrlich, daß das Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Haus Brandenburg nach erfolgtem Anfall, in den Ihme angehoͤ⸗ 
rigen Erbſchenckſtaͤtten als die mit der Landeshoheit conſolidute Vogther⸗ 
Herrſchafft den Kirchweyhſchutz hegen, und das Frledgeboth ohn Nuͤrnber⸗ 
giſche Concurrenz ausruffen laſſen, fo wie man wohl geſchehen ließ, daß 
Nuͤrnberglſcher Seits ein gleiches, in fo ferne der Kirchweyhſchutz und 
das Friedgeborfj'der nledern Vogtheyligen Gerichtsbarfeit anhärgig fenn 
kann/ In den noch jetzo Nuͤrnbetgiſchen Wuͤrthehaus geſchahe. Allein mie 
dieſer Maͤßigung war der auf ſeine Vergrößerung und Bezwackung der 
Burggraͤflichen Regallen und Gerechtſamen allſtets bedachte Nuͤrnbergiſche 
Stadt ⸗Rath nicht zu frieden. Der natürliche Landesherr, der dazu ber 
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fugt iſt, man mag dleß Recht zur hohen Obrigkeit oder zur nledern Ges 
sichtsbarfeit rechnen, ſollte nun weichen, und der Nuͤrnbergiſche Stadt⸗ 
Math, der ſo wie in der ganzen Gegend extra moenia, alfo. audy in 
dem Orth Mögeldorff, nicht einen Schein von Landeshoheit, oder fonftls 
ger Obrigkeit auf den Lehen felbft aber nicht die mindefte Gattung Gerichts, 
barkeit hat, wolte fothanes Recht privarive ausüben. So miberfinnig 
diefes iſt, fo wenlg Fonnte man abfelten des Hochfürftlihen Haußes, Brans 
denburg In daffelbe gehehlen, fondern fahe ſich vielmehr vermüßigt, mit 
rechts erlaubten Nachdruck erholte Gerechtfame auszuüben, und zugleich 
denen ſtarcken Ausfchrweiffungen- welche der Mürnbergifche Stadtrath in 
dem ihm auf dem Mürnbergifchen Wirthshauß machgefehenen Exercitio 
begangen, Einhalt zu thun. Wie nun: die Gefenmäßigfte diefleitige Aus 
übung und Beſchuͤtzung feiner wohlhergebrachten Gerechtſamen, unter el⸗ 
ner Nürnbergifchen Feder fogfeich zu einer Friedbrüchigen Handlung wird ; 
alſo erfchliche auch diefe Reichsſtadt, die ohnehin gegen das Hochfürftliche 
Haug Brandenburg bey aller: Gelegenheit religionem judiciorum per 
falfa narrata zu circumveniren gewohnt ift, durch dieſen Kunftgeiff 
ben dem Höchftpreißlichen Kayß. Reichshofrath ein an ſich hoͤchſt vene- 
r.:lihes Mandatum S C vermöge deßen das Hochfürftliche Haus Brans 
denburg dem Nürnbergifchen Stadtrath in Ausuͤbung der Gemeindherrſchafft 
und des Kirchweyhſchuzes in Moͤgeldorf bey Straffe fünf Mark loͤthlgen Goldes 
nicht mehr turbinen ſolle. Man ermangelte dißeits nicht, In den darauf einge⸗ 
reichten Exceptionibus aufdas buͤndigſte darzuthun, welchergeſtalten ſotha⸗ 
nes Mandatum durch die offenbarſten fub- erobreptiones und durch 
mera falfa narrata erſchlichen worden. Es ift eine unwiderfprechliche Wahrs 
heit, daf aus der bloßen Gemeinherrfchafft, welche man Mürnbergifcher 
Eeits, zu diefen Behuff ohne Beweiß für fi anfuͤhrte; die Hegung des 
Kirchweyhſchutzes und Ausruffung des Friedgeboths Feines Weegs hergelcis 
thet werden kann. Alles beruhete alfo auf den jenfeits angegebenen Beſitz 3 
Diefes mar aber bey der Sache imparthenifcher Beurthellung eine, ſehr 
ſchwache Stüge. Aus der von den Impetrantifihen Thell den Suppli- 
cis angebogenen Beylagen ergab ſich, daß durch die fheinbare Sammlung 
von factis forhaner angegebene Beſitz nichts weniger als rechtlich beſcheint 
werde , Immaßen nicht uur die Actus felb ſehr unbeſtimmt und fo ber 
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ſchaffen ſind, daß ſich daraus auf das anmaßliche Hecht, die Kirchweyh 
zu (chügen , und das Friedgeborh ausruffen- zu laſſen, kelnesweegs ein 
vernünftiger Schluß machen laͤßet; fondernes bewähren auch eben die jen⸗ 
feitige Beylagen des mehrern, daß bey-den angegebenen Adtibus pot- 
ſeſſoriis ſich eine $üde von 143: Jahren. befinde, während welcher der 
Nürnbergifche Stadt» Rath , per confeffata ab anno 1524. biß 
ad annum 1677. außer allem Beſitz geweſen. Wie nun in den diffels 
tigem Exceptionibus mittelft der Beylagen überflüßig beurfunder wors 
den, dafdie von Nieterfchon An. 8650: nachdeme fie ex nexu Civico 
Norimbergico gefommen , : wider die Nuͤrnbergiſchen Anmaßungen 
proteltirt haben, auch ein gleiches. von dem Hochfürftlichen Haus Bran⸗ 
denburg , als Lehenherrn befchehen iſtz Alfo erhellet hieraus Sonnenflar, 
daß von daher ohnmoͤglich ein rechtlicher Befig erwachſen fönnen, noch mit 
Beftand Rechtens gefagt werden koͤnne, dag man Nuͤrnbergiſcher Seite 
fi) in ſolchem befinde. Hingegen hatte der Imperrantifche Theil in feis. 
nem: auf die Rieteriſche proteftation  ertheilten Rathsverlaß nicht nur 
felbft bekannt, daß von Uralten Zeiten her, in der nunmehro helingefalle 
nen Schenckſtatt der Kirchweyhſchuz und das -Friedgeboth allezeit in dena 
Mahmen der von. Nieter, als Eigenheren ausgeruffen morden ſeye, fons 
dern es wurde auch in erholten Exceptionibus nody überdiß durch einen 
meitern Matksverlaß de Ao. 1572, erwiefen, und dargethan, was mas 
Gen der Nürnbergifche Stadtrath anerkannt. habe, daß die Strafe des vers. 
‚ würden Friedgeborhs allerdings dem von Rieter zugeftanden, als woraus 

die untrügliche Folge fließt, daß auch das Recht die Kirchweyh zu ſchuͤzen 
und das Friedgebor ausruffen zu laflen, Miemanden als damals denen 
von Rietern habe zuſtehen Fönnen, und durch diefen Rathsverlaß von 
Muͤruberg ein folches felbft einbefennet worden ſeye, die Rieter auch in den 
ohnunterbrochenen Beſitz deßelben von je hergeweßen, und geblieben fenen. 
Es mag fofort hierbey den Imperrane:fhen Theil nicht das mindefte fuͤr⸗ 
tragen ,.. daß in der geguerifchen Beylage gleichwoln behauptet werden will, 
Daß das Friedgeborh in. den Wuürthshaus mit den von Rletern, auf dem 
Zanzplaz aber allein; in dem Mahmen- des Nürnbergifchen Stadtrarhe 
ausgeruffen worden feye. Dann eines thells wurde in eröfterten Excep- 
sionibus durch. die beygelegten Adten flüsfe erwleſen, daß der von Mieter 
A * — ſicher 
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ſolches firmiter twiderfprochen; ander Thells‘erfeflet ſelbſt aus den jen⸗ 
feitigen Beylagen, daß ſothane Anmaßung ſchon an. 1525.’ ceflıet 
babe; und endlich wird jedes unverfangnes Gemuͤth okmmwiderfprechlich zus 
geben müßen, daß das, was der Vaſall, ob nexum Civicum , wie⸗ 
wohl mit ſtrafbarer Hintanferung feiner Lehenspflicht, erdulten, und nach⸗ 
geben muͤßen, ohnmoͤglich einen rechtlichen Beſitz bewuͤrckeun koͤnne, ie 
uͤbler anſonſten die Lehenherrn datan waͤren, wenn dergleichen auf wahr 
hafte Felonien beruhende Facta illieita ihnen praejudiciren koͤnnten. 
Ob nun ſchon olchergeſtalten das Hochfuͤrſtllche Impetratiſche Haus ſich 
alle rechtsbegruͤndete Hofnung zu einer gerechteſten Caflaroria machen 
konnte; fo ergienge nichts deftsweniger eine Paritoria; welche fa weit 
fih extendirte, daß eines Theils auf Die Gemeindpervfhafft,; die jedoch 
gar nicht in lite war, mirgefprochen, andern Theils Hingegen , die Muͤrn⸗ 
bergifcher Seite ſelbſt agnofcirre Rieteriſche Compoffeflion, ohne 
derfelben Erwähnung zu thun, gaͤnzlich übergangen wurde. 

Da man diefleits hierben ſich nichts anders vorſtellen —* As daß 
das Hoͤchſtpreißliche Archidicafterium‘, deme allen ungeachtet, durch 
die von den 'mpetrantifden Theil vorgefpiegeite oſſeſſion zu ders 
gleichen Erfänntnus veranlaßet worden ſeye; fo ergrief man dagegen das 
remedium reititutionis in integrum, So fehr man nun bedacht 
war, dieß ergelffene Remedium zu profequiren, und mie dem Li- 
bello refitutionis herfür'zu retten, auch) deswegen ohnermangelte , 
die erforderliche Prorogationes fatalis nachzuſuchen ; fo waltete doch 
bierben cin befonderer Umftand ob, der ohn alles diſſeltige Verſchulden das 
‚ Hochfürftlihe Haus außer Stand feßte , feinem eignen Verlangen ein 
Ecnügen zu leiften‘ Die zu dem Remedio reftitutionis erforderliche 
Nova muften nemlich aus der Nieterifchen Regiſtratur über die heimge⸗ 
fallene schen genommen werden. Diefe befand ſich aber, und befindet 
ſich dato noch, etiam facto illicito.et plane fpoliativo, wie gleich 
des mehrern ausgeführt werden fol, in den Händen eines Dritten, nem⸗ 
Hd) der Reichsfreyen Ritterfhafft Orts an der Altmuͤhl, oder vielmehr 
jetzo ſelbſt gar in Däruhersikier Gewalt. Es verhält ſich * die Sache 
folgender Geſtallt. 

Meben den helmgefallnen und andern Lehen beſaß der Gogtite Herr 
Riletot 
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Mieter von und zu KRornburg , gervefener Ritterhauptmann des loͤblichen 
Eanton Altmuͤhls, ſehr beträchtliche Allodia. In Anfehung diefer harte 
er um Faveur ermeldten Eantons ein Teftament gemachet. Da num 
dieſer ſich nach erfolgtem Todesfall gern in Beſitz derfelben zu ſetzen begehrte, 
jedoch aber dabey ſich allerhand: Hinderungen, und -Eingelende befürdjten 
niufte, ſo?nahm derſelbe feine Zuflucht zu dem Hochfürftlihen Haus Bran⸗ 
denburg / Onolzbach und bath, Ihme bey forhanem Pofleflions - Ap- 
prehenſions Gefcyäfte zu aſſitkuen, und In ſolchem zu mainteni- 
ren.‘ Ja forhanem Geſuch wurde dann auch nur ermeltem Canton de- 
ferirt „und durch Commandirung hinlaͤnglicher Mannſchaft ihm bey 
beſagtem Geſchaͤfte in krafft der von dem Canton extrahirten Kaißer⸗ 
lichen commiſſion die vollkommenſte Aſſiſtenz und Protection ges 
leiſtet. Bey dieſem Vorgang kame zugleich die Rieteriſche ganze Regi- 
ſtratur und alſo auch uͤber die heimgefallene Lehen zu Moͤgeldorf in die 
Hände der Ritterſchafft. Ob rum ſchon dleſe bey dem ihr gelelſteten wich⸗ 
tlgem Dienſt ſich um ſo mehr ein Geſchaͤft daraus machen ſollen, erholte 
Acta dem Hochfuͤrſtlichen Haus ohnhinterſtellig und getreulich zu Handen 
zu lefern, je unwiderſprechlicher dieſelbe, Appertinentien der heimge⸗ 
fallnen Lehen waren, die Niemand als dem Domino directo zuftunden; 
So wurde doch am Ende die ſchuldige obligation vor die ex Commif- 
fione Caefarea gelchftete Aſſiſtens fo weit außer Augen gefezet, daß 
man ſolche Lehens⸗Acta bey dem über die Wieterifche allodialia zwiſchen 
"dem Canton und der Stadt Nürnberg getroffenen Vergleich nicht allein 
dem Hochfuͤrſtlichen Haug verweigerte und beharrlich vorenthielt, fondern 
auch fogar mit der übrigen regiftratur an die Stadt Nürnberg austieferte. 
Das: Hedjfürfiliche Hauß fahe fi) dahero vermuͤßiget, um ein Mandatum 
S,C.de manifeftando ſub juramento et edendo Alta &c.&c.bey 
dem hoͤchſtprelſillchen Reichs Cammer » Gericht anzuhalten, es wurde auch 
ſolches wuͤrcklich, jedoch wider Vermuthen nur cum claufula erfannt, 
gleich als wenn au dem Lehenherrllchen dominio über die Lehens⸗ Alta 
und an der Brandenburgifchen Schensherrlichfeit noch zu zweifeln waͤre. 
Ob man ſich nun ſchon in der Folge dieffeits Außerft angelegen feyn laſſen, 
die ohnmoͤglich entſtehen Fönnende Paricoriam zu befchleunigen, und des⸗ 
falls nicht nur Sereniflimus Onoldinus fest novifime an dis 
db E Heren 
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Herrn Kammer »Nichters Hochgräflih Excellenz ſich — und 
um Beſchleunigung der Sache augelegentlichſt gebetten haben, fondern 
aud ein gleiches von der Hochfuͤrſtlichen Negierung von Zeit zu Zeit nad) 
Maasgab der Ordnung ohnablaͤßlich beobachtet worden iſt; fo hat jedody 
das Hochfürftliche Haus, obwohln ſchon feit an. 175 9. in der Sache von 
benden Seiten ſubmittirt ift, noch nicht erlangen Finnen, daß die fo 
fehnlichft geberhene Sentenz erfolgt wäre. 

Wie num ab diefer Actenmäßigen Geſchichts ⸗Erzaͤhlung, — 
klar erhellet, daß oben erwaͤhntes lmpedimentum ohne Verſchulden 
des Hochfuͤrſtlichen Haußes erwachſen, von demſelben auch auf keine Weiſe 
zu heben, und zugleich alſo beſchaffen war, daß Selbiges dardurch gaͤnz⸗ 
lich außer Stand geſezet worden, mit dem Libello reſtitutionis bey 
dem Höchftpreißlichen Neichshofrach in der Moͤgeldorfer Kirchweyh Schuz⸗ 
Sache aufjufommen. Alſo haͤtte man ſich ja wohl die rechtliche. Hofnung 
machen dörffen, es würde auf dieſſeits hievon befdjehene und ſattſam ber 
ſcheinigte Anzeige, ſolches gebührend beherzigt, und die erbettne Nachſicht 
bis zu des impedimenti rechtlich angehofter Erledigung, um fo mehr 
geftattet werden, je weniger Gefahr auf dem Verzug hafftete, maßen becde 
Theile ſchon an. 1757. fich verſtanden haͤtten, inzwiſchen den ſtrittigen 
Kirchweyhſchuz einzuſtellen, auch ſolches einige Jahr wuͤrcklich alſo gehalten 
worden war, and ohne eines oder des andern Nachtheil, auch ohne Bes 
fhädigung des gemeinen Wefens gar wohl noch länger alfo hätte gehalten 
werden können, Es mufte dahero das Hochfürftliche Haus ſich allerdings 
gravirt erachten, als nicht nur demfelben, deßen allen ohngeachtet unter 
den 10: Oct 1765. durch ein an ſich hoͤchſt venerirlihes Conclu- 
ſum, die Begbringung des Refticutions -Libells unter Anberaumung 
eines peremtorifhen termini von zwey Monaten auferlegt, fondern 
euch endlich mit Verwerſung der wiederholt allerunterthänigft gemachten In 
den Rechten und der natürlichen Billigkelt gegründeten Vorſtellungen unter 
den 16. Dec. d. a. die gebertme Reſtitution in integru m abgeſchlagen 
wurde. 

In Hofnung einer gedeylichen Remedur ſahe ſich dahero das Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Haus nothgedrungen, wider dieſe unerwartete Denegatoriam 
das Remedium Reviſionis ju interponiren. Aber auch — ge⸗ 

waͤhrte 
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waͤhrte nicht den gehoften Effekt; -fondern en wurde erhölte im den Reichs⸗ 
Geſezen begruͤndete Rechtswohlthat, unter den 4ten Tunii 1766. abge 
fhlagen, und: auf die weiters deßfalls ‚gemachte trifftige Worftelungen, 
fo wenig bedacht genommen, daß unterden 30. Apr. d. a eine Commiflio 
ad exequendum iwürdlic erfanndt worden 
Wann man nun hlerbey won der auf das Muͤrnbergiſcher Seite ex- 
trahirte Mandatum $. C, ergangene Paritoria, vermöge deren das 
Hocfürftliche Haus Brandenburg , den Nürnbergifchen Statt, Mach in 
Ausübung der Gcmeindherrfhafft und des Kirchweyhſchutzes in Mögeldorf 
nicht turbiren folle, abftrahiet, weiln das darinn enthaltene Praeju- 
diz durch das ergriffene Remedium reftitrtionis in ıntegrum re- 
parit werden fan, fo bleiben doch offenbar noch zwey Gravamina, die 
fo befchaffen find, daß fie fäntliche hohe Reichs» Micftänderangiren, und 
die Sache auf den Relchstag qualific ren würden, nemllch die Abſchla⸗ 
gung der Reſtitutionis in Integrum und ſodann des Kemedii revi- 
fionis. Quod agere non valenti nullum currat farale, nul- 
lum praeiudicium, iſt ein in allen Rechten und der natürlichen Billige 
keit gegruͤndeter Sag, der feines Beweilßes bedarf. Daß aber dem Hoch 
fuͤrſtlichen Haus ohnmöglich gewefen ‚mit dem Reftictutions- Libellaufs ° 
zukommen, iſt in vorfichenden Sonnenklar erwiefen worden, daß nemlich 
man fich alle mögliche Mühe gegeben, forhanes Impedimentum zu hes 
ben. Mit Recht konnte denn alfo gchofft werden, daß mit feinem prae- 
judicio defertionis oder nılt einer ſonſtigen Denegation wider bafs 
felbe würde vorgefchritten werben, da ulemand zu ohnmoͤglichen Dingen 
verbunden werden fan 

Sind num aber diefe zween Säge, fo — richtig und 
plenarie erwieſen worden, fo durffte man ſich auch die Hofnung machen) 
daß ſolche unumſtoͤßliche Wahrheiten gelten, die gebettene Revifion ges 
ftattet, und durch deren Abfchlagung das Hochfürftliche Haus nicht wider 
helt graviret , weniger ein Gravamen omnibus_ ftatibus com- 
mune veranlafiet werden würde, je allgemeiner die in fubftrato anſchla⸗ 
gende Rechts, Regul iſt, und je mehr ein jeder Mit» Reichsftande, 
gleiches Schickſaal in gleichen Fall zu befahren hat. 

Riches kann alſo das — a — — 
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212 Das achre Eapirul, :- 
feine gegruͤndete Beſchwerden an das gefannnte Reich zu bringen , als dag 
es der getroften Hoffnung lebet, es wuͤrde endlich, und noch eher, als es 
mit der erfannten Execution zu Staude kommet, der bey den hoͤchſt⸗ 
preißlichen Kaißerlichen und des Reiche Eamuiter» Gericht, pundto Edi- 
tionis Actorum, ſchon fo fange , nemlich in die Neun Jahre in fub- 
miflis beruhende Mandats + Proceß erlediget, auch erforderlichen Falls 
darzu von einen anmefenden höchftanfehnlichen Viſitations: Convent 
die nöchige Vorkehrungen felbft gemacht , und: dadurch daffelbe in refti- 
tutorio dle hm in diefer- Kirchweyhſchutz ⸗Sache durdy mehr angezogene 
Paritoriam und die darauf gefolgte Denegatorias zugefuͤgte Munde 
zu heilen In Stande gefegt, und zu dem Ende von einem höchftpreißlichen 
Kayſerllchen Reichshoffrath , zumalen weder Periculum in.mora noch 
ſalus reipublicae germanicae bey erholten Kirhweyh » Schuß obwal⸗ 
tet, mit der Execution nicht übereilet, und felbften von den denomi- 
nirten hohen Executions- Höfen hierauf der bilige Bedacht genommen, 
sind darüber Summo et Auguttifimo Committenti ſelbſtige vermitte . 
lende Vorftelung gemachet, und ohne fich zu jenen unangenehmen Mor 
ſchritt vermüßige zu ſehen, diefe Sache von felbflen remed.rt werden. 
Und zwar getröfter ſich auch das Hochfürftliche Haus von einem hoͤchſt ans 
ſehnlichen Viſitations - Convent un: ſomehr des ohnumgängfichen Eine 
fehens in dem fchon fo lange fuper editioneAdtorum gegen die dem Reichs⸗ 
ritterſchafftlichen Canton Altmuͤhl ratione Kornburg incorpori:te Stadt 
Nürnberg anhängigen Manda:&Procefs, jemehr degen Verzug demſelben 
ſchon in zwey Sachen zum gröften Nachthell gereichet hat, und je betrübter es 
wäre, wenn man dem Mürnbergifchen Stadt, Rath durch läugern Verzug 
noch ferner die Gelegenheit geben würde, den non Ihm felbft angegriffer 
nen Theil mit deßen eigenen Waffen zu-beftreitten, und zugleich der unent⸗ 
behrlichften Vertheidigungs  Mictel zu entziehen, michin von den unjufti- 
ficin lichften Factis die alerermünfchteften Vorthelle zu ziehen. 
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an neunfe Eapikit 
Bon burggräflihen Bafallen in Nürnberg. I 


Dasn nächftvorige Capitul zeiget, daß verſchledene Hochfuͤrſillche Bran⸗ 
denburglſche Vaſallen iu Nuͤrnberg verbuͤrgert ſeyen, fo wie bereits dag 
zwanzlgſte Capitul Im erften Theil diefer Selectorum befaget, daß durch 
die elgenmaͤchtige Erweiterung der Stadpmanern febr viele zinnß / guͤlt und 
handlohnbare brandenburgiſche Guͤther in die Stadt gekommen, und. nach 
jetzo ſich darinnen befinden. Wir haben darben gefehen, wie man Muͤrn⸗ 
bergifcher Seits mit den Brandenburgiſchen Lehen zu verfahren gewohnt 
fene. Die Zeit wird mehrere dergleichen Erempel ans Licht bringen. Jetzo 
mag es genug feyn, dasjenige , was.cben wegen des vorhin benannten 
Mögeldorffs gefchehen, zu berühren. Solches findet ſich in nachgefegter 
Specie facti des. mehrern ausgeführt. Diefe ift mit Num, 1. bezeichnet, 
und wenn man deren Innhalt mit dem vorigen Capitul zufammen häft, fo 
wird jedes unbefangenes Gemuͤth dem Werl. Durchlauchtlgſten Herrn 
Marggrafen Joachim Ernft feinen allervolfommenften Benfal nicht vers 
ſagen koͤnnen, wenn felbiget ſich gedrungen gefehen, durch das ſub Num. 
2. nachfolgende Edictum dem Uebel, wo moͤglich, zu ſteuern. 


Num. 1. 


Kurye Species Fa&ti und Darlegung beederfeitiger, Seiinde in Sm 
m. Onolzbach contra Nuͤrnberg, die heimgefallene. Tetzliſche 

Erbſchendſtatt zu Moͤgeldorf und deren: unbefugte Nahrungs ⸗· 
es 7 > &perre von Seiten Nürnberg: betreffend, 


Wonze dem Hochfürftlichen Haus Brandenhurg · Onolzbach hat dasan.ı73 6; R 
ausgeftorbene Nuͤrnbergiſche Geſchlecht der Tetzel von Kirchenſittenbach nebft 
andern Stuͤcken, ſieben Guͤtter zu Moͤgeldorß bereits a ſae culis zu Lehenge⸗ 
tragen, welcheſbey dem erfolgten Abgang dem hochermelt Hochfuͤrſtl Haus wie⸗ 
der anbeim gefallen. Eines von dieſen fieben Gütern wird in den au- 

i | » 5“ then.» Ä 
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thentiſchen alten Lehenbuͤchern ſchon an. 145 3. als eine erbliche Schenck⸗ 
ſtatt benamſet, iſt auch in ſolcher nemlichen Qualitaet, bezeug der faft 
drey hundert Jahre nacheinander ertheilten Lehenbriefe, forthin ausdruͤck⸗ 
lich verliehen, minder nicht von den zeitigen Beſitzern und kEmphyteutis 
die Scheuck Gerechtſame je und allemal ohnunterbrochen darauf geuͤbet wot⸗ 
den. Nach obbemerckten Heimfall aber hat de Stadt Muͤrnberg forhane 
Schenckgereihtſame auf einmal via facti nieder zu legen, und zu vernichtigen 
ſich vorgeuommen, und hierzu mittelſt feindſeeliger Abftelung des von eis 
nem Ihrer Leute nach dem alten Gebrauch bey dem vorhin Tezelifchen,nun Bran⸗ 
denburgifchen Wirth ordentlich angedingten Hochzeitmahls den Anfang ger 
machet, bald hernach ein allgemeines Verbott auf offentlicher Canzel des Inn⸗ 
halts publiciren laſſen, daß, nachdeme wegen gedachten Wirths Eigen» und 
Vogthey ⸗ Herrſchafft ſich bekanndtermaßen eine Veraͤnderung ergeben, allen 
Nuͤrnbergiſchen Burgern, Schutzverwandten und Angehörigen, In Zufunft 
ben bemfelben zu zechen und Betränd abzuholen, hiermit verbotten fiyn, und 
wer barmider ſich betretten ließe, fogleich, als wann Eran andern unerlaub⸗ 
ten Schenckſtaͤtten gezehret hätte, geruͤget und geftrafer werden ſollte. 
Wie nun Nürnbergifcher Seits ſolchem Verbott durch harte Beftrafr 
fung der fo betitulten Verbrecher, durch Abnahme der Trinckgeſchlrre, und 
Verſperrung alles Zugangs jun Wirthshaus auf das fchärffte nachgefezet, 
mithin dem Wirch die nad) dortiger Situation, gröftentheils von Nuͤrnbergl⸗ 
ſchen Bürgern umd Leuthen gehabte Nahrung, der Brandenburgifhen Herr⸗ 
ſchaft aber aller Genuß der von den confolidirien Lehen herruͤhrenden Eins 
fünffte völlg entzogen worden; Alfo haben Ihro Hochfürftliche Durchlaucht 
Air Brandenburg Onalsbah, nad) fruchtloß ausgefchlagenen nachbarllchen 
Remonſtrationeh ſich vermuͤßiget geſehen, beym Höchpreißlichen Kay⸗ 
ſerlichen Meichshofrath gegen. die mit unumſchraͤuckter Gewalt verfahrende 
Stade Nürnberg Klage zu führen, und pro Mandato caſſatorio, 
inhibitorio et de non amplius turbando fine clauſula anzufus 
hen, daben man fich gegründet; erftlich auf poffeffionem immemo- 
rialem der in denen Lehenbrlefen und andern alten Urfunden als eine Le⸗ 
hens pertinenz ausdrüdlich Benamften Schendgerechtigkeit, zweitens auf 
continuationem hujus poffeflionis, facta contolidatione, ac 
legitima et quieta feudi aperti apprehenfione, in domino — 
J recto 
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recto utique manutenibilis, per tradita Boceri deJureetcom- 
modo-Domini et Vafalli, :Lib. 2. cap. » n -165. ſeq. Pofths 
de manut; obferv. 16. n, 42, fequent, . Drittens auf die natuͤrli⸗ 
che und gemeine Rechte, und hlernaͤchſt vornehmlichen auf, die heilfame 
Meids» Conftitutiones, wovon erſtere der jedwedem Burger und Uns 
terthanen, wegen des wilführlichen Einfehrens und Zecheng ‚: zu kommen⸗ 
den Freyheit einige Hinderniß in Weeg zu legen nicht geſtatten; conf) 
Ertel de jurisdi&. inf. L. 2. -c. 14. ‚ibique allegati, et inter 
hos praecipue Jo. a Felde Lib. 3. obf. 107.n. 47. notans poft 
alia praejudicia cafum in celiflimo Archidicafterio Imp.Aulico 
an. 1668. decifum, add. Wernher-Part, VII; obſ. 151. ubĩ 
notet, quod valde odiofum reputetur, quando lex vel.con- 
ventio aliquid contra naturalem libertatem fieri vetatz bie 
leztern aber nicht nur überhaupts denen monopoliis ſchnurſtracks entge⸗ 
-gen ſtehen, fondern auch in fpecie, beſage Reichsabfchieds de, An. 
1553. 6. 14. ausdrüdlichen verordnen, daß Fein Stand oder Glied des 
Reichs dem andern, fo an gebuͤhrenden Orten Recht leiden mag, den 
Zugang der proviant, Mahrung, Gewerb, und dergleichen abe 
ſtricken noch aufhalten folle, ica ut in hujus conformitate tales or- 
dinationes, Mandata et ftatuta, quibus nihil aliud agitur, 
quam ut Magiftratus pro füo et ſusrum commodo, proprio 
et privato, commercia inftituant, eaque cogant et monopo- 
licum lucrum exerceant, Klock. conf. X. n. 834 ſeq. ceu 
. contra prohibitionem Imperialis fan&tionis pragmaticae, am- 
bitiofa et in praejudicium tertii atque vicinorum lata, plane 
invalida judicentur, Knipfchild. de Civitat. Imp.L II. cap. X. 
n. 45. ſeq. imo contra talia ftatuta de jure et conſuetudine 
imperii Mandata inhibitoria et caflatoriadecernantur, Klock. 
de contribut. c.1. $: 351. et.cit. conf. X. n. 841. nec non 
conf. 29. n. 990. atque conf. 48. per tot. Vlertens aber, lezt⸗ 
Uchen und Infonderhelt, wegen der, unterfangenen Abkuͤndigung des bey 
dem Brandenburgifhen, Wirch bereits angedinge geweſten Hochzeitmals, 
auf den zwifchen den Hochfürftlichen Haus Brandenburg · Onolzbach und 
der Stadt Nürnberg an. 1621, errichteten Vertrag, In deßen zmeiten 
| Artiv 
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Articul klar und /ohne einzige Reſtrĩctichn bedungen worden, daß ein ja 
der Hochzelter oder Braͤutigam die" Mahlzeit und Hochzeit» Baflumg ans 
ftelen und halten möge, wo es ihm belichig, und am bequemften iſt, daß 
. auch ihm deemegen von feiner Obtigkeit Verbote und Einhalt gethan mers 
den, noch eine perſuaſion vorgehen ſolle Obmohln nun bey dem fol 
cher geſtalten auf die vler Faͤlle zum Überflus qualificirten Gefuch, man 
des gebettenen Mandati 8. C. ſich billiger Dingen verſehen, und dar 
durch den vor Augen liegenden Ruin der gefperrten Tabern damnum. 
que: irreparabile abzuwenden gehoffer; fo iſt jedoch, ftatt deſſen, um 
tern 12. Aug, 1738. nur ein Reſcriptum erfannt, und darinnen zwar 
Impetratifäer Magiſtrat zu Nürnberg, des Herrn Marggraffen ju 
Brandenburg Onolsbach Hochfuͤrſtliche Durchlaucht wegen des eingeflagten 
grundverderblichen Verbots Klagloß zu ftellen befohlen, zugleich aber, 
ad modum mandarorum cum claufula. im Fall etwas erhebliches 
dariiber einzumenden, zur Berichts Erſtattung eine zwey Monatliche Friſt 
ertheilet worden. Es I. .r 
Diefen Bericht Hat der Rath zu Nürnbergam ı5.Dec. 1738. uͤberge⸗ 
ben, und darinnen feine Exceptiönes, mit gewohnter Animofität vor 
geleget, worauf an. 1739. ex parte Brandenburgica replicirt, dan 
von der gegen Seiten an, 1740. duplicirt worden 4 Jedoch bishyero theils 
wegen der nach höchftbedauerlihen Hintritt Kanfers Caroli VI. Mayl. 
im Reich entſtandenen Unruhen, theils wegen anderer, in Weeg gefon 
mener mißliebigen Hinternüße, der Sachen Endfchaft nicht erreiche wers 
den fönnen, Die Mürnbergifche Einwendungen finden ſich ſecundum 
acta kürzlich dahin concentrirt: | 


1.) Seyen bie Litterae Inveftiturae nur für ein inter domi- 
num feudi et Vafallum errichtetes Document zu ‚achten ; die dem 
Tertio einiges praejudiz und Nachtheil um fo weniger gebägren koͤnnten, 
je weniger we en 

2.) in fubltrato aus ermelten Schenbrisfen, daß dem quaeftios 
nirten Wirths Haus eine Schendens Gerechtigkeit von der-Curia feu- 
dali concedirt worden, ſich zuverläßig erweifen, nur allein aber daraus 


3.) ſich fo viel folgern laſſe, daß Vafallus mit einem ſolchem Haus 
beleh⸗ 
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belehnet worden / worauf der; Befiger dieſes oder jene —* — ali- 
unde erlanget haben koͤnnte, wonebenſt hier. 

4.) Probatio contra fcribentem fortior — — aus 
dem beygebrachten aͤltern Belehnungen von an. 1398. Et 1400. erhelle, 
daß damals die Belehnung mit den ſieben Guͤthern, ohne das nachgehends 
eingeruckte Beywort einer Erbſchenckſtatt/ oder erblichen Schenckſtatt ges 
ſchehen, primam autem et antiquiorem inveſtituram [equen- 
tibus et recentioribus praevalere; über dieß feye 

5) durch die in den. Brandenburgifcen Sehen» Briefen befindliche 
Elaufulam falvatoriam, Jedermann an ‚feinen Rechten unentgolten, 
denen Nuͤrnberglſchen von Keyß May. allermildeſt erthellten Vortechten 
and Freyheiten ſelbſten ſchon genugſam profpicirt, ſintemaln 
6.) Das Privilegium Fridericiantim de an. 1464. expreffe 
vermöge, daß, fo oft der Rath zu Mürnberg wahrnehme , daß eine 
Schenckſtatt, innerhalb einer Meile, der Stade ſchaͤdlich und nicht füglich 
waͤre, ſelblge nicht bleiben noch beſtehen, ſondern abgeſchaffet und abgethan 
werden ſolle, auch 

7) nach Auswelß der an. 1479. gefolgten Declaration und Ex- 
tenfion nur diejenige Schendftätte zu geftatten, welche dergleichen 40. 
Jahre vor 1464. id eſt 1424. erweißlich geweſen. Weßhalber und da 

8) quaeſtionirtes Tezelifches Haus nicht einmal noch an. 1400, 
als eine Schenckſtatt beſchrieben anzutreffen , das Mürnbergifhe Jus pro- 
hibendi eine Marggräfifche Schend innerhalb der Meile, wie durchge 
hends, alfo befonders zu Mögeldorf, nicht, — zu laſen, feinen 
Zweifel leide, vlelmehr 

9) Auf den privilegio de an. 1383. er a der Confirma- 
tione Caroli VI... Dann auf der Poſſeſſione et exercitio,, jam 
inde.a feculo XVI. ufürpato, feft beruße, immaffen gud) 

10) Diefes Meilen ⸗Recht durch das in der Bucklſchen Emigra« 
tions. Sache, an. 1732. ausgefallene Neichshofrarhs : Concluſum 
beftättiget worden, mithin gegenwaͤttig um fo chender anſchlagen nmüßen, als 

117 der Dre Mögeldorfinaße- bey und ohngefehr eine falbe- Stunde 
von Nuͤrnberg mirhin 
ee 1) auf 
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13) auf, dem Reichsboden notorie gelegen, darlnnen alle Jura. 
vom Kayſer und Neid) befagter Stadt übertragen — welcher auch 
daſelbſt 

13) die Kicchen » — und Seneindbennſheſt/ unfteittig com- 
petise, ja - 

14) die meiften dorten wohnbafte Soteeikonen y "außer: cich wenl⸗ 
gen, , fo dem Hochfuͤrſtlichen Haus Brandenburg und dem Mieter von 
Kornburg verwandt mit reſpectiye der eigen und Obervogthey Herrſchaft 
zugehoͤrten/ minder nicht, derfelben , „> . 

. 15) weil Mögeldorf; unter denen, durch ‚die befanndre Cameril 
Urthel, in Sachen ‚des Hochfraiſchllchen Obrigkeit, dem Hochfuͤrſtlichen 
Haus zugeſprochenen Orten nahmentlich nicht begriffen, fo gar diefe Spe- 
cies Jurisdi&tionis, Jus feilicer, Centenae, nach wie vor ven 
blieben ſeye; da num ferner 

16) auf dem Teelifchen Wirthshauß bis zum jüngften Helmfal nug 
eines Nürnbergifchen Burgers Unterthan geſeßen, und das Umbgeld an 
die Stadt Nuͤrnberg entrichtet habe, f6 könne das Hochfuͤrſtliche Haus 
quoad tabernam cauponariam ſich feiner poffeflion beruͤhmen / 
andern theils aber 

. 17) dem Impetratifhen Rath nicht verargen, wann felbiger, 
nach geändertem ZJuftandt, und da poft factam confolidationem 
der Emphyteuta nichte mehr an Nuͤrnberg abgerelchet, dem gemeinen 
Stade Werfen und vorhin fehe erſchoͤpften Acrario zu pröfpiciren, das 
ben auch zu vethindern fuche, daß denen Nuͤrnberglſchen Wirthen am ihren 
vorhin hochangelegten Bewerben und Mahrungeh etwas entzogen, und 
denen Ausgereifiben Untertanen geflleßentlich uschhange werde , uͤbrl⸗ 
gens und u. 

18) ſo vlel ble Vbſtellung des bereits angefelten Hochzeltmals bei 
langet, ver ex parte Brandenburgica vorgeſchuͤzte Vertrag de an. 
16 12: feinen Pla greife, weil foldher nur von Concurrisenden zweyer⸗ 
ley Kirchfplelen umd zweyerley Unterchanen handle, gefelgfam.auf den mit 
“elngeflagren caflım ; da elu pur Nuͤrnbergiſche Pfarr und: pur. Mürnbers 
.r. Hoshzeitleute vorgefoimmmen, nicht a oder apent werden 
möge. j 

M Alch 
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„5 1 Allein) die Hinfaͤlllgkeit dieſer übel su ſammen geräften Nuͤrnbergl⸗ 
ken Elngelencke muß von ſelbſten jehwedem elnleuchten/ der * ohnpar⸗ 
theylſchen Gemuͤthe erwaͤget, daß 

ad ) per litteras inveltiturae praeſertim antigtieres do: 
miniim et polfe Mio nad: vurhyängiger ‘praxi der Lehenrechte voll⸗ 
kommen erwleſen werde, otiam contra tertium, quousque hie 

melius et antiquius dt potius jus /probare non potet 
‚ Lirdolph. ſymph. Tom. 1. Dec. XLH. Pag. 1048. A. 

cum ibi citatis 9 

daß within die drey ſecula hinduvch dem‘ Tetliſchen Gechlech fub 'ex- 
prefla mentione einerifrbſthenckſtatt ertheilte: Hochfſut ſtliche leheubriefe 
zum rechtsguͤltigen Beweiß des Brandenburgiſchen Poſſeſſorn deſto un⸗ 
gezwelfelter hinlangensise weniger ſolche offentliche Verleyhungen von der 
ſie Feineswerg i gnorirenden Stadt Nuͤrnberg irgend: sontradicist wor⸗ 
deu, jeweniger auch von deuen Tetzeln, als geweßenen Muͤrnbergiſchen 
Burgern und Rathoglledern zu vermuthen/ daß ſelbe ihrer lieben Vatter⸗ 
ſtadt zum pragjudiz, soo, bergtildhen ; je obgeſchwebet / dleſe Lehens con- 
tefli on angenommen; ja noch daruͤber per litteras reverfales toties 
quorics iteratas ä Nolciret — — — alſo die Stadt Yen 


Ve ud ar. 


“ad —** erſt darzuthun, daß haec ualitas er. perti® 
hentia feudi von denen Beſitzern nicht etwa gu aliunde als 
bielmehr insbefondere von der Stadt Nuͤrnberg ante primum feudi con- 
tra&tum erworben ſeye Wie aber. dieß offenbahr eine quaeſtĩo altioris 
indaginis iſt, und eben dahero ad petitorium gehoͤret, alſo vermag man 
darmit ohnſtrittig effe&ttim momentanei poſſeſſorii legalem mit 
achten zu hemmen. Zudeme wuͤrden die Lehens Beſitzere der Tepelifihen 
MWicchfhjafft, wenn Nuͤrnberg recht hätte, Zen 
ad 4.) gewiglid) kelnesweegs zugeſtanden haben daß vie. in denen 

er Fa al de an. a et 1400. Ai zuruck gebliebene Be 
mer⸗ 
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merckung eines mit. der Erbſchenck⸗ Gerechtigkeit begabten Guths, an. 
145 3. dem gefertigten Lehenbrief eingeruͤckt worden / wenn nicht ſolche de⸗ 
terminatio feudi fpecialior utrimque ver nöthigrangefehen worden 
wäre. Dahero muß ſich ſolche Infertion auch, und daß dabey Feine um 
ftatshaffte Neuerung vorgegangen, durch der Vaſallen willige Anwahin der 
Lehenhriefe, dann durch) die,fortmührige Ausſtellung der tchens-Reverfe 
ſich beftens legitimiren. Hiernaͤchſt aber iſt poft decurſum tanti 
temporis auf die vorhergehende Zeiten der zunerläßlgfte Schlus aus den 
nachherigen und fo offt wiederholten Inveſtituren gegen die Nürnbergifck 
cavillation zumachen , nach der befaundten Rechts Regul, quod in- 
veltiturae amtiquiores'ex iunioribus ſint declarandae et di- 


+ 


iudicandae. un in 
Poſt Vulteium et Rofentalium aliosque plures alle- 

'gatos videatur. Klock Tom, Ik. cons. 13. n. 33. 
ganz ohne iſt es folglichen.. 33 

ad 5.) daß die jenfelts per conſuetam cavillationem alle- 
girte bey den meiften Schenbriefen gebräuchliche claufula, Jedermann 
an, feineg Rechten unvergölten, die mindefte attention verdienen koͤnne 1 
welin fein haftbares Nuͤrnbergiſches Ius anzugeben oder vorzulegen iſt, fo 
der dreyhundert Jahr hindurch fürgedauerten. Schendungs. PofTeflion 
entgegen ftehen fönnte; hoc vero deficiente mag jene general Sal- 
vation vor Nürnberg nichts würden ſinte maln hler — F 
ac 6. 7. 8. et q.) das jenſeits geruͤhmte Privilegium Frideri- 
cianum de an. 1464. quippe tempore longe pofterius feines 
. Megs darmit gemelnet ſeyn fan, und alfo nicht nur überhaupts contra 
poffeffionem diuturnam et antiguiorem Brandenburgicam 
umfonft vorgefchitger , ſondern auch hacc privilegii exceptio cum fi- 
milibus altioris indaginis, biNig turbida genenner wird. 

L. B. de Lyncker, Tom. I. Refp, 97. n. 17. 
Bevorab die Stadt Nürnberg vor allen Dingen noch erproben muͤſte, daß 
quaeftionitte Schendftatt,, wie die Worte des privilegii erforden, erſt 
neuerlich fürgenommen und aufgerichtet, oder juxta fuppofitum de- 
daratorii de an, 1479. In vierzig Jahren naͤchſt vor. dem Jahr 1464, 

ange 
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‚angeftelet worden: Wie nun dergleichen Beweiß rechtlich zu volfilhren 
ohnſtrittig unter die unmoͤglichen Dinge ‚gezehle werden muß; fo malter 
über. dieß alles auch in ſpecie tam de poteftate quam de volunta. 
te Auguftiflimi concedentis der unfintertreibliche Zweiffel für, oh 
dann hoͤchſt derſelbe durch ein-dergleichen, ad nuda narrata et fucatas 
preces:ausgelaßenesPrivilegium, einem andern gerreuen Reichsftand, 
und befonders dem Landsheren, ohne ihn darüber vorher mit feiner Hochs 
durft zu hören, feiner Vefugniß und Poſſeſſion 'entfegen koͤnnen oder 
wollen. Ferner ergiebet ſich eben daraus, daß Nuͤrnberg bey nahe drey 
ſecula nad Extraditung des erſchlichnen und lange Zeit propter ma. 
lam fidem in extrahendo commiflam verſteckten Privilegii von 
ſelbigem gegen die Tetzllſche Lehenbare Schenckſtatt, und deren von Fällen 
zu Faͤllen offenelich wiederholte Verleihung das mindefte nicht geteget, aller» 
dings zur Gnuͤge, wie man jenfeits bezleltes Privilegium feldften nicht 
pro applicabili gehalten, maßen auch demfelben weder das Privile. 
ium Garoli..IV, de an, 1353. noch die Confirmation Caroli 
v7. mehrere Krafft, ‚ale es an und vor fich Hat, beyzulegen fählg find, - 
weil eince Theils die; in dem erſtern, ex falſiſſimis imputatis No- 
simbergenfibus contra Dominos Burggravios , vorausgefeßte 
Caufae moventes wegen Hegung des Waldes ganz ohnerſindlich ge⸗ 
weſen, andern. Theils die bey damaligen unftiedſamen Zeiten: auf: die Su 
cherheit der. Nürnbergifchen Gegend , und Abwendung der von neuerrich⸗ 
zeten Burggraͤflichen Gebäuden beforglichen Ungemaͤchlichkeiten genommend 
Abſicht nach hergeſtellten Frieden völig ceſſiret, Drittentheild ſolches Pri. 
vilegium durch die vor die Herren Burggrafen erkannte Auream Bul- 
lam Caroli IV, de an. 1363: wit allen übrigen, denen Burggräflichen 
bogen Gerechtſamen zum Abbruch gerelchenden Conceflionen tam pro 
praeterito quam in futurum folenniter caflirer, annulliset und 
aufgehoben worden; minder nicht, vlerdten Theile noch mehr dergleichen 
eaffatoria.-et derogatoriaprivilegia von Friderico III, Maximi- 
liano I, Carolo V. und folgenden Römifchen Kayfern Hochfuͤrſtlicher 
Seits vorgemiefen werden können, welche alle Nürnbergifhe Confirma- 
tions - Berühmungen durchaus vereiteln, und eben fo wenig irgends hafı 
ten laſſen, als wenlg man ex parte Brandenburgica dem Rath zu 
| | ee; Muͤrn⸗ 
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Nürnberg irgend zu einiger Zeit and an irgend einen Ort nachgeſehen hat, 
alt hergebrachte Schendftärte ſub obtentu cujuscunque Privilegii 
anzugreifen und abzufchaffen. Eben dahero iſt es fehe unbeſchlleßlich ge 
ſprochen, wenn man fich nicht fehenet ‚zum vermeinten Beweiß anzugeben) 
bag man den Nuͤrnbergern, Feine Tegelifche Schenckſtatt zu dulten, wohl 
zutrauen dörffe; denn dieß iſt eben das taftum 5; weldyes durch richterliche 

Decision fol redreßitet werden. ae Er Zur ze tun 
z ad 10;).has:dle Buckiſche Sache eines -Mürnbergifchen Burgere 
Emigration aus der Stadt, degen Nachſteuer, und andermärtige Niv 
derlaßung betroffen „ womit eigentlich Feine Gerechtſame eines bdricen 
Reichsſtandes verlnaͤpfet geweſen, MWannenheto von dem, Yoas dort 
Jelöft jenfeite gegen den Bue wegen des Meilen Rechts ſtateritt wotden / 
gegen die uran eculis quaeſita der Tetzliſchen Erbſchenckſtatt zu ſchluͤhen/ 
* ſehr unſchickliches arguͤmentum a diverfis ad diverfa bleibet. © 
t ut auch j 2 a E 
;. ad E12.) nichee zum Hauptwerck, ob Mögeldorfeirie halbe obet 
enze Stunde, von Nuͤrnberg entlegen. Genug, daß die übel angefochtene 
rbſchenckſtadt von üralten Zeiten her Burggraͤflich iſt, et quod, teſte 
Referente Gylmanno.Tom. I. Part 3 vor 23. Burggraviatus 
ab urbe Norimberga incipiat, inde verftis Franconiam er Ba 
Yarlanmin ſummis mediis et infimis lödi$ Tefe ekteridat, def 
nerxs praeter 'generalia-fündamenta Burggraviatus cĩrcum 
Eirca urbem;, von: dem nehmlichen Referenten die bey der großen 
Fraiß⸗ Sache Brandenburgiſcher Selts producirte Lehenbriefe uͤber die 
In tractu Mögeldorfenfi unterſchledlichen Nuͤrnbergiſchen Burgern, 
nahmentlich auch den Tetzeln und Rietetn verllehene Oucher und Grund 
flüde befonderer Confideration wuͤrdig erachtet ,.uind deshalber clau- 
fulae refervatoriae urriusque venditionis ,' caftri’ feilicet et 
fvlIvarum ‚darauf unter andern gezogen, minder nicht der Nuͤrnberglſche 
Traum vom Reicheboden und defen iaktirter Uebertragung an die Stadt 
für ſeltſam und unrichtig anerfannt worden. Re 
Doch weniger mag JJ | 
acd 13 et 14) die der Stadt Nürnberg zu Mögeldorf compe- 
tirende jus patronatus und die von.den Burgern nach der De 2 | 

| —— nigun 
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nigutig übernorfimene Gemeludgerechtſame die Anmaßungen wider-elne da, 
von nicht abhangende uralte Tabern rechtfertigen. Am menigften die 
größere Anzahlin loco Mögeldorf gefeßner Nuͤrnberglſcher beute, welche 
ohnedem nicht der Stadf, fondern verſchledenen Burgern in Lehens qua⸗ 
litaet zugehoͤren / und auf die illud tritum, 'hominis mei homo 
non eſt meus homo quadriret ‚den von der. Stadt unternommenen 
Unfug entſchuldigen. Ob auch hm 7 oe — 
ad 15) Moͤgeldorf nicht unter denen wegen ders der Landeshohelt 
anhaͤngigen Fralß eingeklagten Otten nahmentlich ji finden iſt, well tem- 
pᷣote coeptaẽ litĩs tein MNuruibergiſche Turbationes, dortſelbſt wie 
anderer Orten bekannt twaten 5" fo erbrlcht ſich jedoch aus obigen ſchon zum 
Uberftuß, daß diefen Ort das burggräflihe Territorium vollkommen 
ineludirez imd da gleichwohlln Nürnberg eben diefes Moͤgeldorf ben ofts 
erwähnten Fraiß Proceß inter pagos additos mit eingeringer, ‘in 
atgumentum , ut ait ditüs Refetens, elidenidae! Univerfalis 
intentionis’ fereniflimorum Actorum, et ad docendum ex 
fua parte immemorialem quafi poſſeſſionem der Fraiß Obrigfeie 
intra aquas, fo hat es doch damit nichts gewonnen‘, vielmehr Condem- 
natoriam über ſich ergehen laſſen muͤßen. Dargegen wurde die Re-- 
vilion zwar'ergriffen, deren Gravamina den per (ententiam' pof- 
feoris'erfittenen Verkauft anf das jämmerlichfie vorſtellen, abfonderlich, 
tole datdurch der Burggtafſchaft das Territorium cum regalibus der 
maßen zugewandt worden, daß die der Stadt anvertraut ſeyn ſollende 
Veſten überall fein - Territorium, kelne ſuperiotaet, ja nit eines 
Fuß ⸗ breit Landes und Geblets mehr Härte, zum bitterſten exaggeriren 
muftenz nachdeme aber das an. 1587. erfolgte Revifori Urthel feri- 
tentiam poffefforni ehne Ausnahme befüättiger, und bie Stadt hernach 
das petitorium NB: übet das Territorium. und Fraifch » Obrigkeir um 
Mürnberg augeſtellet hat; fo muß fie nun des leztern Beendigung ſchlechter⸗ 
diugs'erwarten ; bis dahln aber ſich der gemohnten unverantwortlichen An⸗ 
taftungen fereniflimi. domini »poffeforis territoriälis billig ent; 
halten. . era, Ta mn | 
ad 16) daß ein Nuͤrnbergiſcher Burger die Scheuckſtadt quaeſt. 
als cin Vrandenburgiſches Lehen biehero innen gehabt, und es ſeinem 
an Ar Emphy- 


- 
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Emphyteutae hintelederum verliehen, ſolches hat dem Rath zu Nuͤrn⸗ 
berg fein gültiges Jus. velin-Emphyteutam ceu hominem homi- 
nis ſui vel in rem feudalem. ipfam tribuiret , wo viel mehr. Do- 
minus directus in Anſehung der Letztern ſeine Poſſeſſion per: repe- 
titas inveſtituras jederzeit. beybehalten, und dieſe facta confolida- 
tione Dominii directi cum utili legitime continuirt hat, ohne 
daß ihme die wegen des halben Umgelds zwiſchen der Stadt Nuͤrnberg und 
den vorigen Vaſallen, quippe qui de fructibus fzudı ad tempus 
poſſeſſionis ſuae valide diſpoſuerunt, getroffene —— el⸗ 
niges Nachtheil briugen, oder demſelben jetzo deßen berauben vwas 
dem Lehenherrn bey ſolcherley Heimfall nad) der kundbaren Reit chen) 
Praxi zuftehet, da einmahl ausgemachten Rechtens ift, daß kein. Vaſal 
zum Nachtheil des Schenheren das chen mitneuen oneribus beladen fan ; 
mehr wohl ertragen 

ac 17.) warn ſchon durch forhanfgen Heimfall das bißherige Nürns 
bergifche Umgelds ⸗ Utile, ceu temporale quoddam et acciden- 
tale commodum ceffiret, jedannoch diefer dem jenfeitigen ZErario 
abgehende Privat - Mugen, welcher doch niemand ſein Recht entziehen Fan, 
refpetu communis unitae Reipublicae germanicae falutis 
viel zu geringfhäfig iſt, ala daß um deßen Willen die' heilſame Reiches 
fagungen ‚de libertarte commergii et- commeatus, mit und nebſt 
denen beſterworbenen iuribus conſtatuum, cumprimis talis, qui 
quoad territorium in poſſeſſorio vidor exiſtit, unterliegen folen ; 
Aber wie folte der von fauter monopolifchen und eigennunigen princi» 


piis —— Magiſtrat die — — reſpectiren 
da er 


ad 18.) die beſondere iura ex pacto et — oriunda 
nach Gefallen mie Füßen tritt, und den mit Brandenburg an. 161 1. er⸗ 
richteten Vergleich, auſu plusquam fophiftico et rabuliſtico "auf 
zweyerley Pfarren und zweyerley Vrautleute einzufchränden ſich erkuͤhnet, 
ohnerachtet dieſer Vergleich S. 2. per verba generalia: daß ein jeder 
Hochzeiter oder Bräutigam die Malzelt und Hochzeit Gaſtung anſtellen 
und halten möge, two es ihm beliebig, und am bequemften iſt, handgreif⸗ 
* den —— Unterſchied unter den Pfarren und unter den Braut⸗ 
leuten 
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leuten deutlich ausſchließet; ohngeachtet auch impetratiſcher Magiſtrat 
felbften in dem feinen vermeintlichen Exceptionibus ſub lic. N- beyges 
legten Schreiben einen glelchgeartheren Cafum, wo eine pur Brandens 
burgifche Pfarre und pur Brandenburgifche Hochzeitleute. vorhanden gewe⸗ 
fen, als Recefswidrig geahndet, fo mithin den. diſſelts behaupteten Intel- 
lectum transadtionis felbften amplectiret, nothfolglichen der expoft 
neuerlich erfonnenen Ausdeutung offenbar miderfprochen hat: Welchen 
allen nach nichts anderft und gewißer fi) als eine (ententia paritoria 
verfehen werden darf, Ä 


Num. 2 
Edi&tum von Hochfuͤrſtlicher Lebens curia. 


Von Gottes Gnaden Joachim Ernſt, Marggraff zu Brandenburg, in 
Preußen Herzog ıc. 

Unfern günftigen Grußzuvor, vefter, licher getreue. Nachdeme 
wir eine geraume Zelt her mic nicht geringem unfern mißfallen erfahren, 
daß uns von den Mürnbergern allerhand neuerliche Einträg zugefüget wor⸗ 
den, indeme fie die von ung zu Sehen tragende Güther und Unterthanen 
entweder andermweit ohne unßer Mormwißen und confens ben felbiger ftade 
untereinander zu verfauffen, oder doch fonft die Lehenſchafft allzuweit zu 
 extendiren, auch auf begebende fa das Lehen nicht vor ung alß dem Le⸗ 
henhern, fondern ben Burgermeiffer und Nach zu Nürnberg zu vertretten, 
alfo in viel weeg alles uf ihren vortheil zu zwingen fich unterftandten, wel⸗ 
ches beedes daun ihren uns geleifteten Schenpflichten ſchnurſtracks zumider, 
daraus hernacher dießes erfolgt, daß dergleichen Schengüther entweder gar 
felten, oder allermeift nicht michr an ung und die unßerige fommen, wel 
chen eigenwilligen und theils pflichtvergeßenen Handlungen wir weiter nach⸗ 
zufehen kelneswegs gedenden. 


Alß if hiermit unßer gnädiger befehl, daß ihr Euch fo bald mit fleig 
erfundiget, was und wie viel Ichenbare Güther, es ſey an unterthanen, 
Aeckern und Wießen, Zehenden und anderh Stüden, mie die aud) nah⸗ 
men haben mögen, in unßerm Euch anvertrauten Amt die Nürnberger 
inhendig haben, zu welcher zeit fie er an ſich bracht, was fie — 
dabey 
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dabey fuͤr alienationes gebraucht, wann und gegen wem es geſchehen, 
und was ſie ſonſten in einem und anderm fuͤr vortheilhafftige Grifflein bey 
demſelbigen vorgenommen, welchen Bericht und Verzeichnus ihr ung ges 
wiß und unfehlbar zu erflatten, unterdegen aber und hinfuͤro durchaus nicht 
nachzugeben habe, daf einiger Mürnberger weder eigene oder lehenbare 
Guͤther in unferm Fuͤrſtenthum, fie werden genennet, wie fie wollen, 
durch was ſchein es auch affectirt werden folte, aus angeführten urfachen 
weitershln an ſich bringe. Daran befchicher unfer zuverläßiger WIA und 
meinung, und wir find euch mit guaden gewogen. Darum Duoljbach 
den 12. aug. An, 1624, | | 
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Bon der Landeharte von Windsheim. 


€ nn 
ine Sandeharte von einer Stadt ohne Sand iſt allerdings eine ſtarcke 
contradiftio in adjecto, und dody hat die Homdunifhe Handlung 
eine Landcharte won der Relchsſtadt Windsheim vor etlichen Fahren zum 
Vorſchein gebracht, unter dem Titul: Mindshelm und mas zu diefer 
Reichsſtadt gehoͤret, nebſt den übrigen angränyenden Herrſchafft, heraus 
gezeben von Homännifchen Erben, Nürnberg An. 1760. 

Mach dieſer Rubrick folen an das, was zur Reichsſtadt Windes 
heim gehöret, andere Herrſchaften graͤnzen. Und gehet man mit diefer 
Rubrick in die Eharte felbft, ſo findet man außer den punctivten Linten 
zur Lincken Motenburgifch und Anſpachiſch; zur Rechten Bareuthiſche Landes 
hauptmannſchafft Neuſtadt, und Bareuthiſches Oberamt Neuhoff; oben 
Schwartzenbergiſch und Seckendorffiſch unten Anſpachiſch und Teutſch⸗ 
herriſch gezeichnet. Innerhalb der punctirten Linien aber iſt fo wie außer 
felbigen alles weiß, und nur die waldigten Gegenden und fonfliger Holz⸗ 
boden iſt hellgruͤn illuminlet. Auch iſt alleln die Stadt Windsheim ſelbſt 
nebſt den Marckflecken Buͤrgel, Lenckershelm und Ipsheim mit elnerley 
rothen Farbe bemercket. "Aus dieſem ſolte man dann, wenn man feine 
nähere Kundſchafft hätte, vermuthen, daß alles, mas von Bareuth, Au⸗ 
ach, Schwarzenberg, Rotenburg, Seckendorff und Teuctſchorden um⸗ 
graͤnzet wird, zur Reichsſtadt Windsheim gehoͤrig ſeye. 

Allein die Wahrheit widerſpricht dem allen, und die den meiſten 
Orthen beygeſetzte lateiniſche Uncial Buchſtaben bezeugen , nach der bey» 
gefügten Erlaͤuteruugstabell, daß In ſolchen Leuthe von allerley Herrfchaffs 
ten wohnen. Hiernaͤchſt ift in der ganzen Gegend eine naänniglich befannte 
Sache, daß zu Ipsheim, Lenckerheim, Bürgel, Burgbernheim, und 
Kilsheim Barsurhifche Beamten wohnen, daß Hoheneck ein Bareuthi⸗ 
ſcher Oberamtsſitz ſeye, daß unter andern Egenhaußen, Untergenn und 
Oherngenn nicht teutſchherriſch fene, daß Lendfersheim, Bürgel, Bern⸗ 
heim Bareuthiſche Halsgerichte haben, und daß, Obernzenn fo wie Birne 

| Ä fi» ſperg 
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ſperg die Crimlnalgerichte von dem Hochfuͤrſtlichen Haus Brandenburg 
bekommen, Unternzenn aber Egenhaußen ıc. ꝛc. unter das Oberamt Onoly 
bach gehoͤren. 

Anderer Unrichtigkeiten z. E. in der Orthographle, jetzo zu geſchwel⸗ 
gen, fo habe mich bloß dahin hier einzuſchraͤucken, daß Ich anzeige, die 
Stadt Windsheim habe außer der Stadtmauer lediglich Fein Geblerh, ſon⸗ 
dern die Sandesfürftliche Obrigkeit des. Hochfürftlichen Haußes Brandens 
burg gehe ringsum biß an die Stadtmauern, außer welhen die Stadt 
nichts als bürgerliche Gerechtigkeiten zu fuchen habe, folglid und weil die 
tandcharten die Verſchiedenheit der reichsftändtiichen Geblethe anzeigen 
follen, allerdings das im Anfang von der vorliegenden Homännifchen Charte 
gemeldete Elogium beſtens gegründet feye. | 
Ä Un Hierinn die Probe zu machen, Fan ich den Leſer auf zwey uns 
trügfiche Urfunden weißen, Die erfte ift ein Mertrag, welchen das Hochs 
fürftliche Haug Brandenburg und die Reichsſtadt Windsheim an. 1496. 
durch Vermittlung des bereits in der hiftoria- diplomatica noriber- 
genfi bekannten Dietrich von Harras errichtet, und am Ende dieics Cars 
pituls in ex:enfo beygeleget wird. Die zweite Urkunde Ift ein abermaßs 
liger Brandenburgifcher Vergleich mit Windsheim, welder an, 1529. 
ohne weitere Benennung der Mittelsperfonen geflogen und hier gleich, 

- falls, doch nur auszugsweiß, beygefuͤget worden, welln die darinn weis 

ters vorkommende Schaafhuth, Aehendgerechrigkeit und die Verrainung 

* Windsheimer Stadtmarckung zu meinem Endzweck gan, nid;t ge 
ven. 

Dach der Urkunde vom Jahr 1496. wird der Stade Windeheim 
bie civil- jurisdi@tion in cauſis perfonalibus auf ihren Hlnterſoßen 
nachgegeben, felbige aber in caufis realibus dem Kaißerlichen Landge⸗ 
richt Burggraſthums Nürnberg, In welchem fie gelegen, ausdruͤcklich vor‘ 
behalten, Da hiernächft die von Windsheim furz vorher außer dem Stadi⸗ 
graben eine Befeitigung anzuheben begehret, und bereits einen Landthurn 
erbauet, diefer aber Hochfuͤrſtlich Brandenburgifcher. Selts in Krafft der 
Sandshohcit wleder abgebrochen worden; fo. hat Herr Marggraf Friedrich 
m Gnaden, tie die Worte lauten, bewilliget, daß der genannte Sands 
hurn wicht ganz gefchleiffer werden müßen, fondern sehen Schuh = 

— 
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doch nur von Holz, bleiben dörffen; die Erade Windsheim hat ſich gegen 
diefe Brandenburgifche Gnaden Bewiligung verbinden müßen, wider der 
Herren Marggrafen guten Willen führohin nicht mehr außer der Stadts 
mauer Im Feld, eine Landwehr, einen Landthurn oder eine DBefeftigung 
zu machen, noch machen zu laßen. | | | 
Diefer Harraßifche Vertrag iſt hernach durch den Vergleich von 
an. 1529. ausdrüclich beſtaͤttiget, und die Brandenburgiſche Landeshoheit 
außer der Windsheimer Stadtmauern noch weiters beftärcet worden, Letz⸗ 
teren beſaget diefe Gerechtſame des Hochfuͤrſtlich Brandenburgiſchen Lan⸗ 
desfuͤrſten zu wlederholten mahlen, und die Stadt Windsheim unterſchrei⸗ 
bet ſolches elogium mit dem volfommenften Beyfall, befennet auch, daß 
das alles, was ihr als eine exceptio a regula nachgegeben worden, aug 
lautern Gnaden gefchehen ſeye. Ich Habe mich bey folder Bekanntnus 
nicht weiter aufzuhalten da der hler mitgetheilte Vergleich und die felbftige 
Bekanntnus der Stade Windsheim nicht dem mindeften Zweiffel Platz 
laͤßet. 
| Dieſemnach werde ich gar billig die Hoinännifche Charte von Winde; 
helm eine Landcharte von einer Stadt oßne fand berituft haben. Wenn 
man hierbey die von Brennophilo ans Licht geſtellte hiftorifche rechtliche 
Deleuchtung der Enopfifchen Charte von Nürnberg mit den eingefchalteten 
. Urfunden, und dienachgefolgte Hochfürftlich- Brandenburgifche deduction 
wegen der nemlichen Charte nachficher, und die verfchledenen Charten, 
welche in’ der Homännifchen Officin von anelnander gränzenden Ländern 
ans Sicht geftelle worden, unter ſich gegen einander hält, fo wird man gar 
bald finden, daß die Hauberifche Klage von Unrichtigfeit der teutfchen Chars 
ten über die Reichsſtaͤndtiſche Geblethe volfommen gegründet feye. 

In der zu Böttigen erfeheinenden periodifchen Schrift, welche Hiſto⸗ 
eifche Bibliorhec betitult iſt, will zwar tom. 23. pag. 256 - 316. vom 
einem Mitglied des Königlichen Iuſtituts zu Nürnberg die Ehre der Ho⸗ 
männifchen harten darmit gerettet werden, daß man dem Urheber der 
Seuterifchen Charten von den Hochfuͤrſtlich Bareurhifchen Landen verſchle⸗ 
dene Fehler In Bezeichnung der Orthe zeiget, und darbey melder, daß 
Herr Longolius zum Hoff in Vogtland gleihmehln einige Homaͤnniſche 
Eharten corrigirt habe, auch daß die Seuterifchen Charten allein nad) 

— Sf Bran⸗ 
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Brandenburgiſchen principiis eingerichtet ſeyen. "Xen a0 alles fan 
die Homannifchen Eharten noch nicht rechtfertigen. 


Daß die Eeuserifchen Charten Fehler in Bezeichnung ber Orthe has 
ben fönnen, mag ſeyn. Aber daß fie die Graͤnzen des Lands unrichtig ans 
geben folten, hat noch niemand zu erwelßen. fi unterſtandten. Darge—⸗ 
gen iſt felbft durch Nürnbergifche confelliones pffenbahr dargerhan, daf 
die Homännifchen Enopfifhen Charten ſich hierinn ſtarck verfehlet. Eine 
Neue Probe hiervon gibt die Eharte von Windsheim, Vielleicht ſagt man 
aber auch hier, daß die Beurrheilung der Windsheimer Charte nad) Bran⸗ 
denburgifchen principiis geſchehen. Allein diejenige nrincıpia find Hofe 
fentlich die richtigften, und in Rechten zum beftändigften , welche, tie 
hier, auf flare deutliche pacta transactiones und. res judicatas ſich 
gruͤnden, und alſo allen Widerſpruch aufheben. 


| Nur iſt hierbey die Ehre des Herrn Longollus zu retten. , Diefer ale 
ein Mitglied der Franzifhen Cosmographifchen Gefelfchafft ahndete bep 
einer Keiße dur Mürnberg viele Fchler der harten. Man verfprad) 
nad) feiner Ahndung die Charten zu beßern, fegte aber feinen Nahmen auf 
die Charten, woruͤber er ſich auf die davon erlangte Nachricht wegen der 
ungebeßerten Fehler und falſch angegebenen Graͤuzen bilig und hoͤchlich 
beſchwehrte. Er hatte hierauf: die ſatisfaction daß die Befitzer der, 
Officin fih muͤheſam .entfchuldigten, : Weil er aber zur gänzlichen Eut⸗ 
fhädigung die Ausfertigung einer ganz neuen Charte forderte, und die 
bereits geftochenen vor ganz uneorrigible erflärte, fo blieb er, wie von 
ihm mit Fug beflage wird, ohne Antwort, und die Officin verrierhigren 
geringen Eiffer vor die Nichtigfeit der Charten, Doch mil ich dieß nicht 
weiters als von möglichen Dingen verftandten wißen, und fchließe dies 
Capitul mit Darlegung der oben benannten beeden Urfunden, 


Num. 1. ie zwiſchen Brandenburg und Windsheim 
de an. 14906. 


Th Dietherih, von Harras, Ritter, Ambrmann zue Weißenfe be⸗ 
kenn mit dleßem Brieff, als fi ch jerumg gehalten haben, zwifchen den 


Darchleuchtigen Hochgebornen — und Herrn, Herrn Friederichen, 
Marg⸗ 
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Marggraffen zu Brandenburg, zu Stettin Pommern, der Caßueben 
und Wenden, Herzogs Burggraffen zu. Nuͤrnberg undt Fuͤrſten zu Ruͤe⸗ 
gen, meinen guaͤdigen Fuͤrſten und Herrn Eines⸗vnd den Ehrſamen, 
Weiſen, Burgermeiſter, Rath und gemeiner Stadt Windtsheim, am 
ders. theyls, beruͤhrendt, das Kayherliche Landgericht, des Burggraf⸗ 
thumbs zu Nürnberg /daß ich nach viel Mühe und Fleiß, zwiſchen dem⸗ 
felben meinem gnädigen Heren, und den. von Windtsheim gehabt, Sie 
deßelben jrrthumbs, ganz mit Ihr beeden Wil, guten Willen und Mißen 
bethaldigt hab, mie hernach folgt; Alſo daß der ohgenannt mein gnaͤdiger 
Herr Marggraff Friederich / feiner Gnaden Erben und Nachkommen, und 
ihre ande Dichter, des Kanferlichen tandgerichts, des Burggraffthumbs 
zu Nürnberg, der je zu Zeiten iſt und Seyn würd, mit demfelben Sands 
gericht, ben alnigen Sachen wegen, Vber Leuth oder Buch nicht Dichten 
follen, in die Stadt zu Mindsheim, fo weit die jezo mit der Stadt⸗ 
Mauer und Gräben Bmbfangen iſt, was aber die Stadt Windtsheim, 
wie die mit der Stadt, Mauer und Gräben jezo vmbfangen iſt, Im Sands 
gericht legend haben, wie das nahmen hat, und was Sie fonft hinführo 
im Landgericht legend, gewinnen, fo zu denfelben Guͤttern, Erben, air 
gen, gründen, baden, Stegen, Weegen, treiben und sratten, Rainen 
und Marckſteinen Holgmarden, Waßerfluͤeßen, und Dienſtbarkeiten, dens 
felben anhängig, Servitutes Reales genant auch vmb ſolcher Guͤetter 
entwehruug oder Beitrag, der Beſaͤß / ſo⸗ in krafft qrblich, Gerechtigkeit 
omb Erblich anfaͤll geklagt würd, mag mein gnaͤdiger Herr, der Marge 
graff Seiner Gnaden Erben und Nachkommen, und ihre Sandrichter, 
mit ‚dern gemeldten: Kayßerlichen Landgericht Richten, und vollfahren, 
Boch ob einig. Gueth vor zweyen oder mehr Landricht er fürgenommen mürdez 
daß dann den Armen oder, Sunhabern deßelben Gueths, die Huͤlff des 
Rcchtens vorbehalten ſeyn foR, aber ſonſt vmb perfoͤhnlich ſpruͤch, ſollen 
Ihe Gnad und ber Sande» Michter , vermelts Sandsgerichts, über die Hin⸗ 
terfäßen und arm Leuth, gemelner Stade Windssheim, und Ihrer Burg 
darein gehörig, Im gemelten Landgericht gefeßen, nit Michten, und ob in 
folchen fällen y; einer oder mehr fürgefordert , die follen ſich abzuweißen bes 
gehren, ‚und durch den Land ⸗ Richter mach Laudgerlchts Form abgewießen, 
and ferner nis proceditt oder vollfahren werden. RITA HRETE FE 
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Ferner, als die von Windrshelm’forderung gethan haben von det 
Thurns wegen außerhalb der Start Windsheim, den mein gnäbiger betr, 
der Marggraff hat nider brechen laßen, auch von wegen der Graben von 
Seiner Gnaden wegen eingeebet, darzu von fünffthalbhundert Gulden we⸗ 
gen, die erlich von Windtshelm haben entricht, fir einen Burger daſelbſt, 
genannt der Wagenſtell, han ich betaidingt, daß diefelben Forderungen, 
gegen meinen guädigen Hertn den Marggraffen , "auch. Seiner Gnaden 
Frauen und Mutter, meiner gnädigften Frauen, fo viel ihr Gnad das 
berührt, und ißren Gnaden Unterthanen, folen ab ſeyn, aber fo viel fleiß 
habe ich uff beede der von Windtsheim, ben den genannten meinen gnäs 
digften Herrn Marggraffen fuͤrgewand, daß Seiner: Onaden aus Gnaden 
bewilligt hat, daß die von Windtsheim vf das Genauer des abgebrochenen 
Thutms; daß doch von Erden auf nicht höher, dann zehen werds Schuß 
hoch, ohngefaͤhrlich ſeyn fol, ein Wand mie Hol; machen, und In die 
Ruͤgelmauer laßen mögen, doc) nit dicfer dann eines Schuchs di, und 
daß Sie und ihre Nachkommen, kein Landwehr, Landthurn, oder Bes 
veftigung, außerhalb der Stadt „ Im Feld, ſollen machen, oder: machen 
lagen, ohne des genannten meines gnädigen Herrn Marggraffen, Seiner 
Gnaden Erben und Nachkommen, guten Willen. ae 

Das alles zu wahren Vhrkunth, han’ ich der genandte Dietherich 
bon Hatras, Ritter, als Theithungs Mann, mein aigen angeboren 
Innſiegel, an dießen berpeitungs brieff, zween gleiche — mit Rech⸗ 
ten Wißen gehangen. 

So bekennen wir Felederich von Gottes Bngden. Marggraff zu 
Brandenburg, Burggraff zu Nürnberg, und Fuͤrſt zue Ruͤegen, für 
vnß, vnßer Erben und Nachkommen, und wir Burgermelfter und Rath 
der Stade Windtsheim, obgenant, daß der offtgenant Dietherich, von 
Hartas, Ritter, Sole berhaidigung, role die van Wort zu Wort 
hleuor gefchrieben ftehet , mit vnßer jedlichen obhenduten Parthen guten Ge⸗ 
fallen, Willen und Wißen gethann, daß mir auch alfo angenommen , bes 
willigt, und ſo viel vnßer jeder theyl berührt, die zu halten, zugefagt, 
und verfprochen, daß zu Vrkunth und Beveftinung 5 haben wir Marge 
araff Friederich vnßer Fuͤrſtlich, und wir. Burgermeiſter und Rath zu 
N gemeiner a Innſiegel er an diefen Brieff gehangen. ; 
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Geben und Sefchehen, zu Onolzbach, am Donnerftag nach der beye" 
ligen * Koͤnigtag, nach Chriſti Geburth, 1496. 


Num. 2. Vertrag de 1529. zwiſchen Brandenburg und 
Windahem. 


Von GOttes Gnaden, wir Georg, Marggraff zu Brandenburg, zu 
Stettin, Pommern, der Caßuben, und Wenden, auch in Schleßien, zu 
Ratiborn, und Jaͤgerndorf ꝛc. Hertzog ıc. Burggraff zu Nürnberg, und 
Fuͤrſt zu Ruͤgen ꝛtc. ꝛc. für vns ſelbſt, und von wegen des hochgebornen 
Fuͤrſten, vnſers freundlich lieben jungen Vettern, Herrn Albrechten Marg ⸗ 
graffen zu Brandenburg ꝛc. bekennen und thun kunth, offentlich mit dieſem 
brieff, als ſich etlich Zeit bishero zwiſchen ons an einem, vnd den Erſa⸗ 
men, weiſen vnſern lieben beſundern, Burgermeiſtern und Rath zu Winds⸗ 
helm anders theyls, hernach bemelter ſachen halben, etliche Irrungen und 
gebrechen, zugetragen und gehalten haben, darumb wir zum theyl gegen 
einander in rechtfertigungen gewachſen ſind, das wir vns ſolch Irrungen 
halben alls wir jtzo zu Hinlegung derſelben abermahls guͤtlicher handlungen 
pflegen, uf gehabte unterhandlung, mit obgemelten von Windtsheim gnaͤ⸗ 
diglich verelnigt, und vertragen haben, vereinigen und vertragen vns auch 
derowegen hiemit wiſſentlich und in crafft diß brieffs, für vnß und — un⸗ 
ſere Erben und Machkommen, mic hernach folget: oo  ° 5 
Zum dritten, nachdem ſich der von Windtshelm — und 
armen leuth freyen oder digen guͤetter halben, fo zu jeifen Erbe oder kaufs⸗ 
weiß an fie kommen, , ein ſtritt, wo diefelben frenen gütter zu rechtfertigen 
fenn , gehalten hat, iſt abgeredt, daß diefelben freyen aigen und andere 
güetter nad) laut und ausweißung Hr. Dietrichs von Harras Ritters vers 
trags hievor zwiſchen ung bederfeits, des landgerichts und anderer ſachen 
halben ufgericht , welches vertrags darum hält donnerftags nach der heyl. 
dren Königtag und Ehrifti geburth 1496. jahre, vor den Kaiferlichen lands 
gericht des Burggrafthums zu Nürnberg, ausweißung defelben vertrags 
fürgenommen und verrecht werden follen, ohne dero von MWindtsheimihrer 

nachkommen und der ihren mwiderfprechen. 
| Zum vierten Äft in jreungen, die ſich zwiſchen vns beederſeits des 
Klechtages Schu halben in den dreyen Dörfern, Külsheim, Wibelsheim 
g und 
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ab Schwebhelm gehalten , darumb ſich die von Windtsheim gegen une 
den Marggrafen in Nicht eingelaffen,, nachfolgende berhaidigung gefchchen, 
nemblich diewell wir die Marggrafen als landefürften unwiderſprechlich in 
genanten dreyen Dörffern allenthalben dafelbft umb die hohen fraiſchlichen 
und halfigerichtlichen Obrigkeit haben , daß hinfüro ewiglid der Firchtags 
ſchuz zu Wibelsheim und Schwebheim ung dem Marggraffen und allen um 
fern Erben und nachkommen, aber den von Windtsheim und ihren nad» 
Kommen, der firchtagfehu; zu Kilßheim zuftchen und beiben fol, doch der 
geftalt, ob und mas fid) uf gedachten Kirchtagſchuz oder fonft zu Kilßheim 
für Sale, die Fraiſch belangend , oder derfelben Obrigkeit anhängig, zu 
ragen würden, das diefelben jedesmahls vnß den Marggrafen oder vnſern 
Erben als dem landesfürften zu firaffen und zu buͤeßen zuftchen, und durch 
fie noch die Ihren vnß derhalben Fein eintrag geſchehen, doch fol damit den 
von Windtsheim ihr bürgerliche Obrigkeit, fo fie der Ort haben, nit ber 
nommen feyn. 

Zum fünfften, nachdem wir die Marggraffen zwey frey gebaunte 
Halßgerichte , eines zu Leuckersheim und das andere zu Bergel haben, und 
dann von alters alfo herbracht und gehalten worden ift, dag zu befuchung, auch 
zu beſchuͤzung derfelben halßgericht von allen dörffern, und einem jeglichen 
inſonderheit in dem halßgerichts gezircken begriffen, von wegen der Ger 
meind einer, uf vorgehende verfündigung des landts / oder gerichts« poten 
erfihlenen, und daffelbig beſchirmen und ſchuͤzen helffen, und aber dic von 
Windtshelm ſich deßelben von der ihren wegen, fo viel der in nachfolgens 
den Dörffern, zu Kilßheim, Ober, tieff, Kaubenheim, Erckenbrechtshof—⸗ 
fen, und Wibelsheim, haben beichwert, und Ihnen zu erfcheinen verbot, 

ten haben, daraus lezlich faͤngllch aunehmen, und verpflichtnus gefolgt ıc. 
Soll von den von Windsheim und ihren nachfommen hinfüro fold Verbott 
bey den ihren In obgemelten und andern Dörfern abgefiellt und vermitten 
aud) wiederum hergegen die Windshelmiſchen von vnß den Marggraffen 
ben gedachtem braud) und altem herfommen, der halßgerlcht gelaßen, und 
derhalben ferner mit henckerlohnen oder andern uflagen oder Neuerungen 
nit beſchwert werden, und der von Windtsheim unterthanen, fo derhal⸗ 
ben in pflicht genoiumen, geledigt ſeyn. 

Zum ſechſten alß fi) Burgermeifter und Rath zu Windesheim ferner 
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beſchwert, und derhalben rechtfertigung fürgenemmen haben, daß die ih—⸗ 
ven in den dreyen doͤrffern Kilßheim Wibelshelm und Erckenbrechtshofen 
vnß den Marggraffen neben den vnſern yud anderer herrſchafften leuthen 
in obgemeldten doͤrffern zu raißen oder raißgeld zu geben angezogen worden, 
haben wir die Marggraffen gedachten von Windtsheim zu gnaden bewilll⸗ 
get, und gemelte die ihren, fo viel fie der jetzundt In obgemelten dreyen 
dörffern haben, mic der raiß auffer lands unbeſchwert su laſſen, doch ders 
‚ geftalt, ob wir oder vnßer Erben hinfüro ber furz oder lang von jemand, 
wer der oder die weren, vberzogen oder ſunſt wir oder die vnſern mider 
landefrieden angreifen wuͤrden, alfo daß vnſer oder der vnſern notturffe 
erfordern woit, Nacheihl zu hun, das vnß alsdann gemelte dero vom 
Windtsheim arme leuth zu helfen und zu raißen oder raißgeld gleichwie 
ander die vuſern zu geben ſchuldig feyn follen, würden aber die van Windts⸗ 
heim oder ihre nahfommen vber furz oder lang In gemelten oder anders 
dörfferm mehr leuth erfauffen, oder im andere weeg an fich bringen, die 
vnß den Marggraffen vor zu raißen fhuldig geweſt weren, follen dieſelben 
leuth vnß nie allein Inner fonder auch außer lands neben den vnßern jes 
desmahls zu raißen oder raißgeld zu geben fchuldig fenu, doch fol derſelben 
dero von Windtshelm unterthan einer in folhen höher nit beſchwert wer⸗ 
den, denn wie ein marggrafifcer, auch) ihr der von Windsheim untere 
than wider die von Windteeim zu helffen keineswegs ſchuldig feyn. 


Zum ficbenden nachdem ſich burgermeifter und rath zue Windtsheim 
beklagt, ob fie wohl im dorff Ergersheim off ihren armen feuthen Ihe 
untern oder burgerlichen gerichtzzwang haben, daß fie doch die vngehor⸗ 
famen zu volnzichung der Vrtheyl wider fie an ihren der von Windts⸗ 
heim gericht ergangen, aus der vrſach, das Ihnen ben von Windtsheim 
die ungchorfamen ihre unterthanen In bemelten dorff gefaͤnglich auzuneh⸗ 
men mit geſtattet werde, mit bringen fönnen, und alfo fie die van Windts⸗ 
heim und ihrer ungehorfamen widerſacher an gebüßrlicher execution und 
vollſtreckung erzangens rechtens, auch einbringens ihrer ‚Sinnß 
guͤlt und ſchuld verhindert werden, ift bethaldingt und bered, wo fünfftig 
wider einen der von Windtshelm unterthan und armen Mann ein Vr⸗ 
«thent bey ihnen zu Windsheim in burgerlichen fachen ergehen, oder ſich 
zinnß und guͤlt zu bezahlen widerſetzen/ und derſelbig ſich men er⸗ 
G82 zeigen 
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zeigen wurde, daß alßdann Burgermelfter und Rath zu Windtsheim Ihrer 
Etatt diener einen oder mehr mit glaubwürthigen Schein ergangenes Vr⸗ 
theyls oder anfuchen vmb hinterftclig zinng und gült, alß vnter ihres ges 
richts Secrer Inſigel zu den Schultheißen gemelts dorfs Ergersheim abs 
fertigen follen, oder mögen, und alsdann genannte vnſer der Marggrafen 
Schultheißen bey den pflihten, damit mir fie derhalben infonderheit belas 
den auch alle hinfüro angehende Schultheißen beladen wollen, al 
mahl vff fürgebrachte glaubwürdige” anzeigen und erfuchen ſchul⸗ 
dig ſeyn folen , durch onfer der Marggraffen Schultheißen dafelbft 
Enecht oder diener. unverzoͤgenlich fahen zu laßen, und fürter den Windes, 
helmiſchen abgefertigten dienern, In die ſtatt Windsheim zu führen, zu 
überanfwortten, und der von Windtsheim unterchane, fo diefer Irrung 
halben, in einem fall Jorgen Bart belangend, verpfliche worden, wieder 
rumb geledigt, und ihnen ihre wehr wider geben werden. 

Zum achten und beſchließlich haben ſich bißhero viel Irrung und zwie⸗ 
tracht zugetragen, nemblich wo ſich ein entleibung oder ander Molefizhan—⸗ 
del in der von Windsheim Start oder Marckung begeben, das dem ron 
Windtsheim von onfer der Maragraffen Amptleuthen nit hat geftatt wer, 
den wollen, dieſelben chärer vf ihrer Mardung anzunehmen, und nach if 
rer Statt gebraud) und gemeinen rechten zu ftraffen, und zu rechtfertigen, 
daraus dem von Windsheim viel miderwillen und Unrath begegnet iſt, 
und dieweiln dann ſich die von Windtshelm def gegen vnß den Marggrafs 
"fen etwas beſchwert und derhalben gegen ung in rechtfertigung gewachſen 
find, haben wir die Marggraffen ale landefürften aus gnaden, auch vff 
zimblich erftattung, und damit das vbel deſto ſtattlicher beftrafft werden, und 
ſich nuch gemelte von Windtshelm frevels und mutwillens entſchuͤtten mögen, 
ihnen den von Windsheim bewilllget, das fie vff ihrer ftatt mardung alle 
Malefizhaͤndel zu firaffen, und alſo den thäter biß an die Greinng ihrer 
Marckung, wie die jezt auch verraint. und berftaint iſt, nad) zu eilen, und 
fie gefänglicy anzunehmen, In Ihr ſtatt Windeeheim zu führen, und allo 
uff ihrer Marck halßgericht Obrigkeit zu frifcher that und funft zu üben 
macht haben follen. Dargegen aber fol vnß den Marggraffen dergleichen 
unbenonmen ſeyn/ die landsfuͤrſtliche hoch» und halßgericht- Obrigkeit durch 
vnßer Amtleuth blß an die ſtatt Windtshelm, fo welt diefelbig io mit 
mauern und greben vmbfangen iſt, vfihr der von Windtsheim Marckung 
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zu üben, allein ausgenommen, was ſich für fälle in der late oder Marckung 
jugetragen, die follen die von Windesheim allein, und mir die Marggras 
fen nit zu flraffen haben, doch wo ein ableibung oder ander malcfishändel 
vf der Statt Windtsheim Marckung gefchche, und der thäter entwürde, 
fol ung oder ungern Ambrleuchen hiermit vorbehalten feyn, denfelben thäs 
ter vf der von Windtsheim Mardung bis an die chor gefänglich anzuneh⸗ 
men, In vnßer halfigericht zu füeren, und daſelbſt twie andere theter oder 
verhäudtler zu ftraffen , ohn der von Windtsheim der ihren und männige 
liche verhinterung oder eintrag, doch fol aud) Burgermeifter und Rath zu 
Windshelm die Macheihl und flraff der Malefiz anderer geftale vf ihrer 
Marckung nit begunftigt noch erlaubt ſeyn, dann dag fie ſich aller dörffer 
meihler und höffe, auch an und in ihrer Marckung gelegen und fioßend , 
enthalten, und ob fonft durd) ihr der von Windtsheim oder derihren Mache 
eil ein theter oder verhandler außerhalb ihr Marckung an andern Dreh ber 
grieffen oder nieder geworffen würde, der fol, mie von alter herfomnien, 
durch dießelben in vnßer der Marggraffen halfgericht und Ambt gefürth 
und überanfwortet werben. 

Und dann folen alle Irrung und Zwitracht fo ſich biß vff dato zmis 
fehen ung obgenanten Partheyen gehalten haben, dermaßen mie obgefchries 
ben ſtehet, endtlich gericht verpflicht und vertragen, auch alle Nechtferch 
gung, und was fi ſonſt allenthalben in zeit folder wehrend Irrungen, 
es fen in oder aufierhalb - Rechts verlauffen und begeben hat, hiemit 
gänzlich vfgchoben , und fein theyl dem andern darumb zu thun nicht ſchul⸗ 
dig ſeyn. 

Doc foll auch diefe vnßere veraintgung und bethaldigung den hievor 
zwiſchen ung beiderſeits vfgerichten Dietrichen von harras Ritters vertrags 
in allen ſeinen ſtucken und puncten, auch vnß deuObrigkelten herrlichkelten 
und gerechtigkelten ſo vnßere Vor Eltern und wir bißhero In und außerhalb 
der ſtatt Windtsheim gehabt und noch haben, und wo in dieſem Vertrag 
nit angezogen oder bemelt ſindt, und herwiderumb den von Windtsheim 
gegen vnß den vnßern in alle weeg vnſchaͤdlich vnabbruͤchig und vnnachthey⸗ 
lich ſeyn. So bekennen wir Burgermeiſter und Rath zu Windtsheim, 
daß diefer Fuͤrſtllch und gnaͤdig vertrag Bewilligung und verainlgung mie 
vnßern guten Wißen und Willen es und zugangen if, Und dar 
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auf gereden und werfprechen wir obgenanter Margaraff Georg zu Bran⸗ 
denburg fir vnß felbft und von wegen vorgenants vnßers lieben jungen 
Vettern bey unfern fürftlichen Wuͤrthen für ung und alle vnßere Erben, 
umd wir vorgemelte Burgermeifter uud Rath zu Windesheim ben vnſern 
rechten guten twaaren treuen für vnß und alle unfere Nachfommen , den ob⸗ 
gemelten vertrag Hinfüro ewiglich in allen feinen ſtucken puneten und Ars 
ticuln getreulich und vnuerprochenlich zu halten, und darwider nit zu hans 
deln, zu ſeyn, noch zuthum, in kein Weeg, alles getreulich und vngefer⸗ 
fih, und des zu waaren vrkunth haben wir Marggraff Georg von vnf 
und vufers jungen vettern wegen bunfer fürftlich, und wir Burgermeiſter 
und Rath zu Windrsheim gemeiner ftatt Inſiegel mit rechten wißen au dies 
fen Brief gehangen, der Geben ift zu Onoljbah am Sambetag nach 
Vincula Petri nach Chriſti vnßers lieben herru Geburth 1529. Jahre, 





RE Sr —— m 
Das eilffte Kapitul, 
Bon der Brandenburgifchen Kirchenordnung. 


Ha Moßer hat im Jahr 1737. angefangen, unter dem Titul, cor⸗ 
pus juris evangelicorum ecclefaftici, verfchiedene Kirchenorduuns 
gen und dahin einfhlagende Gefeze zu fammilen, und durch den Druck ge⸗ 
mein zu machen, Es iſt aber zu bedauern, daß ſolche Sammlung nur 
auf zwey quart Bände angewachſen. Wenigſtens ſind mir nicht mehrere 
bekannt. Zu wuͤnſchen wäre. geweſen, daß ale Kirchenordnungen, mes 
nigſtens aus dem ſechzehenden Jahrhundert, in dieſer Sammlung ſtuͤnd⸗ 
ten; denn daraus nicht allein die Ubereinſtimmung der Evangeliſchen Kirs 
chen fich mehrers erproben, fondern auch der Eiffer der Bekenner des 
Evangeliums vor Gottes Ehre zum noͤthigen Mufter der heutigen Wele in 
feinem vollen Glanz ang Licht treften würde. Wenn zugleich die Kirchens 
Ordnungen derer, welche durch Gortesfügung unter carhofifcher Bottmaͤßlg⸗ 
feit leben muͤßen, hinzugefüget würden, fo fönnte dadurch der teurfchen 
Staatsrechtslehre eln großer Behulf gefchafft werden. Ich zehle dahin die 
Chriſtliche Kirchen» Agenda, wie die von den zweyen Staͤnden der Herren 
und Ritterſchafft Im Erzherzogchumb Oeſtetrelch unter der Enns gebraucht 
wird, von Jahr 7571.  Dergleichen werden ſich auf nachfuchen noch 
nichrere vorfinden. 


Aber bey folcherlen Sammlungen muß nur auch auf die Authenticltaͤt 
hauptſaͤchlich gefehen werden, damit man mit dem Widertheil nicht auf Irr⸗ 
weege zu gerathen im Gefahr fommen möge, Ju diefer Abſicht und zu 
Ergänzung der Hiftorie wird mir erlaubt fenn, bey der Moſeriſchen Samm⸗ 
lung und deren zweiten Band p. 665. + 760. zu bemerden, welch beſon⸗ 
derts Verfchen fi) mit der fogenannten Nürnbergifchen Kirchen Ordnung 
eingeſchlichen, und zwar unter der Rubrie: Kirchen» Ordnung In E, €, 
Raths der Stade Nürnberg Obrigkeit, und Gebieten, wie man ſich mit 
der Schr und Ceremonien Halten fole, M.D. XXXIII. Es hat aber 
darmit folgende wahrhaffte Beſchaffenheit, welche ben erfter Gelegenheit 
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Archivaliſchen Urkunden beftärdet werden fol, da indeßen es genug ſeyn 


“wird, auf den Originaldruck der Kicchenordnung, welcher. aller Orten ans 


zutreffen ift, fich zu beziehen. 

Mit welchen Eiffer Marggraf Georg. der fromme die Herftellung 
ber Evangelifchen Lehre und ihrer Lauterkeit betrieben , bedarf Feines Bes 
weißes, Selbſt die $ebensbefchreibung des Nuͤrnbergiſchen Nathefchreis 


bers Lazarus Spenglers beſtaͤrcket ſolches. In dem nemlichen Gefchäfft _ 


hat auch E. E. Rath zu Nürnberg fein geringes $ob verdiene. So mie 
auf Nürnbergifcher Seiten gedachter Spenglır ein Hauptwerckzeug ges 
weſen, fo war es in den Brandenburgifchen fanden Georg Vogler. Beede 
waren ftete einftimmig, und ftunden wegen der Reformation in dem vers 
frauteften Briefwechſel miteinander. Beede hatten auch am Ende eincriey 
Schickſahl, und wurden zum Dand dienftlos. So lohnet die Welt! 


Es ift aber die Reformation Brandenburgifcher und Nürnbergifcher 
Selts nicht allein fat mit gleichem Eiffer betrichen , fondern, auch meiſtens 
gemeinſchafftlich, wie darob in beederſeitigen Archiven die untruͤgllchſten 


Beweißthuͤmer in großer Anzahl ſich vorfinden beſorgt worden. Johann 
Wilhelm von der Eich hat ſolche gemeinſchafftliche Beſorgung der Reforma⸗ 
tion in Betreff der an. 1528. verabredeten und vollſtreckten Kirchen» Bis 
fitation klar gezeiget. Gemeinfhafftlic aber haben beede Theile die Sa— 
che betrichen, um fo ficherer dem Vorwurf vorzubeugen und zu begegnen, 
als wenn die Anhänger der fogenannten neuen gehre in gröfter Uneinigfelt 
waͤren, der eine dich, der andere jenes Ichrete, und Felner feines Glaubens 
Gewißheit hätte. In der nemlichen Abſicht wurde fobald nach veruͤbter 
erften Kirchen  Bifitation auch an einer Kirchenordnung gemeinſchafftlich 
gearbeitet. Die Theologen zu Anſpach und Nürnberg bearbeiteten ſolche / 
und der befannte DOfiander, welchen andere Hoßens Enderlein nennen, 
machte in Nürnberg darbey große Hindernuß. Hinter feine Streice 
Fonnte man lange nicht kommen, denn feine Collegen wolten fich feiner 
wilden Hitze nicht ausfegen. Endlich wurde er gar ausgefchloßen, und 
die Kirchenordnung fam im Jahr 1533. mit Math des Brentius zu Hale 
in Schwaben zu Stande, befonders weiln der fronnme Marggraff Georg 
mit preißwürdigften Eiffer die Sache betrieben. Der belobte Fuͤrſt ber 


gehrte mic folcher Ordnung allen a. Entzwet ohnfehlbar zu errch 
en; 
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chen; cn handelte daher durchgehends mit Saͤchßiſcher Einverſtaͤndtnus, 
und ſorgte dafuͤr, daß die gemeinſchafftlich verfaſte Kirchenordnung auch 
gemeinſchafftlich publleitt wurde. Die elgentliche Rubrie dee Kirchenord⸗ 
hung vom Jahr 1533. war dann folgende: Kirchen, Ordnung, in mel⸗ 
ner guedigen herren der Marggraven zu Brandenburg, und eines Erben 
Rats der Stun Nüruberg Oberkeyt yud Eepleten, wie man ſich bayde mit 
ber lere und ceremonien halten ſolle 

Es hat ſolchemnach Herr Moßer eine A Nachricht befommen, 
‚wenn er die Kirdhengrdiiung de-ı5 33. welche zwiſchen Brandenburg und 
Muͤrnberg gemeinſchafftlich geweſen, gerade zu eine Muͤrnbergiſche nennet. 
Mac) dem, was Hirſch Diaconus zu Nürnberg in feinen Buͤchlein von 
Mürnbergifchen libris fymbolicis meldet, will es war fcheinen, daß 
man zu Nürnberg neben der gemeinſchafftlich gefertigten » gedruckten ge⸗ 
zahlten / und publicirter Kirchenordnung auch in Gcheim noch ein Tituls 
blast in der Form; wie fie Mofer angibt, zu drucken ſich ermächtigt; allein 
erjälich bleibt diefe Vermuthung allezeit. unwahrfcheinlich, und vom Bes 
weiß; entbloͤßet; hiernaͤchſt ſtreitet fie alezeit gegen die gemeinfame Wer⸗ 
bindung zu einer gemeinfchafftlichen Klichenordnungz daß folglich, wahr⸗ 
hafft zu reden, Feine ſeparate Ordnung erifüiren fan , man wolte dann der 
Stadt Nürnberg Schuld geben, fie hätte ſogleich beym Abfchluß des mit 
Brandenburg gemachten Vertrags ihme auch zuwider zu handeln fich — 
Uch beeifert. 

Die Sache wird klaͤrer werden, wenn ich zeige, deß außer der vor 
benannten Abſicht einer gemeinfamen Kirchenordnung noch ein poficifcher 
Umſtandt dantahlır obhanden geweſen, warum becde Theile notwendig 
ben der Kirchenviſitation ſowohl als ben der Kirchenordnung gemeinfchaffts 
Hich zu Werd gehen müßen, Was die Stade Nürnberg an. 1519. et 
21. und fofore gegen den von Kaißerlicher Majeftät dem Hochfuͤrſtlichen 
Haus remuneratorie verlichenen Guldenzoll thärlih gehandelt ; tie 
fie wegen des Latzarets und der. neuen Gebaͤude auf gleiche Art verfahren ; s 
und welche große Thärlichfeiten wegen der , der Landes hohen Obrigfeit. ans 
haͤnglgen fraißlichen Obrigkeit fich “ereignet, auch fortan contlnuiret, iſt 
eine durchgehends bekannte Sache. Zu der Zeit, da die Gemuͤther wegen 


ber Reformation am meiſten get ſeyn ſollten, brandte das. Feuer 
h zwl⸗ 
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groifchen beeden Parthenen faſt am hefftigften , und es mufte dahero an. 
1535. den Thärlichfelten auf fieben Jahr ein Anftand gegeben werden, 
mie hiervon die Urkunde in der hiftoria diplomatica pag. 901. zu le⸗ 
fen. Auf die nemfiche Arth geſchahe es dann auch, daß, um die Mefors 
mation nicht durch dte über Landeshoheit und territorium obhandene rs 
zungen gehemmet und aufgehalten zu fehen, der Herr Marggraf Georg 
der Fromme lieber eine gemeinfchafftliche Kirchen» vifitation und Kirdjens 
ordnung belicehen , ale gar nichts thun wolte, um dem gerichtlichen Procef 
nichts zu vergeben, und die landesherrlichen jura bey erfolgender obfiegli 
cher Sentenz in falvo zu behalten. Da nun in Nürnberg ſchon damah⸗ 
fen nicht wenige dem Hochfürftlichen Haus Brandenburg dm an. 1583. 
erfolgten vechtlichen Obfieg prophezeyeten, fo wurde der Oſiander, der of 
nehin zu alerfeg Schmwermereyen aufgelegt war, unter der Hand In den 
gemachten oben ſchon angezeigten Hinternißen geftärdt, und nach Onoly 
bach offt auf drey vier monitoria nicht Feine Antwort ertheilet, fo daß 
gedachter Herr Marggraff Georg unterweilen die Verzuͤglichkeiten fehr ums 
gnädig aufnahmen, und ihren Raͤthen mehrmahlen aufgaben, die Kits 
chenordnung möglichft zu betreiben, und die Sachen fo zu richten, damit 
der rechtshängigen Landeshoheit nichts zumahe gefchehen möge. Auf diefe 
Weiſe ift dann die Kirchenordnung nicht allein gemeinfchafftlich verabredet, 
ſondern auch gemeinfchafftlich publichrt worden. "Und was wäre fonft noͤthig 
geweſen, mit dem Dfiander ſich fo viel Mühe zu geben, wenn man nicht 
eine gemeinfchafftliche Ordnung nöchlg gehabt hätte? die Archival ⸗ Urkun⸗ 
den ‚.twelche zu einer andern Zeit vieleicht ein continuaror der Lithiſchen 
Reformatur in extenfo ans Licht bringe, bezeugen, wie vieles damah⸗ 
Ien eingeftreuet tworden, um die Sachen dahin einzuleithen, damit der 
Herr Marggraff zu einer einfeitigen Ordnung nad; fiinem habenden Recht 
eifrig ſchreiten, und dardurch Mürnberg die Gelegenheit zu einer thaͤill⸗ 
chen Trennung befommen möge. Jedoch die Geifter der Zwietracht haben 
damahlen unterliegen muͤßen, und dic Kirchenordnung wurde endlich nad) 
einem fechsjährigen Zeitverluft doch gemeinfcyafftlich publicirt, 

Um ſo nothwendiger iſt es alſo, den Hiftorifchen Fehler, zu welchem 
Herr Mofer in dem corpore juris evangelicorum ecclefiattici 
verlelthet worden, zu corrigltren. Das jus circa facra iſt nad) aller 

R Rechts⸗ 
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Rechtslehrer einftimmigen Dafürhalten, und nach den Fundbarften Reiches 
gefezeu ein Anhang oder ein Theil der reichsftändeifchen Landeshohelt. Der 
Gegenſatz hiervon, fo angenehm er auch vielen iſt, ertwartet doch allererſt 
ben zu Recht beftändigen Beweiß, welcher felbjt nach dem Weſtphaͤllſchen 
Sriedensfchluß unter die pur unmoͤglichen Dinge gehöre. Wann nun durch 
die befannten Lrchel von 1583. und 15897, das Hocfürftliche Haus 
Brandenburg in dem rechtlichen Beſitz der Landeshohelt um die Stadt Muͤrn⸗ 
berg gefchünet worden, und die Stadt Nürnberg bisher in petitorio ein 
anderes auszuführen nicht vermogt hat; fo ift wohl unftrittig hiervon die 
natuͤrlichſte Folge, daß auch das jus circa facra um Nürnberg her nies 

mand fonft, als allein den Hochfuͤrſtlichen Haus Brandenburg zuſtehen 
koͤnne. Solte auch ex injuria temporum die Stadt Nürnberg hlerinn, 
wle In etlichen andern Stuͤcken, dem beſagten Urthel de 1583. bißher 
das fhuldige Genuͤgen nicht gethan haben; fo hat fie doch allezelt dle cıu- 


tion gegen ſich, unter welcher fie an, 1591. ad petitorium zugelaßen 


worden, fo daß fie contra iudicata von mala fide gemagten artenta- 
eis niemahlen mit Beftandt einigen Vortheil fid) verfprechen darff. Dee 
codex diplomaticus et doc:ımentorum archivalium, die Ers 
richtung der zwiſchen Brandenburg und Nuͤrnberg gemeinfamen Vifita- 
tions- und Kirchenordnung betreffend, muß und wird fünfftig hiervon 
das mehrere befägen, 


ee, 
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Von ber neueſten Altmuͤhlordnung. | 


N. Altmuͤhl Fluß, welcher ſchon in den -Akteften Urkunden geneunt 
and gefunden wird, hat fo viel befondere, daß er mohl eime eigene Unter⸗ 
fuchung verdiente. Die jährliche fo ſtarcke Ueberſchwemmung der angräns 
genden Felder , welche fich ſchr weit offt erſttecket; das ſeuchte Bett; das nie, 
drige Uffer; der Keichthun an Fifchen und Krebfen; das ben dem ſchlei⸗ 
chenden Waßerfluß haͤnffig wachſende Gras, das ſich darauf naͤhtende 
vlele Federtwildprett, die dahero errichtete hoͤchſtſchaͤdliche Endtenpfühle und 
dergleichen würden darzu Materie genug an Handen geben, fo wie das alles 
ſchon viele fecula her die Brandenburgiſche Landesherrſchafft bemmißiget 
hat, mit den an der Altmuͤhl verfchledentlich begüterten Herrſchafften, ber 
stanntlich dem Hochftiffe Eichſtett, dem Detingifchen Amt. Spielberg, der 
Grafſſchafft Pappenheim, dem teutſchen Orden, und den Rittergüthern 
Muhr, Sommeredorf nnd Wald auf gemelnfame Anftalten zu dencken, 
und allgemeine Ordnungen zu Verhuͤthung alles durdigängigen Schadeus 
abzuſchließen. Die fejte dergleichen Orditung und Abrede iſt vom Jahr 
1733. und lautet folgender Geſtalt: 

Nachdeme dir bißherige Erfahrung felder nur allzuvlel gelehret, was 
entſetzllcher und Lands verderblicher Schaden daher entſprungen, daß die 
in vorigen Zeiten fo hellſamllch verotdnete Altmuͤhl und Flſch · Ordnun⸗ 
gen auffer aller Acht gelaſſen und gefliſſentlich hindangeſetzet worden, als 
wodurch nothwendig erfolget, daß die an der Altmuͤhl gelegene Wießma⸗ 
then, Aecker und Felder, durch oͤffters viele Wochen lang ana: dauerte 
Uberſchwemmungen empfindlich beſchaͤdlget, und der fonft fo Krebs» ale 
Fiſch⸗ reiche Fluß allerdings erſchoͤpffet und veroͤßiget worden, ſofort in 
gegenwärtig verwuͤſteten Zuſtand zu allgemeiner Bedraͤngnus der umllegen⸗ 
den Laudſchafft gerathen muͤſſen; 

Als find die allhler von allen an der Altmuͤhl ängränzenden Herr 
fhafften bevollmaͤchtigte Deputati des einmuͤthigen Schluffes worden, 
ju 
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zu Beförderung des allgemeinen Beſten und Aufrechthaltung der armen 
Unterthanen gegentoärtige Verordnung mit dem elinmuͤthlgen Verlaß ein 
äurichten, daß ſolche ftet, feft und ohnverbruͤchlich gehalten werden ſolle. 

Erſtlich, wann groffe Guͤß und Degen ſich ergeben, wodurch Sand 
and Schlamm im die Altmühl gezogen, und folche dadurch, welches auch 
auf die Brucken zu verftchen, fehr verenget wird, follen die naͤchſt anlies 
gende-Gemeinden den zufammen geflößten Unrarh oder Anſchuͤtt, fo bald 
es immer möglich, und vor dem angcloffenen Waſſer beyzukommen, aufs 
heben, und benfeits bringen. Und gleichwie biß anhero 

Zweytens die Unterthanen , fo den auf ihren Wiefen liegenden 
- Schlamm und Unrath hinweg geraumer, zu Erfpahrumg der Mühe und. 
Arbeit folchen alfo gleich wlederum in die Altmuͤhl hineingemworffen, durch, 
welchen häuffigen Zugang der enge Fluß nothwendlg noch mehrere geftemmer, 
und zu defto leichtern Austritt angeſchwellet werden müffen; Alſo wird 
ins kuͤnfftige diefer fchädliche Mißbrauch gänzlich abgeſtellet, und die Uns 
ferthanen ben Vermeldung einer Straff A 2. fl. oder nach Beſchaffenheit 
Ber Ungebühe noch um ein niehrers dahin angewiefen, das abgeſaͤuberte 
Peineswegs mehr In die Altmuͤhl hineln zu verſencken, fondern diefes ent⸗ 
weder auf ihre Aecker oder im andere entlegene Orte folchergeftalten zu 
Äberführen, damit es nicht mehr in den Fluß eingeflößer werden möge; ‘ 
dahlngegen ——— | | | 

Drcrittens fan zwar der von der Altmühl ausgehobene Unrath noch an 
ver Altmuͤhl hlngeleget, jedoch ſchlemms und etwas abhängig aufgeſchla⸗ 
gen werden, um hierdurch dem ſonſt ſich leicht ergebenden Ruckfall in die 
Altımühl zu verhindern. | | Ä 

Vlerdtens hat die bißfierige Erfahrung ſattſam gezelget, daß’ 
durch die offt lange Zeit unterbliebene Ausfhneidung des Altmuͤhl⸗Fluſſes 
groffer Schaden erfolget,, indeme das aus dern ferten Erdrelch hervordrim 
gende Graf ſich ungemein angehäuffet, wodurch der gewoͤhnliche Jauff des 

Waſſers ohnumgaͤnglich geſtecket, und die gefährliche Ubetſchwemmungen 

ſich deſto leichter ergeben haben z. Solchemnach wird allen und jeden Fl⸗ 

fhern, Fiſch⸗ Waſſer Beſtaͤndnern, oder derſelben Innhabern ernſtlſch 

gebotten ade Jahr viermahl, nemlich zu. Anfang und zu End des Mo⸗ 

naths May dann um Johannis und rg Laurentii; In denen Drönerften 
* 3 


Tagen 
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Tagen darnach, das ihnen zuftändige, oder Beſtandewels genteffenbe 
Fiſch⸗Waſſer, unter einer ohnnachläßigen Straff A Drey Eulden mit der 
Grund» Senfen alfo gewiß ausfchneiden zu laſſen, als in Entfichung deſſen 
jede Herrſchafft die erforderliche Auspugung auf fein des faumigen Unfos 
fien , nebft Behauptung der. vor angefegten Geld» Buß ohnaufhaltlich 
verfügen wird. | 

Immittelſt {ft hiebey die Breite folcher geftalten benzubehalten, daß 
wo der Fluß am engften, vier und zwanzig Schuß, mo er etwas breiter 
dreyßig, und wo er am breiteften zwey und vierzig Schuh gelaflen, dann 
wo er am fhmäleften, zu Unterhaltung der Krebs und Flſche, auf beeden 
Seiten zwen Schuh verftattet werden; Im Fall aber auch diefer enge 
Raum nicht vorgefunden würde-, wäre von dem benderfeitigem Erdreich fo 
biel abzuftechen, und in fo fern es eine wahrhaffte Anſchuͤtt und nicht eine 
Veränderung oder Verlaſſung des alten Rinnſaals ift, die Vergnuͤgung 
had) dem erfeidenden Abgany einzurichten. Und da auch 


Fuͤnfftens, bißanhero wahrgenommen worben- twiedie Nothgerbere ih⸗ 
zen verbrauchten Sohe, die Muͤllere die abgefallene Seeg : Spän und andere 
Unterthanen die Spreu oder foriftigen Unrath zu leicht erfolgender Einfals 
lung an den Fluß hinlegen, oder folches wohl gar hinelnzuwerffen, ſich 
unterfangen haben’; Als wird fo ehı als anderes vor das kuͤnfftige ernſtlich 
verbotten, und folen die Ubertrettere jedesmahlen, mit einem Gulden 
Straff alfo gleich beleget und angehalten werden; Nicht minder iſt 

Sechſtens, zu einer allgemeinen Klage worden, daß durch. die Kin 
nd wieder angelegte Endten Pfühle und auf denen Wiefen, bey noch fter 
dendem Graf vorgenommenen Schnepffen » Farig „denen anftoffenden durch 
ohnnöchige Auſchwellung deß Waffers und Darnledertrett und- Verſchlep⸗ 
pung der Wiefen empfindlicher Nachtheil zugewachſen, und der ein oder 
dem andern Privaro dem Publico zur $aft zugehhende Gewinn in Ermaͤ⸗ 
Bigung deß daraus nothfolglich entfpringenden nahmhafften Verluſts in gar 

eine Berrachtung zu ziehen iſt. Dahero werden ale geftemmte Endten» 

Pfühls and Schnepffen Fang, fie mögen an der Altmuͤhl ſtehen oder vor 
genommen werden, wo file wollen, vollkommen nufgehoben und abgeſchafft; 
Würde ſich aber ein» oder mehrere erfinden laffen , die ſoſcher Verordnung 
wlederſetzlich nicht machlebeten, oder nach denen gegenwaͤrtig abgerhanen 


— — 
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neue anzurichten, oder anzufangen fich vermeſſentlich unterzichen wollten, 
diefem oder diefen wird eine Straff von Fuͤnff Gulden hiemit juerfannt, 
und von jedes Dets Obrigkeit an dem Verbrecher zu exequiren feyn; 
Ferner iſt 

Slebendens, durch dle hler und dar vorgefundene verfehledene 
Stemmungen groffes Unheil entftanden, mie es der Angenfchein felbften 
jeiget, da nemlich‘das vorhin faule und matte Waffer an vielen Orten ders 
maffen hochangetrieben umd aufgeſchwellet worden, daß ſolches ben jedem 
auch nur geringen Regen eine ſchnelle Uberſchwemmung verurfacher , welche 

eingeführte Stemmungen mit Anfegung obiger Straff Insgefamt abzuthun, 
auszureiffen und nimmermehr zu gedulten fennd. 

Achtens, ſollen alle Reyß⸗ und: Laich⸗ Baden abgethan, und die 
letztere nur zur Laich ⸗Zeit, memlich vierzehen Tag lang zugelaffen werden, 
die Schlachten aber abwärts des Fluffes, damit das Waſſer abftreichen 
koͤnne und nicht gegeneinander übergefeger, auch über fieben Schuh nicht 
bey kleinen Wäffern in den Fluß eingerucker werden, Wie dam 

Meundtens , die Müller je und allezeit Ihre Wehr und Gräben obs 
and unterhalb der Mühl von dem Geröhrig und andern anmachfendem Uns 
kraut ben willkuͤhrlicher Straff wohl zu reinigen haben, da immittelft die 
Ausſchneidung des Haupt» Flußes jedesmahl vorzunehmen feyn wird. 

Wann und tie offt aber die Bey / und Meben» Graben ausgehoben 
werden follen, folches wird der Beamten Aufficht in ihren Bezirken übers 

laſſen, welche das Jahr viermahl, nemlich zu denen vorgefegten Ausfchnels 
dungs +» Terminen forgfältig nachzufehen haben, ob der vorgefchriebenen 
Drdnung in alem die fhuldigfte Folge geleljter worden, und feine weitere 
Huͤlffe vorzufchren übrig ſeye. 

Zehendens , wird das Flache. Köften Einſenckung vieler Stein 
und Waaſen und die andurch verurfachende Stemmung gänzlich auſgeho⸗ 
beu; Dann 

Eilfftens, das ſchaͤdliche Fiſchen, mit zuberelteten Kugeln, als eine 
ohnzuläßige und vorhin fchon hoͤchſt verböttene Sache bey Straf Sechs 
Gulden ein-vor allemahl abgeſtellet und in denen Gemeind Waſſern nur 
Donnerſtags Nachmittag von Zwoͤlff Uhr biß Abends, und Freytag Vor⸗ 
mlutag biß Zwoͤlff Uhr, In der Faſten hingegen Montag gr zu 

ion 
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fifchen erlaubet, nicht minder das Angeln in diefen ſowohl, als allen andern 
Ban» Wäffern mit Vorbehaltung willkuͤhrlicher Leibs » Steaff gegen die 
Ubertrettere gänzlich verboten und abgefhafft. Nachdem auch * 
Zwöͤlfftens, diefer üble Gebrauch bißhero elngeriſſen, daß man die 
Hecht und andere gute Fiſche nur nach dem Gewicht, ohne Unterſcheld der 
Fänge oder Groͤſſe verkaufft; Als hat man ſolches keineswegs vor nuͤtzlich 
dahiugen aber vor weit beſſer und rathſamer befunden, wann die Groͤſſe 
der Flſch und Krebs dem Gewicht nach genommen und geſetzet wird. 
| Sollen demnach ing kuͤnfftig bey Straf Fuͤnff Gulden, Leine Hecht, 
Orffen und Karpfen, noch andere gute EB + Fiſch von denen Fiſchern auf 
den Marckt gebracht, oder fonften;aufbehalten und verfaufft werden , wel 
cher nicht zum wenigften ein halb. Pfund, fo dann ein Kupp oder Yrats 
Fiſch einen Mierling , desgfeichen unter den Perſching, Weiß Fifchen und 
Rothaugen Acht Stud ein Pfund machen ‚und alfo das Fleinfte einen hal⸗ 
ben Vierling mägen.. Bon denen Krebßen aber folen wenigitens Zehen 
Auf ein Pfund gehen, und die Dorfen aufjufangen ganz verboten, auch 
ein jeder Fiſcher gehalten ſeyn, ale Fiſch und Krebß, fo das vorgeſchrle⸗ 
bene Gewicht nicht vollkommen erreichen, wieder ins Waſſer zu werffen. 
Dafern aber deme zuwider dergleichen bey ein und andern gefunden wor⸗ 
den, füllen fie dem Verbrechen nach, der darauf gefegten Straff Fünff 
Gulden ohnnachlaͤßig gewaͤrtig ſeyn, und wird zu deſſen beſſerer Veſthalt⸗ 
and Beobachtung jeden Amt: Knecht zukommen, der Fiſcher brauchende 
Lagel oder anders Geſchler zu vifitiren und zu fehen, ob die gefangene 
Such und Krebß das erforderliche und vorangefeste Gewicht haben und 
— fein ſtraͤfflicher Exceis begangen werde; Zumahlen ſich nun 
Au Da Eur 


‚ - Drenzehendens, viele unterſtanden, wann bey üherflüßigem Regen⸗ 
wetter und Gußs Zeiten die Altmuͤhl groß werden und über das Geſtad 
Dt dle Wieſen getreten und ſolche uͤberſchwemmet, mit Bern und andern 
Zeugen, wie fie.gefönnt, allerley Fiſch, fuͤrnemlich aber die kleine Hecht, 
fein und.andere Ep, Fifchlein taufend weiß aufjufangen und vor Taupel⸗ 
Fiſch (taub todt) zu verfauffen, dardurdy dann, wie leichtlich zu erachten, 
die Waffer nicht wenig erößiget werden. | . 

‚Als ſoll ſich ein jeder ing Fünffiige bey Straff Jüuff Gulden re 
. oͤchſt⸗ 
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hoͤchſt/ fehädfichen Fifchens gänzlich enthalten, und niemand auf angereg⸗ 
sen Wiefen und Aeckern fo weit fich der Fluß erſtreckt und der Fifcher mit 
dem Schiff fahren Fan, zu fiſchen Macht haben, als derjenige, welcher. 
In dem Altmüplr Fluß folches auf feinem Waffer berechtiget iſt, doch, daß 
die Fliſch in allweg das vorbefchriebene Gewicht und Maaß haben, dafern 
aber das Waſſer wicder sefallen, und in den Loͤchern, Grüben und Alt 
waſſern noch etliche Fiſchlein übrig verblieben, fo ſolle denenjehlgen wel⸗ 
chen der Grund oder Boden gehörig, zu fiſchen berechtiget, und ihnen 
folche heraus zu nehmen vergönnet und zugelaffen feyn, doch das biefelbe 
feines vorfeglichen Betrugs ſich gebrauchen. 

Vierzehendens und fchlüßlichen haben einige Fifcher werbottene diſch⸗ 
Zeug, darunter die Bern, Breitgarn und Schubhammen billich zu rech⸗ 
nen, zu Schulden kommen laſſen; Dieſe jetzt angezeigte Inftrumenta 
werden dann vor das kuͤnfftige bey Straff zehen Gulden abgethan und ver⸗ 
botten. Und gleichwle dieſe Verordnung zum Beſten der Unterthanen und 
nutzbaren Erhaltung des Altmuͤhl⸗Fluſſes einzig und allein abzielet zʒ Alſo 
zweiffelt man keines wegs, es werde jeder ſein eigenes Beſtes bedencken 
und ſolcher getreulich nachzukommen, von ſelbſten wiſſen. Damit aber 
niemand davon einige Unwiſſenhelt vorſchuͤtzen, und ſich Im Fall des 
Ubertretteng damit entſchuldigen möge, fo wird nicht nur allein diefe Wers 
faffung ‚allen Untertanen , Fiſchern und Fish, Waffer Innhabern und 
Beltändnern zu unverbrüchlicher Nachachtung innerhalb Acht Tagen ohn⸗ 
fehlbar zu publiciren, fondern auch ale Jahr wenigftens einmahl forhas 
ne offentliche Verfündigung zu wiederholen -feyn. Deffen zu wahrer Urs 
Fund haben die von gefamten Herrſchafften hiezu fpecialiter bevollmaͤch⸗ 
tigte Deputirte und Abgeordnete ſich eigenhändig unterfchrieben , und 
ihe gewöhnliches Petſchafft fürgedrude. So geſchehen Ohrnbau, den 
6. Sept. 1735, Ze 
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Von dem Wuͤrbel in dem Jagſt⸗Fluß. 


N, Jagſt, ein Fluß, der bey Wimpk in den Neckar fäler, flieget 
durch die hochfürftliche Onolybadjifche Lande und befonders durch das Ober 
amt Erailshein, iſt fehr Fiſch⸗ und Krebsreih, und hat einen ziemlich 
geißenden Strom, In dleſer Jagſt finder ſich ohnfern der Stadt Crailß⸗ 
Heim, nicht weis von der ſogenannten Heldenmuͤhl, cin Wuͤrbel, der ge⸗ 
meinlglich bey ſchwachen und feichten Waßer, nicht aber bey ſtarcken Waßer 
zu fehen I. Die Sandleuche, melde in der Gegend umher wohnen, has 
ben [hen mehrmahlen alerlen Verſuche gemachet, um zu finden, ob und 
wo etwa das ſich in dicfem Wuͤrbel verfeichende Waßer wicder aus dem 
Erdboden hervorgeſtoßen werde, Allein bißher waren alle dieſe Verſuche 
vergebens, und darob fan fidy auch niemand befonders wundern, wenn 
man von dem Geheimnus uͤberzeuget iſt, das fich der almächtige Bott in 
Anfehung der unterierdifhen Oeconomie allein vorbehalten hat. 


Indeßen iſt von dießem Würbel dies-befondere zu bemercken, daß 
die Gänge depelben In diefem und dem vorigen Jahrhundert, vieleicht auch 
vorher ſchon, etlihmahlen durchgebrochen, fo daß beynahe der ganze Fluß 
fich in die untern Höhlungen geſtuͤrzet, fomit das Bett defielben ohne Was 
er war, und dem Schlamm offen darzelgte, Daß diefer Vorfall eine 
große Beſtuͤrzung jederzeit verurfacher, wird wohl ohne Erinnerung vers 
muthet werden. Deftomehr iſt die Göttliche Güche zu loben und zu preis 
Gen, daß fih der Schlund der unterirrdifchen Höhle wiederum verftopfen 
lagen, indeme nemlich fe lang und viel die emßig herbey gebrachte Steine 
von allerien Groͤße hincingeworffen und gewaͤlzet worden; bif endlich die 
Defnung verftopft zu werden fehlen, da man dann mit Kieß und fetten 
fo viel möglich dem Waßer das fernere Einlauffen in die Innern Gänge der 
Erden verwehrte. 

Es gehet aber hierbey , wie ben allen menfchlichen Anftalten, nem 
lich daß nichts volllommen und nichts beftändig. feyn mag. Der Schlund 
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kann niemahlen fo genau und fo ſtarck verſtopft werden , daß nicht dem 
Maßer ein zwar geringer» doch etwelcher Gang offen und frey bleiben 
folte. Diefer wird nach und nach, und unvermerckt weiter, und bag 
Einlauffen des Waſſers verurſachet den Wirbel, meldyer foldhergeftalt ſtets 
ftärcfer werden muß, biß endlich durch eine Erſchuͤtterung der Erden oder 
durch das Ausfpühlen des Grunds die eingeworffene Steine hinab finden, 
dergejtaft daß endlich der oben hemerckte Durchbruch nothwendig erfolgt, 
Indeßen fannman, fo viel bißher vonder Sache Kundfchäfft einziehen können, 
den ganzen Durchbruch des Waßers nicmahlen zum voraus vermercken, fons 
dern cr iſt noch allezeit hoͤchſtunvermuthet erfolge. Eleichergeftalt ift bißher 
aud) nicht zu erforfchen geweſen, wie oft fi) eigentlich diefes Werfinden des 
Flußes ſchon ereignet, Meines Wißens iſt es das letztemahl im age 
1729. geſchehen, mie mir glaubwürdige Augenzeugen erjehler. 


u 5 Daß 


1 1 8 Ra +. 
Das vierzehende Kapitul. 
Bon dem Wort Trau» Händer, 


Fur Erläuterung diefes Worts muß vor allem zwey aus glaubwuͤrdigen 
Acten abeopirte Urkunden dem $efer vorlegen. Die erfte lic. A. iſt ein 
Graͤflich · Hohenlohifcher Freyheltsbrief vor erliche Kirchen feiner Herrfchafft 
zu Crailßhelm vom Jahr 1363. welcher bereits in Wibels Supplement 
zum dritten Theil feiner Hohenlohiſchen Kirchenhifterie und defen codice 
diplomatico pag. 308. num. 169. wlewohl in veränderter Geſtalt ans 
zutreffen; und die andere. lit. B. das Teftament eines Burgerg , Carl 


‚Mordlinger , zu Onolzbach von 1515, Eile lauten aber alſo: 


Lit. A. 


Pr Erafft von Hohenlohe der ältere, Frau Anna feine Eheliche Frau 
und Erafft unfer Ehelicher Sohn, thuen Funde und verjehen öffentlichen an 
diefen Brief allen denen, die Ihn fehen oder hören leſen, daß wir ange, 
fehen, und bedacht haben die zergengliche ziet diefer Welt, und haben fürs 
gerlich durch Gottes und durch Unfer Seel heils Willen für uns, vnd für 
alle vnſere Erben, altfordern und Nachkommen, fie feind gegenwärtig 
verfaren oder Fünfftig, vnd für ale die, die zu Erallsheim die Herrfchafft 
inne haben, oder noch inngewinnen, die Gnade und die Siebe gethan ‚daß 
Mir , noch diefelben Unfer Erben vnd Nachkommen, noch kein Unfer 
Ambtmanu Diener, noch Gewalt fürbaß ewiglichen die Erbarn und geiſt⸗ 
fihen Manne, die diefe hernach gefchriebene KirchPfarr, Capellen vnd 
Srühmeffen jego inne haben, oder darauf beftelt ſeyn, noch alle die, die 
hernach darauf beftelt werden, oder Inngewinnen, Sie find Priefter oder 
Kicchherren, vunhefchedige vnd unbeſchwerd füllen und mollen laßen, an 
"hr Liebe und Gütern zu allen zeiten Emiglichen, noch follen nicht geftats 
ten, daß es Jemand anders von vnſertwegen thue ohn Gefehrde, Beſon⸗ 
der mögen Diefelben Priefter oder Kirchherren Ihr Guth geben, machen, 
keren vnd wenden gen wem oder wo fie wollen, nach allen Willen an te 
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ben oder am Tode, daran follen wir, vnſer Erben, noch feine Ambtleuth 
Diener, noch die, die vorgefchriebene herrfchafft zu Ereilsheim inne haben 
oder inngewinnen, nicht hindern, irren noch engen, mit feinen Sachen 
heimlichen noch offentlichen on aller flach Gefehrte noch ſollen nicht geftats 
sen , daß es Jemand von onfer Wegen thue, ohngefehrde, wer es aber, daß 
es fein onfer Ambtmann Diener oder Gewalt there, das foll der oder die 
es gethan hette, dem oder den es geſchehen wer, ohn allen Verzug, zu 
ftunde, miderfehren ond wieder thuen, vngefehrlichen, gefchehe das nicht, 
fo mag der oder diefelben, Sie ſeind Priefter oder Kirchheren, den es ges 
fchehen were, oder derfelben Freunden oder trauen Haͤndere uns oder vn⸗ 
fern Erben Flagen, den folen wir oder vnſere Erben. mit Gewalt beholfen 
ſeye, daß es ihn wider chon werde, genglich Und gar mit gutem treuen 
ohngefehrde, alß lange und als offter, big Ihn das widerthon wird, als 
vorgefchrieben ſtehet, vngefehrlich, diß find die Kirchen, Capellen, und 
Frůh Meſſen von den vorgeſchrieben ſtehet, daß iſt Creilsheim, die 
Fruͤh Meß daſelbſten, Weſchgertshauſen, Hohenhard , Alten Münfter, 
Koffeld, Trienfpach , Nupertshofen Vishoffen, die Fruͤhmeß dafelbft 
Kirchberg, Stimpach und Rod am See, daß diefe vorgefchriebene Rede, 
vnd lezlich befonder vorgefchrieben Articul fürbag Ewiglich fteet vnd vn⸗ 
verwandelt bleiben, Geben wir obgenannter Erafft von Hohenlohe, der 
ältere, Frau Anna onfer Eheliche Frau und Erafft vnſer Ehelicher Sohn, 
den vorgefchriebenen Prieftern Kirchen, Capellen und Früh: Meßen ders 
felben Freunden und trauen händern diefen Bricff verfiegelt und beveftnet, 
für ons, für ale onfere Erben und Nachkommen, ſie find gegenwaͤrttig 
oder kuͤnfftig und für alle die, die Herrſchafft zu Ereilsheim Innehaben, 
oder Inngewinnen mit onfern eigen Snnfiegeln die an diefen Brieff hangen, 
unter den wir ung verbinden alle vorgeſchriebene Rede wahr und fteet zu 
halten , von Worte zu Worte unverwandelt, ohne ale Gefehrde, der 
geben ift, da man zehle von Ehrifti Geburth, Dreyzehen Hundert Jahr, 
darnach in dem Dren vnd — Jahr, an den dritten Oſter⸗ 
* 
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* Lit. B. | 
In dem Namen der Heyligen und Vntallbarn Driuaftigfeit Amen. Sey 
kunth und offenbar allermeniglich durch dies offenn Inſiruͤment und Vr⸗ 
kunth, das Inn dem are alg man zaft nach Ehrifti Bunfers lieben herrun 
Geburt fünffzehenkundert und fünffschen, der dritten Römer zinngyafe 
Indlction zu lotein genant, Reglrung des Allerdurchleuchtigſtenn Groß 


machtigſtenn Fürftenn vnnd herein Herrnn Marimilian Erweltenn Roͤmi⸗ 


ſchenn Kanfer zw allen zeyttenn merer des Reiche Inn Germanlen gu hun 
gerun Dalmacien Eroacien etc. Königs, Erg Hergog zu Oſterrelch, her 


tzog zu Burgumdi zw Brabant und Pfalggraue etc. vußers alergnedigften. 


Herrnn, feiner Reiche des Komifchenn Inn Dreyſſigſtenn vnnd des Hunt 
gerifhenn Inn Sechs und zwentzigſtenn Jaren, am tag Martini des hei⸗ 
ligenn Biſchoffs, vmb drey hore nach mittagzeit oder nahent dabey, In 
der Stat Onuolzpach Wirtzburget Biftumbs , Inn des Erbernn vnnd 
Ach pern karll Nordlingers behawſung dofelbft, Iun der Stubenn gegen 
der Statmawr Jun mein hleuntten geſchriben offenbaren ſchreybers vnnd 
der nachbenantten glawbwirdigen gezewgen, darzu ſonderllch erfordert vnnd 
gebettenn gegenwertigkait, perſonlich erſchinen iſt, der obgenant karll Nord⸗ 
linger (wiewol ſchwachs Leybs) yedoch bey gutter Vernunfft geordentem 
gemutte, vnnd einem gutten verſtentlichem ausſprechenn, vnd begerte bie 
Schrifft fo durch mich nachbenantten vnterſchtiben Notarlenn, auf ſeinem 
angebenn vnnd beuelh begriffenn, dadurch er ſeinen leztenn willenn vnnd 
Codleill woͤlte geordenut habenn auffſchreyben laſſenn, vnd fein entliche may⸗ 
nung beſchloſſenn fo ferner, die wiſſentlich bey feinem Lebenn nicht wider, 
ruffen, oder endertin würde, vor denn nachgefchriben gezewgen offentlich 
vnd verftenlich zuuerlefenn , das iſt alfo gefcheen vnd laut fofiche fehrifft von 
Wort zu Worttenn alfo: Ich Far Morblinger Bekenn mit und Inn crafft 
diefer Schrifft vnd thue kunth allermeniglich, die fie ſehenn oder horenn le⸗ 
ſenn, das ſch zu mermaln die mentſchliche art vnd angebornn natur, vleyſ⸗ 
fig hoch, vnnd weytt bedacht und in meinem gemütte bewogen hab, vund 
auch fünderlich dag natürlich und anhengich gefez, das nyemants, wie groß, 
Ri, mechtig, Kunftreih, Junck oder alter fen, denn Todt menden, 
noch den entpflichen Rönne , Sünder auf ſchulden der Natur, den leyden 
| : muß, 
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muß, auch das derfelbig gewiß, vnnd nichts vngewiſers fen , dan die 
ftunde des zufonfftigen todes, darzu auch, das einem Iglichen verborgen 
iſt ob Inn Gott der her mit oder one vernunfft ſchnell oder ficherfich von 
dleßer Welt und Jammertal fordern mol, defhalben einem Igllchen vers 
ftendigen ond vernünftigen menfchen gebürt, daß er wachennt fürfichtig, 
hierumb, vff das, fo derfelbig verborgen Und erfchrefenlich tag kompt mich 
nie fchlaffende fünder zu meiner felen heyl finden thue, und datzu auch, das 
ich nie one Codicill oder letztenn willen verfchaiden oder abgangen erfunden 
werde, Bin ich obaenantter karll Nordlinger bilich bewegt mordeun, meinen 
lesten willen und Codicill zu machen, meiner felenn heil bey zent, vnnd 
erftlich zu fuchen, auch mein zeiclich hab, vnd gutter die mir gott der als 
mechtig auß gnaden vnd gruntlofer barmhertzigkalt verlihenn und gegebenn 
hat zuuerordnen, meiner felen, auch mir, meiner liebenn Hawsfrawen 
vnnd freunden zu gutt, uff das zwiſchenn denfelbigenn nach meinem ab» 
gangk derohalbenn (als offt gefdhlcht) nit fperin Irrung und zwittracht auffs 
erfteenn oder erwachſſenn Sollchs alles Inn zeit meins lebens, fouil an 
mir iſt, ſtatlich zufürfommen, hab ich mit wolbedachten mutte, auch 
freyem guttem willen, vnbezwungenlich Inn zeiten vnd tagen, als ich des 
alters, Vernunfft, befchaidenheit, Verſtentaus, für beträchtlich, und 
mit Kath wol geton mochte, Inn der aller beftenn form, maß, weiß, mie 
das ytzo vnnd hernach, an allenn und iglichen gerichten galftlichen und welt⸗ 
lichen lewtten, Richtern, vnd gerichten, allermaljt erafft, vffs hechſt und 
beſts macht habenn ſoll vnd mag, fuͤr meniglich anſprechen vnd widertrey⸗ 
ben, alle vnd Igliche, mein ligende farende, hab vnnd Guͤtt, ſo mir Gott 
"der Herr bie auff erdenn verlihen hat, die mir von-meinem lieben WVatter, 
Mutter und Onherr feligenn wordenn , oder funft an mich gefallen und ko⸗ 
men finde, fo vil ich der nach) meinem tod, vnnd abgang, hinter mie vers 
laſſen thue nichts aufgenommen, ein Coditill, fasung ‚ordnung vnd lezten 
Willen, fürgenomen geordnet und gemacht, Schaff ordenn und mache das 
90 wiſſentlich, mit und Inn crafft diefer ſchrifft auff form vnnd maynung 
wie von Wortten zu Wortten hernad) uolgt Zum erſten nachdem die fele, 
die Edelſte ereatur Adellicher vnd wirdiger iſt, dan der Leip oder alle zeyt⸗ 
liche gütter So bewit ich dieſelbe mein fele, Inn Irer abſchledung, fo 
der almechtig gott (meiner auffgeſatzten zeit nach) die von dieſem todtlichenn 
vnd 
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vnd vergenglichenn leben erfordern wire, Inn die Handt gottes des almech⸗ 
tigen Ires ſchopffers, auch der Juackfrawen Maria allenn gottes heyligen 
und himliſchen here, mit demuͤtiger vlelſſiger bette vnd begirde, mir helf⸗ 
fen gnad und barmhertigkait und heyl meiner ſelenn zuerwerben Zum andern 
fo beuil ich meinen leip der Erden, vnd zu Ehriftenlicher begrebnus alhie 
zu Onnoltzpach Inn Sande Johanns kirchen der pfarr bey dem Weyhkeſſel 
vor dem groffen Erucifir vor der Barkirchenn, vnnd wil das mein liebe 
‚ hawffram und meine getremfhender, fo hernach benannt fteen, denfelben 
meinen leip (ob ich anderßwo mit todt abgeen würd) gein Onnolzbach zu 
füren beftellenn, den mit der proceß der priefter vnnd fchuler zu der erdenn 
angezalgter begrebnus holenn, vnd darzu mein begrebnus Sibendt vnd 
dreyßſigſt erſamlich vnd nit prechtlich, finder nad) gemonhait als andere 
chriſten mentfchen meins ftahds gemeß, begeen zw laßen als ſich gebürt, 
vnnd zu yeder zeit armen lewtten ein fpent gebenn vor der firchen, vnd nach 
mittag ein Seelbadt halten darinen einem alten mentichen ein Seidlein 
Weins vnd ein pfenig femel, und einem Jungen auch cin pfenniug femeln 
gebenn Zum dritten fo verfchaff Id Inn ein yede Bruͤderſchafft allhie zu 
Onnoltzpach einen gulden, mich mit ren Fersen zu der erdenn helffen bes 
flatten-onnd mein zugedendenn Zum Vierden iſt meln Wille und gefchefft , 
das an die pfarrkirch Sanndt Johanns alhle zu Onnolzpady zehenn guͤldenn 
vonn meinem verlaffem gütte gegebenn werdenn fol ch wid auch das 
mir, auch meiner Hawsfrawen vnd vnßer beder Voreltern zu gut ein ars 
tag wie Doctor pfotten feligen ein Jartag auffgeriche iſt, alhie zu Onnoltz⸗ 
pach Yun der Pfarfirchen geftifft werden fol, degleichen auch meiner Mut 
ser feligen ein Yartag Im Stifft dofelbft, vnnd darzu meinem lieben 
Barter feligen ein Jartag Im Elofter zw Sangenzenn alda fein begrebnus 
it Es follenn auch meine getreroßhender all meine wiffentliche ſchult fo 
Inn einem Regiſter meiner handfchrifft erfunden , oder funft glauplich dar 
pracht vnnd bemifenn werdenn zu fürdrung meiner felen ball vnuerzogen⸗ 
lich In einem Vierteyl Jars nad) meynem Abgangk außgericht vnnd bes 
zalt werdenn, vnd die ſchult ſo man mir nach Lavt briffen vnd ſigeln auch 
einer Verzaichnus meiner hantſchrifft ſchuldig iſt mie allem Vleiß eluprin⸗ 
gen mein geſchefft damit außrichtenn, weytter fo ſchaff ich von meinen zeit, 
lichen Guͤttern Congen Nordlinger meine manlehen zw Waſſerzell Inu 
laut 
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laut melus genedlgen herrn des Marggrauen Lehenbriffs der auff menlich 
lehens erben zaigt, doc) fol er dieſelbenn nie macht habenn zuuerkauffen, 
biß fo lang· das er ſich zu Ehelichen: hemglichenn Wefenn angericht hab, 
- auch alsdann ein gerichts beth, vnnd ein Silberin Becher uff Sibenn gul 
denn tert fampt einem halben Zentner Zins, vonn kandeln unnd fchüffele 
ongeuarlich darzu auch meynenn feberfarbenn vnnd auch graen Rock di bes 
de Im zu ftunden. an nach meinem abfterben follenn vberantwortt werdenn, 
Sch fchaff auch hanfen Tegel zw Forchhaim meinem Vettern, die dreyhuns 


dert guldern, domit mein genediger here den halbenteyl des zehenden ze _ 


zewbelriet abzulofenn hat Alfo fo folich ablofunng gefcheenn, das lme alß⸗ 
dann dieſelbigenn dreyhundert gülden verfolgenn vnnd vberantwort ſolleũ 
werdenn tem meyner lieben hawsfrawen verfchaffe ich mein behamfung 
hie zu Onnolzpach mit feiner zugehorung, aud) allen hawßrat farende hab 
Silber geſchir vnnd Flainot nichts daran-außgenomen dann allain waß ich 
noch andern meinen guten geunern verfchaffenn werd, defgfeichenn vers 
ſchaff ih Ir denn halbenteyl des zehenden groffen und Fleinen zw zerobelriet 
Lawt meins gnedigen herren Marggraff Friederichs Bewilllgung, das fie 
denfelbigen Ir lebenlangk nutzen nyeflen, vnd gebrauchen mog, Mer vers 
ſchaff ich auch meiner lieben hamafrawen Jerliche Zins und abnutz von 
den zweytawſent guldenn Nemlich das ein Tawſend ben meinem gene⸗ 
"digen heren dem Marggrauen, und das ander Tawſent bey meiner Frawen 
von hohenlöh, vnnd Iren Sone Graff Wolffgangen, alfo das fie dielels 
benn Ir lebenn lange, einnemenn mugen vnd nyeſſen, vnnd damit zu thun 
vnnd zu laſſenn haben ſoll doc) zu ausrichtung obgemelter vnd ander meins 
gefcheffte vnd lezten willens mangel entſtunde das ich mich. nit verſehe, alß⸗ 
dann ſoll ſie von ſolichen Jerlichen abnutzenn vnd Zinſen der zweytawſent 
gulden zimfich erſtattung thun vund ſo die obgemeltenn zweytawſent gulden, 
bede, oder Ir eins widerumb von meiner Hawffrawen abgeloſt vnnd bes 
zalt würden, Alßdann fo fol fie mit den nachgewelten meinen getremfheris 
derun daran fein, damit die widerumb zum beftenn- Jerlich angelegt wers 
den So bafde aber gedachte mein Hauffram auch mit tode verfchieden iſt 
alsdann follenn bede mein obgenante Vettern Cuntz Nordlinger hans Ter 
tzel vnnd re erbenn vonn den Taufent gulden, die.ich neo ben meinem 
gnedigen hertu den Marggrauen hab rue dreyhundert ni has 
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benn vnd ir yedem vonn.feinen dreyhundert Hauptguts die ich Ine wie 
obſteet geſchafft hab, die jerllchen zins vnd abnutz volgen und werden Deß ⸗ 
gleichenn fo dieſelbenn Tawſent guldenn nach abſterben meiner Haws frawen 
wider abgeloſt werdenn, Ir yedem ſeine dreyhundert geuolgt vnd gegebenn 
werdenn, damit zu ſein vnnd ſeiner erben nutz zu handeln, vnnd die vbri⸗ 
genn vlerhundert gulden an denſelben Tawſent guͤlden ſollen, andern mei⸗ 
nen vettern Baſen vnnd Momen wie die genant mogen werden: gleicher 
Wenſe Ir yedem als vil als dem andern folgen vnd werden, Ferner ſo 
mein Hawofraw mit tode verſchiden iſt So verſchaff ich die Tawſent gulden 
hauptguts bey meiner Frawen von Hohenloh vnnd Irem Son: obgenant 
Einem Erbarn Rath und gemeyner Stat Onnoltzpach, al’o das ſie von 
dem halben teyl der Jerlichen zinſe von ſolchen Tawſent guͤldeun Nemlich 
ytzo denn prunen am marckte hinfüro aljeit dauon zu enthalten peſſern vnd 
garen ſollen zu gemayner Stat nutz vnd nottorfft, vnd von dem audern 
Halb tail der jerlichen zinß Nemllch Fuͤnff und zwantzigk gulden ſollen fie 
die Straſſen vnnd wege zu allenn thorenn zu der Stat Onnoltzpach beſſernn 
vnnd nach Irem beſtem Vermogenn Inn gutem Weſen haltenn Ich will 
auch vnd iſt mein lezter Wille vnd maynung, ob der obgemelt meiner Freun⸗ 
de den Ich alſo geſchafft hab einer oder mer durch ſich felbft oder yemand an 
Ders vonn feinen oder Iren wegen etwas wider dits Codlcill oder leztenn 
Willenn Redet oder handelt, und des nit benugig were, dem oder denne 
felben follen meine getrewßhendere bey rer felen hall nichts geben Sum 
Der daffelbig fuͤrter Hawßarmenlewtten die des nottorffrig feln außteyln und 
. auf das alles, das, fo ich hlerlnnen Verſchafft begriffen and aufffchrenhen 
laſſen hab, wie ſich gebuͤrt, volftrecft werde nach meinem tode So hab ich 
darumb zu meinen getrewßhendern, und erccutores.gefezt dem Durchleuch⸗ 
tigen Hochgebornen Fuͤrſten vnnd heren herrn Caſimir Marggrauen zu 
Drandenburgf ic, meinen genedigen Herrn, her Cafpar Burckel Chor 
herren des Stifte zw Onnoltzpach, Johann Tettelbach Landfchrenber, vnnd 
Sriverih Barrhel, als denn Elteflenn des Rats zn Onnoltzpach und nach 
Ime alwegen den elteftenu des Rats mein mein günftig lieb herrn und gut 
Freunde, den ich auch allen famprlichen vnd Sr iglichen beßuͤnder mein ganz 
vollkomenn gemalt und macht vbergeben haben will, wie ich das aller forms 
lichſt thun fan, vnd das Inn gaiftlichenn und weltlichen Rechtenn, aller⸗ 
baſt 
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beſt crafft vnd macht hat habenn ſoll und mag das fie alle oder Ir alner, 
alles das Iheng, das dureh mich hler Inn geſatzt vnd verſchafft iſt nach 
meinem abſterben vollziehenn, vnnd folg thun ſollen volkomenllch, als ob 
ich perſonlich gegenwertig were, Auch ſollenn fie ale vnd Ir iglicher bes 
ſunder macht habenn, ob es not fein würd, melu verlaßen gut vnnd habe 
zu beſchreyben vud dauon Jnuentarien zu machen, vnd die außzuteillenn wie 
oben In meyner ſchrifft dauon geſchtibenn ſtat auch meine ſchult einzupringen 
Rechtlich oder guͤtlich, vnd darumb zu quittiren vnd beſuͤnder vnd gemelns 
glich alles das zu handeln vnnd zuuolſtreckenn das die nottorfft einer iglichen 
ſach wie die fuͤrfallen erhaiſchen wurde, darauff ſo will ich auch das dieſe 
ordnung vnnd ſatzung ſey vnd heyß mein lezter Wille, vnd krafft hab Im 
Rechten eines Codicils oder eines iglichenn leztenn Willens oder Vberges 
bung, die do gefcheen won Vrſach megen des todes mie vıınd ma das am 
allerbaſtenn vnnd crefftigften macht vnd krafft habenn fol vnud mag, Alſo 
das es alles vund yeglichs der maß gehalten, vnd zu ſeinem ende pracht 
werden ſoll wie hler Innen begrieffenn iſt, alles ſo weyt mein hab vund gut 
Ralchen thut vnnd nit weyter an allen der benantten meiner getrewßhender 
vnd Irer erbenn on ſchadenn, vund behalt mir auch Hierinnen beuor 
alles vnd Igllchs obgeſchriben fo lang ich Inn leben vnd bey guͤtter Ver⸗ 
wunfft bin alles oder einßtalls zu widerruffenn, zuuerendern nach meinem 
nutz vnd gutbeduͤncken vnnd bitt euch offennbarnnfchregber daruͤber zuma⸗ 
chen, eins oder mer offen Vrkunde vnd Juſtrument ſouil ich vnd andere 
die ſollch ſach beruͤrt oder beruͤren wuͤrd vnnd nottorfftig fein werden zu⸗ 
gebenn Nach verleſung obgeruͤrter geſchefftzettel, bekennet der benant karll 
nordlinger vor mir vntergeſchribenn Notarien, vnnd ben hernachbenanttenn 
erfordertenn zewgen, das ſolichs alles fo Inn der obgeſchribenn zettel bes 
griffenn were, fein Lezter Wille, hette deun auch ben gutter vernunfft 
worbetzchtlich, ungenött, vnhinterkomen, fünder mit freyem Willen, alfo 
angeben , gemacht vund gefagt, denn er auch. alfo, fo fern er den wiſſent⸗ 
lich nit mwiderruffen würde, fteet veſt vnnd vnuerprocheulich halten wolt, 
darauff ich hleunsengefchribener Motari proteftirt, vnnd find diefe ding 
gefcheen Inn den are Jnudiction, keyſerthumb, Monat, tay, fund 
vnd flat als obgefchriben ftete‘ Juu gegenmwärtigkait der twirdigen Erfas 


men vnnd werfen, her hanfen — — zu weyhenzell her ni 
oͤrers 
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Roͤrers vlcari⸗ zu Onnoltzpach Eunzen Borers vnnd Jorgenn mendleins 
bede des Rats Cuntzen Bukſchmids Jorgen Walther Appotheckers vnnd 
hanſen Mendleins ale Burger doſelbs Wirtzburger Biſtumbs als glauy⸗ 
hafftige zewgen darzu ſuͤnderlich erfordert gehaiſcht vund gebetten. 


(18 ) Vnnd wann Ich Herman Schnadt, Clerick, Trierer 
60Biſtumbs vonn Confluenz geborn auß keyſerlicher 
macht ein offenbarer ſchreyber dieſer zeit Hoffgerichtſchreyber zu Onnolzbach 
mit ſampt denn obgenantten glawbwirdigenn gezewgen ben Verleſung obge 
melter geſchefftzettel, einlegung, ſatzung, ordnung, bekantnus, gemalt 
gebung Ratification allen vnd iglichen obgeſchribenn Innhalt perfonlid 
gegenwertig geweſt bin, die alfo geſcheen, geſeen vnnd gehort hierumb hab 
ich ditz gegenwertig offenn Vrkunth vnd Juſtrument daruͤber gemacht, In 
dleſe offenne form bracht mit mein ſelbs handt geſchriben vnd mit meinem 
gewonlichen zaichen Namen vnd zunamen verzaichnet vnnd vnterſchriben 
Inn glauben vnnd gezewgknus aller obgeſchriben ſachen darzu ſuͤñderlich gu 

haiſcht erfordert vnnd gebetten. a 
Die Urkunde vom Jahr 1363. hat das Wort Trauhänder zer 
mahl; in dem Teftament von ı5 15. aber ftcher ſolches Wort etwas an—⸗ 
derft gefchrieben, und heißet Getreushänder. Daß beederley Schreibatt 
im Grund einerlen feye, daran wird wohl niemand zweifeln. In dem Tu 
ſtament ſtehet das Wort Erecutor zur Erläuterung darben, Eigentlich bedeutet 
Trauhänder und Getreushänder denjenigen, deme zu feinen getreuen Han 
den etwas anbefohlen oder übergeben worden. So viel läßet fich aus dr 
Ableitung des Worte ſchließen, wie hereits Frifch in feinem Woͤrterbuch 
aus des Mevlus Commentarien über das Lübifche Recht pag 580. a 
führet, und zwar unter dem Wort, Treuehand. Unter dem "Sram 
Wort Hand hat aber Friſch das äbgeleitere'Wort, Händer, mit der An 
merckung; Händer finder fich in dem Wort einiger Yuriften in gchensfachen, 
Treuhänder, ad cujus fidas manus -feudum traditur, donec 
pupillus majorennis fiat, oder gefreue Hände, dem die’ Lehensguͤtet 
anvertrauet find, bi der Erbe mündig geworden. Da Friſch hlerbey 
weder Schrifftfteler noch Urfunden anführer, ich auch dergleichen noch 
nicht finden koͤnnen; fo muß zur Zeit die angegebene Bedeutung ohne de 

weiß vor befaunt annchmen Ä 

Dat 
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Das oben bengebrachte Teftament vom Jahr 1515: beſaget, daß 
Getreushänder fo viel bedeute , als executor reftamenti. Auch dies 
fem wird des Erblaßers Vermögen zur getreuen Händen überlaßen , thells 
um davon den Erben und $egatarlen dasjenige auszurheilen, was. ihnen 
zugedacht worden, thells um die Stiftungen auszurichten. und darob zu 
halten. Vom Carl Nordlinger wurden als reftamenti executores bes 
nennet der Here Marggraff Caßlmir als Landsherr, Caſpar Burdel Stiffts⸗ 
Ehorherr am Gumpertusftifft , Johann Tettelbach Landſchreiber am Kalßer⸗ 
lichen Sandgericht des Burggrafthums Nürnberg, Friedrich Barthel Burs 
germeifter zu Onolzbach, und endlich) jeder nachfolgender Altefter des Raths 
Ju Onolzbach. Hieraus iſt dann weiters abjunchmen, daß ein Stifftungs, 
pfleger oder adminiftrator auch Trauhänder genennet worden , wie fols 
ches die dren ewigen Sahrtäge in drey verſchiedenen Kirchen, die Erhal⸗ 
tung des Marcktbronnen nnd der drey Thorſtraßen im bauligen Wefen el⸗ 
gentlich erheifchen. Auf die nemliche Art find in dem Sreyheitsbrief vom 
Jahr 1363. die Trauhaͤnder nichts anders als executores teftamentiz 
denn wenn dortfelbft den Prieftern an etlichen Kirchen und Capellen die 
Freyheit gegeben wird, über ihr Vermögen im Leben und am Todt, das 
iſt durch Teftament, Ordnung und Satzung nah Gefallen zu machen; 
fo wird zugleich ihren Freunden und Trauhändern verfprochen, duß man fie 
von Herrſchafftowegen nicht Kindern, nicht hindern laßen, fondern fürdern und 
ſchuͤtzen wolle. Unter den Freunden werden außer Zweifel die zu Erben eingefegs 
te Verwandte, unter den Trauhändern aber die Teſtaments Erecutoren vers 
ftandten. Eben dahero werde Ich auch nicht unbilig beede Urkunden zur 
Erläuterung des Worts nebeneinander geftellt haben. | 


Was hingegen die’ vom Friſch angegebene Bedeutung betrifft, fo 
behalte ich mir bevor, nach ſolcher noch weiter nachzufüchen, und das, 
was in Urfunden oder ſonſt zu deren Beſtaͤrckung finde, bey anderer Ge⸗ 
fegenheit mitzutheilen ; doch fol hlermit niemand vorgegriffen ſeyn. 


Zugabe | 
Dom Wort Tütterlid. 


Dis Wort kommt in Onol bachiſchen — ſehr offt vor, und ſte⸗ 
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het allezelt ſtatt lauterlich, welches nach Friſchen Urthell mere bedeutet. 
In der obanzeigten Urkund vom Jahr 1363. will alſo Herr Graf Crafft 
fo viel ſagen, er Habe den Prieſtern die Freiheit gegeben, bloß, allein, 
Lediglich, um GOttes und feiner Scelen willen, nicht aus Schuldigfeit, 
‚ fondern aus Gnaden. Sonften heißer um GEOttes wilen auch ſoviel als 
zum Almofen.. Was Indeßen aus dem Wort luͤtterlich weiters in der bis 
euhrten Urfunde zu folgern, davon wird nachfichendes Eapitul einen Ber 
füch wagen. Die Ableitung des in der nemlichen Urkunde weiters vor 
kommenden Werts, Slath, Habe bißher nicht finden koͤnnen, wenn fid 
fchon das Wort öfters findet, und alezeit, mie hier, fo viel als Arthı 
Gattung, bedeutet, - Dieß habe bloß hier anmerden follen, damit * 
mand ſolches Wort vor einen Schreib⸗ oder Druckfehler halten ſolle. Es 
ſtehet aber auch in einer faſt durchgehends gleichlautenden Urkunde, 
welche der nemliche Graff Crafft im Jahr 1360. den Geiftlichen in den 
Herrfchafften Weikersheim und Schilingsfürkt ertheilet. Hanßelmann 
hat fie in dem Diplomatifchen Beweiß der den Hauß Hohenlohe zuſtehen⸗ 
den Landeshoheit pag. 453. abdrusten lagen, 





m 


4 
td 


— x BE Ze Ze 263 
Das funffzehende Kapitul. 
Vom Verlaßthum der Geiſtlichen. 


D. Clerus hat ganz beſondere Gerechtſame, und mit dleſen hat es 
zu vetſchledenen Zeiten eine ganz verſchiedene Beſchaffenheit gehabt. Ans 
fangs hatte der Clerus alles, was zu den Kirchen und vor die Armuth 
gejtifftet worden, In feiner. Gewalt und Adminiſtration. In Anfehung 
feines eigenen zeitlichen Vermögens war er geſtaltet, wie ein anderer Menſch; 
nemlich er hatte Iberam facultatem difponendi de bonis fuis, 
weil man glaubte, er werde unter feln Vermögen nicht einen Pfennirtg des 
Kirchenguths bringen. Da ſich die Bliſchoͤffe von dem übrigen clero ab» 
ſonderten, und das Vermögen aller untergebenen Kirchen ſich unterwarfs 
fen; fo wurde den Bifhöffen facultas teftandi entzogen, well man Uns 
rath merckte. Der Übrige clerus behielt folhe facultarem, und das 
her ruͤhret der titulus deeretalium in jure canonico de peculio 
clericorum. Die Sagung wegen det Bifchöffe wurde wegen der Br 
fchöffe auch von der weltlichen Obrigkeit beftättiger, wie dann Juftinia- 
nus zu Vermeidung alles Unterſchleiffs in dem L. 2. c. de epiſc.et cler. 
ſogar verordnet: SI quid vel parfimonia, vel provifione, vel 


‘mercatura congefferint, id in ufum pauperum atque egen- 


tium miniftrari oportet. Was die Bichöffe ante obtentum epi- 
fcopatum erweißlich ſchon gehabt, darob durfften fie nad) der novella 
131. cap. 13, fren difponiren; und der übrige clerus harte nach der 
novella 123. cap: 19 die nemliche Freyheit über fein. ganzes Vermoͤ⸗ 
gen ohne alle Einfhrändung benbehalten, So bald aber der gefammte 
clerus die bona ecclefiaftica zu adminiftriten und zu genichen übers 
kam; fo wurde er auch billig den Biſchoͤffen gleichgeachtet. Dieß ges 
ſchahe noch vor den Zelten des Pabſts Alexanders des dritten, und zwar 
vorzuͤglich nach weiſer Anordnung der Carolingiſchen capitularium. Al⸗ 


lein weil der clerus den Viſchoͤffen nicht gern gleich geachtet ſeyn wolte z 
fo erſann man haͤuffige Huͤtffemittel gegen die canones und Capitularia, 


wie 
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sie dann eben deßwegen vor nörhig erachtet worden, den clerum mb 
feine Teftaments , Erben eidlich angelöben zu lagen, daß fie den Kirchen 
nichts entzogen. Weil num niemand in damahligen Zeiten feelig zu fter 
. ben glaubte, wenn er nicht cin Teftament machen fönnte; fo fagte Pati 
Alexander III. zum Troöft des cleri in dem cap. 12. D. de pecul, 
cler. confuerudinis non effe improbandae, ur de peculio pau- 
peribus et religiofis locis et illis, qui viventi infervierint, 
five fint confangninei, five ſint alii, aliqua juxta ſervitii me- 
ritum conferantur. 
Dias bifher von dem Verlaßthum der Geiftlichfeit gemeldet, hab 

aus den Canoniſten abgefchrieben ‚: welche hierinn allein dem päbftlicen 
Scribenten nachgegangen... Allem Vermuthen nach würden wir megen 
diefes Punicten fo wohl als wegen anderer Dinge bon dem wahren Ver 
lauff der Sachen beger unterrichtet ſeyn, wenn ung auch weltliche Nach⸗ 
richten und Urfunden, fo gut alsdie päbftlichen aus dem Altertum. übrig 
geblieben wären, Jußinianus und andere Regenten vor und wach fein 
Zeiten haben ohnfiriteig Gefeze und’ Ordnungen über die geiftlichen und 
über die Kirchenguͤther gemachet. Und Obfchon die weltliche von Gott 
geordnete Obrigkeit in vielen Stucken der päbftlichen Gewalt nachgeben 
müßen, fo ift doch damit noch nicht erwießen, daß in allen und jeden Stu⸗ 
fen nachgegeben worden. Der niedrige clerus fand felbft eine flard? 
Huͤlffe gegen den römifchen Hoff, wenn er der weltlichen Obrigkeit in Ber 
behaltung des ihrigen beyſtundt. Sonderlich geſchahe es ſchon Fang vot 
der Reformation, daß den Kirchen ihre eigene weltliche Pfleger gef 
worden, welche doch mit den advocatis nicht zu verwechſeln. Und ment 
ſchon die Beiftlichen diefen Pflegern fich zuordneten, fo. konnten doch arch 
die Geiſtlichen nichts ohne und gegen der Pfleger Willen thun. Gelder 
geftalt ſchlug die päbftfiche Aufhebung des Juſtinianiſchen Rechts und der 
Carolingiſchen Eapitularten nicht aler Orthen anz und in diefem Du 
tracht war es ganz leicht, den Geiftlichen die Difpofition uber ihr Verlah⸗ 
thum nachzugeben. Der im vorigen Capitul beygebrachte Sregpeltebril 
des Herrn Grafen Eraffts von Hohenlohe vor etliche der ihm untermu 
den Geiſtlichen gibt davon eine. deutliche Probe, und bezeuge 
daß die welcliche Obrigkeit gar wohl In damahligen Zeiten Zug und * 

| gehabt / 
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gehabt, uͤber dem urſpruͤnglichen Kirchengeſetze zu wachen, und aus bewe⸗ 
genden Urſachen die Geiſtlichen von deren Verbindlichkeit zu befreyen. 
Der Herr Graff ſagt, er habe es luͤtterlich gethan, um Gottes und ſeiner 
Seelen heils willen. Es ſtundt alſo in feinem freyen Willen, daßelbe 
nicht zu thun, und dargegen etwas anderes pro redimenda anima zu 
ſtifften. Wenn er nicht die Oberaufficht über die Kirchen und Fruͤhemeßen 
zu Crailsheim, Werihgershaußen, Hohnhard, Altenmünfter, Roßfeld, 
Mupertshofen, Trienſpach, Ulshofen, Kirchberg, Stimpfah , und 
Roth am Sce, als die Herrfchafft, gehabt hätte, und ihm nicht deren 
Bucher unterworffen geweſen wären, fo würde er gewiß die Geiftlichen 
nicht alfo gefreyet, und fie feiner Befreyung nicht bedurfft haben. Er bes 
freyet aber vor fi) und ale Fünfftige Beſitzer der Herrfchafft Crailsheim 
die benannten Kirchen, Capellen und Fruͤhmeßen, daß alle bey folhen 
aufgeflelte Priefter und Kirchherren über ihre Werlaßehum im eben und 
am Tode ungehindert ſollen difponiren dörffen. Diefe Freyheit müßen fie 
nur vor feinen Zeiten nicht gehabt haben. Er, Herr Graf Erafft von 
Hohenlohe wird auch der einzige Herr damahlen nicht geweſen feyn , deßen 
untergebene Geiſtliche dergleichen obrigfeitlicher Befrenung bedurfft. Alle, 
wenigſtens die meiflen Herren feiner Zeit werden gleiche Gerechtſame mit 
ihm gehabt haben. Auch waltet Fein Zmeiffel ob, daß nicht mehrere, 
und wo nicht alle, doch die meiften Kirchen und geiftlihe Pfränden auf’ 
gleiche Weiße von der weltlichen Obrigkeit befreyet worden. Indeßen 


Aft zu wundern, daß MWibel von der ihm befannten Urfunde de 1363. 


nicht in dem erften Theil feiner Hohenlohifchen Kirchenhiftorie Pag. 152. 
ſeqq. wo er von dem vormahligen Kirchenregiment in der Graffhafft Ho» 
henlohe gehandelt, dienlichen Gebraud) gemacherz; fo mehr, als nach der 
Zugabe dcs voriaen Capituls Herr Hanßelmann einen aleichmäßigen Frey⸗ 
heitsbrief vor die Geiftlihen in den Hohenlohiſchen Herrihafften Schll⸗ 
lingefürft und Weickersheim beygebracht. Viellelcht laßen ſich noch meh⸗ 
rete dergleichen Urfunden vorfinden, Ä 


Der Päbftliche Hoff war aber von alten Zeiten her gewohnt, bie 
Geſetze der weltlichen Obrigfeiten, wenn er fie nicht abzuändern vermogte, 
als conſuetudines non improbandas zu rühmen, denn in Form 
gültiger Gefege wolte man fie nad, dem hierarchiſchen Plan nicht — 

gl a⸗ 
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Daraus iſt dasjenige zu erläutern, was oben vom Pabft Alexander 
genielder habe. Der Pabſt mwolte wenigftene davor angefehen feyn, als 
kaͤme es bey dergleichen obrigkeitlichen Gefegen auf feinen Beyfall an, der 
doch in der That nichts anders war, als eine fhuldige Enthaltung von 
ungebührlichen Eingriffen. Wider diefe waren fehon vor der Dieformas 
tion die Sandsherren gewohnt, geiſtliche Näthe zu haben, Bon dem Gras" 
fon von Hohenlohe bezeugen es Wibel und Hanßelmann. Bon den Her 
ven Burggrafen zu Nürnberg, und nachherigen Marggrafen, als Beſi⸗ 
Gern der burggraflichen Lande in Sranden habe das nemliche ſchon mehr 
mahlen gefunden, und uberdieß haben fie auch ein Waͤrzburgiſches Ar- 
chidiaconat gehabt, Doc; kann ich nicht, wie Wibel chur, die geift 
liche Raͤthe weltlicher catholifcher gandesherren ein confiltorium nennen, 
denn deßen Gefchäffte find weitlaͤufftiger, als was die geiftlichen Raͤthe zu 
shun gehabt. Künfftig wird fi) das officium der geiftlichen Näche mehr 
vers erläutern laßen. Sn den carholifchen fanden iſt es ohnehin befannt. 
Dur erreichet man darmit den Entzweck nicht allegeit, wie fid) davon taͤg⸗ 
lich viele Proben ereignen. Dahin zehle ich die vielen Pfrunden, welche von 
den mürdlichen beneticiaris nicht felbft beſorgt werden , fondern zu wel⸗ 
“ahen vicarii beſtellet ſind, da indeßen die Pfrunden von den beneticia- 
tis an ganz andern Orthen, offt felbft in Rom genoßen werden, Eben 
dahero hat ſich zu den Zeiten der Reformation gefunden, daß manche Pfar⸗ 
ven ein und wohl zwen hundert Jahr lang von eitel Bicarien verfehen wor⸗ 
den. Diefe pflegte man damahlen insgemein Eourtifan zu nennen, well 
die Pfründe felbft am päbfilichen Hof verzchrit worden. Und meiln meis 
ſtens diefe Viearien wenig oder gar nichts verftandten, fo haben zwar bie 
Landsherren und Ihre geiftliche Näche ſtarck dargegen geeifert, aber doch 
den offenbahren Mißbrauch nicht ganz hindern Finnen. Vlelmehr hat ſich 
mittelſt ſolcher Anftalten nicht filten ereignet, daß die Kirchen dur die 
Länge der Zeit gar um ihren dotem gekommen, Der Unterſchied zwiſchen 
den würdlihen benchciatis und ihren Vicarlen iſt In der obigen Ur 
fundevon 1363. und in der Haußelmanniſchen von 13 60. wohl bemerdt, 
Die Kirchherren find die Pfarrherren, welche die Pfründen wuͤrckllch in 
haben; die Priefter aber die Vicarlen, welche nur zur Pfruͤnd beſtellet 
End. Beederley Gelftliche wurden wegen Ihres Verlaßthums befreyet, 
Da 
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Da fie aber Herr Graf Crafft von Herrſchafftswegen befreyet, fo müßen 
. bie benannten Kirchen, Capellen und Fruͤhmeßen ohuftrittig zu feiner 
Herrſchafft gehörer haben. Und da diefe Herrfchafft zu Crailßheim her⸗ 
nad) an die Herren Buragrafen von Nuͤrnbera gefommen, fo müßen noth⸗ 
wenig diefelben auch Herren von den angezeigten Kirchen und Copellen 
worden ſeyn. Indeßen hat man Hohenlchifher Scits feitdem wegen Kirche 
berg und fonft, ſolchem Contract ſtarck entgegen gehandelt, wovon andere 
mehr und umftändelicher reden mögen. Mur habe noch dieß mit anzufüs 
gen, daß außer den In obiger Urkunde bezeichneten Kirchen und Kapellen 
noch mehrere zur Herrſchafft Crailßheim gehoͤret und noch gehören, 
wie der Augenſchein lehret. Ob und wann aber die Pfarrer und Prieſter 
derſelben auf gleiche Weiße befreyet worden, iſt mir zur Zeit unbefannt, 
Das zu Crailßheim angerichtere Rural-Eapitul hatte indeßen einen weitern 
Umfang, als die Herrſchafft und find dahero beede corpora nicht miteine 
ander zu verwechfeln, wie fogleich zeigen werde. Der Pfarrer Steffan 
Karpf zu. Erailßheim muſte nemlich im Jahr 1501. auf Befchl des Herrn 
Marggrafen Friedrich zu Brandenburg ein noch vorhandenes Verzeichnus 
über alle in das Crailßheimiſche Capitul gehörige Kirchen und Eapellen fers 
tigen, in welchem ſich dann folgende finden: Crailßheim, Roßfeld, Als 
tenmuͤnſter, Onolzhelm , Mariencapell , Triensbach, Roth am See, 
Wetſchgershaußen, Elrihshaußen , tuftenau , MWaltıhan , Goldbad), 
Leuckershaußen, Honhardt, Stimpfah, Jagſtzell, Hornberg, Jagſt⸗ 
heim, Gründelhard, Lentſiedel, Gackſtatt, Ultshofen, Ruprechtshofen, 
Kirchberg, Hengſtfeld, Steinbach, Groͤningen, Michelbach, Sattel⸗ 
dorf, Neldenfelß, Diebach, Oeſtheim, Haußen, Bettenfeld, Boden 
feld, Inſingen, kohr, Schmalfelden, Lenzenbrunn, benzendorf, Fin⸗ 
ſterlohe, Bretheim, Reubach, Gebſattel, Duͤrnberg, Wildenholyy - 
Meußes, Gammefholt, Wettringen, Erzberg, Gaybnau, und Ber 
niz, an der Zahl zwey und funffzig Kirchen und Capellen, bey welchen 
ein und fiebenzig Pfarrer, Caplaͤn, Vicecaplaͤn, Eommifarien und Wi⸗ 
cecommiſarien und Gortifan angefteflet gewefen. 
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Daraus Ift dasjenige zu erläutern, was oben vom Pabft Alexander 
genielder habe. Der Pabſt wolte twenigftene davor angefehen feyn, als 
kaͤme es bey dergleichen obrigkeitlichen Gefegen auf feinen Beyfall an, der 
doch in der Thar nichts anders war, als eine fchuldige Enthaltung von 
ungebührlichen Eingriffen. Wider diefe waren fchon vor der Reforma⸗ 
tion die Sandsherren gewohnt, geiftliche Näthe zu haben, Bon dem Gras ' 
fon von Hohenlohe bezeugen es Wibel und Hanßelmann. Bon den Her, 
ven Burggrafen zu Nürnberg, und nachherigen Marggrafen, als Beſi⸗ 
gern der burggraflidhen Sande in Francken habe das nemliche ſchon mehr 
mahlen gefunden, und überdieß haben fie audy ein Würzburgifches Ar- 
chidiaconat gehabt, Doc) kann ich nicht, tie Wibel thut, die geifts 
liche Raͤthe welclicher carholifcher Landesherren ein conliltorium nennen, 
denn deßen Gefchäffte find weirläufftiger, als was die geiftlichen Närhe zu 
shun gehabt. Künfftig wird fi) das officium der geiftlichen Raͤthe meh 
rers erläutern laßen. In den catholifchen fanden iſt es ohnchin befannt. 
Dur erreichet man darmit den Entzweck nicht allezeit,, wie fid) davon taͤg⸗ 
lich viele Proben erelgnen. Dahin zehle ich die vielen Pfrunden, welche von 
den mürdlichen benehiciaris nicht felbft beforgt werden , fondern zu wel⸗ 
hen vicarii beficlet find, da indeßen die Pfründen von den beneticia- 
zis an ganz andern Orthen, offt felbft in Rom genoßen werden, ben 
dahero hat ſich zu den Zeiten der Neformation gefunden, daß manche Pfar⸗ 
ven ein und wohl zwen hundert Jahr lang von eitel Vicarien verfehen wors 
den. Diefe pflegte man damahlen insgemein Eourtifan zu nennen, weil 
die Pfruͤnde felbft am päbftlichen Hof verzchrit worden. Und weiln meis 
ſtens diefe Viearien wenig oder gar nichts verftandeen, fo haben zwar bie 
Landsherren-und Ihre geiftliche Raͤthe ſtarck dargegen geeifert, aber doch 
den offenbahren Mißbrauch nicht ganz hindern koͤnnen. Vlelmehr hat ſich 
mitteljt folher Anjtalten nicht filten ereignet, daß die Kirchen durch die 
Länge der Zeit gar um ihren dorem gekommen, Der Unterfchicd zwiſchen 
den wuͤrcklichen benehiciatis und ihren Vicarlen Ik in der obigen Ur⸗ 
Fundevon 1363. und in der Hanßelmannifchen von 1360. wohl bemerckt. 
Die Kirchherren find die Pfarrherren, welche die Pfründen würdlid) inn⸗ 
haben; dir Priefter aber die DVicarlen, welche nur zur Pfruͤnd beſtellet 
End, Beederley Gelftliche wurden wegen Ihres Verlaßthumo befreyet, 
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Da fie aber Herr Graf Crafft von Herrſchafftswegen befreyet, fo muͤßen 

die benannten Kirchen, Eapellen und Fruͤhmeßen ohuftrittig zu feiner 

Herrfchafft gehöret haben. Und da diefe Herrfchafft zu Crailßheim her 

nad) an die Herren Buragrafen von Nuͤrnbera gefommen, fo müßen noth⸗ 

wendig diefelben auch Herren von den angezeigten Kirchen und Capellen 

worden ſeyn. Indeßen hat man Hohenlohiſcher Scits ſeitdem wegen Kirche 

berg und font, ſolchem Contract ftard entgegen gehandelt, wovon andere 

mehr und umftändrlicher reden mögen. Nur habe nod) dieß mit anzufüs 

gen, daß außer den in obiger Urkunde bezeichneten Kirchen und Kapellen 

noch) nichrere zur Herrſchafft Crailßheim gehoͤret und noch gehören, 

wie der Augenfchein lehret. Ob und warın aber die Pfarrer und Prieſter 

Derfelten auf gleiche Weiße befreyet worden, iſt mie zur Zeit unbekannt. 

Das zu Crailßheim angerichtere Rural⸗Capitul hatte indeßen einen weitern 

Umfang, als die Herrſchafft und find dahero beede corpora nicht miteins 

ander zu verwechfeln, wie ſogleich jeigen werde. Der Pfarrer Steffan 
Karpf zu. Crailßheim mufte nemlich im Jahr 1501. auf Beſehl des Herrn 
‚Marggrafen Friedrich zu Brandenburg ein noch vorhandenes Verzeichnus 
über ale in das Crailßheimiſche Capitul gehörige Kirchen und Eapellen fer 
tigen, im welchem ſich dann folgende finden: Crailßheim, Ropfeld, Als 
tenmuͤnſter, Onoljhelm , Mariencapell , Triensbach, Roth am See, 

Wetſchgershaußen, Elrihshaußen , tuftenau , MWaltıhan , Goldbach, 
Leuckershaußen, Honhardt, Stimpfah, Jagſtzell, Hornberg, Jagſt⸗ 
helm, Gründelhard, Lentſiedel, Gackſtatt, Ultshofen, Ruprechtshofen, 

Kirchberg, Hengjifeld , Steinbach, Groͤningen, Michelbach, Sattel⸗ 

dorf, Neldenfelß, Diebach, Oeſtheim, Haußen, Bettenfeld, Bodens 

feld, Inſingen, Lohr, Schmalfelden, Lenzenbrunn, benzendorf, Fin⸗ 
ſterlohe, Bretheim, Reubach, Gebſattel, Duͤrnberg, Wildenholiy 

Meußes, Gammeßholt, Wettringen, Erzberg, Gaybnau, und Wer⸗ 

niz, am der Zahl zwey und funffzig Kirchen und Capellen, bey welchen 

ein und fiebenzig Pfarrer, Eaplän, Vicecaplaͤn, Commiſarien und Bis 

cecommiſarien und Cortiſan angeſtellet geweſen. 
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Das ſechzehende Capitul. 
Von Catholiſchen Bildern. | 
$. 1. 


Meannistis ift bekannt, und bezeugen es auch die gepflogene Verhand⸗ 
lungen und ang Licht gefommene Ausführungen, woven die Europäifcke 
Staats» Eanzleyrom, 15. Pag. 690. - 769 tom. 17. p. 149.- 280. . 
tom. 55. p. 123. - 134. tom. °58. P. 305. - 319. nachjufehen, 
was fich zwifchen den Evangelifchen Oberficchen und Zechpflegern zu Aug, 
arg, dann der Abtey S. Ulrich und Afra aldort an. 1709. vor ein 
Streit erhoben. Es haben nemlich die beregte Oberfirchen und Zechpfleger 
bey der Evangelifchen Kirche zu S. Ulrich, oder des fogenannten Predigs 
Haufes bey ©. Ulrich befagten Jahrs wegen augenfcheinlicher Baufäligkeie 
und daher zu befahren habenden Schadens ſich entfhloßen, den Schießer 
oder das Frontifpicium bemeldter Kirche abtragen und von neucm auf, 
bauen zu laßen. Der Bauordnung gemäß wurde dem Herrn Prilaten zu 
©. Ulrich und Afra davon nachbarliche Nachricht ertheiler, diefer aber 
gabe darauf die fehrifftliche Antwort: daß man zwar den ruinoien Edle 
Fer abtragen möge, jedoch folle er wiederum in der Form, wie er zuvor 
‚geweßen, aufgeführt, auch die Bildnus unfer Heben Frauen und des reiche 
Gottshauſes Par: onen des S. Ulrichs und der heiligen Afra wicder, 
wie zuvor mie beftändigen guten Farben auf den neuen Wurff gemahlt und 


das Thuͤrnlein mit Holz, mie es dermahln feye, hluwiederum auf dem 
Fuͤrſt hinein, zumahln der Stein, worinnen die Jahrzahl de an. 1453. 
‘gehauen, wlederum in den Schiefer unter das Zifferblat geſezt, auch al 
jedes Gebäude in dem Standr, wie esden 1. Jan. 1624. gemwefen, und 


noch vor Augen fiche, aufgeführt werden. Die Evangelifche Oberkirchen⸗ 
pfleger veranlaßen darob drey verfchicdene nackbarliche gütliche Unterreduns 
gen mit den Hn. Prälaten, die aber ale fruchtloß abliefen, denn diefer 
beharrte auf feinem Begehren, und fügte dem mit bey, daß auch des 


a Wappen wieder BR angemahlee werden. Die Evangelis 
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ſche Oberkirchenpfleger fuchten dargegen ihre Religions - Freyhelt zu bes 
baupten, zeigten den vorhabenden Bau dem geſchwohrnen zwiſchen beeden 
Meligionsverwandten gemelnfchafftlichen Bauamt an, erhlelten deßen Bes 
willigung / und fingen den Vau wuͤrckllch an. Der Hr. Praͤlat prote- 
ftirte jwar per notarium et teftes bey des Bauamts Augenſcheiu; es 
wurde ihm aber eine reproteſtation entgegen geſtellt. Dahero er unter 
Biſchoͤfflicher Augſpurglſcher aſſiſtenz bey löblichen Stadtrath mediante 
denunciatione praetenſi novi operis dle inhibition des Baues 
begehrte. Die Obderficchenpfleger excip'rten, und ber Herr Praclat re- 
plicrte. Da es nun ad duplicandum kommen folte, gleng der loͤb⸗ 
liche Stadtrath nebft den Raths⸗Conſulenten in partes, teil for» 
derHich der Catholiſche Theil von der Proceßotdnung abwelchen, und mit 
der begehrten inhibition loßbrechen wolte. Da num fomit diefe der Hr, 
Praͤlat beym loͤblichen Stadtrach nicht zu erhalten fidy mehr getrauete, 
wendete er fid) nach Wien, extrah.rte da verfchledene günjtige retolu- 
tiones und conclufa, augmentirte zuglelch feine praetenfiones, 
und klagte bey continuirten Bau über artentara. Der Evangelifchen 
Oberkirchenpfleger ihres Orths muften alfo auch nach Wien Vorſtellung 
thun, wandten fid) zugleich an das corpus evangelicorum, welches 
verſchledentliche interceffionales ad Imperatorern ergehen ließ, und 
dadurch. verurfachte, daß das corpus catholicorum dergl. that. Der 
Kalſerllche Reichshoffrath Hund auf Selten des Hrn. Prälaten, doch von 
dein, dem Prälaten gebührenden wenigen Recht, dadurch eine deutliche Probe 
ablegte , daß eine Hoffcommiflion ad tentandam amicabilem 
compofitionem erfanut, und mit dieſer Erfanntuus die Sache lange 
Zeit erllegen gelaßen wurde. 


e. 2. 


Diefe Angelegenheit iſt zwar allſchon mehrmahln ſtattlich ausgeführer 
worden, beſonders in den litteris corporis evangelicorum ad Im- 
peratorem und in den refponfis.der Haͤllſchen Juriften - Facultaet 
und Chriftiani'Thomafii ; fo dienen auch die in der Staatseanzley ein, 
verleibte litterae corporis catholic srum zur beſondern ‚Erläuterung , 
fo daß ſchwehrlich dem allen viel wird beygefuͤgt werden Fönnen, Zudem 

| 413 gehoͤ⸗ 
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gehören auch. hicher die acta wegen des Bilde am Teutfchordens Caſteu 
ju Nördlingen in der Staatscanjley tom. 31. pag. ı. und fonften. Allein 
nachfolgender Vorgang erheifcher um der Folgen willen eine wiederholte 
Beherzigung. Solcher Vorgang findet ſich in den at, hift. eccl. und 
ift folgender. 


Binzwang ein Dorf y legt im Hochfuͤrſtllch Brandenburgiſchem 
territorio und gehört auch in die Brandenburgifche Halßgerichte, wie denn 
noch weiters‘ die Brandenburgifhe Herrſchafft auf des Stiffts Eiſtett 
Leuthen dafelbft, welche eigentlich von ihr herkommen, und vorhin zum 
Stiffe Spalt verfhafft worden, eine, jährliche Schirmguͤlt zu Recog- 
nofcirung folder Stiftung hat. Gleich andern Brandenburgifchen Ors 
ten ift auch dieſes Binzwang bald anfangs vom Herrn Marggraf Georg 
reformirt worden, dargegen das Stifft Eiſtett bey den unglücklichen 
Ausfdjlag des Schmalfaldifchen Kriegs und der dent Paßauer Vertrag an. 
1552. gefolgten gänzfichen Verheerung der DBrandenburgikhen Lande in 
Sranden fi der Pfarre Binzwang wieder angenommen, und fie mie einem 
eatheliihen Parocho befeget hat. Weil aber dieß wider den Paßauer 
Vertrag und den Religions Frieden war, darzu die catholifchen Paro- 
chi ein höcdjftärgerlih Huren geben führten, fo wurde an. 1601. eine 
Chriſtfuͤrſtliche Einfiht getragen, und dem catholifhen Parocho , der 
etliche Mezen zugleich) auf der Streu hielt, abgebothen, und die Pfarr mit 
einen Evangelifchen exemplariſchen Lehrer beſetzt. Daben blieb es auch, 
fo daß die Inuwohner an. 1624. ſaͤmtlich Evangeliſch waren, das foli- 
tarium et liberrimum publicum exercitium religionis evange- 
licac, einen von Brandenburg gefesten Evangelifchen Pfarrer hatten, und 
fanıt diefem der Vrandenburgifihen jurisdietioni ecclefiafticae unters 
worffen waren.. Wie aber in den damahligen Zeiten die Eatholifchen fon» 
derlich geiftliche Stände zu Ausrottung der Evangelifchen Lehre aller Orten 
Anftalt machten, fo hat auch das Stifft Elſtett hierzu an. 1624. den 
Grund zu Binzwang legen, und den Anfang damie machen wollen, daß 
es befagten Yahrs im Monarch Merz an. die Uhrtaffel heimlich in 
ganz Fleiner und in DBerrachtung der Thurnhoͤhe unſichtlicher Form 
des damahligen Herrn Bifchoffs Wappen anmahln laßen, worwider 
en die ganze Gemeinde nebſt der — Landes und Kirchen, 

Herr, 
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Herrſchafft auf die erſte davon erlangte Nachricht im Monath Junis pro- 
teitire hat. Nun it Gottwohl das weitere Vorhaben des Stifte Elſtett 
wider die Binzwanger Kirche währenden dreißigjährigen Kriegs nicht zum 
Ausbruch gefonmen, fondern durchgehende, wie bißhero, es bey dem 
ſtatu anni normalis ohnverrüct gelaßen worden, wenn ſchon das Stifft 
Eiftert vielmahls mercken -loßen, daf es den zweymahln gehabren Beſitz 
ſolcher Kirche noch nicht vergefen.. Mur jeko will ein Anfang zu Glau— 
bes» Bedrucfungen gemacht werden, und zwar bey folgender Gelegenheit, 
An 1749. folte die Kirche wegen Ihrer Bußwuͤrdigkeit abgebrochen und 
new erbauet werden. Der Kirchen Vermögen war zum Bau hinlänglich, 
denn außer liegenden Gütern maren über 6000. fl. vorhanden. Weil 
num das Stift Eiftert das onus fabricae hat, und die Aufficht über die 
adminiftration der Kirchen » Gäther an ſich gezogen, fo maßte es fich 
auc der Aufjicht bey den Bau an, der doch von der Kirchen eigenen Vers 
mögen bejtritten wird. Bon Seiten der Brandenburgifchen $andes , und 
Kirchen » Herrfchafft ließ mans gefchehen; doch entzog man fi) der Ober 
aufficht nicht. Dahero mufte aud ein Brandenburgifcher Beamter der 
Legung des Grundfteing beywohnen; dargegen unterftund ſich, alles Eins 
wendens ohngeachtet , der Eiſtettiſche Beamte, eine Innſchrifft in den 
Grundjtein zu bringen, welche kürzlich befaget, wer an. 1749, Kaißer 
und Bifhof zu Eiſtett gewefen, mie die benachbarte Eiftertifche Beamte 
geheißen, wer befagten Jahre in dem Binzwanger Bauern» Gericht ger 
feßen, und welche Mauer » und Zimmer: Meifter den Bau führten; ohne 
dabey der Brandenburgifchen Territorial- Jurisdietional - und Kirchen» 
Gercchtfame im mindeften zu gedenden. Auf die darob von den Brandens 
burgifhen Beamten gefchehene Einrede mufien die Eifterriihe Beamte 
Feine beßere Entſchuldigung vorzubringen, als daß es ja eine bekannte Sache 
fene, wem die Kirchenrechte zu Binzwang jugehörten, gleich als wäre 

nicht auch alles übrige notorifh. Ben ſolchem Eiſtettiſchen Beginnen blieb 

es aber nicht, fondern man gieng Eiftertifcher Seits noch weiter, machte 

die vorhin von Catholifchen Zeiten her an der alten Kirche geftandene Bis 

ſchoffsſtaͤbe nebſt andern Figuren aller Orten wieder an, und Heß auch des 

jegigen Herrn Biſchoffs Wappen in Stein hauen, und an den Kirchthurn 

anmachen, obfchen die Bifhoffsftäbe gar nicht zu reno vĩren geweſen waͤ⸗ 

u von, 
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ren , das Blſchoͤffliche Wappen an. 1624. den ı. Ian. nicht an ber Uhr⸗ 
taffel gejtanden, und zudem nicht elnmahl in Stein gehauen, fondern nur 
im Kleinen mit unfichrbaren Farben angemahlt geweſen. Abſelten der 
Brandenburgifchen Kirchenherrfchaffe wurde alles mögliche dargegen vors 
gekehrt, doch hat bißher die Karhofifche Gewalt noch die Oberhand behal⸗ 
ten , und fucher fih wie der Herr Pralar zu S, Ulrich und Afra zu Aug⸗ 
fourg gethan, mit ungleiher Detorquirung des inftrumenti pacis 
und dareln feitgefegten normal Jahrs zu beſchoͤnigen. Solchergeſtalt 
ficher aber die Evangelifche neue Kirche zu Binzwang catholifh aus, und 
GOtt gebe nur, daß fie.nicht auch nach den jenfeitigen deffein cacholifch 
werde, fondern die reine Lehre des Evangelli unverruckt behalte, 


F. 3. 

Bey Betrachtung dieſer Gattung von Religions: Gravaminibus' 
werden wir am bejien hun, wenn wir die beederfeits vorgebrachte Gruͤnde 
jufammen tragen, und unparthegifch beurtheilen. Abfeiten bes Prälaren 
von ©, Ulrich und Afra und des ihm afılt renden corporis catholi- 

corum wird daun vorgegeben , das Evangelifche neue Gebaͤude hätte 
man billig, wenn e8 nicht auf Gewalt angefehen gemefen, ſogleich poft 
factam noyi operis nunciat onem filtiren follen, man habe aber 
mit den Bauen emfig fortgefahren, und um die juftiz adminiftration zu 
hemmen, habe ſich der Evangelifche Rathstheil vom Catholiſchen Frivole 
feparirt, und da der Here Prälat fomit recurfum ad Imperatorem 
nehmen müffen, folde fepararion continuirt, und vieffältig recht: vor, 
feglihe contumaciam zu fhulden fommen lafen; die nunciatio no- 
vi operis artinde fich in des Heren Prälaten dominio über das Pre 
dighaus bey S, Ulrich, welches hoͤchſt unbilig eine Evangeliſche S. Ul 
richskirche genennt werde; das dominium des Herru Prälaren zeige ſich 
von daher, daß er einen eigenen Schlüßel jum Predighaus, und burd) 
dich den freyen täglichen Durchgang mit Fackeln, Inſuln und Abfingung 
der Litaneyen zur &. Jacobscapelle habe; die Evangelifchen hätten an. 
1609. von dem damahln vorgehabten neuen Gebäu, felbft in Anfehung 
der Bilder, auf eingewandte contradiction aus Schuldigfeit abgeſtand⸗ 
ten, fomit des Herrn Prälaten dominium agnofcirtz aus gleicher 
Urſache 
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Urſache hatten fie jego Anfangs des Hn. Prälaten confens eingehohlt; vom 
dominio zengten auch die alten angemachten infigniaz; die Evangelis 
fihe hätten alfo an. 1624. um fo weniger ein Eigenthum des Predigthaus 
fes gehabt , fondern nur nudifimam poffeflionem religionem 
füram certo tempore exercendi; diefer co⸗ uſus nad) feinen natuͤr⸗ 
lichen limicationen fen den Evangelifchen alfo durch das I. P. und den 
executions= recefs' allein gegeben worden, mit Vorbehalt der Rechte 
des Herrn Praͤlaten; wider diefe und den (tatum an, 1624, wolten num - 
fie doch neue Gebäude führen, begiengen fomle einen offenbahren Wefts 
phaͤllſchen Friedensbruch; diefe Begönftigung ſeye fchon in den Meicheges 
feßen decidirt und brauche es darob feiner verzögerlichen comitial de- 
hberation; der’ Herr Prälat werde offenbahr gefrände an dem ſtatu 
normalis anni, ben dem jeder und bey dem Bekanntnus feiner reli- 
gion zu belaßen eye; den Carholifchen gebühre alfo auch die Wiederers 
fegung der Bilder, denn bey ihnen der cultus imaginum uͤblich, ie 
nen fegen die imagines feine adiaphora, die Evangelifchen wüßten es 
felbft, und befchufdigten gar die Cathollſchen einer Abgoͤtterey; folche 
Kraͤnckung als die Evangelifche vorhatten gereiche alfo der Earholifchen 
religion zum unlaugbaren Spott: und Nachthell, dergleichen doch die 
Evangelifche nicht gerne leideten, fed unum idemque effe unicui- 
que parti jüftum ; den Evangeliſchen ſey dieß alles noch nicht genug ges 
mefen, fie hätten auch die Allerheiligen Capelle eingebrochen, an der fie 
an. 1624. doch nichts gehabt, und die man aller Praelaten beftändigen 
contradietion ohngeachter bifher zu Austhellung des Almofens ufür- 
pirtz fie hätten ferner die Todtengebeine im Freythoff und beym Altar 
beunruhigt und verunehret, den Altar trransloc'rt, den Durchgang in 
die S. Yacobscapel damit geengt, in die Haupt »Ulrichsfirch Löcher zu 
Einfendung der Balcken gebrochen, doc) davon auf des Herrn Prälaten 
feharffe contradi&tion wieder abgeftanden, &c. Dich alles aber zeige 
deutlich die große Verinträhtigung, und Verachtung der Cathollſchen Ie- 
ligion &c. 
5. 4. 
Der NT Theil — ließ zu ſelnem Behuff ——— 
er 
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"Der Herr Praͤlat hab gar nichts an das Predighaus zu begehren, dieß 
feye an. 1457. auf einen Bemeindplag, auf gemeine Koften erbauet wor, 


ben, dleß zeuge das Stadtpyr, welches ander Mauer der S. Ulrichs Hauprfirch 


gefianden, Hertfelder habs noch an, 1627. abgezeichnet, der Herr Praͤ⸗ 
lat aber habs noch kurzhin heimlich abreißen laßen, und alles Evangelis 
fihen proteß:rens ohngeadhtet nicht reitituiet; an. 1609. habe zwar 
auch der Herr Praͤlat das Bauen hindern wollen, nicht ſowohl wegen des 


eultus imaginum, fondern vielmehr, wegen des wider den Augfpurgis 


fihen Religions Vertrag de 1584. begehrten dominii über das Pre 
digehaus, es ſeye nach rechtlicher Verhandlung ufque ad duplicas 
aber derfelbe an. 1610. abs» und ins petitorium vertiefen worden, 
welches er wohl unangeftelt gelaßen ; ihm bringe aber feinen Wors 
theil, daß die Evangelifchen ihren Bauriß damahlen verſchiedentlich ges 
ändert , denn daß es aus Feiner Schuldigkeit gefchehen, bezeuge die an. 
1610, ausgefallene res judicataz an. 1624. hab der Herr Präfat 


nichts am Predigehaus befegen, den Durchgang zur, S. Jacobscapell hab, 


er nur gehabt zu Werhung der Tauf, diefe gefchehete nicht täglich, fondern 
nur am Abend vor Oftern und am Abend vor Pfingften; fo hab auch das 
Predigthaus nicht Im mindefien vom Hersn Prälaten denendirt; wider 
die an. 1629. vorgegangene turbation hätten alfo die Evangeliſche krafft 
des Weſtphaͤliſchen Friedens reſtituirt werden muͤßen, fie ſeyen auch durch 
Ben Augſpurgiſchen exxecutions- receſs wuͤrcklich reflirirt worden ; dies 
fer recels gebe dem Heren Abt fein dominium, feine compoffef- 
ion, feinen co-ufum, weniger coercitium relig. cach. fondern 


den blofen Durchgang an den gefegten beeden Abenden, er befage gar 


nichts von dem cultu imaginum, daß dergleichen dem Herrn Abt wäre 
vorbehalten worden; Schüz , ein gemefener deputiürter executor pa- 
cis zehle felbft das Predigthaus unter die Evangelifchen Kirchen; an. 
1624 habe man die Bilder, von denen der Herr Abt rede, nice ein 
mahl gefehen, und Hertfelder fie daher auch nicht abgeyeichnet; der Herr 
Abt koͤnne alfo noch weniger vorgeben, daß ein cultus ejusmodi ima- 
ginum an. 1624. vorhanden geweſen zudem fen es dem Herrn Abt 
nicht um die Vilder zu thun, fondern ums dominium, das er gemels 
ner Stadt Angfpurg ſamt den Territorial - Rechten entzichen wolle; 

— quaeſtio 
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quaeſtĩo domfmsi ſen ſchon fängft eutſchieden, theils an. F6rd. thells pet 
Inftr. pac.und den executisns-recefs; der Hr Abt hab alſo exceptio⸗ 
nem litis finitae wider ſich, dem trette darzu das Reichshoffraths 
concluſum de 1686. bey; komm es aber auf die Bilder an, fo ſeye 
worher in comitiis das’ Inftrum. pac, zu declariren, ob auch der 
- Status anni decretorii In Aırfehung dergf. Bilder zu regardirenz folte 
dieß ſeyn, fo Fönnte doch der Hr, Abt keine frifche dauerhaffte Farben zum 
anmahlen begehren, fondern es müßte bloß dieß auf eine chen fo unkennt⸗ 
liche und umnfichtliche Arch gefchehen, als es an 1624. geſchehzenz allein 
das Inftrum pac. gehe gar nicht auf dergl. Bilder, des Hrn. Abts Bed 
gehren feye cine bloße vexa, zu Auafpurg gebs Bilder genug, und die 
Catholiſchen härten ferbft den H. Chriſtoph überftreichen laßen, privati 
doͤrffen pro luhitu Bilder abtkun und anmarhen laßen, alfo müße es 
auch den Evangelifhen Kirhenpflegeru erlaubt ſeynz die Catholiſchen haͤtten 

curam et ftaturam externam templorum,, baueten pro lub tu, 
ließen Ihre Kirchen erneuern, vergrößern, zieren, neue Atäre und Bilder 
machen, dergleichen Freyheit gehöre auch den Evangelifchen, fomit ſeyen 
fie nicht, ſchuldig, Bilder anzumachen, auf die ſie doch nichts hielten, aus 
Gerdim würden fie deterioris conditionis ſeyn, der Weitphälifche Friede 
ordne nicht die Kirchen wegen der ſtructur, fondern wegen des Gottes⸗ 
dienſts; auf die ſtructur fen alfo- um ſo weniger zu fehen, fonft würden 
alle alte Kircyen bleiben muͤßen, und nicht erneuert werden dörffen, Schüz 
in manuali pacifico hab eg-feibjt erfannt ; des Hrn. Prälaten denun- 
ciatio novi operis fen ſomit offenbar Frivola er ad vexam geweſen, 
derfelben wegen hab man aljo gar wohl im Bau forsfahren dürffen, denn 
auch in weltlichen Dingen dergleichen temeraria denunciatio nicht zu 
achten; cin indicium der malae cauſae des Hrn. Prälaten fen auch dieß, 
daß man felne replic nicht ad duplicandum‘ communicitt; er ruͤhme 
ſich zwar eines tägl. Gebrauchs des Predigthaußes, allein mit feinen vio⸗ 
lationibus pacis Weftph: koͤnne er nichts. acquiriren, fie ſeyen zw 
dem wider, das Reichshoffrathsconcluſum de 1686. und müße es bey 
dem ſtatu anni decretorii bleiben; bey dem befugten Bau hab man 
annebſt nicht excedirt, bey der Allerheiligen Capell ſey Feine doppelte 
Mauer gewefen, fie gehöre gemeinen Stadt, milder es am Ende die 
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Evangelifchen ,. nicht mit dem. Hrn. Prälaten auszumachen haben würden; 
das Ausgraben der Gebeine ſey bey Kirchen faſt nöthig, die Cathollſchen 
shäten es ſelbſt, doc) feyen fie nicht verunchrt worden ; durch transloca- 
tion des Altars fen der Durchgang zur Jacobs Capell doppelt fo breie 
worden, als er vorhin gewefen; die tervirus tigni immittendi fe 
an. 1624. hergehracht gewefen, das Predigehauß ſey aber jezo höher, 
und die Bauleuche hätten ſich anderft geholfen, doch damit felhiger (er- 
viruti nicht renuncirt; die Evangelifchen hofften alo, man wiirde fie 
ben ihren Befugnußen bleiben lagen, und den Hru. Prälaten zu Beobach⸗ 
tung des ‚executionsrecefles anhalten ete. 


5 

Bey unparthenifcher Beurtheilung diefer Angelegenheit werden es 
uns die Herren Evangelifchen zu Augfpurg nicht übel nehmen, wenn wir 
fagen, fie feyen felbft am den ganzen Handel fhuld. Denn hätten fie 
genau ob ihrem Recht gehalten, und dem Herrn Prälaten zu S. Ulridy 
und Afra die Oeffnung des Predigthaußes und Durchgang nicht weiters 
und öffters nachgefehen, als zu den zwey gefeten Zeiten, fo hätte gewiß 
derſelbe nicht mit einen fo großen bruit fein daher gefaftes deffein jum 
Ausbruch kommen laßen. So aber, da die Evangelifchen aus einen fonft 
löblichen Glimpf denen vom Herrn Prälaten verübten factis nicht mit den 
gehörigen rechtlichen mediis begegneten, fo nahm die cupido habendi 
täglich mehrere uͤberhand / und durch Vereinigung mit dem perfecu- 
tions - Geljt fam fie zu einer foldhen Größe, daß den Herren Evangelifchen 
glelchſam die cathollſche Bilder » Lehre wolte aufgedrungen werden, Allein 
wenn ſchon wider den Weitphälifchen Frieden mit den darinnn vorgefchrie, 
benen requifitis pacta liberrimo mutuo confenfü valide koͤnnen 
contrah'rfwerden, und der Glimpf der Evangelifehen ju Ihrem Schaden 
ausgefhlagen, fo kann doch diefer Glinpf, der gleihmwohln mit proctefti- 
ren verfnüpft war, um fo weniger eine praeferiptionem juris ex I. 
P. W. quaefiti involv'ren , da überhaupt wider die difpofition des 
Weſtphaͤllſchen Friedens feine praeferiptio möglich, weil diefe fich auf 
folche actus gründen müßte, die offenbahr unguͤltig, verbotten und hoch 
verpoͤnt find: Ja gilt irgendwo die Rechts-Regul, quod ab initio 
% iNva- 
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invalida nunguam convalefcanit ; ſo ſchlaͤgt fie gewiß hier ein, denn 
befannt ift, daß anf jede Uebertrettung des Weftphälichen Friedens die 
Strafe eines tandfriedensbruchs um fo mehr gefegt worden, da man vor 
Hin ſchon die violationes pacis profanae et religiofae mit gleicher 
Straffe augefehen hat. Die volle Ueberzeugung von der Unmoͤgllchkelt 
einer. praefcription In diefer Materie finden wir felbft in den römifchen 
und päbftlidien Recht, welche beede Rechte fonft offt zu detorquitung 
bes i. P. W. mißbraucht werden wollen, - In dein einem aber fowohl als 
dem andern wird nun die praefcriptio ben bonae fidei poffefforibus 
nachgelaßen, dergleichen nun diejenige kelneswegs find, welche den Weſt—⸗ 
phälifchen Frieden überfchreiten, und ſich deßen anmaßen, was ihnen doch 
felbiger abfpricht. Wolte einer auch hier bonam fidern vorſchuͤzen, und 
eine fefte Verſicherung oder Einbildung ded praetendirenden Rechts inei- 
ven, fo würde er doc mit diefem Worgeben nicht auslangen y weil theils 
ſtatus anni 1624. unica norma futurae poſſeſſionis iſt, theils 
ad recuperandum vel retinendum ſtatum anni normalis blos 
der Beweiß diefes ſtatus erfordert wird, theils eben dahero ein praefcri- 
ptionspraetendent alle praefumtiones juris et de jure widerfih - 
hat, und fomit wenn praefcriptiones Contra ftatum anni decre- 
torii folten gültig gemacht werden, eine am Ende gleichwohl unnize pro- 
eefsı:alifche Weltläufftigfeie erfordert würde, meldye felbft ſchon in dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden hoch verborhen iſt. Umſonſt haben einmahl die 
hohen ‚picifcenten nicht verordnet, daß ben vorfallenden Religions- 
ſtrittigkelten alles in möglichfter Kürze und dur local commiffiones 
unterfüchet, und bey diefer Unterfuchung allein auf den ſtatum anni 
1624. gefehen werden ſoll. Es hat-alfo das corpus evangelicorum 
hohe Urfache gehabt, fich darüber im lieeris ad immperatorem zu be 
Hagen, daß der Kaiferliche Reichshofftath wider die Evangelifchen zu 
Worms und Leutkirchen remedia retinendae poffeflionis momen- 
taneae aus dem römifchen Recht wider den Weftphälifchen Frieden zum 
faveurwer Catholicken hat erwehlen wollen. —— | 
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in Religionsfachen es alleinauf das Jahr 1624, und auf allenfalls vor⸗ 
handene gültige pacta anfommt; ſo wird ſich gar hald geben, was dem 
Hrn. Prälaten zu S. Ulrich, und Afra au dem Predigehauß eigentlich zuge⸗ 
hören. .An 1610. war ratione dominii über. das Predigthauß und 
ra:ione der conſervation der daran befindlichen Bilder das judicium 
poſſeſſoxium wider den Hrn. Praͤlaten ausgefallen, und wurde er in dag 
peticorium verwießen, Hierbeny blieb es biß ad an 1629. da die 
Evangelifchen mit Kriegsgewalt find depoffedirt worden. Nun fichet 
der Weftphälifche Friede auf nichts als auf die poſſeſſionem anno 
1624, habiram , und fol diefe unica norma regula er fundamen» 


tum futurae poſſeſſionis feyn, und wider dieſelbe feine, proceſſus 


- 


weder in poſſeſſorio uoch petitorio erlaubt ſeyn. Es hat alſo der 
Hr. Praͤlat ferner nichts mehr von einem dominio über das Predigthauß, 
auch die confervation der Bilder nicht zu praetengliren; war cs das 
here cin Uberfluß, daß die Evangelifhen Augfpurgee deducirten, wie 
auch außer dem Weftphäliichen Frieden, dem Hrn. Prälaten nichts am Pres 
bigthauß und deßen dominio gebühre. Damit ſtimmet nun der 'Exes 
cutionsrecefs voßfommen überein, die Epangelifhen befamen die poſ- 
ſeſſion des Predigrhaußes cum pertinentiis , wie fie folhe an: 1624 
gehabf, den Heren Prälaten wurden die. Schlüßel zu dem Ende: abgefors 
bert und den Evangelifchen eingeliefert; dem Hrn’ Prälaten hingegen wurde 
bloß der Durchgang in die Jacobsecapell, durch das Predigthauß, uud 
die procefl ıgn zu Wenhung des Taufs vorbehalten. . Die Weyhung des 
Taufs aber gefchichet des Jahs nur, zweymahl, und. hat alfo.der Hr. Praͤlat 
den auf felbige reftringisten Durchgang nicht oͤffters als jährlich yrocyı 
mahl zu begchren, Hätte der Hr. Praͤlat ein. mehrers.an. 1624. befefen, 
fo wäre gewiß es bey der Friedeng Execution vorgefommen; denn ja 
von Eeiten des. Hrn. Prälgten.fogar wegen der Uhr Anregung gefchehen) 
und dargefhan worden, daß die. Zechpfleg folche erhalten muͤße. Ins bes 
foudere würde vom Hrn Prälaten,der Bilder nicht vergeßen worden fen, 
wegen deren er an, 1609. erfi Proceß exrhoben, wenn ihm wicht die ex- 
ceptio rei judicatae entgegen geftanden, und das vorbehaltene peti- 
torium durch den Weftphälifhen Frieden aufgehoben worden wäre. Es 
iſt dahero leicht abzufehen, was von den vielen Rechten zu halten, * 
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ſich der Here Praͤlat zu Durchtrelbung ſeiner denunctationis novi- 
operis beylegen wollen. Er ſagt, er habe einen eigenen Schluͤßel zum 
Predigehauß, es ift auch glauhlich, weil er daßelbe fo offt öffner, und 
öffnen laͤßet. Allein ein anders ift es, ob ihm ein Schlüßel gebühre; der 
Exccutionsreceis bejenget, daß Ihme die Schlüßel indiftindte ab» 
gefordert worden, und diefe Abforderung muß nothwendig, wenn man 

auch auf die Incutionem indetinitam generalem nicht fehen will, 
auf ale Schluͤßel gemeint geweſen fern; denn fonft hätte es nicht Noch ger 
habt, fich mit den Evangelifchen zu vertragen, daß ohngeachtet der pof- 
defhions Ergreifung und Schlüßelabförderung' dem Herrn Prälaten der 
Durchgang und procellion zu Weyhung des Taufs unverwehrt ſeyn fol, 
Der Herr Prälat muß alfo feinen Schlüßel bey der Friedens- Fxecution 
heimlich zuruckbehalten, oder ſich nachher einer haben machen laßen. Bon 
beeden / iſt keines dem Weſtphaͤliſchen Frieden gemaͤß; er ift fomit gehalten, 
ſolchen annoch heraus zu geben und fteher Im Weigerungsfal den Evanger 
liſchen frey, die Schlößer ändern zu: laßen. Zwaͤr mögte hier der Fin 
wurff “gemacht werden ; daß der Herr Prälat vielleiht an. 1624 
einen eigenen Schluͤßel fönnte gehabt haben, Allein «dic ift mis 
der den klaren Buchftaben bes executionsreckfies, und wider 
alle Vermuchung , denn anfonft hätte gewiß folder Schluͤßel auch 
feinen Play in den executionsrecefS gefunden. Zubem dörffte ein ders 
gleichen Schluͤßel nicht anders: gebraucht werden, als bey. Gelegenheit des 
Durchgangs und der proceflion am Dfter, und Pfingfto Abend. Den 
Durchgang muͤßen ihm die Evangelifchen ſamt der proceflion unverwehrt 
und unverſchloßen laßen; aber nicht indiſtincte, ſondern nur zu Mer 
hung des Taufs. Und hat ſolchemnach der Herr Pralat bey den beeden 
Handlungen mit der proceflion bloß durch das Predighaufß zu gehen auf 
dem ordentlichen Weeg hinter den Altar, Dahero er ſich alles Aufenthals 
tens und andern In den Predigthauß gänzlich zu entäußern. ft cs fernie 
eine violation des Weftphälifchen Friedens, wenn er dag. Predigthauß 
offe öffnen, alle Leuthe durchführen, darinn herum fpayiren, und gar 
Muchwillen ausüben laͤßet. Und ift ſolche violation um fo Mehrers zu 
ahnden, da fie, mic die Evangelifchen Klagen, fo offt den Evangeliſchen 
Gottesdienſt ſtoͤhret, und gleichfam zu folcher Stöhrung vorfeglicher Weiß 
unternommen wird, Gleicherweiß har der Herr Praͤlat Feine Befugnus, 
die 
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die Taͤuflinge durch das Predigthauß unter ihrer Begleitung tragen zu laßen 5 
denn der executionsrecefs gibt ähm ſolche Freyheit nicht, und beſaget 
lediglich, daß der Durchgang zu Weyhung des Taufs unverwehrt feyn ſolle. 
Die Wenhung des Taufs aber iſt kein Tauf actus, fondernhur eine Wels 
bung des Taufwaßers, welche nach dem Catholiſchen Kirdhen-Ceremoniel 
des Jahrs zweymahl gefchichet« Daß bey-diefen Taufsweyhungen der Durchs 
gang und die proceflion an. ı 624. mit Stab, Inful und Abfingung der th 
tanen gefchehen, wollen wir einftweiln vor befannt annehmen, weil wir doch wis 
fen, dafjder Herr Prälar nicht gerne ohne Stab, und Inful in proceflion 
gehet. Indeßen ift noch zu erweißen, ob aud) durch das Predigchauß gefungen 
morden, denn wir finden mehrere proceflionen ohne Geſang. Hinge 
gen daß beym Durchgang durch das Predigthauß an; 1624. alle Lita⸗ 
neyen, wie das corpus catholicorum afferirt, abgefungen worden, 
ift unglaublich, weil es unmöglich; und das Predigthauß ift ohnehin nicht 
fo breit, daß im Durchgang folten alle heilige Litaneyen abgefungen wer⸗ 
den fönnen. a wir werden uns nicht irren, tern wir fagen, daß nach 
unßerer Vermuthung bey.der Taufsweihung der Durdygang und uro- 
ceſſion ganz heimlich an, 1624. gefchehen feye, und des Catholiſchen 
cleri Plus Ultra poft rem judicatam de an. 1610. gerne damit 
etwas entamiren wollen, anmit wohl ſchlechte ſolennitaeten damahlen pas 
Firer haben mögen, Endlich wird ung das corpus catholicorum er 
lauben, zu fagen, daß deßen Schreiben vom 14. Mart. 173 1. an Ihro 
Kaiferl, Maj, wider das Inftrumentum pacis fireite, wenn es alldort 
beit, die poſſeſſio nuda an. 1624. habita gebe fein dominium, 

und die reftirtution des Predigthaußes fen den Evangelijihen nicht pri- 

vative, fondern alein ad co-ufüm, und zwar quoad modum et 
tempus exercitii relig. Evang. nur limitate geſchehen. Denn 
poffeflio an. 1624. ft unica norma futurae poffeflionis, md 

alle exceptiones wider folche poſſeſſion und wider das nudum fatum 

poffeflionis, wie Kaifer Ferdin. III. im executionsedidt und ar&iori 

exequendi modo fpricht, find verworffen und caflırt; der execu- 

tionsrecefs aber gibt den Evangelifchen das Predigthauß ganz, nicht 

halb, cum omnibus pertinentiis , nit limitate quoad mo- 

dum er tempus exercitü relig. Evangel. fondern illimitate ; ae 
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durch Vorbehaltung des bloßen Durchgangs bey den Tauſsweyhungen vor 
den Seren Prälaten wird das Evangelifhe jus privarivum et illimi- 
tatum noch mehrers beſtaͤrcket; fo wlderſpricht auch felbft der klare Buch⸗ 
ſtab. 
$. 7. 


Sehen aber die fines zwiſchen ben Catholiſchen und Evangeliſchen 
in Anfehung des Predigthaußes angezeigter Maßen aus, fo wird leicht wer 
gen der Bilder ein unparthenifch Urthel zu fällen feyn. Oben haben wir 
bereits gefehen, daß der Herr Prälat an. 1609. auf die confervation 
ber Bilder geflagt, aber damit ab, und ins peritorium vertiefen wor⸗ 
den; dann daß der Weftphäfifche Friede poffeflionem an. 1624- ha- 
bitam pro baſi futurae poffeflionis feftgefeget, und deßhalber der 
Herr Prälat nimmermehr einen Anfpruch auf gedachter Bilder Erhaltung 
zu machen habe, weil er nemlich in deren Beſitz an. 1624. ſich nicht bes 
funden, Ja wenn auch dieß nicht wäre, fo würden doch die Evangelifchen 
zu Augfpurg mit Recht niemahlen zu Anmahlung des Chriſtkindleins, dee _ 
Jungfer Marla, des S. Ulrich, der H. Afra, der Gottshauß Infig- 
nien, und der Jahrzahl 1458. angehalten werden fönnen Was diefe 
Jahrzahl und die Gottshauß Infignien anberrifft, fo ſolten fonderlic) letz⸗ 
tere ein Anzeichen eines dem Herrn Präfaten über das Predigchauß zuſte⸗ 
henden dominii abgeben , weldyes doch nirgends, befonders in Abſicht 
auf den Weftphäfifhen Frieden zit befinden, und die Evangelifhen Augs 
fpurger haben gründlich dargethan, daß der Herr Prälat, wenn er ſchon 
das an. 1610. ihm vorbehaltene peritorium würde angeftelt haben, 
doch darinn den rechtlichen Sieg nicht hätte erhalten fönnen. Das Haupte 
werck kommt alfo auf die viererley Bilder an, Wir wißen, daß bey den 
Catholicken die Verehrung der Bilder in Schtwang gehe; mir wißen aber 
auch, daß folche Verehrung nirgends gleich dem Englifchen Gruß höher 
getrieben werde, als an den Orthen, wo es viele mit dem Pabſt zu Nom 
nicht halten; denn da fol folhe ein Merdmahl der Orchndoxie feyn, 
und ‘daher finder man felbft in Teurfchland nicht mehr Bilder im freyen 
Feld, als an untermifchten Orthen. Der cultus imaginum 
gehört offenbahr ben den Catholicken nit ad adiaphora,. aber eben 
bieß veranlaßer hier den ganzen a und iſt fich hoch zu en | 
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dag man an. 1716. und alfo mit der Augſpurgiſchen Ulrichs ⸗Bauſache 
zu gleicher Zeit das neue Bild am Teutſchordiſchen Caſtenhaus zu Moͤrd⸗ 
fingen alg eine rem merae facultatis durchtreiben wollen. Der ſtatus 
anni normalis ift zwar in Religions - und den ihr angehörigen Sa⸗ 
chen allein zu beobachten Allein ich kann ex capite religionis nirgends 
nichts begehren, wo ich fein exercitium religionis habe, wenn auf 
dieß oder jenes gleich noch fo ſtarck und noch fo genau mit der religion ver 
knuͤpft wäre. Das corpus evangelicorum hat daher ganz recht ge 
fagt , daß die Kirchen nicht wegen der ftrultur, fondern wegen des 
Gottesdienftes in Betrachtung. kaͤmen. Zudem fichet jedem Theil Frafft 
- des Weftphälifchen Friedens die cura et ſtructura templorum frey, 
wo er das exercitium religionis und die jurisdiftionem ecclefia- 
fticam hat. Die VBernunfft läfer es nicht zu, von Weftphälifchen Fries 
den zu.fagen, daf er die Kirdyen in dem Zuftandt von an. 1624. wolle 
erhalten wißen, da er nicht einmahl die Dauerhafftigfeit der Bau,» Mares 
rialien in feiner Gewalt hat. Wo ich alfo eine Kirche habe, da darff ich 
fie erneuern, und nach Gefallen nach meiner Religion. Grundlehren einrich⸗ 
ten. Die Earholifchen bezeugen es auch mit ihrem .Erempel; fie bauen 
neue Kiechen, Bildſtoͤcke, Bethhaͤußlen, mo vorher Feine geftanden; fie 
erneuern, vergrößern und verzieren die alten nad) Gefallen. Wer ihnen 
hierinn etwas einreden wolte, wo fie exercitium religionis et juris- 
dittionem ecclefiafticam haben, würde nichts richten. Mach der 
Hauptregul des Weftphälifchen Friedens, quod uni parti juſtum, et- 
jam alteri parti juſtum eſto, und nad) der andurch feftgefegten pari- 
taet muß alfo gleiches den Evangelifchen frey fichen. Das Predigchauf 
bey ©. Ulrich , welches mir wohlbefugt die Evangelifche Uleichsfirch zum 
Unterſchled der, Catholifchen nennen können , gehört offenbar-den Evange⸗ 
liſchen, und wider deren neue Auferbauung an und vor fich hat der Herr 
Praͤlat nicht einmahl etwas einzuwenden gemuft, er hätte auch hlerzuk ein 
Recht gehabt. Die Bilder Anmahlung mar der Vorwand des auf cin 
praetendirendes dominium abjwecfenden Einfpruchs. Allein two fichet 
im Weftphälifchen Frieden gefchrichen , mögen mir wohl fragen, daß die 
Evangelifche in Iren durch den Weftphalifchen Frieden confirmirten Kir, 
hen 
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hen alle figna des vorhin darinn obgewalteten Catholifchen Gottesdienftes 
beybehalten folle? und wo bliebe alsdann die im inftrumento pacis fo 
offt gerühmte paritas jurium urriusque religionis evangelicae 
et catholicae? niemand kann es finden, die Herren Catholiſchen wollen 
es alein dem Herrn Prälaten zu Ulrich und Afra zu Gefallen gefunden 
haben, um einen Theil an der Evangelifihen. Ulrichskirche zu bekommen. 
Und gleichwohln ftimmen uns viele rechtſchaffene Männer unter den Tas 
tholiden bey, und felbft mitten im Pabſtthum fichet jedem privato frey, 
in und an feinem Haus neue Bilder anzumachen, und alte abzuchun, 
ja die Evangelifhen Augfpurger haben ihren Catholiſchen Mitbürgern oh⸗ 
ne deren contradiction die inftanz gemacht, daß fie felbft an einer 
Catholiſchen Kicche zu Augfpurg den großen Chriftophel abgefchafft Hätten. 


Ss. 8. 


Der Herr Pralar zu S. Ulrich und Afra hat dieß alles felbft einge⸗ 
fehen, und gar wohl begriffen, daß er den Evangelifhen Augfpurgern 
paritatem jurium, liberrimum relig, evang, exercitium, und jus 
circa facra nicht beftreiten oder fhmählern koͤnne. Weil aber die Bilder 
einmahl ein Decfmantel feyn folten, um dem Weftpgälifchen Frieden Ges 
malt anzuthun; denn vor nichts anders Fönnen wir die ganze Sache anfes 
hen; fo wurden zwey Scheingründe erdacht. Der eine war eine peti- 
tio principii, nemlid) die ſuͤrgeſchuͤtzte compoffeflio des Predigthau⸗ 
es; der zweite folte darinn beftchen, daß den Catholiſchen Augfpurgern 
cultus imaginum nicht fönnte entzogen werden. Beede haben wie 
mie Recht Scheingründe genennt, Oben ift weitläufftig de finibus re- 
gundis gehandelt worden; daraus aber ift erfihtlih, daß dem Herrn 
Praͤlaten an dem Predigthaus lediglich nichts zuftche, am menigften ein 
coexercitium religionis catholicae, ale wovor der blofe Durchgang 
mit der procellion bey Taufsweyhungen kann davor nicht angenommen . 
werden. Dover will etwa der Herr Prälat alle Orthe wegen des domi- 
nii anfprüchig machen, welche ee mie Proceflionen betritt? und daß 
von dem Durchgang auf die außer dem Predigthaus befindlich gemefene 
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Bilder nicht zu folgern ſeye, beweißet der in rem judicatam erwachſene 
Beſcheid de an, 1612. und der executionsrecefs würde ohnfehlbar 
von dem coexercitio jeugen, wenn dergleichen außer dem bloßen Tauf⸗ 
weyhungs Durchgang dem Herrn Prälaten zuftünde. Bey dem zweiten 
Scheingrund ift zwar wahr, daß Augfpurg eine civitas mixtae reli- 
gionis ſeye; es iſt aher auch nicht zu widerfprechen, daß die hohen pa- 
eifcenten bey Verabfaßung des Inftrumenti pacis mit großer Sorg, 
fallt ales und jedes regu!rt haben, wie es fünfftig wegen der beederley 
religionen in Augfpurg fole gehalten werden. Hieher gehört eigentlich 
art, V. $, 7. verbis: templorum et fcholarum cuique parti 
'fuarum cura integra refervetur. Unter diefe curam gehört dann 
offenbahr auch die ſtructur, und die Verzierung der Gebäude; und da 
ſich bißher aus diefem Fundament die Catholiſchen der Sreyheit gebraucht, 
an ihren Kirchen. neue Gemählde und ftatuen anzumachen, und damit 
ihren den evangelicis anftößigen cultum imaginum zu vermehren; 
fo müßen fie auch den Evangelifchen erlauben, an ihren Evangclifcyen 
Kirchen die Gemählde abzuthun oder wegzulaßen, denn fonft würden dicke 
vor jenen deterioris conditionis ſeyn. Wolten aber die Carholifche 
vorgeben, an dem Predighauß hätten fie den cultum imaginum als 
eine ſervitutem ju praetendiren, fo müßen fie nach unferen Dafür, 
Halten erweifen,, daß fie nicht allein die beregte Bilder an. 1624, gefer 
ben, fondern auch den cultum derfelben gehabt, Wie diefer Beweis 
ausfallen mögte, kann der Hertfelder einftweiln un Handen geben „ denn 
diefer an. 1627. die Bilder nicht einmahl gemwuft, weniger gefehen. Wa—⸗ 
zen alfo an. 1624. die imagines nicht fichtbar , fo läft ſich auch die 
Möglichfeit .ines cultus imaginum nidt concip'ren. Solchem. allen 
‚nach erfcheinet die praetenfion des Heren Prälaten aufallen Seiten ganz 

ungegründet und bodenloß, und veroffenbahrt fi) aus dem ganzen Zuſam⸗ 

menhang fo viel, daß fie anımo novi juris acquirendi oder adme- 

ram vexam ausgedacht worden, 
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Gleichwohln hat der Herr Praͤlat fehr übel aufgenommen, und mady 
te dem Kalferlichen Neichspoffrach eine böfe impreflion , daß die Evan 
geliichen 
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gelifhen auf die novi operis nunciationem nicht geachtet, fondern 
in? Bauen fortgefahren, font nach dem Ihnen gemachten Vorwurff ihr 
felbft eigener Richter feyn wollen, Zwar vermögen die Rechte, daß ders 
jenige, welchem novi operis denunciatio gefchehen , das Bauen 
regulariter und wo fonderlih periculum in mora obhanden, big 
zu der Sachen Austrag einftellen folle; es ift ihm auch in caufa dubia 
von daher räthlih, weil er fonft bey widrigen Ausfchlag des litigii die 
Baufoften nur umfonft haben würde. Allein dleß leider einen Abſatz, fo jes 
mand feines habenden Rechts verfichert ift, und ſolches auf Flaren Rechten 
und Urkunden beruhet, wle hier der Weſtphaͤliſche Friede und die ſenten- 
tia de 1610. find. Es hat auch nach der Augfpurgifchen Bauordnung, 
welche ein löbliches Mufter einer nahahmungsmwürdigen Pollcey ift, dag 
geſchwohrne aus besderfitigen Religions - Berwandten beftchende Bau⸗ 
amt den Bau genchmiget, noch ehe er durch Abbrechung des Predigehaus 
es war angefangen worden, und nachdem der adcitirte Herr Prälat Zeit 
‚genug gehabt, feine Morhdurfft, wenn ihm welche in Rechten zugeftands 
sen hätten, vorzubringen. Annebſt war ganz fein periculum in mo- 
ra zu befinden, denn der Herr Praͤlat hat wider den Bau felbft nichts eins 
zuwenden gewußt; und war es fomit eine kelneswegs ju attentireude ve- 
xa, daß der Herr Prälat den ganzen Bau des Predigrhaußes blos wegen 
der Bilder, mis deren Anmahlung auf dem Fall eines ohnmoͤglichen Obs 
‚fiege es allegeit noch Zeit geweſen wäre, filtıre wißen wollen. Zudem 
‚Haben fich die Evangelifche durchaus nicht entzogen, dem Hertn Prälaten 
‚auf feine Zunsthigungen ordentlichen Nechtens zu pflegen, tole fie dann 
offenbar dadurch) beleidigt worden, daß fle der facultatis duplicandi 
durch des Herrn Prälaten angewandte artes tollen beraubt werden; wel⸗ 
ches unjuftificirliche Verfahren nach Anleitung der Rechte und der gefuns 
den Vernunfft mehr die Vefchleunigung als die Siftirung des Bauens ver 
anlagen mußte, 
& 16. 


Aber viellelcht hätte man das Bauen auf des Kalferlichen Relchs⸗ 
hoffraths Verordnung einftelen foßen, mögte jemand zweifelhafft fragen, 
Mon träge zwar vor diefeg archidicafterium allen gebührenden re- 
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ſpect; aber doch erfordern auch die Seſetze ihre Achtung, und wir mer; 
den nicht unrecht dencken, wenn mir behaupten, es fehle an der com- 
petentia fori. Zwey Grunde zwingen uns, alfo zu dencken. Die Sa 
che war bey dem Augfpurgiichen Stadrrath anhängig ; und da fie alldors 
ten noch nicht entfchieden worden, fo konnte fie ohnmöglich nach den Ge⸗ 
fegen an den höhern Rlichter noch zur Zeit gelangen. Und wenn man 
auc noch fo vortheilhafft vor den Herrn Prälaten denken wil, fo findet 
fidy ein mehrers nicht, als daß derfelbe allenfalls hätte promotoriales 
begehren follen, um die juftiz befer, als er felbft, den Evangelifchen 
zum Nachtheil, veranlaßet, zu adminiftiiren. Da aber auf feine 
circumvention der Reichshoffrath a praecepro anfleng, Die excep- 
tion der vom Herrn Prälaren fehbft beliebten erften ınftanz und litis 
ibi nondum Anitae nicht achtere ; fo har allerdings den Evangelifchen 
nicht verdacht werden koͤnnen, daß fie von dem Recht, das ihnen ohnge⸗ 
achtet der pendentiae litis in prima inftantia zuftund, durch Nul- 
litaeten ſich nicht abziehen licfen. Zudem iſt ja befannt, daß auch bep 
furripirten mandatis exceptionies fatt finden, und diefe keineswegs 
praeviam paritionem erheifhen. Was hinderte alfo, daß nicht eben 
diefes Rechts ſich die Evangeliſchen Augfpurger hätten follen bedienen dörfs 
fen? Für eins. Zweitens aber zeigten die einander widerſprechende in- 
terventiones des corporis evangelicorum und des corporis CA- 
tholicorum eine zwiſtige interpretation des Inftrumenti pacis, 
welche ſich ſchon aus des Augſpurgiſchen Stadtraths Friedensſchlußmaͤſiger 
itione in partes einiger maßen erblicken laͤßet. Wir ſagen damit nicht, 
daß der Weſtphaͤliſche Friede dunckel ſeye, oder keine deciſion an Han⸗ 
den gebe; wir würden ung fonft ſelbſt widerſprechen. Wir fagen nur, 
es habe ſich eine zwiſtige interpretatioiı gezeigetz als woran niemand 
zweifeln wird, da einmahl der eine Theil den Augſpurgiſchen executions- 
receis, und das ihm zum Grund liegende Inftrumentum pacis va- 
rie u detorquiren füchte, und den remonftrationibus des cor- 
poris evangelicorum nicht Gehör gab. Nun wird fein Menſch wi⸗ 
derſprechen, ſtellen es auch die Catholiſche nicht in Abrede, daß, wenn 
das Inſtrumentum pacis einer interpretation, declaration oder 
eines ſupplements beduͤrffen ſolte, oder die tranſigirende ae 
- Reli- 
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Religions-Berwandten darüber firittig würden, fodann die Sache von feir 
nem Gericht, auch nicht von einem Reihe, Gericht und deßen decifion de. 
pendire, fondern daß die hohen Pacifcenten das Geſchaͤfft ad comi. 
tia verwieſen haben, dafelbft aber es nicht per vororum pluralita- 
tem, fondern allein per amicabilem compcfitionem 'dirimjre 
werden koͤnne. Nachdem alfo die poteftas judiciaria des Katferlichen 
Relchshoffraths einmal ceſſirt hatte, fo konnten fomit die Evangelifche 
Augfpurger die ohnehin incompetenten praecepta deſto impuner 
außer Augen feen. j 

.« II, 


Dahin gehen dann alfo unßere ohnpartheyiſche Gedanden von der 
wolder die Evangelifche Zechpflege des Predigrhaußes von dem Herrn Praͤ⸗ 
laten zu S. Ulrich und Afra erhobenen Klage. Wir Haben uns dabey um 
die mit eingeworfene Mebendinge nicht zu befümmern, wohln wir die 
Maner der Allerheiligen Eapell, die fervirucem tigni immittendi,, 
und die ausgegrabene Todtengebeine zehlen; mir haben fie deßwegen auch 
in unßerer Beurteilung mit Stillſchweigen übergangen, und berühren 
nur hier kuͤrzllch, daß mir das Einmwerffen folcher drey Stuͤcke als eine 
Wuͤrckung und als ein untrügliches Kennzeichen des auf bloße vexas ab» _ 
glelenden Earholifchen defleins anfehen. Das Hauptwerk: kommt auf 
die Srage au, ob der pro regula fururae obfervantiae fefigefezte 
ftatus anni decretorii aud in Bildern und dergleichen Dingen zu beobs 
achten? und weil dann diefe öffters vorfommen mag, fo haben wir audy 
allein um diefelbe ung befümmert, und wollen nun deren Beantwortung 
ohne Ruckſicht auf die Reicheſtadt Augfpurg uns ebenmäßig unterziehen. 
Dabey kommen verfchiedene Fälle vor, welche nach fhrem verfchledenen 
Umftändren ihre Erörterung erhelfchen. 1) giht es mehrere dergleichen vers 
miſchte Neicheftädte, als Augfpurg iſt; der Weftphäfifche Friede gedende 
deren mit Nahmen, und It in denfelben ‚eben das durchgehends Rechtens, 
was wir oben von Angfpurg der Sänge lang aus den Weftphälifchen Frie⸗ 
„ben vernommen haben. 2\ kaun nicht weniger eine paritas religionis 
utriusque ſich in der Reichsſtaͤndte fanden finden z. E. in der Stadt 
Detingen, mo die eine Helffte Carholifch die andere Evangeliſch ift, und 
jede ihren elgenen Regenten gehabt. Jeder hatte feine von den andern 
i = inde 
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independente Landeshothelt, und der Evangeliſche Herr Fuͤrſt hatte 
feine ohnſtrittige jurisdictionem ecclefiafticam. Zu dieſer gehoͤrt 
aber ohnſtrittig cura et ſtructura templorum, und war alſo der 
Evangellſche Here Fuͤrſt zur confervation der Bilder und anderer der⸗ 
gleichen Verzlerungen in den Evangeliſchen Kirchen nicht verbunden; dar⸗ 
gegen Hatten die Catholiſchen aud Macht, in ihren Kirchen nach den 
Regeln ihrer Religion ſich zu verhalten. Außer den Kirchen aber auf 
freyer Straße mufte der ſtatus anni normalis in den gemeinfchafftlichen 
Orthen des Amts Detingen beobachtet werden, fo daß, was von Bil 
ſtoͤcken an. 1624. geſtandten, auch beybehalten, und ebenfalls. Feine 
neue angerichtet werden konnten. So blich es weiter nach erlofchener 
Fuͤrſtlich Detingifher Evangelifcher Linie, fo lange deren Lande allein bey 
der Waßerfteinifchen obſchon Tarholifchen Linie verblieben. Nachdem aber 
Diefe von Ihren Recht inaudiro prorfus exemplo abgegangen, und 
unter andern die Evangelifche Helffte der Stadt. und des Amts Detingen 
an die Epielbergifche Unle übergeben; ſo geher nun verfchledenes mider 
den MWoeftphälifchen Frieden vor , und werden häuffig contra ſtatum 
normalem Bildftöde, Statuen, Berhhäußlein und Ereuze aufgerichtet. 
3) hat es ganz feinen Zweiffel, daß die pur Evangelifche Reichsſtaͤndte In 
ihren Evangelifchen fanden und. Kirchen nicht folten nach den Lehren des 
Evangelifhen Glaubens ſich allein richten dörffen. Wären fie nachdem; 
was das corpus cathnlicorum nebft dem Heren Prälaten zu S. Ulrlch 
und Afca behauptet, ſchuldig, auch quoad ftrufturam templorum 
auf dem ftatum anni normalis zu. fehen , fo wuͤrde paritas jurium, 


welche doch der Wertphälifche Friede fo ſtarck inculcirt, gewaltig. Noth 


Jeiden, zumahlen da die meiften Kirchen vorhin in Carholifchen Handen 
geftandten, Es ſtehet daher deu Evangelifchen Reichsſtaͤndten frey, In 
und an ihren Kicchen ſowohl bey neuer Auferbauung als fonft alle Uber 
bleibfel des Catholiſchen Gottesdienfis abzuthun. Wäre aber 4) etwa 
eine Kirche, In der das jus patronatus ein Catholiſcher Relchsſtandt 
hätte, und es wäre etwa an. 1624. ein Wappen. oder ein Mahme oder, 
eine infcription deshalber an der Kirche zu finden geweſen; fo mürde 
allerdings auf defen Begehren ein foldhes in der Maaß, wie es an. 
1624. geweſen, beyyubehalten ſeyn. Doch ſiehet jedermann, daß dergl, 
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zur Neflgioh nichts thue; und iſt auch bekannt, daß Pehre Bilder der Car 
sBofifchen Heillgen oder andere Anſtalten des Catholiſchen Gottesdienſts 
ad indigitandum patronätus jus dienen; als auf welche fomlt der- 
patronus auch feinen Anſpruch zu machen hat.‘ 5) Finder ſich häufig, 
daß die ih den: Catholiſchen Kirchen‘ befindliche Neben Altaͤre ulid Capel⸗ 
len ihre beſondere patronos haben. Durch die reformation'aber find’ 
dergleichen Meben » Altäre und Capellen in Abgang und außer den Ges 
brauch gefommen. Wenn nun fehon in einer Evangelifhen Kirche an, 
1 24. folhe Neben, Altäre:ımd Capellen noch vorhanden geweſen, fo 
kann doch deren · vorhin geweſener · Catholiſcher patronus aufhte und 
ihrer Bilder emmfervation micht im mindeſten dringen. Gemigi,: Haß 
die Capellen for gut als die Kirche, die Meben Altäre fo gut als? der 
Haupt» Altar an. 2624. In Evangelifhen Handen geftänden, und der 
Catholiſche pstronus kein exercitium- juris patronatus. gehabt. 
6) Wißen wir, . daß. viele Evaungeliſche Kirchen unter Catholiſcher Herr 
ſchafft und viefe Catholiſche unter Enangelifcher Herrſchafft fich vorfinden" 
Wie nun in folhen Kirchen. an: 2624. dle religion cum Yanncais: 
exercire worden, fo ſoll es auch nad). dem Wefiphälifcien Frieden zu 
ewigen Zeiten gehalten werden. Wir find daher des gegründeten Dafürs 

haltens ‚daß auch in.dergleichen, Evangelifchen Kirchen: die rudera dee 
Earholifhen Gottegdienſtes bey Führung. eines neuer Bates nicht buͤrf⸗ 
fen. reſtauriret werden, weil anſonſt bey abgenoͤthigter ſolcherley reſtau⸗ 
ration die Evangeliſche an der ihnen gebuͤhrenden freyen Religions, Ue⸗ 
bung offenbar würden geftöhret werden. . Aus gleichen: Grund mäg eine 
Catholiſche Kirche ımter Evangelifcher: Herrſchafft nach der Catholicken 
Eefallen ansgezieret werden, und muß in aflem eine durchgehende: Glelch— 
heit gehalten werden, welche fich auch endlich 7) in dem Fall vorfiuder,: 
wenn zweyerley Kirchen eine Catholiſche und eine Evangelifihe am einem’ 
Drt anzutreffen find. Da: dürffer die Evangelifche unter Carholifcher‘ 
Herrfchafft die Bilder abthun, und die Catholiſche Herefchafft kann um 
fo weniger deren Benbehaltung verlangen, weil: offenbar ift, und die Ca⸗ 
tholicken felbft nicht In Abrede ſtellen, daß: fie ſich foldyen Falls über die: 
an und in Evangelifchen Kirchen befindliche Bilder ärgern, und dafür hab 
ten, die Bilder ſeyen entheiliget und verdienten feinen culıum, indem 
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der cultus nicht blos von des Mahlers oder Bildhauers Arbeit, ſondern 


von der nachfolgenden Weihe abhanget, Und wegen gleicher Urfache und. 


zu Vermeidung gleichen Yergernußes find die Catholiſche nicht im Stand, 
ohne befondere conceflion. der Evangelifchen Sandesherrfchafft neue Bil⸗ 


der und dergleichen an dem äußern Theil ihrer Kirchen anzumachen ober. 


aufzurichten. 
2..3% 


Diefe vorgeſezte Regel haben wir nicht. nöthig, weitläufftig mit den 


Morten des inftrumenti pacis zu befcheinen; die darob vorhandene 


difpofitio des Weftphätifcden Frievens ift al zu far, und genugfam ber. 


kannt. Wir wenden uns alfo ganz ſicher zur Erörterung. der uns vorge⸗ 


legten Frage: ob nemlich dasjenige, mas mir &. Ulrich und Afra zu Aug⸗ 


fpurg vorgegangen, auch anderer Orthen zur. Richtſchnur dienen könne ? 
Mir find bey uns vollfommen überzeugt ‚. daß es damit die Meinung nicht 


babe, ob ſolchen Vorgang fi) die Evangelifche follen zue Warnung dies‘ . 


nen lagen? denn ja niemand fich. finden wird ‚der nicht einfehe und daraus‘ 


zur Genüge erkenne, was ſich zu den Eatholifchen die Evangelifchen zu 
verfehen haben, Es mag alfo die Frage vielmchr dahin abzielen, ob 
Das Verfahren des Kaißerlichen Reichshoffraths zu einer allgemeinen Nichte 
ſchnur werden Fönne, oder davor anzufchen ſeye? dieſes widerfprechen 
wir billig. Den Grumd unfers Widerfpruche wollen wie jezo nicht darinn 
ſezen, daß die nad) Augfpurg ergangene Verordnungen des Reichshoff⸗ 
raths offenbahr wider das Inftrumentum pacis lauffen, und daß wider 


defen difpofition fein judicarum gelte. Es wird genug feyn, wenn 


wir fagen, die interpretation des. Weftphälifchen Friedens fen zwiſchen 
den Evangelifchen und Catholiſchen ſtrittig worden; die Entfcheldung aber 
fen nad), klarer difpofition des Wefiphäfifchen Friedens uicht von elnem 
der Höchften Reichsgerichte , als welche ohnehin in feinem Stuck poteſta- 
tem legislacoriam haben, zu ertheilen fonbern in comitiis perami- 
cabilem compofitionem gu erziehlen. Der Kaiferliche Reichshoffs 
varh hat amd) dies niemahlen widerfprochen, vielmehr felbft, zu Erſpah—⸗ 
rang der Zeit, wollen wir einſtweiln fagen, amicabilem compoli- 
tionem inter partes durch eine Hoffcommillion zu erlangen geſucht, 
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und damit defectum judiciariae poteſtatis genuͤglich an den Tag 
—— F 
F. 15. 

Kan nun das 16 Verfahren des Reichshoffraths wider die Evangelie 
ſche Augfpurger ſowelt ſolches ſich aus den ergangenen refcriptis 
und ausgefallenen conclufi s fich veroffenbahret, und zum faveur der 
Cathollſchen abzlelet, nicht ad exemplum gezogen werden, wenlger 
vim legis obtiniten; fo mird leicht zu erachten feyn, mas wegen 
des Vorfalls zu Binzwang nach Anhandgebung füpra 6. 2. vor ein Urs 
thel zu fällen. Zu mehrerer Erläuterung deßen, mas dort ſelbſt vorkommt, 
wollen wir zuvorderlſt anführen, was uns vor Machricht. aus den beym 
Reichshofftath wegen der Pfarr Binzwang verhandelten Alten zugekom⸗ 
men. An. 1533. gefchahe die erfte publication der Brandenburgifchen 
Kirchenordnung zu Binzwang, und der damahlige Pfarrer Ichte folcher 
gebührend nach. Als diefer mit Tod abgieng, conferirte das Im Bram 
denburgiſchen terricorio gelegene Stifft Spalt aus habenden jure pa- 
tronattıs die Pfarr Binzwang an. 1543. einem Eatholifhen Meßpries , 
fer, welcher die confirmation vom Herrn Bifhoff zu Würzburg qua 
dioecefano erhielt. Well aber felbiger der Brandenburgifchen Kirchens 
ordnung nicht geleben wolte, fo wurde er fortgefchafft, und ein Evanges 
lifcher Pfarrer Brandenburgifcher Selts nad) Binzwang verordnet, Hlers 
wider befchwerte fich der Here Biſchoff von Eiftett, aber nicht ex jure 
territoriali, oder dioecelano, fondern bloß wegen feiner und des 
Stiffts Spalt aldort habenden armen Leuthe, welche man nach feinem 
Bitten bey der alten religion bleiben Tagen mögte. Er der Herr Bir 
ſchoff beruͤhrte daben nicht das mindefte von dem Wuͤrzburgiſchen jure 
dioecefano, agnofcirte hingegen expreflis verbis die Brandens 
burgifche Landesherrlichkelt und ſpecial Erbſchuzgerechtigkelt. Es blieb 
Aber ben der einmahl in krafft des Nürnbergifchen Meichsabfchlede verfügten 
teformation. Bey den Schmalfaldlichen Kriegs» Troublen und gänze 
licher Verheerung der Brandenburgiſchen tande occupirte das Stifft 
Eiſtett ‚ tie mehr anderer Orthen die jürisdi@ionem ecclefiafticam 
zu Binwang / wurde aber an. 1601. weil mau nicht alles gleich aus dem 
ruin hervorfüchen Forimte , deren wider entſetzt darbey aber ihme die Auf⸗ 
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ficht des — Heiligen anfangs gelaßen um zu zeigen daß man Bran⸗ 
denburgiſcher Seits bloß auf die Landesherrliche Seelenſorge fein Abfehen ger 
richtet habe. Das Stifft Eiſtett extrahirte noch felbigen Jahrs ein Kaiferlich 
Mandat, und fchrieb ſich in der fi upplieation, le und jede jurisdiction, 
‚Ober und Herrlichkeit wider beßer Wißen und Genifen zu, bericht fich auch auf 
den gerade wider felbiges militivenden Religions. Fricden. Allein Bran⸗ 
denburgiſcher Seits würde’ nad) des gonporis ‚evangelic [UM con- 
clufo das Mandat nicht einmahl angenommen ; dargegen aber das an. 
1628. renovierte Mandat, deme dann die buͤndigſte beſcheinigte ex- 
ceptiones aus welchen wir chen vorgeſezte Nachrichten erlangt, entgg 
‚gen gefezt worden find. . ‚ Wenn alfo nun offenbahr, die jurisditio eccle- 
faftica ſamt dem jure patrönarus. bey dem Pe Brandenburg ges 
ſtandten; fo fann von daher duch das Stifft Eiftere au der Binzwanger 
Kirche nichts begehren. Die an. 1624. ufurpirte Aufficht des Heiligen 
mag annebft die mit der Brandenburgifchen jurisdidtione ecclefiaftica 
beifnüpfte curam et ſtructuram templi nicht im mindeſten alteriren, 
vlelmehr iſt ſelbige der jürisdi@toni ecclefiafticae unterworffen. Wir 
kommen auf das neueſte fatum. Wag alfo die Innſchrifft in den Grund⸗ 
fein anbetriffe, fo ift ſolche allerdings zu caflıren, oder ein revers de 
non praejudicando auszuftellen. Die Bifchoffsftäbe zielen wegen 
des vor dem Religions - Frieden niemahlen ben Eiftert » wohl aber ver 
der Reformation ben Würzburg geftandenen, juris. dioecefani nicht 
auf Eiftert, fondern ohnverneinlih auf Würzburg, und müßen ceffiren, 
weil das jus dioecelanum felbft durch den Weftphälifchen Frieden aufs 
gehoben worden. Anfangend die übrigen Figuren; find felbige rudera 
von. dem ehemaligen Catholiſchen Gottesdienft, fo müfen fie allerdings 
abgefchafft werden; find aber diefelbe ohne Dedentung, oder Abficht auf 
ein jus oder Religion, fo iſt e8 Feine geringe. injurie, daß fie bloß 
unter dErorgirrung des Weftphälifchen Friedens zu deformirung einee 
Evangelifchen Kirche wollen benbehalten werden. Bey dem Wappen des 
jeitlichin Herrn Bilhofs, welches ganz in einer andern Geftalt, alses vors 
hero geweſen, augemacht worden, iſt das Seifft Eiſtett von allem Schein 
fechtens entbfößt,, deun ar, 1624. ben 1. Jan. fein Wappen an der Uhr⸗ 
‚ai befindlich war, das Stffft Eifer auch niemahlen ein Recht an der 
Kirche 


< * 


vom Earhalifchen Bildern. 983 

Kirche zu Binzwang gehabt hatte, fondern allererft durch das heimliche 
Anmahln felne praerenfion auf einem fandigten Boden begründen wolte. 
Diefem allen nach find wir des Dafürhaltens, daß das Stifft Eiftete in 
den angezeigten Stufen zuviel, und unrecht gethan, auch hlerunter ges 
bührende-reparation und fasisfattion zu erftatten habe. Salvo, d, 27: 
Ei 3751: 
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DM orfigender Gutachten ift ben der lin 6. 2, beſchriebenen Gelegenheit 
“eingehohfet. worden, und zwat über die im’$. 12. bemerckte Frage, welche 
zugleich entdeckt, daß man ſich Anfangs an dem Augſpurgiſchen und Noͤrd⸗ 
ingifchen Vorgang geftoßen. Eben diefer Anftoß hat dann die Verfaßer 
des Gutachtens bewogen, ſich vor allen wegen des Hugfpurgifchen Hans 
dels umftändelich zu erflären, um am Ende ſo leichter das ju beleuchten, was 
zu Binzwang fidy zugetragen. Die Folge hiervon war, daß die ‚Figuren, 
welche die Eiftetrifchen Beamten an det netten Kirche zn Binzwang are 
mahlen lagen, Hochfuͤrſtlicher Brandenburgiſcher Seits uͤberduͤnget, und 
ſomit abgeſchaffet worden ; wobey es auch bißher ſein billiges Verbleiben 
gehabt. 
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Das fi ebenzehende Capitul. 
Vom Landgerichtlichen Inzichtd « Proceß. 


ar fo weit die Gerichtsbuͤcher bey dem erhahenen Kalferlichen Landge⸗ 
richt des Burggrafthums Mürnberg Im Alter hinauf reichen, fo finden ſich 
darinn File vom Anzichts, Proceß. Wer die alte teutfche Gerichtsfprache 
fi) bekannt gemacht, wird dergleichen File aud in des, Hochfürftlich 
Brandenburgifchen Herren geheimen Raths und Confifkorial Praefi- 
denten Earl Serdinand von Jung unumftößlicher Grundvefte der Hohelt 
des Faiferlichen Sandgerichts Burggrafthums Mürnberg in nicht geringer 
Anzahl antreffen. Weme vornchmlih um das Alter, um dem Urfprung 
und um die alte Geftalt des Inzichts⸗Proceßes zu thun iſt, der wird dort 
ſelbſt Feine geringe Anleitung finden. , Solde aus mehrern Urfunden zu 
erweitern, und fomit die befagte drey Fragen hinlänglich und volftändig 
zu beantworten , muß dermaljln auf eine andere Zeit. verſpahret werden. 
Dann heut zu Tag fommt es hauptfächlih auf eine vierte Frage an, tie 
nemlich der Inzichts⸗Proceß neben dem peinlichen Proceß beftehen koͤnne, 
nachdem letzterer durch allgemeine Neichsgefege geordnet worden. Diefe 
Frage fan nun nicht beßer und nicht leichter beantwortet und entfchleden 
werden, als durdy diejenige Ordnung, welche ſich hierob ſelbſt bey dem 
Kaißerlichen Landgericht Burggrafthums Nuͤrnberg findet, und welche alles, 
was dießfalls nur immer geſagt werden mag, völlig erſchoͤpfet. Sie lautet 
aber alfo : 

Vom Imichts ⸗ — überhaupt, 


S. 1.) Ben dem Kaiferlichen Landgericht Burggraftkums Nuͤrn⸗ 
berg ift von den älteften Zeiten her, der Inzichts«Proceß in Uebung ges 
weſen, auch zu dato noch in viridi obfervantia, wie nicht allein die 
Reformation der Landgerichts Ordnung von Werl. Herrn Churfürften 
Albredit SL mem. de an, 1447. fondern auch die Hochfürftliche Bram 
benbusgifche Peinliche a ca de an, 1516, und er re- 
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widirte peinfiche Halfgerichts « Ordnung an. 1582. befager, Selbiger iſt 
durch Reichsgerichtliche judicata zu begebenden Fällen beftättiget worden, 
und zum beften derer eingerichtet, welche eine Mißerhat, befonders einer 
Entleibung, der fie bezuͤchtiget werden wollen, nicht geftändig find ‚und 
ihre Unfchuld ausführen zu fönnen, fich in Stand zu ſeyn glauben, oder 
welche zwar eine Entleibung, oder fonftige Mißethat unlaugbarlich begans 
gen, doch ſolcherhalb rechtliche Urfachen fürbringen Fönnen, daß fie darob 
mit Recht nicht peinlich geftrafft werden follen. . 

$. 2.) Es fan daher niemand feine Unfchuld oder die rechtliche Ent⸗ 
ſchuldigungen bey dem Kayſerlichen Landgericht Burggrafthums Nürnberg 
ausführen; wenn er bereits darob bey irgend einem peinlichen Half. Ges 
richt ing Gefängnis gerathen, fondern wenn jemand aldort zugelaßen wers 
den folle, wird nach dem loͤblichen Herkommen diefes Gerichts nothwendig 
erfordert, daß cr ben felbigen noch ehender ein, und an die Schrannen laufe, 
als er zu Gefängnus gebracht worden. 

S& 3.) Solches Ein» und an die Schrannen lauffen, kann aber 
nicht allein an den gewoͤhnlichen hohen oder gemeinen Gerichtstägen, welche 
jährlich nad) alten Gebrauch befannt gemadjt werden , gefchehen,, fondern 
es kann auch ein Innzichter außerdem ſich ben dem Gericht ſchriftlich oder 
durch einen Fuͤrſprecher melden, und um die Anſetzung eines befondern 
Serichtstags zum Ein, und Anlauffen bitten, welcher lhm dann, wie unten 
folgen wird, nicht Teiche zu verfagen, 

$. 4.) Zwar hat ehehln niemand feine Unſchuld, oder feine Urſa⸗ 
chen zu’einer entfchuldigten That mit Recht ausführen können, als allein 
vor dem Kanferfichen Landgericht Burggrafthums Nürnberg, Weiln aber 
die Half» Gerichte in den neuern Zeiten, von ihrer ehehinnigen Strenge 
ſtarck abgegangen, und dergleichen Ausführungen, nach Vorſchrifft dee 
Kapferlichen peinlihen Halögerihts : Ordnung zuzulaßen angefangen, fo 
läßet man es zur Zelt darbey beenden, und überläßer, ohne jedoch dem 
- Kaißerlichen Landgericht Burggrafthugs Nürnberg an feiner gebührenden 
privativen Befugnis darmit im mindeften zu praejudiciven, einen jeden 
die Wahl, eb er mit gedachter feiner Ausführung ſich an das Rayferfiche 

Sandgericht Burggrafrhums Nürnberg menden, oder aber ſolche an einen 
Halßgericht angehen wolle. 
. 5.) 
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:  & 5) Glelchwie nun fein. Halßgericht ſo bald elır Inzichter bey 
blefom Kapferlichen Sandgericht: Burggrafthums Nürnberg ein · und ange⸗ 
Lauffen , gegen felbigen , feine Angehörige und Haabfeeligfeiten irgend 
peinlich zu verfahren , oder in Contumaciam zu procediren, Zug und 
Macht hatz. Als it hinwiderum das KRanferliche Landgericht Burggraf— 
thums Nuͤrnberg verpflichtet und gewohnt, in: VBeurtheilung deßen, mas 
ein Innzichter in Ausführung feiner Unſchuld, oder der Urſachen, zu ei⸗ 
ner entſchuldigten That vorbeinge, der Horhfürftlichen Brandenburgifchen 
und reſpective Kayſerlichen — Halßgerichts. Debug genau nad) 


angehen, 
Vaon der Caution, dieein ansicheie zu bſtellen — 
S. 6.) Damit niemand die Erlaubnis, feine. angebliche Unſchuld 
oder Entſchuldigungs «Urfachen auszuführen , mißbrauche , und unter deren 
Vorwand der allenfalls wohlverwürdten Sraffe bößlich ſich entziche, fo 
Hat cin Funyichter vor allem hinlängliche Caution zu beftellen, dahin, daß er 
erſtlich In feiner Ausführung ſich nicht faumig erfinden lagen, fondern ſich das 
mit, fo viel an. ihm gelegen, möglichften Fleißes fürdern wolle, zweitene 
daß, wenn er mit ſeiner angemaßten Ausfuͤhrung nicht auslangen wuͤrde, 
er alsdann den Einrednern, oder wem ſonſt daran gelegen, allen Schaden 
und Koſten nach Ermaͤßlgung des Gerichts ohnweigerlich eehlen uk eve 
aften ‚wolle, u 
. 7.) Zu Beſtellung dergleichen Cantion, darf kam ein Sanzice 
ter aus vorberuͤhrter Urſache ſich nicht faumig finden laßen, oder hat zu bes 
fahren, daß, wenn der Cautions - Punct nicht. längftens in dem zweiten 
ihm angefegten Gerichtstag von ihme berichtiget wird, er entweder das 
erforderliche Gleit gar nicht erlange, oder J e8 ihme bereits ertheilt wor⸗ 
den, deßen wicder verluſtig werde. 


$. 3.) Beziefte Caution hat ie ein gnunyichter vorzüglich mie 
Buͤrgſcha t oder mit Pfand an llegender⸗ auch fahrender Haab zu beſtellen ;. 
und in wie weit foldhe genugfam ſeye hat das Gericht nach Befchaffenheit 
vorliegender Umftändte zu ermaͤßigen. Welln jedoch. Bälle fih ereignen 
koͤnnen, da ein Inzichter aus Armuth oder ans Drangnus feines Gegem 
theils die Caution mie Bürgfchafft oder Pfand zu beftellen nicht vermag, 
gleichwohln einem jeden, dem Armen, wie dem ,Meichen , das. Recht zu 
ſpte⸗ 
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ſprechen iſt; fo fol alsdann nach Erkanntnus des Gerichts ein dergleichen 
Inzichter mit der Cautione juratoria zugelaßen werden; und hat in dies 
fem al derfelbe vor allen von feiner Armuch oder Verhinderung feines 
mn genugfame Kundſchaft benzubringen. 


Don Vergleitung der Inzichter. 


S. 9.) Einen Inzichter, der feine Unſchuld bey einer bezuͤchtigten 
Mißethat, oder rechtliche Urſachen zu einer entſchuldigten That auszufuͤh⸗ 
ren unternimmt, gebuͤhret allerdings Sicherheit und Glelt, damit er 
feine Ausführung defto freyer und ungehinderter zum Ende bringen könne, 
So bald alfo ein Inzichter an einem gewöhnlichen hohen oder gemels 
nen Gerichtstag eingelauffen, oder an dem Ihm auf fein Anfuchen anbes 
raumten eigenen Gerlchtstag an die Gerichts. Schrannen gelaufen, fo 
hat er fich alfo gleich die Vergleitung und Sicherheit gegen die Verfolgung 
der Halsgerichte oder der von ihm durch Ableibung beleidigten Freund» 
ſchaft zu erfreuen. 

$. 10) Des förmlichen und vollfommenen Gleits aber wird er 
nur durch des Gerichts Erfanntnus theilhaftig, wenn nemlich felbiges fein 
Anbringen von der Ihm befchehenen Bezüchtigung oder von den Urfachen 
zu einer entfchuldigten That angehörer, und in Ueberlegung, auch allen» 
falls nörhige ſummariſche Unterfuchung gezogen, und hlerbey nichts, dag 
gegen die Ertheilung eines volfommenen Gleits ftreiter, befunden, an 
nebft die anerbothene Caution genugfam zu ſeyn erachtet. 

S. 11.) Begebete fi hingegen etwa, daß ein Inzichter, folcher 
beſchwerlicher und erfchreflicher Unthaten und Mißhandlung wegen, für 
das Kanferliche Landgericht Burggrafthums Nürnberg fommen follte, das 
rob Sandrichter und aſſeſſores gleichfam ein Entfegen haben, und zwei⸗ 
fein müßten, oder auch einmal zuzulaßen; fo mag und foll das Gericht 
zuforderft von Amtes und Gerichtswegen Erfundigung einziehen, um fich 
mit gaͤnzlicher Zulaßung und volfommener DVergleitung eines dergleichen 
Inzichters darnach richten zu Finnen. Solche Unterfuchung wird nun 
nicht anders als auf des Inzichters Koften vorgenommen, melden er 
alfo bald nach des Gerichts Vorfchrift zu erlegen. - Der in S. 9. bemerck⸗ 
tem interims Vergleitung hat auch ur Falls ein Zuzichter- nicht wel⸗ 
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ters als nach des Gerlchte Anweiſung zu gaudiren, und daben allezelt 
die Orte, am denen die Mißhandlung gefchehen, und die beleidigte Freunds 
ſchaft feßhaft, zu meiden 

S. 12.) Hat aber ein Inzichter einmal velfommen Geleit nah 
des Gerichts Erfannenus erlangt, fo haben die Halsgerichte weder in 
contumaciam, ned fonft gegen ihn zu verfahren, es wäre dann, 
daß er fih nicht gleitlich hielte, oder feine Ausführung zur Ungebüpe 
muthwillig verzögerte, oder aber vom Kaiferlichen Landgericht ſelbſt nad) 
Befund der Sachen in totum eder in tantum für fehuldig erkaundt 
würde, 


Von förmlicher folenner Zulaßung eines Inzichters. 


S. 13.) Wann nad vorfichendem des nzichters offerirte Cau- 
tion vor hinlänglich erfanndt worden, aus feiner übergebenen fpecie facti 
und der allenfalls darüber eingezogenen Kundfchafft auch fi) ergieber, daß 
felbiger wohl zugulaßen feyn mögte ; fo ift zu Verkuͤndung defen ein eigener 
Gerichtstag anzufegen, und er-zu bedeuten, daß er dabey fid) des Bey⸗ 
ſtandts des Anleiters allerdings zu bedienen habe, wie dann ein zeitiger 
Anlelter von vorigen Zeiten her, unter andern überhaupt die incum- 
benz hat , den inzichtern die erforderliche Anleitung bey Ausführung ihr 
rer Unfchuld oder Entfchuldigung bey diefen Gericht zu geben. 

S. 14.) An folhem anberaumten Gerichtstag hat der Inzichter 
mit feinen Bürgen, wann er dergleichen aufjubringen vermogt , fih an 
dem Ort, an dem dag Gericht verfammler „ einzufinden, und ſich melden 
zu laßen. Das Gericht überlege hierauf nochmaln, ob alles, was dem 
Inzichter bißher zu thun obgelegen, von ihm auch wuͤrcklich beobachtet, und 
praeſt ret * 

S. 15.) Finder fi & dann hieran Fein Mangel, fo wird dem In⸗ 
zichter der Eintritt verftattet. Diefer muß mit einem Mantel bekleidet 
fenn , der Anlelter aber führer Ihn vor das figende Gericht, wo er die 
Schrannen mit der Haud zu ergrelffen, und fo lange ‚als der Actus dauert, 
zu halten hat. Der Anfeiter aber begibt fich an feinem bey dem Gericht 
habenden ‚ordentlichen Play, und des zei Burgen ſtehen ihm zur 
Seiten. 

58. 16.) 


Vom Kandgerichtlichen nzichts: Procefi. 299 

F. 16.) Hierauf hat der Anlelter das Gefuc des Inzichters, es 
mag num folhes In Ausführung der Unfchuld oder der Nechtlichen Urfachen 
jur einer entfchuldigten That beftchen, muͤndlich in kurzen zu wiederholen, 
und Nahmens defen.um ficher Gleit zu ſolchem Ende zu bitten, auch zus 
gleich, wie der Szichter die Caution zu praeftiren vermöre, zu mel 
den. Beſtehet num die Caution in Buͤrgſchaft, fo har der Sandrichter 
oder deßen Verweßer die Buͤrgen defen, was ihnen in folcher qualitaet 
oblleget, zu verjiändigen, und diefe fodann, wann fie fi hierzu willig er⸗ 
klaͤrt, und beym Gerichteftaab angelober den Bürgfchafts; Eid förmlich 
abzulegen. Hat aber der Inzichter die Caution mit Pfand zu lelften 
übernommen, fo ift er zu defen Darlegung, fa wie es vor Gericht vor 
genugfam erfannt worden, von dem $andrichter anzumeifen, der auch, 
wenn ein Inzichter nur eine Juratoriſche Caution aufzubringen vermag, 
felbigen deren num mehrige geiftung und die vorhergehende Angelobung 
beym Gerichteftanb aufjuladen hat. 

$. 17.) Iſt dann diß alles förmtich geſchehen, ſo wird der In⸗ 
zichter mit feinen Buͤrgen abzutretten bedeutet; worauf der Anleiter vom _ 
Landrichter aufzuruffen iſt, wohin fein in dergleichen Fällen von Alters her 
habendes Vorum gehe. Auf gleiche Weife find auch die Vota fämtlis 
- her Alfefforum zu ſammlen, der nad) den majoribus fallende Schluß 
aber vom Sandfchreiber in Schriften zu verfaßen, welcher fofort dem wie 
derum — geruffenen Inzichter und ſelnen Buͤrgen zu publiciren iſt. 

F. 18.) In dem ſolcher Geſtalt zu ſchoͤpfenden Beſcheld iſt nun 
vorzuͤglich das Augenmerck dahin zu richten, daß neben Aufnehmung des 
Inzichters in des Kayſerlichen Landgerichts volfommenes Geleit und 
Schirm er auch ausdruͤcklich angewieſen werde, in termino ordinis 
feinen habenden Beweiß der angegebenen Unfchuld oder der fuͤrgeſchuͤzten 
Urfachen zu einer entfchuldigeen That benzubringen, und fich daran gar 
nicht faumig erfinden zu laßen, annebft biß zum Ende diefes Proceflus 
in feinem eben und Wandel allerdings ſich gleitlich zu verhalten, und den 
fi) etwa einfindenden Einrednern, melde durch eigene an gebührenden 
Orten anzufchlagende proclamata hierzu zu ciciren fi * geziemend zu 
autworten. 
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Don der würcklichen Ausführung, die dem Inzichrer 

fo nach obliger. u 

6. 19.) Albereits oben iſt ſchon bemercket worden, daß ein In⸗ 
zichter ſich hierin volllommen nach der Vorſchrift der Hochfuͤrſtlichen Bran⸗ 
denburgiſchen auch Kayſerlichen peinlichen Halsgerichts Ordnung zu richten 
habe. Es lieget ihme alſo ob, den Beweiß, welchen er zu führen ſich 
anhelſchig gemacht, dergeſtalt in obbemeldten termino ordinis beyyus 
bringen, wie derſelbe In beſagter Ordnung auf jeden Fall vorgeſchrieben 
worden. 


$. 20.) Solchemnach hat der Inzichter foͤrmliche Articulos 
probatoriales, in welchen das thema probandum nach Geſtalt ei⸗ 
nes jeden delicti zu exhauriren, mit aller Zugehoͤr in termino prac- 
fixo, der höchftens nur einmal prorogirt werden darf, zu übergeben. 
Worauf dem Gericht oblieget, zu Aufnehmung der Zeugfchaften com- 
miffarien ju ernennen , durch) folche die Zeugen citiren, in. Ausbleibungss 
Sal aller und jeder Einredner oder contradiftorum aber ex ofhicio 
interrogatoria ad articulos ftelen, und die Zeugen nach vorgangiger 
in Gegenwart des Inzichters gefchehenen Beeidigung, rite verhören zu. 
lagen. Sollten allenfalls einige Zeugen zu erfcheinen fich weigern, oder 
von andern an dem Erfcheinen gehindert werden; fo ift mider felbige nach 
Vorſchrift der Mechte zu verfahren, und Indefien mit dem examine ber 
übrigen gehorfamlich erfchlenenen Zeugen fuͤrzuſchreiten. Jedoch ift die 
publication igrer Außagen nicht cher zu verfügen als bis entweder Die 
andern Zeugen auch abgehört, oder bey deren beharrllchen firafbaren Um 
gehorfam die publication vom Inzichter gebetten, und um allenfalßige 
Zulaßung anderer Rechtswohlthaten angefucht worden. 

F. 21.) Auf erfolgte publication ift ſodann meiters, was die 
echte verordnen zu beobachten, und hat der Inzlchter nichts an fich ers 
winden zu laßen , daß nicht die Endurthel möglichft befördert werden . 
möge; denn im widrigen er zu befahren, daß auf die hlerob dem Anleiter 
obliegende, oder von den etwannigen Einrednern erfolgende’ Anzeige in 
contumaciam gegen ihn procedirt, er praecludirt, dag Gleit ihm 
aufgefagt, und die Halsgerichte dadurch, gegen Ihm peinlich zu verfahren, 
ſo bewogen als berechtigen werden, weiln nemlich ſelbige zwar den Schluß 

dee 


Dom Kandgerichtlichen Inzichts⸗Proceß. 301 
Des Inzlchts⸗Proceßes auszuwarten, doch aber nicht zu dulten ſchuldig 
find, daß die Sandgerichtiihe Vergleitung auf Muthwillen gezogen werde. 
&. 12.) Erſcheinet auf die obangesogene Proclamatä jemand, 
der des Inzichters gerühmte Unſchuld oder vorgeſchuͤtzte Urfachen zu einer 
entfchufdigten Ihat anfechten, michin Widerftand thun, und den Ynziche 
ter abrreiben wollte, fo fol dergleichen Einredner gleichfalls Beftand und 
Caution feljten, und diefe dahin geftellet werden, daß in fo ferne der 
Inzichter feine Unſchuld, North oder Gegenwehr bemeißen, ımd ausfilßs 
ven würde, Er Einredner alsdann dem Inzichter nicht allein die Gerichts⸗ 
Koften abtragen, fondern aud) um die Schmad) und Injurien bürgerlichen 
Rechtens nach des Gerichts Herfommen und Erfenntnus pflegen. wolle; 
und warn diefes gefchehen, alsdann find denfelben Einrednern des Inzich⸗ 
ters arcticuli probatoriales ad dandum interrogatoria zu com- 
municiren, wornechft auch felbige auf die den Rechten und dem Her⸗ 
kommen des Gerichts gemäße Art den Gegen» Beweiß zu führen, und dag 
was er felbft gegen den Inzichter afferirt, zu beweiſen, diefer aber hiers 
wider den Beweiß feiner habenden Nothdurfft, der ihm allerdings offen 
ſtehet, zu führen hat, fo mie die Hochfürftliche Brandenburgifche und re= 
ſpective Kalßerliche peinliche Pla ra beym Accufations- 
Proceſs in mehrern vorfihreibet: 


Von der End⸗Urthel in — 


6. 23.) Iſt ſolchergeſtalt die Sache zum Spruch reif, fo hat das 
Gericht alles An» und Fuͤrbriugen genau zu ertvegen, die peinliche Halß⸗ 
gerichto /Ordnung dabey nochöfirftig einzufchen, und nach deren Vor⸗ 
ſchrifft zus erfennen, ob und wie weit der Inzichter mas ihm zu beweißen 
öbgelegen, erwieſen, auch das ihme vom dem erfchlenenen Begentheitob- 
movirt worden, oder fonft ein redlicher Verdacht gegen ihm ergeben, ges 
nugfam elidirt. 

8. 24) Wann nun fich erfindet, daß der Inzichter plenarie ers 
wleſen, fo iſt durch eine foͤrmliche definitiv Urthel er vor unſchuldig, oder 

reſpective feine That aus erwiefenen rechtlichen Urſachen vor. entfhufdige 
ju erffären, fo daß er dießfalls nach Maaßgab der Gefege von jedermann 
mangeforhten bleiben, und er von nun an der praeſtitten Caution frey 
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ſeyn ſolle. Fände fich auch, daß die, welche ihm vor Gericht widerfpros 
hen, wider beßer Wißen und Gewißen hierinn gehandelt, fo find fie zu 
gleich in der Urthel mit dem Koften Erfag oder allenfalls verdienter mehre⸗ 
ver Ahndung anzufchen.. Von der Urthel felbftaber it, wenn ſie rite pu- 
blicirt werden, dem Jujichter eine oder mehrere Urfund auf Erfordern 

zu ertheilen, um fid) deren gebührender Orten gebrauchen zu koͤnnen. 

$. 25.) Faͤnde fi) hingegen, daß ein Inzichter gar nichts erwie⸗ 
fen, oder fi am Beweiß verfaumt, oder nicht genug erwieſen hätte, und 
auch mit feinen mehrern Beweiß aufzukommen permögte , fo iſt die Urchel ges 
wißenhaffe darnach einzurichten dem Inzichter dag Gleit darinnen aufzus 
Fünden, und wie gegen die Bürgen und das Pfand verfahren, dann was 
den Einrednern oder dem beleidigten Theil an Koften und Schaͤden er 
feget werden ſolle, genau zu beftimmen, 

8 26.) Welln aber Fälle ſich ereignen koͤnnen, daß ein Inzichter 
den Beweiß zwar nicht vollfuͤhret, Doch fo viel beweißet, daß er zum pur- 
gatorio zugelaßen, oder mit mehrern und beßern Beweiß wohl gehoͤret 
werden mag, fo iſt ihm diß allerdings zu gönnen, und er daran nicht zu 
verfürzen, fo wie anderer Geftalt nicht zu erlauben,. daß er durch Muhr 
willen, Misbraudy ber Sandgerichts, Freyheiten den Halßgerichten, und 
der verwuͤrckten Strafe ſich boͤßlich entziehe. 


4 Me 
ee. 
4 4 
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Das achtzehende Kapitul, 


Vom Nuͤrnbergiſchen Inzicht: Gericht. 


Ss dem vorigen Capltul ift der Inzichts » Proceß ein Votrecht, welches 
dem Kaiferlichen Landgericht Burggrafthums Nürnberg zuſtehet. Und 
doch fol die Stade Nürnberg auch ein Faißerlich gefrentes Inzicht Gericht 
. haben, wenn mar deme Glauben zuftellet, was in den erften Theil des 
Wölderifchen Commentarii über bie Nürnbergifche Reformation pag. 
335. feggq vorgebracht wird, Allein in dem gedachten Commentario 
wird mehr angegeben, als zu erweißen. Es wird dahero Feine vergebliche 
Arbeit feyn, wenn folher Commentarius in etwas fürzfich beleuchtet 
wird. Es heißer, Nürnberg, die Stadt habe eln kaißerliches gefreutes 
Inzichtgericht Billig frager man nad) den Faißerlichen Befrenhungs. Brief. 
Aber hier fehler gs am Beweiß, und der Autor weiß nicht einmahl das 
Jahr anzugeben , wenn ſolche Befreyhung gefchehen feyn fol, Wenn 
man zugleich bedendft , wie derfelbe fo mühefam fich beeifere, die Faißerlis 
chen diplomata zu der Stade Vortheil auszulegen, und ihnen dem aller 
günftigften Sinn anzudrehen, fo muß man hier allerdings aus feinem Stille 
ſchweigen fihliegen, daßes in diefem Punct der Stadt an elner Faißerlichen 
Befreyung gauz und gar fehle. Der appatatus, melden die Stadt 
Nürnberg nad) Anzeigedes ernannten Commentarii bey einem Inzichts⸗ 
Cafi: vorfchren fol, will zwar ein befonderes Auffehen machen. Aber es 
fehlet der Grund. Diefer will ‚wohl von dem commentatore in der 
alten Nürnberger reformation. vom Jahr 1484. geſuchet werden, 
Allein man gehet da wiederum irre, und findet davon nichts. ° Dann warn 
in der ältern. retormation eimas von dem Inzichtgericht ftündte, fo 
würde man ohnfchlbar in Sachen die der fandeshoheit anflebende fraiſch⸗ 
liche Obrigfeit betreffend, es fürgebracht haben, wo man afles mögliche 
gegen das Horhfürftliche Haug Brandenburg zufammen gefucht. Gleicher 
Weiße würde man das angebliche Inzichtgericht, gleich dem compromifos 
sifhen Baperngericht in die neue Reformation eingepflanzer haben, wenn 
— man 
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man fehon vorher degen Errichtung ſich hätte bengehen lagen. Dach dem 
Moͤlckeriſchen cominentario tiber die Nürnbergifche reformatien an 
der angeführten Stelle ſtehet aber das Nürnbergliche Inzichtgericht In der 
Zahlderjenigen Gerichte, welche allererft nad) der neuen — er⸗ 
richtet worden. 


Dieſes alles beweißet dann zur Genuͤge, daß der. Stadt Muͤrnberg 
Inzichtgericht nicht von dem Alter ſeye, welches ihm neuerlich beygemeßen 
werden will. Wann man dann genauer nach dem Urfprung folchen Su 
zichtgerichts fraget, fo finder fi) nad) ven bey Handen habenden ardhivw 
liſchen Urkunden, daß es allererft in der legten Helffte des fechzehenden 
Sahrhunderts erdacht worden, zu der Zeit, da man in Nürnberg das 
an. 1583. erfolgte Cammergerichtliche Urthel zu befahren anfieng. Zwl⸗ 
fhen 1560. und 1570. hat man nemlic in Nürnberg den erften Js 
jichter Fennen lernen, und ift felbiger nachher in der Hochfürftlichen Bram 
denburgifchen Stadt Roth geftorben. Die aemularion gegen die Branı 
denburgifche Gerechtfame war dte eigentliche Veranlaßung, das Ynzicht 
gericht in Nürnberg zu errichten. Hieraus aber veroffehbahrt ſich mehr 
als zu deutlich, daß mir dergleichen Anftalten den Hochfürftlichen Bran⸗ 
denburgiſchen Gerechtſamen in Rechten fein Abbruch gefchehen koͤnne, fon 
dern nur allein fi) die Begierde, ihnen zu ſchaden, erprobet werde. Zu 
der Zeit, da man dag Inzichtgericht in Nürnberg erdacht, war das li- 
tigium über die der hohen Landshoheit anhängige fraifchliche Obrigkeit 
obhanden, und das an. 1533. nachgefolgte Urthel hat ohnſtrittig ale 
dergleichen tentamina entfräfftet; die von der Stadt Nürnberg gericht 
lich eingelegte caution de judicatum folvi aber muß afezeit die neuern 

contraventiones null und nichtig machen, fo daß es vor die Stadt 
Nürnberg im Grund weit vorträglicher gewefen wäre, wenn man in dem 
commentario. über die Reformation von der malam fidem ver 


— exiſtenz eines Injichtgerichts nicht fo viel Aufhebens gemacht 
tte. 


Das neunzehende Kapitul. 


Vom Kaiſerlichen Landgericht Burggrafthums 
— Nürnberg: 


D, Kalßerliche lLandgericht des — zu Nürnberg verdie⸗ 
net um fo mehr eine Stelle in dieſen delectis Noribergenſibus, als 
ſolches eine befondere Würde umd Zierde des gedachten Burggrafthums ift, 
In dem erften Theil dieſer Scletorum:mıd zwar in dem achtzehenden 
Eapitul von licht nau findet fich ſchon vieles von dem erwehnten Kaißerlis 
chen Landgericht z und von dem bey felbigem üblichen Inzichts Proceß, 
welcher in gewißer Maaß an die Stelle des alten Burggraflicyen und Sands 
‚gerichtlichen Kampfgerichts getretten,, iſt in dem nachftvorfichenden achtze⸗ 
Hemden Eapitul diefes Theils ein verhoffentlich hinreichender Begriff mitge⸗ 
thellet worden. Und ein mehrers von dem Kaißerkichen Landgericht Burg⸗ 
grafttzums Nürnberg hier beyzubringen, ergreiffe ich fo vergnügter die 
Gelegenheit, als dermahlen durch GOites Fuͤgung beede Hochlöbliche Fürs 
flenthümer des Burggrafthums, welche ſelt dem Jahr 1604. getrennt 
gewefen , wiederum vereinigt worden , und feit dem Anfang dieſes Jahrs, 
nebſt dem Ihnen anflebenden hohen Sandgericht unter einem einigen Durch⸗ 
lauchtigſten und guadigften Regenten und DOberhäupt du ftehen die Ehre 
haben, 


Das Raiferliche Landgericht Burggrafthums Nuͤrnberg if, fo weit 
man In die älteften Zeiten zurud gehen fan, an die Stelle der abgeganger 
nen Herzdalich Srändifchen und Schmäbifchen Würde gefretten , und von 
jeher alien denen,’ welche aus dem Abgang foldyer Würde Vortheil zu zie⸗ 
hen begehret, cin ſtarcker Stein des Anftoßes gemefen. Alle diejenige hier 
zu benennen, welche ſich gegen das Kaißerliche Landgericht des Burggraf⸗ 
thums Nuͤrnberg gefeßer „. mögte zu weitläufftig fenn. Die neueften con- 
tradictiones fehreiben ſich von dem Hochſtifft Bamberg und der Stadt 
Nuͤrnberg her. Die hauptſaͤchlichſten Vorwuͤrffe ſind beeden Widerſachern 
— und finden ſich nebſt denen; Pr der Stadt Nürnberg —* 

nd, 
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ſind, vornemlich in den fingularibus noribergenfibus, In ber hi. 

ftorıa dipiomatica noribergenfi und in dem großen Woͤlckeriſchen 
Commentario über die Nürnbergiiche Reformation, und werden aldert 
fe efft wiederholt, daß es faft ſcheinet, diefe Wiederholungen, welche durch 
forgfättige rem Mones fennbar gemadıt worden , habe man darum er—⸗ 
wehlet, um dadurd) den fo großen Mangel am erforderlichen Veweiß wo 
mögiich zu verbergen, Die Bambergiſchen Einreven aber find zum ver— 
meintlichen Behuff der Bambergiſchen in Camera obgeſchwebten an. 
1766. vor das Hochfuͤrſtliche Haug Brandenburg abgeurthelten Nechtfer 
gigungen vor ohngefehr zwanzig Jahren tu einer academiſchen Streitſchrifft 
zu Bamberg aufgeführer worden. Man fuchte darmit befonders Die ap- 
pellationes und Obergerichtsbarfeit über den Marckt und Ayır Fuͤrth zu 
erwerben, Sn diefer Abſicht feheute man unter andern -fich nicht, vorzu⸗ 
geben, das Kaißerliche Landgericht des Burggraſthums Nürnberg fer 
„ vorlängft in Abgang gekommen. Was Wunder dann, daß diefe und am 
dere dergleichen feife aſſenta den gefuchten Entzweck nicht erreicher ? Ele 
haben aber audy ſchon vor ſolchem gerichtlichen Erfolg verſchiedentlichen und 
zwar vornemlich in den Erlangiſchen gelehrten Anzeigen vom. Jahr 1750. 
num, 18. 19. 20. ihretapfere und wohl verdiente Abfertigung befom 
wien, und zwar durch die alldort eingerücte gelchrte Arbeit des fecligen 
Sonne, Erläuterung einiger das Kaißerliche Sandgericht Buragrafehums 
Miürnberg betreffenden Fragen , iſt die Ueberſchrifft ſolcher Arbeit, und 
dick fol hier nady dem Mach guter Freunde In fo lange eingefchalter werden, 
big mit der Zeit eine mehrere Ausführung folgen Fan. 


Ä F. 1 

Die Gerechrfame des Hochfürftlichen Haußes Brandenburg, in Am 
ſehung des ihmerblic verlicehenen Kaiferlichen Landgerichts Burggrafthums 
Mürnberg, find zwar durch die wiederholte Kaißerliche Privilegien und 
Beleyhungen, eigene confefliones der Gegentheile, dieın contradi- 
ctorio erfochtene jndicata , unmiderfprechliche Obſervanz, und ſelbſt 
durch das Weftphälifhe inftrumentum pacis und neuere Reichsgeſetze 
dergeſtalt feſtgegruͤndet, daß der Widerfpruch einiger Privaiſchrifftſtelet 
felbige fo wenig wandend zu machen vermoͤgend a wird, als wenig ar 

du 
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durch gerichtliche Handlungen dagegen etwas beſtaͤndiges auszurichten ver⸗ 
mogt. Es brauchen daher auch belobte Gerechtſame unferer Vertheidigung 
nicht, Nachdem aber eine jede Frage, mo es auf Irrthum oder Wahrheit, 
‚welche in gewiße Wißenfchafften einen Einfluß haben , anfommt , einen 
Vorwurf Aeademifher Bemühungen ausmachen Fan; und wir eben mahrs 
‚nehmen, daß an. 1749. Im Monarh November zu Bamberg, die gegen 
die Landgerichtliche Befugnuße des Hochfürftlichen Haußes Brandenburg 


vorlaͤngſt und ohne Wuͤrckung gemachte Einwürffe abermahls herworgefucht, 


amd in einer neuen Geſtalt, nemlich in Schmidii dı[Tertatione de in- 
‚dole et natura judiciorum germaniaetam antiquiorum quam 
recentiorum ad ftatum juris publici moderni ſuccincte expli- 
cata, $. 34. fg. zu Mardte gebracht werden; fo ſtehet ung allerdings 
‚die Beenhelt zu, die Nichtigkeit derfelben einftweiln nur in derjenigen Kuͤr⸗ 
38, welche der Raum diefer Blaͤtter erlaubet, vor Augen zu legen, 


"3 | 

Wie wollen deßhalben dlejenlge afferta, wodurch Herr Schmidt 
den Hochfürftlich « Branderiburgifchen Gerchtfanen zu nahe tritt , auf ger 
wiße Hauptfäge zufammen ziehen ‚_ und auf diefe Art felbigen überhaupt bes 
‚gegnen. Es beruhen folche auf folgenden: 1.) daß das Landgericht Burgs 
grafthums Nürnberg mit andern den Nahmen Landgericht fuͤhrenden Ge⸗ 
richten in Teutſchland In cine durchgängige Gleichheit geſetzet wird; z.) 
daß man die Competenz deßelben nur Auf gewiße Faͤlle und Sachen elnge⸗ 
ſchraͤricketz 3.\ daß man dasjenige, was aus den Landgerichtlichen Befug⸗ 
nußen zum Bchuff der Hochfuͤrſtlichen Brandenburgiſchen hohen Obrigkeit 
und Cerricorial- jurium in gewißen Diſtricten angezogen worden, zu 
entfräfften ſuchetz und daß endlich 4.) ungefcheut vorgegeben wird, als 
ob die vormahls in Teutſchland üblich gervefene tandgerichte , und befonders 
das Kaißerliche Landgericht Burggrafthums Mürnberg heut zu Tag ganz 
außer Gebrauch und abgeſchafft feyen. 


F. 3. 
Was den erſten Irethum anlanget, fo ſcheinet zwar der Herr Ver⸗ 
faßer ſelbſt einen a unter den Sandgerichten zu machen. Er thels 
Qq 2 let 
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let fie in caefarea erterritorialia. Die Eintheilung hat ſo welt Ihre 
Richtigkelt. Wenn er aber mit den territorialibus.vor einerlen hält, 
quae ſtatibus propria ſunt; fo bahnet er ſogleich den Weeg zu einer 
Verwirrung. Solche zu vermeiden, ift noͤthig, daß mir die, gebrauchten 
terminos mit gehörigen Begriffen verbinden. ludicium provinciale 
caefareum heißer ein Landgericht, welches aus Faiferlicher Gewalt exer⸗ 
ciret wird; Judicium provinciale terricoriale, welches aus landess 
herrlicher Gewalt exercitet wird. Die erftere Art kann entweder Amts 
welße aufgetragen werben, oder die Vertretung der Faiferlichen Perfon 
und Ausübung der Faiferlichen Gewalt wird einen Standt des Reichs auf 
eine erbliche Art zu Theil. Diefes legtere Ift alfo nunmehro ein judicium 
ftatui proprium; aber nicht bloß vi terricorii, foudern vi fpecialis 
conceflionis imperatoriae. ferner ein aus Kaiferlicher Gewalt zu 
hegendes Landgericht bindet ſich nicht nothwendig an die Gränzen des Lan⸗ 
Des desjenigen Standes, welchem folches zukommt; fondern entweder muß 
die Einfchrändung bey der concellion ausdrüdlich gemacht feyn; .oder 
es hat die Vermuthung vor fi, daß es fo weit.reihe, ale die jurisdi- 
&ion des Kaifers felbft. Hingegen find die Landgerichte, welche gewiſ⸗ 
fen Ständten vi terricorii eigen find, nicht leicht über die Gränzen deßel⸗ 
ben zu erfiredfen indem fie hierinn die Vermuthung alezeit gegen fich has 
ben. Ich will mich nice damit aufhalten, hleſelbſt Exempel von allen 
diefen Gattungen der Landgericht anzuführen. Sondern es iſt genug, 
wenn ich darthue, daß das Kaiferliche Sandgericht Burggrafthums Nuͤrn⸗ 
berg zwar ein judicium provinciale caefareum, jedoth ferenifh- 
mis burggraviis proprium et burggraviatui annexum fey, web * 
ches nlemahls In die Graͤnzen einer einzigen Provinz eingefchloßen geweſen, 
fondern feine Gerichtsbarkeit fo weit in Teutſchland erfiredet, als die Kals 
ferliche Gewalt gegangen. Daß cs ein Kaiferliches Landgericht ſeye, und 
aus übertragener Kalſerlicher Gewalt gehalten werde , giebt der ältefte 
noch übrige und alle folgende gehenbriefe zu erfennen. Den fo verlenhet 
Rudolphus I. dem Herrn Burggrafen Sricdrih Judicium provin- 
ciale in Nuremberg, cui etiam vice imperatoris omne judi- 
cium judicans praefidebit. Daß es den Herren Burggrafen eigen 
worden, und nicht bloß Amteweiß zugeftandten , auch von denenfelben ders 


geftalt 
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geftale auf ihre Durchlauchtigfte Machfonmen gebracht worden , beftärdet 
nicht alein der titulus feudalıs ſelbſt, fondern auch die ausdrüdliche 
Erwehnung in den Lehenbriefen, noch mehr aber die von Kaifer Fride- 
rico.llkanı 1456. erthellte conceſſion, ſich in. vorfallenden Irrun⸗ 
gen wegen der Tandgerichtlichen iurisdi@tion mit andern Neichsftändten 
nad). Gefallen: zu vergleichen, : Daß endlich diefes Kaißerliche Landgericht 
nicht bloß intra comitiam burggravias. oder im den andern Bürggräflis 
chen Landen ‚fondern an alle Enden des teutſchen Reichs fich erftrecker fließet 
nicht allein aus dem bey Wierleihung des Landgerichts ohne Einfhrandung 
ertheilten Kaißerlichen vicariauus ſondern es beſtaͤrcken folches auch die 
unzehlige/ theils in conenadictorior’behauptete Serichtsfäle, welche 
verſchiedentlich in offenen Druck zu befinden. WBornemlic aber erhellet die 
univerfalitas jurisdi&tionis daraus, daß verfchledene, zum Theilganz 
entlegene Staͤnde fid durch befondere privilegia, auch theils durch Ver⸗ 
"sräge mit-den Herren Burggrafen, davon zu eximiren geſucht. Und wie 
gu diefen letztern die Durchlauchtigfien Herren Marggrafen durch einen bes 
fondern Eonfensbrief des Kaißers Friderici IH. an. 1456. auctoriſirt 
worden; alſo / ſetzet felbiger die Allgemeinheit der Landgerichtlihen jurisdi- 
‚Kion mit deutlichen Worten voraus, verbis : Ob icht Irrung, Zwi⸗ 
trachte oder Mißhellungen zwifchen Ihnen und einigen unfern und des 
Reichs Fürften, Herren , Städten oder andern; in den fanden Schwa⸗ 
ben, Bayern, Francken oder Niederlanden gelegen, von des tandgerichte 
wegen des Burggrafthams Nürnberg auferftanden wären, oder hinfuͤr 
entftehen würden, dag dann der vorgenannt unfer lieber Ohelm und Fürft 
und feine Erben fich ſolcher Irrung, Mißhellung und Zwitracht Halb, mie 
denfelben unfern und des Meichsfürften, Herren, Städten ımd andern in 
dem obgenannten Landen gelegen, und ihr jeden befonder, als offte es zu 
Echulden komnit, gütlichen vertragen und vereinen mögen etc. conf. 
Herrn geheimen Raths von Yung comicia burggr. p. 44. Eben deßel⸗ 
ben mifcellan. tom, I. pag. 182. Meiern Acta pac, Weltphal, 
tom, 3. P. 345. 

| 6. 4. 
Befonders aber llegt des Landgerichts Erſtreckung über dag Ealife 
Bamberg aus den rebus judicatis ımd eigenen confetlionibus Son⸗ 
| 243 wenklar 
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nenklar vor Augen. Der Here Berfaßer nimmt zwar zuforderift zu dem 
Schlupfwinckel der Proregationen feine Zuflucht. Allein wenn wir wiederum 
‚auf deutliche Begriffe und unmiderfprechliche Urfunden zurud gehen, fo vers 
ſchwindet diefe Ausflucht wie cin Rauch. Außer allen Zweiffel iſt hier die 
Repe von prorogationibus conventional hus. ¶ Dieſe ſetzen eine 
Einwilligung deßen voraus, welcher vor einem fremden Gericht ſtehen ſoll. 
And wo folche fehler , da iſt der Richter niemahin.berechtiget , einen fremden 
Gerichtsverwandten durch Zwangemittel ad refpondendum anzuhalten, 
sder wohl gar in contumaciammmider ihn zu verfahren. Hat es alfe 
An der Beklagten aus dem Stifft Bamberg freyen Willen geſtaudten, vor 
dem Kaißerlichen $andgerichts Burggrafrfums Mürnberg füh einzulaßen, 
oder nicht; Wie xeimet fi dann damit., daß nach vorhandenen Archivk 
fchen Nachrichten der Domprobft Martin von Lichtenſteln ſub dato Doms 
merstag nach Cantate 1435. ſich gegen die Herren Burggrafen verfchrie 
ben, jährlich so. fl. auf Johannis: Bapriitae zu reichen, fo lange er Dont 
probſt des Orts fege, damit er und die feinen auf dem Landgericht des Burg⸗ 
grafthums Nürnberg nicht antworten. dürffe? Und mie hätte es geſchehen 
Fönnen, daß wenn gewiße VBambergifche Unterthanen auf die von diefem 
Kaißerlichen Landgericht ausgebrachte Latzungen nicht erſchienen, wider ſel⸗ 
bige in contumaciam ſogar auf die Acht geſptochen worden, wovon 
doc) die Exempel am Tage liegen. S. Herru Geh. Raths von Yung 
‚micell. tom. 1. p. 204. hlernaͤchſt wird fih aufdie von Kaißers Hen- 
rici Il. Zeiten her dem Stifft Bamberg erteilt ſeyn follende Befreyung 
ab omni comitum et judicum poteitate, und befonders auf eine 
von Friderico I. gefchehene exemtrion von Kalferlichen Sandgerichten 
bezogen. Was das erftere anlanget, fo fonnte dicke fo viclen Erifftern 
ertheilte Ausnahnie yon der poteitate comirum deßwegen nichts wuͤr⸗ 
en, weiln hier won einer Gerichtsbarfelt Die Frage iſt, melde an ſich 
nicht ex comicia burggraviartus hergeleltet wird, fondern welche aus 
einem den Herren Burggrafen erblich aufgetragenen und mit dem burg- 
graviatu verbundenen vicariatu Imperatoris perfliefiet. Das andere 
aber betreffend, fonimmt der Herr Verfaßer felbft an, daß zu Zeiten Kal 
fers Friderici I das heutige Landgericht Burggrafthums Müruberg noch 
nicht vorhanden geweſen. Es fließet aber Hieraus, daß, was — 
gethau 
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gethan Hasen ſolle, diefom,Kaißerlichen Landgericht fo weniger Schaden‘ 
könne. - Und dardas Stifft Bamberg auch nad) Friderico I. unter der 
Gerichtsbarkeit dev Kaißer je und allewegen ftehen geblieben, fo tft ja ſehr 
natuͤrlich/ daß, nachdem nachhero die Kaißer. dem um das Reich fo fehr 
verdienten Herren Burggrafen ihre vices in Verwaltung der Kaißerlichem. 
jurisdiction überhaupt aufgetragen, die vorherige Befreyungen, welche 
auf ndices pafticulares ihre’ Abſicht alleiis gehabt‘, dargegen von kei⸗ 
ner Wirkung’ ſeyn koͤnnen. 
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So augenfheinlich nun die Vorzůge des Kaiſerlichen Sandgerichte‘ 
Buirggraſthums Muͤrnberg vor andern‘ ſogenannten $andgerichteit, welche 
ent weder bloß auf sine landesherrliche Gewalt ſich gegruͤndet, und’ deßhalb 
ſich in die Graͤnzen des Landes eingeſchloßen geweſen, oder doch von den 
Kaiſern mis einem gewißen Bezirck umgraͤnzet worden, ſich hervor thut z- 
fo offenbar tft die Unrichtigkelt, wenn der Herr Verſaſſer dieſes Kaiſerliche 
$andgeriche mit den übrigen in eine durdjgängfiche Gleichheit ſetzen will, 
Es flleßet eben hieraus der zweite irrige Satz, welcher die Sachen betrifft, 
fo vor dieſes Katferliche Landgericht des Burggrafthums gehörig. Seine 
Worte find: Judicia provincialia igitur ım certis tantum caufis 
ex. gr. pacis publicae tuendae, vet tantum in proccffu pro- 
tra&tae vel denegatae juftitfae, vel denique ubi jam in aliquo 
diſtrictu jurisdi&tio poffeffori a caefare effet donata, in ap- 
pellatorio five in fecunda inftantia locum obtinebant, ubi 
in prima inftantia cognitio eorum merito dormiverit; nec 
concurrente jurisdi@tione unquam gaudebant, nifi ubi do- 
minus.terrae- exercitium ſuae jurisdi&tionis vacare patieba- 
tur. Ich will nicht erlnnern, daß der Herr Verfaßer fih nicht undeut⸗ 
Uch widerfpricht,, wenn er in dent unmittelbar vorhergehenden S. 36. von 
den Landgerichten überhaupt -fagt: ratio haec erat, legimus fuiſſe 
juris conftituti imperatorem vel regem germaniae evocaffe 
cunctos mortales imperio ſuo ſubjectos, judices vero pro- 
iyinciales non alia nifi caefarea auktoritate erant inftrutti, er- 
go evocate iis licebat, uti caeſari ipſi. Sondarn es. wird 7 
nl | Ä N, 
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ſeyn, zu zeigen, daß die Gerichtsbarkeit des Kalſerlichen Landgerichts 
Burggrafthums Nürnberg keineswegs auf die angegebene beſondere Arten. 
der Sachen eingefchrändt geroefen. Anfangs machen die flaren Worte in 
den Mudolphinifchen Lchenbriefen, cui eriam vice Imperatoris omne 
judicium judicans praefidebit, des Herrn Verfaßers Vorgeben ja 
nichte, indem durch folche eine univerfalss compereritra forı uni 
derfprechlich angezeiget wird. . Sodann auch miderfpreihen auch der von 
‚dem Herrn Verfaßer fid) vorgebilderen Einſchraͤnckung, die am Tag lie 
gende tandgerichtsprotocola und Urthelsbuͤcher, woraus erhellet, daß in 
civilibus er criminalibus vor diefem Gericht gehandelt und yefprochen 
worden, ohne an Die angeführten Faͤlle ſich zu binden, oder dahin einge 
ſchraͤnckt zu ſeyn. Berner miderleger fid) befonders, was von den caufis 
_ denegatae vel protractae juftitixe angeführer wird, unter andern 
daraus von felbjten, daß an. 1456. der Herr Marggraf Albertus den 
Städten Augpurg, Ulm, Nördlingen, Hal, Gemuͤnd, Memmingen, 
Donamerth, Bingen, Ahlen, und Bopfingen erft durch einen ausdruͤck⸗ 
lichen Vertrag fo viel nachließ, daß die Klagen, wider die Bürger und 
Verwandten diefer Städte an ihre ordentliche Obrigkeit zwar vermicfen, 
von Yicfer aber den Klägern binnen den naͤchſten ſechs Wochen und drey 
Tagen zu unverzüglihen Recht verholffen werden, und bey defen Unter 
bleiben der Recurs an das Landgexicht von neuen offen fichen ſolle. Wel⸗ 
che refervation auch in verſchiedenen andern Erecutionsverträgen und 
Privilegien , befonders auch demjenigen , -weldyes die Er ʒherzoge von 
Oeſterreich gegen dus Kaiſerliche Landgericht Burggrafthums Nürnberg 
erhalten, befindlich if, Es wurde alſo durch dieſe wegen beſonderer Ver⸗ 
anlaßung willkuͤhrlich gemachte Ausnahme die in regula feſtgeſetzte Com⸗ 
petenz des Kaiferlichen Landgerichts, auch extra caſum denegatae 
vel prorogatae juſtitiae unwiderſprechlich beſtaͤrcket, Und daß dieſe 
Ausnahme und beſondere Nachlaßung, als etwas ungewoͤhnliches und 
wider die ungezweifelte univerſalitatem jurisdietionis dieſes Landge⸗ 
richts lauffendes, angeſehen worden; erheltert ſich ferner daher, daß die 
Durchlauchtigſten Herren Marggrafen dergleichen Einfhrändung des ihnen 
ab imperatorib''s verlichenen Landgerichts eigenmaͤchtlg einzugehen 
und nachzugeben, Bedenken fanden, vielmehr hierzu In eben dem * 
| a 
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1456. zu forderift den oben angeführten Confenfum Kalſers Fride- 
rici I1l. als Lehenherrn auszuwuͤrcken vor nöthig erachteten. Wann aber 
der Herr Verfaßer ferner-zu vermeintlicher Beftärdung-des Satzes, daß 
wenigſtens feit den Zeiten Ludovici Bavari das Landgericht außer der 
querela denegatae juftitiae feine-cogniriorr gehabt, ſich auf Paul 
Bundlings geben Friderici 1. Churfuͤrſten zu Brandenburg besichet, und 
noch darzu vorglebet, daß dafelbft durch acta aus dem Plafenburgifchen 
Archiv erwieſen, ob habe an. 1340. erwehnter Kalfer zum faveur 
der Ständte in Franken verordnet, daß jede nur vor-ihrer ordentlichen 
Obrigfeit belangt werden follen; fo muß man fich billig wundern, wieder 
Herr Verfaßer fo keck auf cine ſo umftändliche Anzeige eines Zeugnufes 
verfallen fönnen, welches weder an dem benannten Ort, noch fonften It» 
gendwo befindlich It, Man fefe dle angeführte Schrift Gundlings vom 
Anfang bis zum Ende, fo wird nirgend auch nur eine Spuhr von dw 
jenigen anzutreffen ſeyn, was daraus fo fälfchlicy angeaeben wird. Auch) 
findet ſich fonft nirgend eine dergleichen zum Vorcheil der Neichsfländte in ° 
Sranden überhaupt gemachte Verordnung von dem Kaiſer Ludovico 
Bavaro. Es ift daher vergebens, in Sachen, welche die Gerechtfame 
Hoher fürftlicher Häußer anberreffen, ſich mit erdichteten Zeugnußen und 
anerfindlichen allegatis behelffen zu wollen. 


€. 6. 


- Wir fotmen zu dem dritten Punet. Der Here Verfaßer feet 
erftfich überhaupt, daß von einem vor dem an-einem gewißen Ort gehab⸗ 
en Landgericht fich nicht auf ein jus territoriale über ſolchen Ort und 
Gegend ſchlieſen lage. Er macht fogleich die unridjtige application auf 
das Kalferliche Landgericht. Burggrafthums Nürnberg; und wiederholet 
die nichtige Inſtany, womit fich einige Nürnbergifhe Schrifftiteller ſchlep⸗ 

‚pen, daß, weil diches Landgericht ih, außer Sranden, auf Schwaben, 
Bahera, Rheinſtrom, ja biß an die Hannſe Städte erſtrecket haben 
fole; man biß dahin ein Burggraͤflich territorium zu aſſerlren, ſich ſelbſt 
nicht getrauen würde Allein wle man ſich um andere Landgerichte in Teutſch⸗ 
land und deren Verhaͤltniß auf die lerritorial Herrſchafft hier nicht ein, 


laͤßet; alfo er was das Kaijerliche Landgericht Butggrafthums Nürnberg 
Dr betrifft 
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betrifft , zuförderft unter demjenigen Bezirk, wohin fih die Gerlchbar⸗ 
Felt deßelben erſtrecket, und demjenigen. Bezirck, wo ſolches gehalten wer⸗ 
den fönnen, ein guter Unterfchied zu machen. Auf das erftere allein hat 
das Hochfürftliche Haus Brandenburg feine hohe obrigkeltliche und terri- 
torial Jura, niemals gegruͤndet z es fälet daher die angebrachte Muͤrn⸗ 
bergifche Inſtanz von felbften dahin. Was aber das andere anlanget: ſo 
ift erftlich an fich ſchon laͤngſt erwieſen und dargechan, daß dag Burg⸗ 
grafthum Nürnberg von den älteften Zeiten her, einen anſehnlichen im- 
mediaten complexum von fändern, Gütern und Rechten ausgemad)t; 
auch daß folder daher Anfangs den Nahmen einer Herrſchafft gebührer, 
nachhero aber als ein befonderes Fuͤrſtenthum angefchen , und in diefer 
Qualitaet von dem Kalfer Carolo ıV: ausdrüdlich anerfannt und bes 
Fräfftiget worden. Dicht weniger ift gewiß, daß die Herren Burggrafen 
die zur landesfürftlichen Obrigkeit in regula gehörige Rechte des Geleits, 
Wildpan, hohen Fraiſch und andere Herrlichfeiten um, Nürnberg herum 
und biß an die Stadtmauern nebſt dem Landgericht von undenclidhen Jah⸗ 
ven ber ererciret. Wie dann auch die Stadt Nürnberg felbft, da fie fi 
In der Gegend eine hohe Obrigkeit und befonderes Staͤdtiſches Territo- 
rium zuelgnen wollen, ſich anfänglic in dem von den Durdjlauchtigften 
DBurgarafen gefchehenen Verkauf der Burg und Wälder zu griinden begehs 
tet, mithin ticulum von denenfelben herzuleiten gefucher, nachhero aber 
erft, und da diefer affectirte titulus nicht Stich halten Fönnen, auf an 
dere Behelffe verfallen. Ferner iſt an fi Far, daß die Haltung des 
tandgerichts in der Gegend, wo es gehalten wird, gewiße befondere actus 
einer Borhmäfigkeit in Ausrufung eines Friedgeboths, der Ladungen, des 
Bannes, der Leiftung des fihern Gelelts, befonders aber, wenn der Be⸗ 
“ weiß durch einen Kampf geführse werden follen, in der Zubereitung der 
Gerichtsſtelle und Kampfplages, Aufgeborh der Untergefeßenen zu Beſchuͤ⸗ 
gung und Befriedigung des zu haltenden Gerichts und dergleichen nad) 
fi gezogen. Wann num aber fhon unter den Kaifer Carolo IV den 
Herren Burggrafen duch Urthel und Recht am Kaiferlichen Hoffgericht 
juerfaunt worden, daß fie das Landgericht nicht allein in Nürnberg zu hab 
ten, fondern auch fürbaß und anderswohln zu legen berechtiget, und wann 
Kalfer Eridericus III, abermahl in elnem an. 1456, erthellten privi- 

legio 
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kegio verordnet, : daß dem Herrn Marggrafen Albrecht und feinen Erben 
vergünftiger ſeyn folle, das Landgericht des Burggrafchums zu Nürnberg 
außerhalb der Stade Nürnberg In dem Burggrafthum oder andern (Enden 
ihrer Sande und Bebicthuzu Halten, zu befenen, und des auch zu gebram ' 
chen, mithin diefer Kaller das Burggrafchum als einen Thell der Hoch⸗ 
fuͤrſtllch Brandenburgifchen Länder und Gebieths ancrfannt; auch ferner 
aufier Streit ift, daß das Landgericht wuͤrckllch zu Goftenhoff, Wehrd, bey 
Bruden an der Rednitz zum Stein genannt, und zu Fürth ıc, ſowohl als 
zu Cadolzburg, Neuſtadt, Erlang, Onolzbach ıc. gehalten worden, folge 
lich bey allen diefen Orten und Gegenden ſich darinnen eine. Gleichheit er⸗ 
giebet, daß felbige nach Innhalt des privilegii Fridericianı in der 
Herren Marggrafen fand und Gebleth gelegen ſeyn muͤßen: fo fann wohl 
sicht gezweiffelt werden, daß nicht allein aus dem Ort und Gegenden, wo 
das Landgericht Burggrafthums Nürnberg gehalten worden ‚cin fehr wide 
figes Argument auf die Erſtreckung des tandes und Gebierhes oder terri- 
torii des Burggrafthums Mürnberg erfolge; fondern auch die in dieſen 
Gegenden sompetirende Gerichtsbarkeit ſelbſt, abftrahendo von der 
wuͤrcklichen Haltung des Gerichts, in concurrenz fü vieler anderer wich⸗ 
tiger landesherrlihen jurium, das territorium brandenburgicum 
noch mehr beftärde, ohne daß die titulo fingulari in diefem burggräfs 
lichen terrirorio von benachbatten Ständten erworbene ;zura. fo wid 
tig auch diefelbe ſeyn mögen, der univerfalitati und Gleichfoͤrmigkeit der 
unverruckt beybehaltenen hohen territorial jurium etwas benekmen mös 
gen. Immaßen ſolches alles bey dem Reiche» Cammergericht in zweyen 
Suftantien vorlängft eingejchen , ud darauf — geſprochen 
worden. 
5. 7* 


Es fallen über dag, was bereits angeführet worden, die vermelnt⸗ 
fihen Gründe, worauf der Here Verfaßer dieſes wider die Territorial⸗ 
Rechte des Durchlauchtigften Haufes Brandenburg formirte aſſertum 
zu unterſtuͤzen fucher, von felbften hiumeg. Dann erfilich ift! wohl Feln 
Zweiffel, das die Durclauchrigften Marggraffen in Anfehung der hohen 

Gerichtsbarkeit in Ihrem Burggraͤflichen territorio duplicem perfo- 
nam geführer, indem fir einmahl als vicarii imperatoris die landges 
frz richt⸗ 
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richtliche Obrigkeit in und außer ihrem territorio gehabt, ſodann aber in 
diefem, aud) als Landesherren darzu berechtigt worden: Diefer duplex 
reſpoctus iſt in dem Reichscammergericht ebenfalls erfaunt worden, und 
“An denen im Drud liegenden Relationen nad) der Laͤnge ausgeführer. Es 
iſt alfo ein irriger Schluß, daß, weil dle Herren Burggrafen zu Nuͤrn⸗ 
berg in ihrem Barggräflihen terricorio ſowohl als außer ſolchem vica- 
rir imperätoris gewefen,- fie daher in jenem nicht als Landesherren. zu 
gleich folten betrachtet merden- koͤnnen. Geſetzt, daß bey der erfiern 
Ermwerbung des vermittelt des Landgerichts zu erercirenden Kaiferlis 
chen vicariatus, die jura .territorialia der Ständte in ihren beſitzen⸗ 
den unmittelbaren Landen Herrſchafften und Fuͤrſtenthuͤmern noch nicht die 
heutige Geftalt ‚gehabt, und damahln verfhicdenes jure vicariarus 
imperatorii gethan werden müßen, was nachher jure fuperioritatis 
terricorialis gefchehen koͤnnen; fo ift doch warlich die ſuperioritas ter- 
ritorialis in ihrer jezigen Vollkommenheit nicht gleichfam mit eines vom 
Simmel gefallen, fondern es iſt alzubefannt, daß nach dem Unrerfihled 
der Neichsftändte Die nunmehro darzu gehörige Mechte ihnen Anfangs durd) 
verfchiedene Veranlaßungen und einzelne titulos zu Thell worden, biß 
ſich endlid) der allgemeine titulus ex legıbus imperii feftgefeget. Und 
wenn dahero unter der Zeit, da die jura territorialia in ihrem Wachs 
thum und folglich ungewißen Beſtimmung gemwefen, die Herren Burggras 
"fen vermöge des dominii terrae oder der Landesherrſchafft fic nicht zu 
allem dem berechtigt halten fünnen, was aus dem ihnen befonderg zuſte⸗ 
henden vicariatu imperatorio geflogen; fo hindert dieß Feineswegs, 
daß nicht bey dem beftändigen Anwachs der Landesherrlichen Rechte ihnen, 
gleich andern Ständten, ‚folder ebenfalls, und weit mehr, dahin zu flat, 
ten fommen fönnen, daß fie nunmehro in diefem ihren Fuͤrſtenthum Burg 
grafthums Mürnberg den titulum fingularem vicariatus impera- 
to-ii nicht mehr bedurfft, fondern ſich in jure imperii germanici 
ccmmuni gegründet; obgleich die Landgerichtliche Gerichtsbarkeit außer 
ihren Landen auf dem vorigen Grund lediglich ftehen geblieben. Kurz zu 
fagen, es iſt nicht die Frage, ob durch das Landgericht gleich zu Zeiten 
Rıdolphi I: Imperatoris die völlige Kandeshoheit in der heuthigen 
Fuͤlle den Herren Burggrafen zu Theil worden; fondern, ob nicht das 
tt den 
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den Herren Burggrafen verlichene und dent Fuͤrſtenthum Burggrafthums 
Nürnberg einverleibte Landgericht, auch deßen vorher befchriebene Ausuͤ⸗ 
bung um Nürnberg herum, zu dem Beweiß, daß die Herrſchafft oder 
Fuͤrſtenthum Burggrafthums Nürnberg fidy biß dahin wuͤrcklich erſtrecket, 
etwas bentragen koͤnne, und folglich der erfolgte und per leges im- 
perii betrafftigte Anwachs der jurium territorialium, in fo ferne 
nicht ticulis fingularibus etwas an andere gediehen zu ſeyn, docirt 
werden kan / den Durchlauchtigften Junhabern forhanen Burggräflichen 
territorii in Anfchung deßelbigen, und ſoweit es ſich vormahls erfiteder/ 
auch noch jetzo zw ſtatten kommen muͤße? wider diefe legfere Frage vers 
fängt das Argument von der in neuern Zeiten erft erwachſenen Landesho⸗ 
heit fehlechterdinge nichts. Und wie übrigens über dent Urſprung der Lan⸗ 
des hohelt überhaupt hieſelbſt fich im einen Streit einzulaßen, die Abfiche 
nicht leider; alfo wird der Ausſpruch des Herrn Verfaßers diejenigen zu 
feinen heterodoxen In den jure publico machen, welche, wie beg 
einer jeden Sache noͤthig, unter dem Urfprung, Wachsthum, und Voll⸗ 

kommenheit derſelben einem vernuͤnfftigen Unterſchied beobachten. 
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Auch iſt der fernere Einwand, daß der Dahme comes burggra- 
vius-nur ein Amtsnahme gemefen, von fehr ſchlechter Erheblichkeit; und 
wenm gefaget wird, erat incongruum eo aevo Ex nudo titulo 
ad rem ipfam, vel ad hadiernum jus territorii, vel ad prae- 
tenfiones ad jura territorialia concludere: fo {ft die Verdrehung 
und confufion des ftatus controverhiae augenfeheinlih. Danu dag 
Anfangs der Titul comes, burggravius und dergleichen ſowohln, 
als dux, marchio, landgravius etc. Amtsnahmen gewefen, und 
fogleich Feine eigenthuͤmliche Sandesherrfchafft angezeigt, meiß jedermanns 
fo mie auch zu gleicher Zeit mit dem officio epifcopi nod) feine Landes⸗ 
Hoheit verfnüpft gewefen. Ob aber nicht die bezeichnete Nahmen nach 
der Hand, da die Erblichkelt in ſolchen Statt gefunden, dennoch von fans 
desherren gebraucht worden, iſt hier ‚eigentlich die Frage. Hofentlich 
wird der Herr Verfaßer nicht auf die hererodoxie verfallen, und we⸗ 
gen biefer noch jego führenden Mahmen dem mehreften, wo nicht gar 

Mrz . allen 
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allen Reichaſtaͤndten ihre Landesherrliche Rechte in Anſpruch nehmen, 
Was die Herren Burggrafen zu Muͤrnberg beſonders anbetrifft, ſo haͤtte 
felbft die per modum feudi geſchehene eonceſſion des Burggrafr 
thums und die in den Schenbriefen enthaltene ausdrücliche Verlelhungen 
pro heredibus, fodatm- die in den Kalferfichen privilegiis vorkom⸗ 
mende praedicata einer Herrſchafft, Fuͤrſtenthums, Burggrafchums 
Nürnberg, ingleichen die aus dem privilegio Fridericiano ſchon am 
gezogene Stelle, wo das Burggrafthum als ein THell der dem "Herren 
Diarggrafen zuftehenden Sande erwehnet wird, den Herren Verfaßer in 
Bamberg belehren fönnen, daß der Begriff eines bloßen Burggraͤflichen 
Amts ſchon Jängft aufgehöret, _ Ä 
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Was endlich von der Bedeutung des Wortes comicia angeführet 
wird, kommt dem eigenslihen ftarui controverfiae zwar näher; allein 
der Herr Verfaßer thut darinnen der Sache zu viel, wenn er überhaupt 
laugnet, daß das Wort com cia oder comitia jemahls ſoviel als co- 
mitatum anzeige. Fe iſt umfonft, wenn er ſich defhalb auf Eftors 
origin. jur, public. Halliaci beziehet, denn diefer Auctor ſaget aus 
druͤcklich cap. 5. $. 4 daß comicia als comitatus oder territo- 
rium, bald aber nur eine jutisdiction bedeute, Und die von dem du 
Fresne ſub hac voce colligirten Stellen beweiſen diefen doppelten 
Verſtandt Hinlänglich. Es iſt alſo nicht genug, nach eigener Wilbkuͤhr 
die eine oder andere Bedeutung diefes Wortes in einer vorkommenden 
Stelle anzunehmen; fondern mas vor eine Bedeutung in einzeln Fällen 
Statt finde, muß aus den Umftändren und aus den fich zeigenden Folgen 
und effectibus beſtimmet werden. Nun iſt aber unlaugbar, daß die 
Herren Burggrafen von dem drenzehenden ſeculo her den Beſitz des 
Burggrafthums, als des complex'1s anfehnlicher Sande, Guͤther, Vor⸗ 
rechte und Herrlichfeiten unter dem Nahmen einer Herrfchaffe, auch nach⸗ 
hero Fuͤrſtenthums biß auf die neuern Zeiten hergebracht und continulret, 
Und diefes zelget deutlich, daß die hleben vorfommende comicia nicht ein 
bloßes Gericht gemefen. Auch lleße fich nicht wohl begreiffen, mie bey 
Vorausſetzung dieſes fignificatus den Herren Burggtafen — 
er ur 
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Fuͤrſtliche Würde zu Theil werden, und Carolus IV. in confirma- 
tione derfelben die merckwuͤrdigen Worte brauchen mögen; ficut digni- 
tas et honores ofhcii burggraviatus hujusmodi requirebanr, 
Bornemlich aber ermächfer ein Handgreiflicher Beweiß, daß hier comi« 
cia in fenfu eminentiori.und pro territorio quodam cum ju- 
sisdidtione anzunehmen feye, daher, daß in dem Nudolphinifcyen und 
folgenden Schenbriefen nach Erwehnung der comiciae wiederum das Sands 
gericht abfenderlich verlichen wird. Dann hätte comicia dasjenige ars 
zeigen follen, was der Herr Verfaßer darunter verfianden haben will, ſo 
wäre derſelben Erwehnung nicht vouwörhen gewefen, fondern das übers 
haupt verlichene Landgericht hätte ohnedem den Herren Burggraffen alles 
Das gewähret, mas die in fo enger Bedeutung genommene comicia mit 
fich bringen fönnte, Wie dann fonfien aus verſchiedenen Urkunden mitte 
lerer Zeiten klar Ift, daß, wann das Wort comicia in dleſer letztern 
Bedeutung genommen wird ,. öfters die Erklärung durch Landgericht felbft - 
bengefüger wird. Alſo heißer es Im einer Urfunde der Sandgräfin So- 
phiae von Hefen de an. 1263, proteltamur, quod nos. a domi- 
no noftro, domino Wernhero Archiepiscopo moguntino 
in feudo recepimus ifta bona, quae inferius continentur, 
feilicet comiciam five landgericht Hafliae. Addatur Fal- 
chenſtein memorabil. nordgau. tom. 2. cap. 6. pag. 326. 
da aber hier in dem Lehenbrief Rudolphi J. imp. erft die comicia 
burggraviatus in Nürnberg, und fodann nach darzwiſchen geſetzten 
verfchiedenen andern Schenftücen wiederum das Landgericht befonders ders 
lichen wird; fo if daraus bilig der Schluß zu machen, daß comicia 
hiefeloft in fignificatu eminentiori von einem mürdlihen comitatu 
oder territorio zu verfichen fene; Indem ale vernünfftige Auslegungs⸗ 
regeln mit fi bringen, daß ein jedes document fo zu erffären, daß 
die darinnen gebrauchte Worte nicht umfonft geſetzt zu ſeyn ſcheinen dörffen. 


N F. 10. 

‚Gegen dasjenige, was det Herr Verfaßer wider bie ans dem Kampf⸗ 
gericht des Burggrafthums Nuͤrnberg mit Recht zu machende Schluͤße 
anfuͤhret, iſt zuvorderiſt zu wiederhohlen, was wir oben F. 6. beygebracht. 

Diefes 
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Diefes aber fönnen wir hier unerinnert nicht laßen, daß derſelbe ſich von 
dieſem Kampfgericht ſehr unrichtige Begriffe mache. Er meinet, das 
Kampfgericht ſey eigentlich gar fein Gericht, die ſtreltenden Partheyen 
fenen durch Zulaßung des Kampfes in ſtatum naturalım verfeger wor⸗ 
den , und haben fich ſelbſt Recht verfchafft. Allein anfangs vergißt det 
Here Verfaßer, daß gleichwohln, wenn die Ladung auf den Kampf aus 
gebracht worden, und der kaͤmpflich angefprochene nicht erfhienen, die 
condemnatio in contumaciam erfolget, Wie reimer fich diefes mit 
dem ſtatu naruırali ? und erhellet nicht ſchon Daraus ‘die gerichtliche Ge⸗ 
Malt? Hilernaͤchſt aber iR allzu bekannt, daß der Kampf bloß ein mo- 
dus probandi geweſen, und ben ſolchem keineswegs nach einer in fta- 
tu naturali Statt findenden Wilführ oder Rache, fondern nach gewißen 
vorgefhriehenen Solennitaeten und Regeln verfahren, auch warn fols 
her Kampf vollbracht, nunmehro wiederum durch Urthel und Recht in 
der Sache felbft erkannt werden muͤßen. Es faͤllet alfo die eingebildete 
Verſetzung der Partheyen in ſtatum naturalem gaͤnzlich weg, und 
bleibet vlelmehr ein Vorzug des Kaiſerlichen Landgerichts Burggrafthums 
Nürnberg, daß vor ſolchen In gewißen darzu qual ficirten Faͤllen, und 
 befonders, wenn jemand an das Reich gerarhen zu fenn beflagt wurde, 
diefer modus proband: ftatt gefunden; als daß dadurch der gerichtlis 
hen Gewalt etwas abgehen folen. Geſetzt aber, es Hefe ſich wuͤrcklich 
‚behaupten, daß die Partheyen durch den Kampf in ftatum naturalem 
verferst worden, und dadurch dee Begriff eines Gerichts gänzfih aufge⸗ 
höret; fo depesid rte doch zuvorderiſt Die Geftartung des Kampfs von 
bem Landgericht. Iſt es aber nicht ein viel wichtigeres Hoheitsrecht, ges 
wiße in ftarır civil: lebende Perfohnen in ftatum naturalem wiede⸗ 
sum verfegen zu fönnen, als eine Jurisdiction über ſolche auszuüben ? 


$. 11, 

Es ift der vierte Punct noch übrig, welcher das heuthlge Anſehen 
der Sandgerichte überhaupt und befonders des Raiferlihen Landgerichts 
Burggrafthums Nürnberg berrifft. Als bey den Weftphälifchen Friedens⸗ 
Traetaten von verfchiedenen Stännten des Relchs über das Hoffyericht zu 
Rothweil, und die Kalferliche Landgerichte in Schwaben > ges 

uͤhret, 
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fuͤhret, und auf deren gänzliche Abfchaffung der Antrag gemacht wurde; fo 
fihien diefe Sache den pacificatoribus alzu wichtig, als daß man for 
‚gleich zufahren , und twegen einiger Mißbräuche den rechtmäßigen Gebrauch 
aufheben fol, Meyern acta pac. Weftphal, tom. 3, pag. 34%. 
Es heiſet alfo Inpac. Weltph.inftr. Osnabr. art. $.$. 56. denique 
cum etiam de abolendis curia imperiali Rotvvilae, judiciis 
provincialibus, ſueviae et aliis hinc inde per imperium ha- 
&tenus ufitatis mentio injeta fuerit, resque haec gravioris 
vifa fir momenti, de his quoque ulterior deliberatio ad pro- 
xima comitia remiffa eſto. Die Wichtigkeit der Sache hat außer 
Zweifel darinnen beruhet, daß man Bedencken nehmen müßen,- diejenige 
Ständte, und unter foldhen befonders das Erzhauß Oeſterreich, welche 
mit dergleichen Gerichten von Alters her belichen, ihres wohlerworbenen 
Rechts, ohne fie einer felonie beſchuldigen zu koͤnnen, bloß nach Ges 
fallen zu entfegen. Es ift diefe Materie auf denen nachher gefolgten Reichs⸗ 
und Wahltägen wiederum vorgefommenz aber wie diejenigen Sachen alles 
zeit von großer Wichtigkeit bleiben, wo auch nur ein privarus feines ju- 
sis quaeſiti beraubet werden fol; alfo hat das bey Abſchaffung der Lande 
gerichte habende große Jutereße des Erzhaußes Defterreih und anderer 
hoher Ständte biß jeo verhindert, damit zum Zwed zu kommen. Vielnehr iſt 
bey diefen Umſtaͤndten dag Anfehen diefer Landgerichte in fo ferne mehr befräffe 
tiget worden, in fo ferne man in dem inftrumento pac's deren biß daherigen 
Gebrauch und Gültigkeit ausdrücklich anerkannt. Hlervon muß nothwendig die 
Wuͤrckung fid) fo fange außern, biß ein allgemeines Relchegeſetz wegen Aufhe⸗ 
bung derfelben erfolge. Was fagt aber unfer Herr Verfaßer in Bamberg 
darzu? Wir wollen feine eigene Worte felbft herfegen: circa hodier- 
num valorem nunc aliter loqui non poffumus, quam quod 
judicia haec provincialia extra ufum venerint, et hodie in 
praxi imperii, mutato plane imperü ftatu, obfolera dican- 
tur. Das Inftrumentum pacis redet von diefen Berichten, als per 
imperium haftenus ufitatis. _ Der Here Verfaßer aber fagt, quod 
extra uſum venerint, et dicantur obfoleta, Heißet diefes nicht 
den Reichsgeſetzen ungefchent entgegen fchreiben? Die Beziehung auf eine 
praxin imperii {ft eine-teere — Denn erftlich iſt ſolche nicht 
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zu bewelßen; ſodann aber fan die bloße praxis, wenn fie auch erweißlich 
wäre, niemahln ein Recht machen, fondern fie ift ein Göge, welder aus 
dem Tempel der Gerechtigkeit billig aus zuſtoßen. 


JF. 12. 

Ben fo klaren Verordnungen der neuern Reichsgeſetze ſelbſten von 
dem fortwährenden Gebrauc und Anfehen des Kaiferlihen Landgerichts 
Burggrafthums Nürnberg if es faum nörhig, ſich mit den vermeinten 
Gründen, wodurch der Herr Verfaßer fein obige aſſertum zu beſtaͤrcken 
füchet , befonders aufzuhalten. Wir wollen dahero folhe nur kuͤrzlich noch 
beleuchten. Es follen felbige nach deßen Angeben, aus gewißen deßhalb 

vorhandenen Zeugnußen, dann aus der heutigen Verfaßung deg teutfihen 
Meichs herzunchmen ſeyn. Zu jenen rechnet er eine Stelle aus dem au- 
&ore der Abhandlung von des Kaiſerlichen Cammergerichts jurisdi- 
&ion. Es läßer ſich aber erftlich micht abfehen, was die Zeugnuße eines 
privat feribenten in Fragen, da es auf benzubringende Reichsgeſetze 
anfommt ausmachen ſollen. Sodann aber finder ſich in der angezogenen 
Stelle nur foviel, daß man zu Zeiten Maximiliani I. Imp. der ſchon 
vorhandenen Kaiſerlichen gandgerichte ohngeachtet, dennoch wegen der da» 
ben fich findenden Mängel, das Kaiferliche Reichscammergericht anzurich⸗ 
ten, vor nöthig befunden. Folget dann aber hieraus, daß man die fand» 
gerichte eben deßwegen fogleich vor aufgcheben und vernichtet anfchen 
muͤße, oder fönne? der angeführte auctor feget unter die Veranlaßun⸗ 
aen des Cammergerichts auch diejenigen Mängel, die fi) bey dem Kais 
ferlichen Hoffgericht oder Reichshofrath gefunden; und nad) der jenfeitigen 
Arch zu folgern, muͤſte der Reichshofrath eben ſowohl vor abolirt und ab» 
gerhan erachtet werden, als die fandgerichte, Und fo fließen auch die 
ferner einzeln von dem Herrn Verfaßer angezeigte Mängel bey den Sands 
gerichten, und die deßhalb rathſam befundene Anlegung des Meichscams 
mergerichts, Feineswegs auf die Abfchaffung derfelben überhaupt. Uebris 
gens wäre hier befonders nöchig gewefen, den bereits oben angeführten 
Unterfhled des Kaiferlichen Landgerichts Burggrafthums Nürnberg, von 
andern Landgerichten, im und außer Francken, vor Augen zu haben, um 
die Mißbraͤuche und Fehler, welche bey diefen, befonders in Anfehung der 

Gran 





Pom Raiferliehen Landgericht Burggrafthums Nuͤrnberg. 323 
Gränzenihrer Berichtsbarfeit etwa anzutreffen. gemefen, nicht ohne Urs 
terſchied auch jenem aufzubürden. Dann fo ift bereits oben erwehner , daß 
das Kaiferliche Sandgericht Burggrafthums Nürnberg, feinem Urfprung 
nad) fowohl, da es vices imperatoris vertreften, als auch der zu ers. 
weifen ftehenden Obſervanz nad), allerdings ſeine gewlße Gränzen gehabt, 
welche nach der Erftrefung der Kaiferlichen Gerichtsbarkeit in Teutſchland 
abzumeßen geweſen. So mie hingegen von andern Sandgerichten ihre viel 
‚eingefchrändtere Bezirke fi) ebenmäßig gar wohl darthun laßen. Alſo ift 
zum Erempel das Bambergifche Landgericht, feinem Urfprung nach, und 
da es Anfangs ſich ben den Herzogen von Meran befunden, mehr ein ju- 
dicium"provinciale terrienriale, als caefareum geweſen; mie 
denn in der Urfunde, da der Biſchoff Henricus von Bamberg an. 1248: 
ſolches nebft einigen Meranifchen Guͤthern dem menfae epifcopali nad} 
Abgang der Meranifhen Herzoge einverleiber, des Kaiferlichen axio- 
watis dabey keineswegs erwehnet, auch fo viel deutlich eingeftandten 
. wird, daß es außer den Bambergiſchen ſich nicht erſtrecke; obgleich das 
bey annoch in Zweifel bleibet, ob es eben in allen Bambergifchen Stiffts⸗ 
Ianden gültig gewefen, dazumahln dag den Herzogen von. Meran zuges 
ftandtene Sandgericht nur un die Roppach herum, ad Roppactum 
Aluviolum gehalten worden. Add, Hofmann. annal. bamberg. 
lib. 4. 8. 50. Koehler de ducib. Meran. $. 21. Falckeiftein 
tom. 2.memorabil. nordgau. cap=6. pag. 326. von dem Würzburs 
giſchen Landgericht fagen die Gerichtsordnungen deutlich, daß es von dem Bis 
ſchoff als Herzog gehalten worden. . Und wie die Gränzen diefes In Franden 
gelegenen ducatus Würceburgici hinfänglich auszumachen fichen ; alfo 
hat dieſes Herzogliche Landgericht darnach ebenfalls feinen gemeßenen Bezirck ges 
habt. Die angeführten Mißbraͤuche haben alfo hauptſaͤchlich nur ben dergleichen 
an fi) eingefehrändten Landgerichten beruhet, indem diefe weiters gerne 


gegriffen, als Ihnen von Rechtswegen zirgeftandten,  Diefer Berwurf. . 


muß dann beydem Kaiferlichen Laudgericht Burggraſthums Nürnberg, deßen 

competenz nad) der Erſtreckung der Kaißerlichen Gewalt in Teutſchland 

zu ermeßen gewefen,, gänzlich wegfallen. Damit aber nicht der geringfte 

Zweiffel übrig bleibe, daß durd) die Anlegung des Cammergerichts dag 

Keißerliche Sandgericht Burggrafthums Nürnberg an feiner Gultigfeit und 
Ss ı 
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Beſtaͤudigkeit nichts verlohten z fo iſt hauptfächlich zu erwägen, daß nicht 
allein die Kaißer lang nach. angelegtem Kaißerlichen Cammergericht dem 
KHochfürftlichen Haug Brandenburg diefes Raißerliche Landgericht von Zeit 
zu Zeit zu confirmiten fortgefahren; fondern es tft auch aus einer großen 
Anzahl von rebus judicatis darzuthun, daß felbft das Kaißerlihe Cams 
miergericht die univerfalitatem jurisdictionis diefes Landgerichts vers 
fchiedentlich erfannt, umd durch erfolgte remifliones befräfftige. Ein 
merckwuͤrdiges Erempel hiervon, ift in Gilmanni decif: camer. lib. 
2. dec. 48. befindfih. Und unten werden wir noch einige, fo die fort, 
gedauerte jurisdition über die Bambergifche Unterthanen betreffen, ans 
führen. Da übrigens der Unterfchied unter dem Kaißerlichen Landgericht 
Burggrafthums Nürnberg und andern $andgerichten, was die Gränzen 
betrifft, aus obigen am Tage lieget; alfo thut es nichts zur Berfleinerung 
der Landgerichtlichen Gerichtsbarkeit der Durchlauchtigften Herren Burggras 
fen, daß fie fid) durch befonders ausgewürdte Kaißerliche privilegia und 
inhibitiones in ihren fanden gegen die unbefugte extenfiones benady 

barter Sandgerichte defto ficherer zu fegen geſuchet. 


. Anmerkung. Hleher gehören auch die Urfunden, welche In dem 
dreyzehenden Eapitul des erſten Thells diefer Sele&torum von des 
teutichen Ordens Sandgerichtlicher Unterwürffigfeit beygebracht wor⸗ 


den, 

F. 13. 

Nun folgen die vermeinten Gründe, melde zum Beweiß der vor⸗ 
gegebenen abolition des Kaißerlichen Landgerichts Burggraſthums Nuͤrn⸗ 
berg aus der heutigen Verfaßung des teutſchen Reichs fließen ſollen. Die 
heutige Staatsverfaßung des teutſchen Reiche heißer außer Zwelffel dieje⸗ 
nige, welche auf denen noch heut zu Tag guͤltigen Reichsgeſetzen beruhet. 
Ob wir nun zwar ſchon unwiderſprechlich erwieſen, daß dieſe die Guͤltigkeit 
und Actlvltaͤt des Kalßerlichen Landgerichts Burggrafthums Nürnberg aus⸗ 
druͤcklich befefligen , mithin nichts als die Anfuͤhrung eines legis contra- 
siae , folde wandfend zu machen, vermöge; fo wollen wir doch, um die 
Schwaͤche und Unrichtigkeit der gegenſeitlgen Schlüße defto deutlicher vor 
Augen zu legen, folche kürzlich auf die Probe ſtellen. Das erfte Argument 
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iſt dieſes: Well die Landgerichte zur Vertheldigung und Erhaltung des ge⸗ 
meinen Landfriedens angelegt find, und nunmehro ein beſtaͤndiger Landfrie⸗ 
den herrfchet , fo ceßiret die ratio derſelben; folglich mäßen fie auch felbft 
aufhören. Diefes Argument Ift von großer Wichtigkeit, - Denn menu 
es an demift, daß alle Gerichte, fo wegen Erhaltung des gemeinen Fries 
deng geordnet, heut zu Tag aufhören muͤßen; fo muß ich zwar dem Herru 
Verfaßer zugeben, daß die Landgerichte gänzlich abgerhan. Mur wird er 
auch feiner Seite ſich nicht ensbrechen fönnen, einzuraumen , daß dag 
Meichscammergericyt , ja ale Gerichte In Teutfchland ihre gemeinfame Ends 
fchafft erreichet. Solte wohl der Herr Verfaßer in Bamberg ſich zu diefer 
‚aus feinen wilfügrlichen Sägen unmwibertreiblich fließenden Folge befenen ? 
Oder follte er nicht lieber eingeftehen, daß fein Eat , ale ob die ratio der 
Sandgerichte aufgehörer,, falfch und erdichtet feye? 
F. 14 
Das zweite Argument iſt: welln die Relchsgeſetze die Ständte des 
Meiche bey denen auftraegis und dem jure primae inftantiae geſchuͤ⸗ 
tet wißen wollen, das Kaißerliche Landgericht aber mit diefen Rechten 
nicht zufammen fichen Fönne, fo müße folches abrogirer feyn. Es kommt 
alfo auf den Beweiß des Sages an, daß die fortdaurende Landgerichtliche 
Gerichtsbarkeit mit der angeführten Verordnung der Neichsgefege fich kei⸗ 
mernegs vereinigen lafe. Und diefen Beweiß hat der Herr Verfaßer niche 
beigebracht. Es wäre wohl nörhig, das jus primae inftantiae , und 
die privilegia auſtregarum, ingleichen was von dem jure territo- 
riah eingemifchet wird, etwas deutlicher auseinander zu fegen, um defto 
augenfcheinlicher zu zeigen, daß das Kalßerlihe Landgericht Burggrafs 
thums Nürnberg mit diefen Reichsſtaͤndtiſchen Rechten gar wohl com- 
patible feye. Allein da der Herr Berfaßer um genugfam determinir- 
te Begriffe ſich in feiner Abhandlung eben nicht bekuͤmmert, ſo fee ich ihm 
beliebter Kürze halber nur fo wich entgegen, daß erftlih, was dag jus 
primae inftantiae anbetrifft, wenn ſolches von immediatis prae- 
diciret wird, die angeführte Reichsgeſetze mehr zu Beftärdung des Kai⸗ 
feslichen Landgerichts Burggrafthums Nürnberg gebraudyt werden Fönnen : 
‚ls daß fie derfelben entgegen wären; indem durch diefe Berordnungen den 
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hoͤchſten Reichsgerichten bloß deßhalb Ziel und Maaß geſetzet wird, um 
Diejenigen immediatos , welche nah Beſchaffenhelt der Sachen und 
Unftändte etwa eine befondere vorhergehende Inſtanz hergebracht, derfels 
ben ſowohl als des damit verbundenen benefcii appellationis nicht zu 
entfeßen; welches aber bey dem Kaißerlichen Sandgericht, da die appel- 
latio ad Imyperatorem offen, feinen merclichen Abfall leider. Wenn 
" aber das jus primag inftantiae in Abſicht auf mediaros genommen 
wird, fo werden wir Aavon in folgenden, da von den evocationibus 
gehandelt wird, das nöthige daraufantworten. Die privilegia auftrega- 
rum anlangend, ſo iſt befannt genug, daß folche nicht in allen Orthen 
der Sachen Statt finden, auch nicht ale immediaci derfelben in glels 
cher Maaße theilhafftig feyn. So wenig nun von demjureauftregarum 
aufdie abolition des Kaiferlichen Reichshofraths und Reichecammergerichts 
ſich ein Schluß machen laͤßet; fo gut muß folglich das aus aufgerragener 
Kaiferlicher Gewalt zuhaltende Sandgericht Burggrafthums Nürnberg mit 
denen per leges imperii verordneten auftregis beftchen, e 
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Das dritte argument iſt dieſes: well das Landgericht feine ju- 
risdiction aus aufgefragener Kaiferlicher Gewalt exciciret, „und der 
Kaifer heut zu Tag’ felbft die Unterrhanen der Reichsſtaͤndte nicht evoci- 


ren kann, fo folge, daß das Landgericht vor aufgehoben zu achten. Es 


laͤßet fi mit Händen greiffen, daß diefes nicht folge. Denn wenn es an 
dem wäre, daß ela Gericht, dem die evocariones der Unterthanen an 
derer Herren entweder gänzlich oder nur in prima inftantia unterfeget, 
vor aufgehoben zu achten; wie würden die höchfte Neichegerichte vor ders 
gleichen fürchterlichen Schlüßen bleiben Fönnen? Man argumentirete fie ja 
mit famt den $Sandgerichten aus Teutſchland hinaus, Bill man fagen, 
daß aus dem angeführten argument weniaftens fo viel folge, daß das 
Sandgeriht in prima inftanztia feine fremde Unterthanen evoc'ren 
koͤnne, fo antworte ich, daß hiervon gegenwaͤrtig die Frage nicht feyez 
fondern da der Herr Verfaßer eine gefchehen fenn folende gänzliche Aufhe⸗ 
bung und Vernichtung der Kalferlichen Landgerichte zw beweiſen fich ars 
gemaßet; fo bleibe augenfheinlich, daß er mit unbändigen Schlüßen in 
a | ’ dem 
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dem vermeinten Beweiß dieſes Sazes zu Werck gehe. In wie ferne aber 
die evocationes auch in Anſehung des Kaiſerlichen Landgerichts vor vers 
bothen zu achten, und ob aus dem Verboth derfelben ſogleich dle Aufhes 
bung dirfes Gerichte fließe, werden wir in folgender annoch befünders zu 
erörtern haben, | 
g. 16. — 
Das vierte argument iſt von deu exemtions· privilegiis und 
Verträgen „ welche verfchiedene Ständte gegen dag Kaiferlicye $andgericht 
Burgarafthums Nürnberg erhalten, hergenommen. Hier gibt cs der 
Here Verfaßer etwa näher, und meiner, daß vermöge defelben wenig⸗ 
ftens ein exiguum exercitium jurisdietioriis. vor das Kafferliche 
Sandgerich übrig bilebe. Er geficher alfo ſelbſt ein, das dieſes aran- 
ment nicht auf die gänzlihe abolition deßelben, welche er doch bewel⸗ 
fen follen, concludire, Wir find darinnew mit ihm ganz einig, daß, 
fofegne dergleichen exemtiones auf eine rechfsbeftändige Arth zu erweiſen 
fiehen, dag Kaiferliche Landgericht Burggraftthums Nürnberg ſich billig 
der cognition zw enthalten. Allein nun iſt eine newe Frage, im mie 
ferne dergleichen angegebene zu Recht beftändige exemtiones wuͤrcklich 
vorhanden ? daß die vor Errichtung des Kaiferlichen Landgerichts erhaltene 
privilegia contra judiciariam poteftarem ducum, comitum 
etc. gegen die den Herren Burggrafen, nice als Burggrafen, fondern 
als vices et locum imperatoris tenentibus mit dem Kaiferlichen 
$andgericht aufgetragene jurisdietion nichts verfangen koͤnnen, haben 
wir bereits oben ermehnet. Was aber die nad der Errichtung diefes Kal⸗ 
ferlichen gandgerichts erhaltene exemtiones, anlanget; fo beruhen ſolche 
entweder auf Verträgen mit den Herren Burggtafen, oder auf Kaiferfis 
chen privilegiis, Mit jenen hat es vermög der oben angeführten con- 
‚cellion des Kaifers Friderici II!. feine geweißten Weege. In Anſe⸗ 
hung diefer aber liegen die dem Hochfuͤrſtlichen Haug Brandenburg von 
Zeit zu Zeit, und noch lang nach angelegten Kalferlihen Cammergericht 
ertheilte privilegia catſatoria, vermög deren alle aegen das Kaiferliche 
Landgericht erhaltene vorhergehende und zufünfftige Raiferliche Befreyungen 
nuf-und yichtig ſeyn folen, unwiderſprechlich am Tage, Es ijt alfo nicht 
genug, 
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genug, privilegia exemtionis gegen die competenz des Kaiſerli⸗ 
hen Landgerichts Burggrafthums Nuͤrnberg anzuführen;  fondern es 
kommt darauf an, ob diefe in contrarium allegirte privilegia derges 
ftalt beſchaffen, daß fie den vorhergehenden von dem Hochfürftlichen Hauß 
Brandenburg wohl erworbenen Befugnußen derogiren fönnen? welches in 
einzelnen Fälen aus Zufammenhaltung der Privilegien befonders aus zu⸗ 
wachen. Es ift dahero außer Zweiffel eine vergeblihe Hofnung, welche 
ber Herr Verſaßer gieber, daß heut zu Tag auf ein jedes exemtions- 
privilegium gegen die. Landgerichtliche jurisdietions- Uebung fogleich 
Mandata von den höchften Neichsgerichten zu erwarten. Und das Reiches 
hofrachs conclufum ven an. 1729. welches er als ein vermeintes 
Erempel hiervon anführet, beftärder diefes Vorgebeun keineswegs, Indem 
aus den Flaren Worten deßelben erhellet, daß folches auf die vorhergehende 
‚ Jitispendenz lediglich gegründet, die extra hunc caſum litispen- 
dentiae aber dem Kaiferlihen Landgericht competirende Gerichtsbarkeit 
in folchen nicht mit einer Sylben angefochten wird. Wie dann befannten 
Mechtene ift, daß wenn audy die concurrens jurisdictio eines Ge 
richts mit dem andern außer allen Zweiffel gefeget, dennoch die prae- 
ventio nnd litispendentia bey dem einen, das andere quoad illam. 
caufam ereludiren fönne 


Anmerfung. Hierbey verdienet das achtzehende Capitul im ers 
ften Theil diefer ſeleckorum nachgelefen zu werden, wo unhinter⸗ 
trelblich dargethan worden, daß die privilegia, womit. dem Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Hauß Brandenburg die ihm verlichene Gerechtſame con- 
tra tenorem inveititurarum ganz oder zum Theil entjogen 
werden wollen, vor zu Recht beftändig Feinesivegs, wohl aber vor 
Anfräfftig zu halten. j 


$. 17. 

Fuͤnfftens und zuletzt bezlehet fich der Here Verfaßer wleberum auf 
die den Ständten des Reichs zufichende privilegia de non evocan- 
do. Er hält diefes argument zu Bereifung feines Satzes, daß die 
Sandgerichte heut zu Tag abolirt und aufgehoben feyen, vor ein ſolches 

quali 
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quali nil opponi poteft in mundo. ‚Der förmlide Schluß befichet 
darinn: alle evocariones fremder Unterthanen find verbothen. Nun 
ſubſumiret er, nulla jurisdi&tio judicii provincialis exerceri 
pnteft absque evocatione fubditorum ex alieno territorioz 
Folglich muͤßen die Sandgerichte als aufgchoben und .abgefchafft betrachtet 

werden. Ich antworte aber, daß weder der erſte noch der zwelte Sag alle 

“gemein ſeye; und fo faͤllet der Schlußſatz ſelbſten dahin. Was den erſten 
Satz anbetrifft, fo iſt zwar gewiß, daß das jus de non evocando 
den Staͤndten des Reichs nunmehro dergeſtalt zu Theil worden, daß ſich 
deßhalb auf ein privilegium zu gruͤnden, nicht einmahl vonnoͤthen. Al⸗ 
dein erſtlich geben doch die doctores juris publici ſelbſt verſchledene 
exceptiones von dieſer Regul an. Vid. Ruinelin. ad aur. bull, 
part. 2. diſſ. I. theſ. 10, Mevius part. 3. decif. 118. Hertius. 
decif, 170. Vitriar. jur. publ, lib. 3. cap. 17. $. 28. Sevdantı 
äft ferner zu erwägen, daß dasjenige, was in den Reichsgeſetzen von 
dem jure denon evocando verordnet, hauptfächlich die Berhältnus des 
Kaifers gegen die Ständte angchet ; dahingegen Relchsſtaͤndte, gegeneinander 
betrachtet, der einmahl feftgefegten cerricor:al Rechte ohngeachtet, jure fin- 
gulari et quaſi per modum fervitutisin eince audern Etandsterrito- 
rio öffters fehr anfehnliche Gerechtſame, befonders aber die jurisdittion auge 
zuüben pflegen, ohne daß dieſe Falle unter die verbothene evocationes zu 
ecchnen. Vielmehr ift anf folche mit zu ziehen; mas der Kaiſer in capitul.art. 
18 8. 6. verfprechen, verhis : In Ertheilungder privilegiorum denon 
evocando, welche zu der Ständte älterer Privilegien oder fonft eines tertii 
praejudiz ausrinnen fönnen, die Nothdurfft vaͤtterlich zu Beobachten. Vor⸗ 
nemlich aber ift das Verboth der evocationum ex alieno territor o audy 
fetoft in Anfehung des Kaifers nur de prima inftantia zu verfichen, dahinges 
genin appeilatorio foldes regularirer wegfället, Und alles diefes beftärs 
cket genugſam, daß nicht ale cevocationes vor verbothen zu achten. 

Daß der zweite Sag , ale ob nemlich das Landgericht feine juris- 
dittion nit exerciren fönne, ohne Unterganen anderer Stände zu 
evociren, nicht allgemein ſeye, Hat noch weniger Zweiffel. Es erhellet 
aus den protocollis des Landgerichts, daß vor demfelben Furften, Praͤ⸗ 
laten, Graffen, Herren, unmittelbare Edelleute und Städe als Beklagte 
geſtanden. Iſt dann aber in ſolchen ey eine evocatio anderer Stäns 
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de Unterthanen vorhanden geweſen ? da alſo beede vordere Säge des vor 
unuͤberwindlich ansgegebenen argumenti in ber vorausgefegten Allge⸗ 
meinheit augenfcheinlich unrichtig find; fo kann durch ſolches ſchlechterdings 
nicht erwiefen werden, was der Herr Verfaßer zu erweifen unternommen , 
als ob nemlic die Kaißerlichen Landgerichte heut zu. Tag abolirt und aufs 
gehoben. Bey dem übrigen , was der Herr Berfaßer vomden evocatio- 
nibus fehr.weitläufftig angeführet , wollen wir uns dermahlu nicht. weiter 
aufhalten, diefes einzige aber nur noch hinzufügen, daf obwohl der Here 
DVerfaßer in feiner obbenannten Bambergifchen diſſertation vermeinet, 
als ob fein actus angegeben werden koͤnne, da das. fandgericht Burg 
Hrafthums Nürnberg über Bambergifche Unterthanen cogholciret, gleiche 
wohln dießeits. nicht allein’ dergleichen actus von aͤltern Zeiten’ bereits oben 
angezeigt ‚ fondern auch zu erweißen ftehet, daß fogar nad) errichfeten Reichs⸗ 
Cammergericht die Landgerichtliche jurisdittion..über Bambergifche 
Unterthanen von erwehnten Reichs ⸗Cammergericht, unter andern in Sa⸗ 
chen der vor dem Landgericht zweymahl beklagten Cammermaͤnniſchen Te⸗ 
ſtaments ⸗ Erben, als des Stiffts Bamberg Domprobften Unterthanen zu 
Großenreuth , desgleichen in Sachen des vor eben diefem Landgericht Leon⸗ 
hard Schuhes zu Höffen , ebenmäßigen Domprobften Unterehanen dafelbft, 
der von Seiten des Heren Bilhoffs zu Bamberg angebrachten interven- 
tion.und appellation ohngeachtet, durch die am 27. lan. dann 29. 
Ian. 1591. und wiederum den 13° Maärt. 1592. publicirte Cammerges 
richts » Urthel agnofcirer und. befräfftiget worden. Und gleichwie der bes 
reits oben S. 4. angeführte Vertrag des Domprobfts Martin von Lichtene 
fin von der competenz des Kaißerlichen Landgerichts Burggrafthums 
Nürnberg über Bambergifche Unterthanen ebenfals einen hinlänglichen Ber 
weiß gieber; alfo erhellee aus ſolchen zugleich, daß der Verfaßer auf die 
von ihm ex archivo angeführte rubric : Gerichts» Händel fo von des 
Herrn Marggrafen zu Brandenburg fandgeriht an des Domprobften zu 
Bamberg Gericht in Bamberg gewicfen An, 1440. ſich feineamegs bes 
fteiffen fönne ; Inden die erwehnten remifliones beflagter Bambergifcher 
Unterthanen lediglich vermög des angeführten an. 2435, ad dies vitae 
obhenunnfen Domprobjt errichteten Vertrags, und gegen die dafelbft in 
ſignum et recognitionemfundatae jurisdietionis bedungene jaͤhr⸗ 


liche Geldabreichung geſchehen, folglich ganz unpraͤjudicitlich find. 
Das 
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Das zwanzigſte Capitul. 
Von der Ehehafft oder dem Bauding zu Fuͤrth. 


N. Benlagen zu der großen Brandenburgifchen dedudtion wegen 
Fuͤrth, welche in die ältere Staats Canzley tom. 31 eingedrudt find, 
befagen die Formul, unter weldier Burggraff Conrad vor mehr alg 400. 
Jahren dem Dom» Altar in Bamberg und den bey felbigens angeftellten Bis 
carien gewiße Guülten und Ziunfen zu Fürch und der Orten verſtifftet har. 
Bey diefer Stiftung, welche heut zu Tag in ein ſolch wichtiges corpus - 
erwachſen, daß felbft die privar Einfünffte des adminiftratoris in 
quanto dle eigentlich geftifficten Gulten und Zinnße unendlich überftelgen, 
iſt nun von langen Zeiten her eine ſogenannte Ehehafft uͤblich, welche auch 
Heggericht genennet wird. Dieſes Heggericht wird jährlich etlichmahl ges 
halten , und zwar von dem Domcapituliſchen Syndico, welder eigens 
defhalber von Bamberg nad Furth reißet, Er praefidiret alsdann neben 
dem, Domprobjtifhen Beamten den zwölf Echöpfen, welche chehin das ei⸗ 
gentlihe Zürcher Gericht beſeßen, ihren eigenen Richter ex gremio cr 
wehlet, und mit der Dompröbftey nichts zu ſchaffen gehabt, fondern allein 
unter der Landsherrfchafft und deren Landgericht Burggrafthame Nürnberg 
geftanden ſind. Mac) altem Herfommen lichet man ben folhem Heggericht 
einige Ehehafften Artickel ab, welche von dem Echöpfen wahr gefagt wers 
den. In den neuern Zeiten hat man dieſe Artickel nach den erweiterten 
praetenlionen-gemeheet, um damit die dem Richter und Schöpfen tem- 
pore bellico entjzogene facultarem jus dicend: in etwas zu rechtfers 
tigen. Nebſt den Artikeln werden aud bey den Heggerichten die Nah⸗ 
men der fämtlihen Domprobftifhen Guther» Befiger abgelefen, welln in 
felbigen ftchet, die Domprobften habe das Recht, die Suͤther zu entfegen 
und zu befegen. 

So ſiehet der Grund aus, von derjenigen nicdern Vogteylichkelt; 
welche in unfern Tagen die Bambergiſche Domprobiten In Fürth und zuges 
hörigen Orten uͤbet. Betrachtet man aber diefem Grund etwas genauer, 
und nach Vorfchrifft der Alten Teutſchen Rechte; fo finder ſich nichts we⸗ 
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niger, als die Vogtheylichkeit, welche doch darmit erwleſen werden fol. 
Die eigentlichen Ehehafft Artikel zeigen und.bezeugen nichts mehrers, als 
mas bey allen Baudingen zu finden, Man darf hierben fiher auf alle 
diejenige fih beruffen , welche von curiis dominicalibus gefchrieben, 
Das Befegen und Entfegen ter Guter ift das Hauptwerck bey den Bau⸗ 
dingen, nehſt Feftfegung der Abgaben, melche der Herr zu fordern hat. 
In den neuern Zeiten hat man die Befugnuße einer dergleichen curi .e 
dominicalis mit dem Nahmen der jurisdi&tionis colonariae zu bele⸗ 
gen angefangen. Mit welchen Fug das aller Wegen gefchehe, laße ich 
andere urcheilen. Aus dem allen. aber iſt wohl nidye zu bezweifeln, baß 
das Further Heggericht billig und mit Recht ein Bauding genennet werde, 

Selbſt die Stiftung des allzugottfeeligen Burggraffen Contads fan 
hier zum Beweiß aufgeführet werden. Es heißer dortſelbſt, die geftiffteren 
Güter ſollen niemahlen vogtbar oder vogthafft gemacjet werden. Den dona- 
tariis tft alfo eo ipfo und mit ausgedructen Worten aller Anſpruch auf eine 
jurisdiction vom Stiffter unterfagt worden. Eben deßentwegen heißer es 
aud) in den Further Artickeln nicht, daß die Domprobfteyg Bamberg Vogt und 
Herr ſeye. Aus der nemlichen Urſache hat anmebft die Domprobftey Bam 
berg, tie anderwärtsad fatieratem usque und plenarie erwießen wor⸗ 
den, mit dem Further Gericht ganz nichts zu fehaffen gehabt. Was hierwider 
in neuern Zeiten gefchehen, lauffet contra expreflam donatoris volun- 
tatem, und iſt von allem titulo, fo wie von dem erforderlichen bona fide 
gänzlich entbloͤßet. | | 

Bilig wird hier der unpartheyifche$efer fragen, wie es kommen fönnen, 
daß doch jego die Bambergifche Domprobften mic der nledern Vogteylichkelt vers 
fehen, uud die Fürther Gemeinde Ihe Gericht eingebüßer. Die Abänderung, 
Welche durch die eingeführte fremde Rechte alle teutſche Berichte erlitten, zeiget 
fi aud) hier. Die Begierde, ſich zu vergrößern, hat darbey ſtarck gewuͤrcket; 
und da man angefangen, dem Richter des Gerichts zu Fuͤrth die Einnahm der 
geftiffteten Ziunße zu übertragen, fo gab dieß Gelegenheit, das principale 
duch das acceſſorĩum zu verſchlingen. Wie weit hiergegen der Fuͤrther Ges 
meinde ein jus poftliminii zuftche,mag fie felbft beurtheilen, Die Landesherr⸗ 
Khafft Hat lundeßen, wle dag vorſtehende Capitul vom KalferlichenLandgericht des 
Burggrafthums Nuͤrnberg beſaget, die ihr zuſtehende appellations- In- 
Lanz bißher beſtens behauptet. . 

| Das 
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Dom Deputationsfpruch wegen Fürth von 165r. 

Gy Hochfuͤrſtliche Hauß Brandenburg war bey dem drenfinjährigen Kricg 

beſonders unglücklich. Kizingen gieng verlohren, die Anſpachiſche Sande 
wurden fequeftriet,und das Ober, umd Unterland war der äußerften Berheerung 
ausgefeger, der Eingriffe nicht zu gedendfen, welche von den Machbarn in die 
Gerechtſame des Hochfürftlichen Haußes während des Kricgs gefchehen. Wie 
es zum Frieden fam, fo waren die Anfpachifchen Landsrevenuͤen eben wegen der 
Verheerung faft nichts, und die Sande felbft folten nun auch gerichtlich verfolge 
werden. Dahin ift unter andern die Bambergifche Klage wegen Fürth zu zeh⸗ 
len, welche beym Nürnbergifchen deputations- convent angebracht, und 
darben dasjenige ex praetenfo capite amneltiae zu redreßlren gebethen 
worden, was Hochfürftlich Brandenburgifcher Seits ad continuandam 
poffeflionem antiquam und zur Abftelung dee Banıbergifchen Neuerun⸗ 
gen beftbefugter Dinge gefehehen ift. Das Hochfürfiliche Haug Brandenburg 
Hat eben dahero auch bißher noch nicht den mindeften Beweiß zu fehen bekom⸗ 
men fönnen, worinnen dann die gerühmte poſſeſſion befandten ſeyn fole, 
welche die Bambergifche Domprobftey ante motus bellicos et bohem.= 
cos gehabt haben und in welcher fie occafione horum motuum von 
Brandenburg geftört worden feyn will, wenn fehon die wegen Fürth feit funfzig 
Fahren verhandelte voluminofe Acta zu. dergleichen Beweißfuͤhrung meh 
als überflüßige Gelegenheit gegeben. 

Indeßen ift doch durch einenDeputationsfprud vom 3 4.Mali 165 1, 
die Bambergifche Domprobften in dernie gehabten po Tellion geſchuͤzet wor⸗ 
den, Bey dem vorgedachten gänzlichen Abmangel alles Bewelßes wird vers 
muthlich der Grund von diefer Erelgnus In der Ehehafft zu ſuchen ſeyn, welche 
nach der Conradinifchen Stiftung derBambergifchen Domprobften oder viels 
acht den Bambergifchen Domvlcarien auf den geftiffteten Guͤthern zuftchet, 
Daß aber diefe Ehehafft nichts weniger als eine jurisdiction gebe, hat man 
in nächftoorigen Eapitul gefehen. Aufer allen Zweiffelift es folglich, dag ſich 
von daher der befagte Deputationsfpruch nicht rechtfertigen laße. Es ift aber 
aufer diefem noch ein anderes Argument vorhanden und Actenfundig, warum 
ſolcher Depurationsfpruch feinen Rechtsbeſtandt gegen das Hochfuͤrſtliche 
Hauß Brandenburg vor Bamberg haben könne, - 
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Competentia fori iſt ohnſtrittig der Hauptſaz, durch weichen eine 
Sentenz zum Recht zwiſchen den ſtreitenden Partheyen werden fan. Fehlet 
diefe, fo ift wohl aufer allem Zweiffel die diesfalls mangelhaffte Sentenz unkraͤf⸗ 
sig und ungültig. Daß die Herren Deputatı in Nürnberg bey dem Frie dens⸗ 
Executions - Eongreß facultatem judıcand: gehabt, ift wohl wahr; 
aber fie hatten ſolche ex commiflione, und nicht länger, ats die commif- 
in gedauert, Wie die commiflio deputatorum beſchaffen gewefen, und 
daß fir nur aufeine gewiße gefezte Zeit erchellet worden, hat oben das fiebende 
Capitul bey Gelegenheit des DVrandenburgifhen und Würzburgifchen 
Pfarren « Stritts zur Gnuͤge gezelget, Die dort felbft angehängte Urkunden, 
welche frey von allem Widerſpruch find, laßen diesfals nicht den mindeſten 
Ziveifel übrig. Hat uun nach folchen die commifli» deputarnrum ſchon in 
der Mitte des Jahrs 1650. cin Ende gehabt, fo mehr als fie mit vieler Mühe 
bis dahin erſtrecket worden, und lang vorher bereits erlofchen ; fo iſt wohl un fo 
viel mehr eine unwandelbare Wahrheit, daß die Herren deputati noch weit 
eher zu der Zeit vor exauetorirt geachtet werden müßen,als fie im Jahr 165 1, 
den 24. Mait lt. v.den Spruch wegen Fuͤrth zu fällen umternommen, Diefes 
datum ber von den Herren depuratis gefällten Sentenz wird niemand In 
Abrede ftellen, da fie fo offt von beeden Theilen befannt gemacht worden. Unter 
andern findet fle ſich in dem neun und zwanzigſten Theil der aͤltern Europäifchen 
Staatscanzley pag. 530. die executions - depurati hatten damahlen 
ſchon über dreyviertel Jaht lang Feine facultatem judicandi mehr. Vor 
ſich felbjten hatten fie dergleichen aud nicht. Folglich kan man mit beften Fug 
behaupten, daß hier com petentia. fori gefehlet, welche doch bey jeder Sen⸗ 
ten; unter die eſſentialia primaria gehoͤret. 
Diefe Nichtigkeit, welche dem Deputation<fprurh wegen Fürch vom 
Jahr 165 1. anklebet, war dann die wahre Urfache, warum die Domprobftey 
zu Bamberg allererft zu Ende de ſiebenzehenden Jahrhunderts von ſolchem 
Gebrauch zu machen ſich getrauet, und warum anderer Seits der Herr Marge 
graff Albrecht zu Brandenburg Onolzbach p. m. den angemaßten Spruch den 
Herren auctoribus wieder zuruckgeſchickt, und es darbey bewenden laßen zu 
dörffen, fich vor berechtigt gehalten Des Heren Marggraffen Verfahren war 
hierin fo mehr und fo gewißer den Rechten gemäß, als die angemaßte juris- 
diction der bereits exauktorirten Herren dentitatorum von hnen nicht 
im windeſten prorogirt haben, Daß die übelangemaßte facultas cognof 
r cendi 
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cendi et judicandi nach Gebühr widerfprochen worden, beftärdet dag 
Schreiben vom 10.Mart. 165 x.inderStaatscanjleytom. 31 Pag.309. 
und eben dafelbft pag. 3 13. fichet auch die remiflio des Deputations- 
Spruchs. 

Auf dieſen Grund beruhen alle feicherige Domprobſtey / Bamberglſche 
Handlungen gegen das Hochfuͤrſtllche Hauß Brandenburg. Kein anderer 
Grund aber iſt bisher bekannt worden. Ob ſich nun auf derglelchen Ungrund 

twas mit Beſtandt bauen laße, wird dem Urthel aller unpartheyiſchen Welt 
lediglich anheim gegeben. 


Das zwey und zwanzigſte Capitul. 
Von der exceptione fori incompetentis. 


De exceptio fori incompetentis wird heut zu Tag ganz anderſt be⸗ 
I handelt, als ehedem gewoͤhnllch geweſen. In unſern Tagen erſcheint mars 
ganz ſtillſchweigend nicht, wenn man glaubt, von einem judice incompe- 
tente citirt zu ſeyn. Kommt es weit,fo appelire man fogleich von der citation, 
wie davon im erjien Theil dlefer Sele&torum das drenzchende Capitul pag. 
208. ein merckwuͤrdig Erempel zu Tagleger. Insgemein aber begehret man 
nicht fo viel zu thun, fondern man fuchet fogleih Mandata contra citatio- 
nem, obfchon die eigentliche Abfldyt der mandarorum dabey fehr gemißs 
braucht wird. Ehedem gieng man darmit ganz anders zu Werk. Vermeinte 
man von einemjudice incompetente vorgeladen zu ſeyn, fo verlangte man 
avocationem caufae per modum exceptionis, und fuchte den Grund 
folher avocation gerichtlich. aus zufuͤhren. Das obige zchende Capitul von der 
E harte von Windsheim enthält in der Beylage deu eigentlichen alten gerichtlis 
chen Ausdruck ; nemlich, man bath, die Sache an dies oder jenes Gericht zu weis 
ſen. Der Richter, welcher in der Hauptfach nicht Richter ſeyn folte, war doch 
Dichter über die ihn opponirte exceprionem incompetentis fori, und 
ließ folche nach Befchaffenheit der Umftändte zu, oder verwarff ſie. Die 
Sache fol durch ein Erempel klaͤrer werden. 

Im obigen fiebenzchenden Eapitul finder ſich Nachricht von dem landges 
richtlichen Inzichtsproceß. Mac) deßen Anleitung Fam auc) zu Zeiten Margs 
graf Joachim Ernften ein Inzichter, Hanns Schmidt, von Gamesfelden, an 
die Schrannen des Landgerichts gelauffen, und erhielt citationem derer, die 

| | ihm 


- 


36 Das 22. Cap. Von der exceptione fori incompetentis. 


ihm gegen felne umternommene Unfchuldsausführung Elnrede thun wolten. 
Dies war dem Stadtrarh zu Rotenburg ob der Tauber nicht gelegen. Er hans 
delte alfo dargegen, und verlängte qua adtor provocatus die Wellung des 
Anzichters vom Landgericht. Nach verhandelten Säzen erfolgte am Freytag 
nach dem Sonntag Exaudi an. 1519. folgendes Uerhel: 

In der Sachen zwifchen Thoma Zwivel, als Anwalde Burgermeifter 
und Räche zu Rotenburg, eines, und hanſen Schmiden, Inzichtern von 
Gamesfeld, anders theils, nad) allem fürbringen im recht verlautend, has 
ben die urtheifere zu recht erfannt, das gedachter Inzichter mit feiner an» 
gemaften Inzlcht von diefem Faiferlichen Landgericht nit gewiſſen werden 
fol, und will jemandt Inder angemaften Inzicht Hanfen Schmids jejo 
oder zum nechiten Landgericht Einrede thon, die follen nach Gebrauch und 
ordnung des Landgerichts zugelaffen fein, und ferner darauf ergehen 

und geſchehen, was recht iſt. 

Bon diefem Urtheil aber haben die von Rotenburg an Kay. May. hochloͤblich 
. Kammergericht appellict, und die beym Landgericht übliche folemnia appel- 
lationis präftiret; worauf am Mittwoch den 15. Junii anno 1541. nach⸗ 
fichende remifforia erfolgt: 

Iſt allem fuͤrbringen nach zu recht erkannt, daß In voriger Inſtanz wohl 
geurtheiler, übeldavon appellirt, und feyn die Eoften und feheden an dies 
ſem Faiferfichen Cammergericht aufgelauffen und erlitten, aus beweglis 
chen Urfarhen gegeneinander compenfirt und verglichen. 

Als In gleicher Weiße dieStadrXotenburg anno 16 13. den Inzichter Hanne 
Wiedmann, Steinmülern zu Rotenburg, zu avociren begehrte,aber nach der 
vorbemerckten re judicara vom 15. Jun. 1541. damit nicht zugelaßen wer⸗ 
den konnte; fo wurde wiedermahlen appellict, und produc rteam ı 1. Aug. 
1617. zu demn Ende Rotenburgifcher Syndicus den vom Stadtrath befiegels 
ten ipecial Gewalt ad praeftandum juramentum appellationis 
nebft dem gewöhnlichen Appellationsgulden. Der Specialgewalt war auf 
Montag den 28. Julii 1617, ausgefertigt, Mehrere dergleichen — 
werden ſich mic goͤttlicher Huͤlffe kuͤnfftig darlegen laßen. 
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- von Windsheim. 1l:227. - 


tan, und Bangmgericht in Seirnberg 
I. 26. 225. 

Sundgeriche" des Surgerafipund Nuͤrn⸗ 
berg. L 98. 


"verordnet wor⸗ 


Lewen⸗ 


-- wird als die Appellations j 
über Teutſchorden — L gun 
-- foll des H —— Svertragẽ nicht 


Beten dörfen. 

- - {ff commune a 
‚Bettömer. 1. 200 ua RR NE 
== Deßen 274. ſq. II. 305 
- - richtet üb em. 12.” 
- - tie weit eg =. au 


- - richtet über —— 
— Den Inzitsproceh, — fuͤh⸗ 
Landsherren Bitten aeflide | jura ante 
reformatiönem. II. 266. 
u) bey Windsheim wird abgebro⸗ 


232. 
—— Sprache, — univerfale, 


Bepen® des Stifte Neumuͤnſter werden mit 

einem Federkiel jährlich geliehen. I. 12. 

r n ve gurserafen —— durch der 
rnberg privile 

ſchmaͤlert werden. = sia ucht ge⸗ 

* wird jede res = eine donata, 


—e werden dem Haus Bran⸗ 

deten von Nuͤrnberg vorenthalten. 
192.2 

Behensediet , Brandenburgifided. 1. * 

Lenckersheim, Halsgericht allda. IL. 2 

Lengenlohe, sr in aneaehenen ti tes 
nauiſchen Gränzen. 

Lentersheim, Maria Eli abetpe von, 
gibt ein Bauernguth frey. 

genef athebel 0b — ins —XRX Tapi⸗ 


Lenzendorf gleichfalls: ibid. 


| Eeinbron Act ibid. 
H Tadel m von, Rath zu Onoly 


Lenchershaufen hört ind Capitul iu 
2 


gg re 

pflein. 

Lichtenau, I_267. faq * 

liegt im Burg af Nürnberg und 
"been Kandgeridht. L 201. 

.- mar'ded von — * und hatte kein 


lsgericht. 
Halsgerich Lai · eichte⸗ 


Lichtenau allda im Marckerlangt Rum⸗ 


mel den Bann über das Blut. I.gı9. 
- —— hat nie Fraifchgraͤnen ge⸗ 


Bi J e L 
——— Ben m —* 

berg und Sachſen uͤ «gi 
—— J von Rath iu Rn 


Lohe ficht 
ur * 
I. 267. 


gäbe? maß jährlich Wein nah Schwerin 
und Segeberg ſchicken. L. 122. 
— yobann Kaiſerlicher —— — 


8: 
eutenan achirt ing Capitui zu Crails⸗ 
— a — und mar- 


tinalibus. L ı 
Luͤtterlich, mas cs! — II. 261. 


Majalia zu ‘ Gostorpfiel und Segeberg. 


L 121. ı 


Mainbernbeim ift exeeutor des Reuman⸗ 
L 60, 


nuiſchen Teſtawents. 
iſt den Kizingern fabftituirf. L 60. 
Mainſtockheim, Pfarr, ift firittig zwi⸗ 
nom Brandenburg und Würzburg. 


Mal sten in Kizingen. L 81. 
Mandeln, in — der Han⸗ 
delsfreyheit. J. 12 


* — Domprobft nad) — ſchi⸗ 
a. l.ıg 
Marcheta, 5 ob 8 ad Cape elifcye ſchoͤne Neeu 


Frauenlehen. 1 


pitul 2 
nermnebersbanrin Solnhofen. I 
Martinalia ” Schwerin und Segeher 
. 121. 1. 
Martinsheim liegt in Dranbenhur i 
Herrſchafft “* Gleit. (m 


Marimilian , Kaiſer, Bei | 


Cafımir vor einen Sohn halten, 
- 7* rin einen Gulden; Sol. 


railsheimer Capitul. 


on ven ins Grailsheimer Eu 


Regiſter. 


oge von, brkommen 
‚von — — Lat. 


nenne, 3 5 des Stiffes u 


Meyer * Pr Heidenheim. I. 34 
Meyereyen, Be afrie, Aundencher 
he Be tey, if eben de 
Hi [4 ’ og ein 
Stifte Reumänfer, L 15. 


.- —* ins Capitul F Crailsheim 


Moͤgeldorf, allda zichet Nuͤrnberg die 
—— Ehen an ſich. 


Ref it den — vor dem Wein. J. 
mut, ‚md, Schulcheiß in Ruͤrn⸗ 


— —— A witterauth bat. Theil an 
der DBrandenburgifchen —28 
aung. I. 244. 


Neidenfeik gehört ins Crailcheimer Cas 


pitul. IE. 2 — 
Nero von defen Stiftung der 

Stadt —ã 

Neuenſorg, Part, zwiſchen Branden⸗ 

* und berg fitittig. U. 116. 
Neu Belle: Moft wird begehrt, wenn 
der Steinwein nicht gerathen. J. 155. 
Neumuͤnſter zu Würzburg leihet feine 

hen mit ben Federliel. L 13. 
Nenfes am Berg, Pfarr, — tig atmifhen 

Brandenburg und Würzburg. 

enfe geött und Gap zu —2 


warnen, — — allda. IL 268. 
Nürnber a. iderficht den Da 
ſchen Gulden —* .L 
en _— en and m. 

en unter den Bursarafen. 1. 2 

- - der Stadt Befeflig rn per — 
judicatam verbothen 

ſpringt vr einem‘ Keihsaericht ang 
andere, — 

.. a m. > Burgarafen Willen’ 
erweiter 95 

Nuͤrn⸗ 


Behifler- 


Nürnberg min in Francffurt, Brüßel ; 
Stra ei — der ivena 
etwas geben. J. er Eu 

.* - Gränmwaßer. ala, „ 


- Stadtwappen, L aıo, 
.. Ang Mappen. I. aro, 


— uͤße. J. 2 


.. ee Sauern? Gericht ik kem 
pꝓromißariſch. L aa 
- + an dafigen Stat gerichten bat * 
Kaißer nme zinen dritten Theil. 


— 
in * ———— hat — Huͤner, 
ohn 
Chronicken Glaubwärdigkäit. IL 


a Kathtveraf hindert freyen Güthers 
auf. 


- + hält den Bau rorandenburg die Les 
hens⸗ Alta auf. II 


» 209. 
.. — die Brandenburgiſche Le⸗ 


27* ee warum fie mit 
— gemeinſchafftlich. II. 


—* — Michts⸗ Proceß nach· IE. 
303» 


-Dbernbreit liegt in Srrbeburie 


Herr Kur ſchafft und Gleit 
Ochß wird jährlich zu Diierfaßen nah Bes 


nedig geliefert. I. 125. 
Defipeim gehört ins Erailsheimer Capitul. 
. 267. 


— bat u utriasgue re- 
 Ligionis. II. 


-.- befigt eine Reiche Wandfdaft. 1. J. 


_ 190. 
ofınc if 2 — Pet und 


Dnsiadidr 3. gegen die Heu⸗ 


chrecken 


o Riqet diaconat ald⸗ 
en * ind Erailppeimer Eapis 


Ordiradiat Siſciider fan gegen die 
Eoangelifchen nicht allegirt werden. IL 


116. 
Ofande Dipder.pie Kirchenorduung. IL, 


240, 


Vvantoffelwein was er ſehe. L zar. 
Pantorfel gehören zum Bantofelnein. J 


—* hat Theil an der Branden⸗ 
p burgiſchen u I. 


nie, Henne fliegt nicht Über die 
— iſt nicht generaliter wahr. L 


fl b 
ve, taub 60 com nd ſtaͤrckſten Froſt 


Peitilentiarius in — J. * 
u im Nürnberger Wald. I. 249. 
andſchafften des Reiche nud der Ständs 
te, wie fie verfcieden. IL an 
- - alte, teie fie zu beurtheilen. II. 31. 
- - der Ständte haben gr beneficium 
anni normalis. L 44. II, 19. 
Haren, eilff firittige. IL rır. 
nn in Kizingen Steuer 
frey ſeyn 
Pfeffer in —— der Heudels⸗ 
v kedeauclattt. L 1a 
eiffergericht in Frau 125. 
ot der Domprobft nach Anfpac 
ſchicken. L 154. 155. gar. , 
MHfrändenpfleg in Kizingen. 1. - 
Pieth, daraus darf fein wis et⸗ 
ah u J. 252. 
anellen. 
poß Eung , ar zu Dnohbadı L 


Poffeiini fattum quälecunque wird 
1.P. ©. fordert. 11. 113. 
Po eflionem:in I. P. O. requißitamg 
+ würsken auch fogenannte ac liberae 
facultatis. Il. 112. 
Privilegia der Stadt ıde Riringen, I. 7: 


Kaißen und Raifaeld. II. 235. 
Mandersader, eine ſchoͤne rau alda aufben 
— iſt ein Caſtelliſch Lehen. er —* 


Aegiſter. 


Rathoaͤmter achören jm Object des Bots 
maljahrs. 
—8B 28 anſtinde m nach 90 

benträdingen zahlen. 
asenfpurg — davon iſt as m 
ießen 
nun pi ein aaueger Graͤnzwaßer 
217. 
Su, in recognitiongm- Bir Handels | 


— tin N „iodebers. N 
Dffingen, Biking. 
—— * ee befigefi 


Keiheche, werden als eine Kieterifche 
De in Nürnberg behandelt. 


.- > end der — — Landes hoheit un⸗ 
terworſen. L 19 
8 —— Rigingen. L 36. H. 


.. ** nicht gehindert durch den Ver⸗ 
trag 5— Brandenburg and Wuͤrz⸗ 


are, ein Braunedifch Heicäler 


— ——— ins Capitul Crailßheim. 


267- 
Münzmeifter und Rathsherr 
9 eur ame * 
& macht. im Kitzingen viele and Teie vr 
Stiftungen. ibid.. : 


Reuß Mithack, Deswribkitannelter 


Tan Würzburg. 
Mhein, Elofter, "dehen Erabliclerung ”. 
, Lübe wegen Handela⸗ Freyheit. L 


Be» von Kornburg, ſierben aus U. 


ie mir. ii. 
f) | J 
eranhen und Würzburg: 


eh Altnäht Bat Steittmit Voͤrn 
Bil A = Kieteriſden Teſta⸗ 


4... ı 
Ra 28 gehört yur Benſhann Canc 
Eraileheim. U. 253. 


·4 


—R 
—D ö 


Sacher, mas er ſeye. J. ı 
Graͤn 
Sanımenheim 


< ,gehhrt ind e⸗aieier Cape IL 


-.- a“ ge Geiftliche werben Wegen eig 
erlaßthums.befreyet. IL 253. 2 
eben. Pfarr , iſt ſtrittig fen 
Brandenburg . und Würzburg. 


—2 die von, hatten Aub. 1 
Deich, ch gehört zur Herrſchafft Erailds 
-- — in VLepitul Grailsheim. IL 


-.- a ge Geiftlihe werden wegen ihres 
zo. geſreyet. U. 252 


— muß den Eandgerichtlichen 
Imichts⸗-Proceß erkennen. 

— in ausgehen Di 
tenauifchen Gränzen. 

Ruͤckersdorf deßgleichen. u 
Rugendorf, zwiſchen Brandenburg und 
Bamberg firittige Pfarr. I. 116. 


— in der Herrſchafft Crails⸗ 
nr dem Erailäpeimer Eapitul. IL 


.- Bu ge: — werden — * 
Verlaßthums 7 1. a: 


— —e— het ſich vom Safe Kai er 
‚ geben u über das Blut zu 
idtenau und im Marckt allda. 
. 3 Fran verfaufft kichtenau nad) Nürns 
berg. , - 
— i i immed immedrati find fogenannte Frey⸗ 
hg fieae in angegebenen Lichtes 
nauiſchen Graͤnzen. L 306. ” 


fen liege in angenehm Lichtenau⸗⸗ 
nzen. L 306. 
‚ dort wird ein Guth frey 


b 1.8 
ac Stan, Safe m Bann, Dt 
ner um rnberg. a ffels 


Regifter, 


euren! gehört ins Capitul Erailkheim. 


ee um — —— ſind per rem ju 
— — A, 5 5 
end, von Geyern, Rath zu 

re W 201. eo 

.- Daun, * Schenckenſtein, Rath zu 
Onol bach. I. 201. 206. 

Schernaͤu, Pfarr ‚if irittig zwiſchen 
— und? Würzburg. 


Scilingsfärft „ daßige Geiſtliche werden 
— ihres Verlaßthums befreyet. U. 


———— Srandenburgiſcher zu 
Binzwang. 

Schlauersbach liegt in angegebenen kich⸗ 
tenauiſchen Graͤnzen. J. 306. 

Schmalfelden, * der Caplaney iſt das 


jus Be. des Stift Numuͤnſter. 


Lı 
e „göet ins Crailßheimer Capitul. IL. 


Shölberg bat Waldrecht. I. 250. 
— der Imichter. 


—— in Geißlingen iſt Bran⸗ 
denburgiſch. I. 200. 
Schroͤder in Kizingen. J. 3 


Schultheißen * = Kath ob, 


an 27- 

Schwaͤbiſcher Butdehanpfmann will 
Marggraf Fr gegen Wuͤrtenberg 
° nicht werden 

- - Dundeiprudy verbiethet die Befeſti⸗ 
‚gung der Stadt Nürnberg. 1. 85. 


2316. 
Shnauah fol ein Nirnberger Gräny 
wafer feyn. I. aı7. 
Schwarzenberg, Bolfgang Freyherr von, 
ift — im Hauße Ouolzbach, 


Eemarienbergifcher Pfarrenftritt - mit. 


Brandenburg. 
Schwebheim. IE 234 
Schwehre Reuteren, a fie gefoftet 1.7. 
Schweinfurth ift execator des Reuman⸗ 

— niſchen Teilamend. L5 


« IIO. =“ 


M 


4» if den Luingern darin Obi 
I. 60, 


—— auſn Nuͤruberger Wald. 1. — 
Schwerin, martinalia allda. I. 121. 

Schwerdt, in recognitionem der Hans 
delefreyheit. I.ı25 

Schwobach fol ein Rürabege Gränjs 

6* u Bird 
eckendor annß von, — rckenfel 
Kath zu Onolzbach. J. 2 ß, 


Seelbad in Onoljbady. — U, 256, 


Seelhauß in Fang. F 61. 

- - in Onol bach 

— ee * Path su Onolz⸗ 

. 201. 
- - die von, haben Leuthe zu Seiflingen? 
I. 200. 

Sepulturae in Risingen. L. 73. 
— iſt debitor prineipalis, I. 


Schküuer iſt fideijuflor expromit- 
tens 188 
Say, , martinalia und majalia allda. 


Sickershauſen liegt in Brandenbursifcher 
Herrſchafft und —* 132. 

Sickingen, Frauz von. J. 

Simultaneum haben Diandfhafften der: 
Ständte allein zu dulten. 8 

Solenhofer Marmor Bergbau. I. 193: 

reg das Ritterguth, Hat Theil‘ 
an der - ae Altmuͤhlord⸗ 
nun 

— Köninswittib — ihres 
Gemahls Schweſtern. I. 1 

Spielberg, — Theil an der Altmählords- 
nun 

— elandeftina —— — die 
Evangeliſche beguͤnſtiget. 

Stab, weißer, in —— der 
Handelsfreyheit. J. 125. 

Stadtſchultheiß⸗ 

Stadtrichter in Nürnberg ſtehen unter 
den Turggrafen. = 

re eg t e D ers und Unters- 


Oeſterreich 
Stefft —* in Slandenburgiſcher Herr⸗ 
132, * 
Steg⸗ 


Regifter. 


Stegwein zu — Lı8 
Steiermard huldigt Marggraf afimirn. 


Eteinwein muß der Pantoffelwein feyn. 
L, 155. 182. 

Steinbrecherordnung in Solenhofen. I. 

— gehoͤrt ins Capitul Crailsheim. 


Stdn” ni Altenftein, haben Religionds 
-Strittigfeiten. II. 50. 

Sterzholz ift —— F 250. 

Steuerwalzung. 

—— — in robſt zum Haug. 


L ı 
—2 in Kizingen ſind Evangeliſch. 


Stolgebuͤhren in Kizingen. 1.82. 

* . Brandenburgifcher Herr⸗ 
afft 25 

- - im Capitul Sräileheim. II. 267. 

- daſige Geiftliche werden wegen. ihres 
Verlaßthums gefreyet. IL 253. 263. 
—— liegt in angegebenen i te⸗ 
nauiſchen Graͤnzen. 
Syndicus in Kizingen. J. 35. 


Zan, welſcher, wird eingeführt. 5 


Sa weyhe iu Augfpurg: IT. 274. 

— in het TR 

Zed, beatrice von — Gemahlin —8 
von Haideck. I. 3 

Territorium um v uberg iſt Burggraͤſ⸗ 
lich. I. 96. 

» - mas es beym anno normali würde. IL. 


119 9. 

Teſtament, —*— * von Nuͤrn⸗ 
berg umgeſtoßen. II. 2 

—— executor heißer Traubänder. 


Teſtamente zu- .. wird den Beiftlis 
hen erlaubt. 11. 263. 
Zeutfhorden — Aub balb. I. 200, 
- fehet uriter Brandenburgifcher Inn 
keit, und Hofgericht. 


Seutkhorbendmeißker, Wolfgang, 1,208. 


| Verlaßthum der Geiftlichen. 


Teutfchorden bat Theil an der Branden⸗ 
burgifchen Altmüblorduung. II. 244. 
——— unaͤchtes Bauding. IL 


Zeh ei in Räraberg haben Brandenburgi 
de Leben. IL 

Tetzel, Hannß, in Vorheim, bekommt 
ein Legat. IL, 257. 

Tpüngen, Sigmund, D. ——— 
Verwalter in Würzburg. I. u 

.. zn von , Domherr in Würzburg. 


.. — Friedrich — Domprobſt in 
—— 158. 181. 

Thurner in Kitzingen. I. 35 

Todtengräber in Kikingen. L. 3 

Traditionen, wie fie zu beuribeilen. IT. 


* miß der Domprobſt nach Anſpach 
chicken 154. 155. 158. 181. 
an nder, wer fie — II. 252. 
Triensbach gehoͤrt zur gehaſden 
Herrſchafft Crailßheim. II. 
* * ins Capitub nad) Erailfheim. 


..- dafiar Beiftliche werden wegen ihres 
Verlaßthums gefreyet. II. 253. 263. 


Bafallen in Nuͤrnberg, ihr Detragen ges 
gen Brandenburg. Il. 213. 


a Ernft von, Kath — 
— * Woͤnzburgiſch Lehen. J. 


vers⸗ vom teutſchẽn Hauf allda wird 
.. das Landgericht B. N. appelirt, 


Bildin, ya Pancras, hatte das Caſie liſche 
sieben. L. 22. 
Viſitation der Brandenburgiſchen und 
uͤrnbergiſchen Kirchen. II. 240. 
. gehört „ur Brandenburgifchen 
errfchafft Crailsheim. II. 253.: 
- - gehört ins Grailsheimer Capitul. IL, 


267: 
dafge, Geiftliche megen ihres Verlaß⸗ 
wan⸗ beiscpet. L. 267. 


Regiſter. 


Untern⸗ oder mag er das Elofier,, 
bat Leuthe zu Gei 5 I. 200 
Boten Diebe sin Lehen vom Stift 


N 

Molcersdorf liegt im „eigteanien ans 
gegebenen 

Ußickheim, Martin’ je, — * zu. New 
münfter. L 243 4 


Wald, das Kitterontb, hat Theil an der. 


ol — Altıyöhlerdunng IL 


Kal, un Nümberg, follen Die Burggras 
nicht —— ver kauffen. J. 


U l,2 
— von 42 Stadt devaſtirt. 


eBalhfurden. L. 254. 

Mald, um — wirb per — 

ſionem beaugenſcheiniget. * 
— nd Theilhaber bes ds. 


46. 
[den 
——— 


1. 


Maldiiromer find **8 Sofenfof Burgs * 


graͤfliche Vaſa 

Wallenrod, 
ſcher Hofrihter.« L adr7“.. - 

aim) Net ‚in —— 
nauiſchen 4 

Waldıpan gehört ind chan 1 Grailipeim. 


—— =. 
nauiſchen G 
Walzende a 


jen. un 
1.7 


Aappen 1 det — Hürnberg: " 


I. 21 

- der "Stadt Nürnberg. ibid, 

Maferflüße um Nürnberg werden Nuͤrn⸗ 
berg vorbehalten. 1. 222. 


— ein Mannlehen aUuda. IL 
—** liegt in angegebenen Lichte⸗ 
et Sränn 13 ’ 


anf. von, Sernkenburgis 


# in Ka Bier 


er Randersacker. 1.19. 
ickersheim, dafige Geiſtliche werben 
— ihres Verlaßthums gefreyet. H. 


— allda hat das tentſche San 
Ellingen etliche reditus, 


ri aehört ins Eapitnl zu Eraieheine 


Wehbeim, ein Hoff allda wird 
denpfleg, nach Kisingen un Pf 


n — deßgleichen zum Onohbachi 
Steg⸗MWein und Seecelhauß. a 
184. 
; estüideh Brite > gegen Nürnberg 
— ——— ‚Erailfheimer Capi⸗ 
——— —— ibid. 
2 die rrer werden 
— e — ihres Ver⸗ 
.. — —— Crailßheim. 


253. 
Behune der Tauff in Anofpurg. IL 


Rohr abi m mar ebebimdes Jahrs Ans 


a 


Wieder nfalren Segen die Heuſchrecken. 


3 
— Pfarr, if gRrittig in 


Brandenburg und Würzburg. 
Wilmersdorf liegt in — —* 

nanifchen Graͤnzen. 1. 306. | 
mean aehärt And Eapiful in Crailß⸗ 


— pi al wu. * Stegwein 
* Onol bach liefern. 1, 183. 

Windsheim, Landeharte davon, II. 227. 

.. en in Brandenburgifcher Hoheit. IL, 


olfhlager, Philipp, von Altderf, Comm⸗ 
thur von Birnsberg. I. 208. 

Worms muß wegen der, Handelsfreyheit 
etwas in Frankfurt — l. 125; 

Wuͤrbel in der Jagſt. U, 250. 
&,3 Wuͤrz⸗ 


Begifiek 


—— muß den Vantoffelwein nad 
kei — L 1ia1. * 
.. gr er Ib. L 200, 
hr Are Sat war Lichtenau mb 
Beten 

-- mas dem — rigentlich an Kitziugen 
gebühre. II. 10. 

... verfehflhetan Brandenburg A. rı. 

n.- lößer es wieder ein. II, 13. 

« - hat Streit mit E. $, Stein von Alten⸗ 
ſtein uͤber die gen 

- - mas es beym — 2 — Frieden 
— haben will. E ı 

win a Pfarrenftritt mit Branden 


94: 
= raifchjeicdhen allda. I. 
: n * 3 in 1.256 307- , 


aun von i 
aunlönig, rzeftatio eined Bafale m. 
den £ebenheren. 1 224. -' * 


die Bettorner 
"Bela, dm — ee Brass 


Zerbfter rue —— — der Han⸗ 
er — L 18 
EN ® die von ein kehen von 
mn Kr f} Ka D J. 06. 
Zoleverungen — du 
die. verbothene Schanjzen befördert. 


Bela ’ ——— ‚von *——* nn 


au m= Sich nen _ der 2 


scher, Pi - 
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